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Borberidt. 


Bei der Bearbeitung diefes zehnten Xheils meiner 
Sammlung von Reifebefchreibungen, worin id) meine 
Lefer nach dem füblichften Theile von Afrika führen 
wollte, glaubte ich, mir folgendes Verfahren vor- 
fhreiben zu müffen. 

Vaillant's Reifegefchichte, als die anziehendfte 
von allen, legte ich, und zwar nach ber Franzoͤſiſchen 
Urfcheift, zum Grunde. Die unterhaltenden Aben- 
teuer dieſes Reifenden, an deren Bewährung uns im 
Grunde wenig liegt, mußte ich natürlicher Weife auf 
der eigenen Glaubwürdigkeit des Mannes beruhen 
laffen. Allein feine Bemerkungen über das Land, 
über die Erzeugniffe deffelben in den drei Naturrei⸗ 
chen, und befonders über bie Bewohner beffelben, 
verglich ich forgfältig mit ben Ausfagen der Glaub: 
würdigften unter denen, die, wie er, das Vorgebirge 
und bie angrenzenden Länder bereifet und befchrie: 
ben haben. Ich fand dabei bald, nachdem ich bie 
meiften hiehergehörigen Reifebefchreibungen, von bem 
fabelnden Kolbe und bem gleichfalls nicht immer 
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zuverläffigen La Caille an, bis zu unferm ehrli⸗ 
‚ hen alten Landsmann Menzel, durchgelefen und 
mit einander verglichen hatte, daß ich zu meinem 
Behuf mich füglich auf die Benügung der Sparr- 
mannſchen, Patterfonfihen und Menzelfchen 
Befchreibungen, zur Vervollftändigung und Berichti⸗ 
"gung der Vaillantfchen Angaben, einfchränten 
dürfte. Die Mebrigen fügten den Bemerkungen, 
welche jene geliefert haben, entiweber nichts Neues 
von einigem Belange hinzu, oder was fie hinzufüg- 
ten war von ber Art, daß ich es für diejenigen Lefer, 
für welche die gegenwärtige Sammlung beftimmt ift, 
füglich übergehen Eonnte, und, wenn ich durch eine 
gar zu weit getriebene Ausführlichkeit ben Zwecken, 
die ich hier vor Augen habe, nicht entgegenarbeiten 
wollte, übergehen mußte. 
Braunfchweig, den 24ſten März 1792. 


J. H. Campe. 


Le Baillant’d Reife 
in das 
Innere von Afrika, 
vom 
VBorgebirge der guten Hoffnung aus, 
iR | 


ben Jahren 1780 _ 1785. 


. 4 
Kurze Einleitung. Entſtehung der Hollaͤndiſchen Richerlaffuug 


auf dem Borgebirge. Des Herrn Vaillant's Ingendge- 
ſchichte. Einſchiffung deſſelben zu Amfterdam. 


Den jungen Leſern dieſe Sammlung von Reifes 
befhreibungen ift, aus dem zweiten Theile derfelben, 
hoffentlich noch im Gebächtniffe, daß der erfte Entdecker 
des VWorgebirges der guten Hoffnung der Por⸗ 
tusiefe Bartholomäus Diaz war, baß aber Vasko 
de Gama, gleichfalls ein Portugiefe, erft einige Jahre 
darauf (1498) ed wirklich umfchiffte, und auf diefe Weile 
den Weg zur See aus Europa nach Indien fand. 

Da e8 diefen, fo wie auch feinen nächften Nochfol⸗ 
gern, nur um die Schäse Indiens, nicht um eine Nies 
derlaffung in Afrika zu thun war, fo hielten fie es nicht 
der Mühe werth, fid, bei diefem Vorgebirge, welches 
nachher ein fo wichtiger Platz geworben iſt, zu verwei⸗ 
len. Erſt nachdem die Portugiefen auf der dieffeitigen 
Halbinſel Indiens, zu Goa, ſich niedergelaffen hatten, 
lefen wir, daß der erfte von da nad Europa zurüds 
Eehrende Unterkönig, Franz von Almeida, eine Lats 
dung bafelbit vorgenommen habe, aber auch, zuſammt 
feiner ganzen Begleitung, zwei und flebenzig an der 
Zaht, von den Eingebornen fei erfchlagen worden. Die 
Portugiefen haben zwar nicht ermangelt, diefen Unfall 
ber Grauſamkeit und Barbarei dev Hottentotten beizus 
meſſen; wer aber bie Härte und Ungerechtigkeiten, bes 
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ren die Europäifchen Abenteurer jener Zeit fidy gegen 
die von ihnen entdeckten Kinder der Natur in andern 
Welttheilen überall fchuldig zu machen pflegten, auf eis 
ner Seite, und bie harmloſe, friedliebende und fanfte Ger 
müthsart der ehemahls fo fehr mit Unrecht verfchrienen 
Hottentotten auf der andern Seite Fennt”, oder aus 
der gegenwärtigen Neifebefchreibung kennen lernen wird, 
dem muß jene Beichuldigung nothwendig höchſtunwahr⸗ 
ſcheinlich vorkommen. Man braucht auch nur die gratis 
fame Rache zu hören, welche die Portugiefen bald dars 
anf an den Eingebornen nahmen, um über die Krage: 
welche von beiden Parteien fich der Barbarei damahls 
fhuldig gemacht habe? nicht länger zweifelhaft zu blei⸗ 
beu. Als fie nämlich nach Verlauf einiger Jahre wies 
dev nad). dem Vorgebirge zurückehrten, brachten fie 
eine große Kanone, die mit Kartätfchen geladen war, 
and Land, und wußten die Eingebornen durch. Feine 
Geſchenke zu bewegen, daß fie diefelbe, mittelft zweier 
daran befeftigten langen Seile, fortzogen. Sobald bie 
‚armen Hottentotten, die nichts Arges ahneten, ſich fols 
chergeſtalt in zwei Reihen gefpannt hatten, feuerte 
ber Konftabel, dem Befehle des Anführers gemäß, . die 


— — 


*) Das die Hottentotten, fast Menzel, ein glaubwürdiger 
Mann, dem wir die volftändigfie und grnaueſte Beſcheeibung 
des Vorgebirges und des anliegenden Landes der Hottentotten 
verdanfen, niemahls eine fo wilde Völkerſchaft gewefen, 
die ihr Vergnügen an Morden un Rauben gehabt, tft 
Bekannt, und noch: heutige Tages aus ihrem Betraten 
md Umgange zu erweiſen. Wehrhaft find Ke; Muth 
und Herz mangeln ihnen nicht; aber Andere, bie fie nit 
Beleidiget haben, zu überfallen, zu berauben und zu töd⸗ 
ten, das iaßt ihre Mechtfchaffenheit nicht an; und bevor 
fie Ach den Europäern sur Wehre ſetzon ſollten, Ieiden fie 
lieber einiges Unrecdht. 
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Kanone ab, und töbtete oder verwundete dadurch, auf 
die unmenfchlichfte Weile, mehr ale hundert Eingeborne, 
von welchen vielleicht Fein einziger an jener Ermordung 
die mindefte Schuld hatte *). 

Vermuthlich hatte diefe Barbarei, und die dadurch 
erregte Erbitterung der Hottentotten die Folge, daß 
die Portugiefen ed niemahls wagen durften, das Dorges 
birge in. Befls zu nehmen, und einen Pflanzort dav⸗ 
auf anzulegen. Dies war den Syoländern vorbehalten. 

Als diefe im fechzehnten Zahrhunderte das fchwere 
Joch der Spaniſchen Zwangsherrſchaft abgefchättelt, 
und ſich für einen unabhängigen Freiſtaat erklärt hatten, 
ſuchten die Spanier nicht nur mit bewaffneter Hand fie 
wieder umter ih» Joch zurüdzubringen, fondern bemi- 
beten fid auch, um dieſes Vorhaben deſto beffer ins 
Werk zu richten, die Hauptquelle ihrer Reichthümer, 
den Handel überhaupt, und den mit Portugal bisher ges 
führten Gewürzhandel infonderheit, zu zerſtören. Die 
Portugieſen brachten nämlich damahls dieſe koſtbaren 
Handelsgüter aus Indien, die Holländer aber kauften 
fle ihnen im Ganzen ab, und verbreiteten fle dann durch 
Europa. Diefen wichtigen Handelszweig ſchnitt man 
ihnen nunmehr ab; allein der Zweck, den man da 
bei hatte, wurde gänzlic) verfehlt. Statt ihnen da⸗ 
durch zu fchaden, vergrößerte man, ohne es zu willen, 
ihre Macht und ihren Reichthum. 

Man erweckte.nämlich dadurch in ihnen den Gedan- 
fen, eine eigene Handelsgeſellſchaft zu errichten, um die 
A nifihen Waaren Fünftig aus ihrer Quelle feispt zu 

olen. 

Kornelius Houtmann, ein Holländer, der in 


*) Menzel. 
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Portugal fi) mit dem Oſtindiſchen Handel bekannt ges 
macht hatte, theilte die davon erlangte Kenntniß feinen 
Landsleuten mit; und diefe fchickten ihn darauf, gegen 
dad Ende des fechzehnten Jahrhunderts, mit vier 
Schiftenfaus, um in Indien den erften Verſuch zu mas 
chen. Er Eehrte von daher, zwar ohne fonderlichen Ges 
winn, aber mit fo vielverfprechenden Nachrichten und 
Entdedungen zurüd, daß man Fein Bedenken trug, eis 
nen zweiten Verſuch mit einem ©efchwader von acht 
Schiffen zu machen. Diefes Fehrte mit einem Gewinne 
zurück, der alle Erwartungen übertraf. 

Nunmehr dachte man auf Mittel, diefen fo vortheite 
haften Handel nicht nur auszubreiten, fondern ihm auch 
Dauer und Feftigkeit zu geben. Zu folhem Behuf vers 
einigten fich die veichften Hollaͤndiſchen Kaufleute zu eis 
ner ordentlichen SHandelögefellfchaft. Man hatte fchon 
bei der zweiten Abſendung der Schiffe ein Kapital von 
beinahe fiebtehalb Millionen Gulden durch Stocks oder 
Actien *) zuſammengebracht, und dieſes hatte bei der 
Zurückkunft der Schiffe, einen ungeheuern Gewinn aus⸗ 
geworfen. Kein Wunder, daß die Stocks diefer Geſell⸗ 
fchaft, deren jede urfprünglich in 3000 Gulden beftand, 
bald einen fo hohen Werth erbielten, daß man fle zu 
16 bis 19000 Gulden und darüber verkaufen Konnte. 





*) Unter Stock oder Hetie verfteht man einen befitnms 
ten Theil eines von Mehren aufammengebrachten Kapitals, 
worüber Derienige, der dazu beigetragen hat, einen Sicher 
heitöbrief oder Schuldfchein empfängt, vermöge deffen ihm 
atcht nur der von ihm geleiftete Beitrag, fondern auch 
ein verhältnigmägiger Antheil an dem jährlichen GErtrage 
bes SHauptgeldes zugefichert wird. Diefen Schein Tann . 
Daun der Suhaber nach Belieben behalten oder verlaufen. 
Der jedesmahlige Befiger deſſelben empfängt den darauf 
fallenden Antheil an dem Ertrage bed Hauptgeldes. 
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Die Einrichtung, welche die neue Handelsgeſellſchaft er⸗ 
hielt, war folgende: 

Man wählte unter den Teilnehmern eine gewifle 
Anzahl von Worftehern, weiche auf Holändifh Bes 
windhebberg, d. i. Befehlshaber, genannt wers 
den. Die Anzahl wurde anfangs auf 72, nachher auf 
65, in neuern Zeiten aber auf 75 feftgefest; und es 
wurde nur folche dazu gewählt, die wenigftens zwei 
Antheilsſcheine befaßen, d. i. die zu dem Hauptgelde der 
Geſellſchaft wenigftens zweimahl 3000 Gulden hergegeben 
hatten. Aus dieſen Befehlehabern wurden fiebzchn 
Abgeordnete erwählt, weiche fich jährlich dreimahl ver 
fammeln mußten. Diefes Kollegium, welches die Kam⸗ 
mer der Siebzehner — Camer van Seeventien — 
genannt wurde, machte dad Oberaufſichtsamt der gan⸗ 
zen Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft aus. 

Außerdem verfammelte ſich jährlich ein Ausſchuß 
(Comité) von zehn Bewindhebbers, um bie aus 
Dftindien gekommenen Papiere zu unterfuchen, darüber 
zu berathfchlagen, fie zu beantworten, und fie dann der 
Kammer der Siehzehner vorzulegen. Diefer Ausſchuß 
ward, weil er fih zu Haag verfammelte, die Haag⸗ 
fe Beforgniß. genannt. 

Der Staat begünftigte diefe Handelsgeſellſchaft, und 
ertheilte ihr einen ausſchließenden Freiheitsbrief (Octroi) 
über den Handel nach Oſtindien, anfangs nur auf zwan⸗ 
zig, in der Folge auf mehre Jahre. Die Summen, wel⸗ 
che die Geſellſchaft dem Staate dafür erlegen mußte, 
waren den großen Vortheilen, die ihr verwilliget wur⸗ 
den, angemeflen.. So mußte fie z. B. im Jahre 1696, 
für die abermahlige Verlängerung der Breiheit, auf vier 
sig Jahre, von 17011740, nicht weniger als drei Mil 
Hionen Gulden bezahlen. Dafür wurbe ihr aber auch im 
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denjenigen Theilen von Indien, bie fle ſich unterwürfig 
gemacht hatte, oder noch, Fünftig machen würde, eine 
unumſchraͤnkte Gewalt, mit dem Rechte, Krieg zu füh⸗ 
ven und Frieden zu fchließen, Gefandte zu ſchicken und 
anzunehmen, neue Pflanzörter anzılegen, und Städte 
und Feſtungen zu evbauen, wo fie wollte, eingeräumt: 

nur daß fie fich Dabei verpflichten mußte, dem Staate 
vow ihven wichtigften Unternehmungen jedesmaht Nach⸗ 

richt zu geben. So wurde alfo eime Gefellfchaft von 

Kaufleuten, die in Europa bloße Privatleute waren 

und biiebenr, zu mächtigen und unabhängigen Fürſten 

in Indien erhoden. Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel! 

Die Gefeltfchaft breitete ihren Handel und: ihre 
Macht nun bald über einen beträchtliche Theil von In⸗ 
dien aus, und legte Handelspläbe und Niederlaffungen 
an. Ihre Schiffe machten. glückliche Meilen; aber die 
große Befchwertichkeit, einen Weg von viertehalb tau⸗ 
ſend Meiten in einem Striche zurückzulegen, ohne uns 
terweges eimen einzigen Ort zum Ausruhen, zur Aus⸗ 
beſſerung der Schiffe und zur Grquickung dev Mann⸗ 
ſchaft, durch Landluft und friſcho Lebensmittel, zu haben, 
wurde ſtark empfunden. Man legte zwar zuweilen bei 
einer, vor der Bai des Vorgebirges der guten Hoffnung 
befindlichen kleinon Inſel — Rpbben⸗Eiland genannt 
— an, und verſah ſich daſelbſt mit friſchem Waſſer, wel 
ches nom feſten Lande hergeholt werden mußte, tauſchte 
auch wol zuweilon von den Eingebornen, den Hotten⸗ 
totten, einiges Schlachtvieh ein; allein: die Furcht vor 
dieſen gutmuͤthigen, von den Portugieſen als graufame 
Kannibalen verſchrienen Menſchen, machte jede Zuſam⸗ 
menkunft mit ihnen zu einer ängſtlichen Sache, wobei 
man die größte Vorfichb nöthig zu haben glaubte. Man 
warf Daher jedosmahl an dem Orte, wo bie Gefäße 
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mit Waſſer gefüllt werden feltten, erit eine Schanze 
anf, bepkanzte fie mit Kananen, nnd ftelite Aachen 
aus: eine Vorſicht, ber man gegen ein fo gutartiges 
Volk fügfich hätte überhoben fein können. 

Sohaun von Ribed, ein Hollander, weicher im 
Fahre 1610, als Unterwundarzt, auf einem Kompagnie⸗ 
fchiffe mit nach Oſtindien ging, war der Erfte, ber es 
wagte, ſich von der Schanze etwas zu entfernen, und 
fih in ber umliegenden Gegend des feften Landes um⸗ 
zufehen. Es ift den guten Menfchen eigen, ſich von 
Andern cher Gutes aid Boͤſes zu verſehn. Das Bes 
wußtfein ihrer eigenen harmloſen Gemuͤthsart flößt ih⸗ 
nen Glauben und. Vertrauen zu ber Gemuͤthsart Ans 
derer ein. Dies wer nun auch bei Ribeck der Fall. Da 
er ſelbſt nichts Boſes dachte und wollte, fo traute ex 
andy feinen wilden Mitmenſchen, den Syottentusten, zu, 
daß fienichtd Arges gegen ihn im Schilde führten. Ber⸗ 
trauen erwedt Vertrauen, wie Lisbe Liebe. Er fand 
ſich Daher, fo oft ee mie Hattentotten zuſammenſtieß, 
in feiner Suverficht nicht gebänfcht:; und dies bewog ihm, 
feine kleinen Laudſtreifereien, fo oft ev auf eimer Hin⸗ 
oder Herreiſe wieder nach dem Vorgebirge kam, jedes« 
mahE zu erneuern. 

Der Mann ums ein guter Kraͤuterkenner, und vers 
fand ſich zugleich darauf, die zur Horvorbringung jeber 
Pflanzart erfoberlichen Cigenfchaften des Bobend: zu 
beunsheilen. Diele Kenutniß feste. ihn: in ben. Otand, 
ſich zu überzeugen, baß. bie Gegend ſowol anı fich: ſchon 
viele nugbare Kräuter und Pflanzen hervorbringe, als 
auch zum Anbau der meiften: Europuͤiſchen Gewaͤchſe ein 
bafüv paſſendes Erdreich und ben glücklichſton Himmels⸗ 
ſtrich darbiete. Sein goſunder Verſtand ſtellte ihm hier⸗ 
auf bie großen Vortheile bar, welche der Oſtindiſchen 
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Gefeltfchaft durch die Anlegung eines Pflanzorts in dies 
fer Weltgegend zuwachſen würden; und er befdhloß, bei 
feiner Zurückkunft, in Europa, deßhalb Vorftelungen 
zu thun." 

Er that fie, und man begriff nicht nur bald die Güte 


und Wichtigkeit feines Vorſchlages, fondern eilte auch, - 
ihn anzunehmen und auszuführen. Ribeck felbft wurde : 


dazu anderfehn, die Sache ins Werk zu richten; auf 
einen Beſſern und Geſchicktern hätte die Wahl nicht 
falten Fünnen. Er ging im Jahre 1652. mit einer für 
den Anfang des Unternehmens hinreichenden Zahl von 


Anbauern und Handwerksleuten, in vier Schiffen, die 


mit Vorräthen aller Art, mit Bauftoff, Handwerközeuge 
und Adergeräthfchaft befrachtet waren, dahin ab, und 
legte den Grund zu einer Niederlaflung , die num, feit 
beinahe anderthalb hundert Jahren, zu einer der wich: 
tigften Befisungen der Holländer und zu einem, für 
«de nad) Dfkindien handelnde Völkerſchaften höchſt 
ſchätzbaren, Zufluchts: und Erfrifchungsorte aufgeblüht 
ift. Sie befteht gegenwärtig nicht bloß in einer Stadt, 
Kap oder die Kapſtadt genannt, fondern aud) in ei⸗ 
ner Strecke Landes von Süden gegen Norden, die an 
200 Meilen lang, und zwar bei weiten nicht übers 
alt, aber doch in dem meiften fruchtbaren Gegenden, 
vor einzelnen Enropäifchen Familien angebauet ift und 
bewohnt wird. Die Eingebornen diefed Landes, die Hot⸗ 
tentotten, führen, in den dazwifchenliegenden unbehau⸗ 
ten Gegenden, ein herumziehendes, friedliches und ruhi⸗ 
ges Hirtenleben. u 

Dies ift die Schanbühne, vor die ich meine jungen 


#H 
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Leſer diesmahl zu führen gefonnen bin. Jetzt noch ein paar 


Worte non Herrn Vaillant, dem Helden meiner es 
fchichte, der hier num auftreten, und und mit feinen Aben⸗ 
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teuern und Bemerkungen über das Eigenthämfiche dieſer 
Weltgegend und feiner Bewohner unterhalten foll. 

Herr Baillant war in Südamerika, und zwar zu 
Paramaribo, der Hauptfladt von Surmam, dem 
Holländiſchen Antheil an Guyana, von Franzöſiſchen 
eltern geboren, die fid) dafelbft niedergelaffen hatten. 
Frühere Reifen in das Innere dieſes an Naturerzeugs 
niffen alter Art reichen Landes, das Beifpiel und der. 
Unterricht feines Vaters, der ein Freund der Naturge: 
ſchichte war, Aößten ihm ſchon in der Kindheit eine ents 
fchiedene Neigung für das Fach der Natur und ihrer 
zahllofen Wunder ein. Er fing an, fich eine Sammlung. 
anzulegen, ſchränkte ſich aber anfangs dabei größten⸗ 
theils auf Kerbthiere (Inſekten) ein, weil er als Knabe 
ed mit größern Thieren nod) nicht aufnehmen konnte. 
Und nun war, wo er ging und fand, den Raupen, 
Scmetterlingen und Käfern. umher der. Krieg von ihm 
angefündiget, und feine Sammlung wuchs von der Nies _ 
derlage, die er darunter anrichtete, und von den Ges 
fangenen, die. er heimführte, mit jedem Zage. 

Einft wurde auf einem Luftgange, den er mit feinem 
Dater machte, eine Affenmutter geſchoſſen, die ihr jun⸗ 
ges Aeffchen auf dem Rüden trug. Letztes blieb, indem 
feine Mutter ſtürzte, unverfehrt, und klammerte fich, 
da man dieſe nad, Hauſe trug, fo feft daran, daß man es 
lange nicht Davon losreißen Eonnte. Raum war man endlich 
hiemit zu Stande gekommen, fo ſprang ed auf einen 
im Zimmer befindlichen Perückenſtock, und Elammerte: 
ſich nun eben fo feft an dieſen, wie vorher an den Rüs 
den feiner Mutter, vermuthlich, weil es fich von der 
haarigen Perücke täufchen ließ, und fie für den Ru⸗ 
den der Mutter hielt. Der junge Vaillant gönnte: 
ihm diefen Platz, und reichte ihm bafelbft, um es zu 
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ernähren, von Zeit zu Zeit ein menig Biegenmilch. Erſt 
nad) drei Wochen fchien das: Thierchen feinen Serthbum _ 
zu merken; es nerlich die Mutter Perücke, Fam herab, 
und ward nm, wegen feiner SPoffierfichkeiten, der Ges 
fyiele und Liebling des ganzen Hauſes. 

Eines Tages, da Freund Vaillant ausging, vergaß 
er die Thür zu feiner Sammlung zır verfchließen. Jede 
Machläffigkeit hat ihre unangenehme Folge; fo auch diefe. 
Denn als er zurücken, fand er — Himmel! wie ward 
ihm bei dieſem traurigen Anblicke zu Muthe! — den 
jungen Affen in voller Arbeit, ſeine ganze Sammlung 
zu zerſtören. Die Verwüſtung war beinahe vollendet. 
Die Käfer und Schmetterlinge hatten dem kleinen Näs 
fcher fo wohl geichmedt, daß nur noch wenig davon 
übrig war. Über ach! fhwer war die Strafe, die der 
Näfcheret and) hier, wie gewöhnlich, nur auf eine Ans 
dere Art, wie gewöhnlich, auf dem Fuße nachfolgte. 
Er. hatte nämlich, indem er die Käfer manfete, zugleidy 
die Nadeln verſchluckt, womit fie befeftigt waren. 

Baillant vergaß beim Anblicke der Qualen des Thies 
red, das ſich umfonft zerarbeitete, die Nadeln wieder 
von ſich zu geben, eines Verluſtes, der unter andern 
Umftänden ihn würde außer fich gelegt haben. Er ſah 
und hörte nichtd, als den leidenden Liebling, und ſuchte 
ihm zu helfen. Da feine Bemühnngen vergebens waren, 
rief er weinend und fchreiend die Sklaven feines Bas 
ters herbei; aber diefe konnten Feine Hülfe ſchaffen. Der 
Affe farb. 

Die Sammlımg war nun dahin, nicht aber die Nei⸗ 
gung des Knaben, wicht feine Entfchloffenheit, ſich eine 
neue, und zwar eine größere, anzulegen, welche über 
mehrerlei Arten von Naturmerkwürdigkeiten ſich erſtre⸗ 
cken ſollte. Beſonders hatte der Gedanke, eine Samm⸗ 
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Iong von Voͤgeln hinzuzufügen, fehr viel Reizendes für 
ihn. Er fing an, ihn auszuführen. Bewaffnet mit eis 
nem DBlaferohr und mit einem Indiſchen Bogen, bie 
er beide im kurzer Zeit mit großer Geſchicklichkeit ges 
brauchen lernte, flrich er unermädet umher, um Voͤ⸗ 
gel zu erlegen, härtete fidy dabei ab, und vergaß nicht 
felten Effen, Trinken und Schlaf, um feiner Lieblings⸗ 
leidenſchaft nachzugehn. 

Sp ward aus ihm der Manıı, den wir in folgender 
KHeifegefdyichte näher werden fennen lernen: ein Mann 
von wenig Bedürfniffen, und gewohnt, jede Unbequem⸗ 
tichkeit und jeden Mangel leicht zu ertragen; ein Mann, 
der fich nirgends glücklicher befand, als in der großen, 
freien Natur, in Wäldern und Einöden, und den Feine 
Befchwerlichkeit, Feine Gefahr von der Verfolgung der 
Gegenftände feiner Teidenfchaftlihen Wißbegierde ab» 
fchreden konnte. 

Sm Jahre 1763 kehrten feine Aeltern wieder nad) 
Europa zurück, und nahmen ihn mit. Hier Fam ihm 
zwar viel. Neues, Fremdes und MWunderbared vor, als 
fein nichts feffelte und unterhielt feine Aufmerkſamkeit 
und Bewunderung fo flarf und fortdauernd, als die 
großen Naturſammlungen, die er in Holland und in 
Frankreich fand. Er fette indeß feine Bemühungen zur 
Wergrößerung feiner eigenen Sammlung und zur Ers 
weiterung feiner Kenntniffe fort. Bei einem Aufenthalte 
von zwei Fahren in Deutfchland, und von fieben Jahren 
im Elſaß und in Lothringen, richtete er, befonders im 
Reiche der Vögel, eine ſchreckliche Verwüſtung an. 

Es war ihm aber keinesweges genug, diefe Gefdyö- 
pfe nur ihrer Geflalt und Farbe mac) Fennen zu ler⸗ 
nen, und ein Stück-von jedem in feiner Sammlung zu 
haben; feine Hanptbemuͤhung ging wielmehr dahin, ihre 
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Eigenſchaften, Naturtriebe und Lebensart zu erforfchen: 
Hierüber fand nun feine Wißbegierde in ben beften Na⸗ 
turgefchichten viel weniger Befriedigung, als fie, um 


- geftillt zu werden, bedurfte. Dies und der fich ihm oft 


darbietende Gedanke, wie viele nene Entdeckungen diefer 
Art in folchen Weltgegenden, die von Europäern bis⸗ 
her noch wenig oder gar nicht befucht worden, zu mas 
chen fein dürften, bildete fich in feiner Seele nady und _ 
nad) zu dem wirklichen Entfchluffe aus, einen heit feis 
ned Lebens zu einer Reife nad) ſolchen Gegenden aufzus 
opfern. Das Innere von Afrika fchien ihm unter alten 
die veichtte Ausbeute zu verfprechen. Dahin befchloß er 
alfo auch zu gehn. 

Er verließ in diefer Abficht Paris, und reifete nach 
Amſterdam, um Gelegenheit zu fuchen, von da aus nach 
denn Vorgebirge der guten Hoffnung zu kommen. Hier 
hatte er das Stück, in der Perfon des Schapmeifters 
der Oſtindiſchen Gefelffchaft, Herrn Temmink, einen 
einſichtsvollen Naturfreund und einen eifrigen Befürdes 
rer feiner Unternehmung zu finden. Durch Vermitte⸗ 
fung deffelben erhielt er nicht nur einen Plab auf eis 
nem nach dem Vorgebirge fegelnden Schiffe, fondern 
auch Empfehlungsbriefe dahin, die in der Folge ihm den 
größten Nutzen gewährten. 

Seine Einfhiffung geſchah zu AUmfterdam, gegen das 
Ende des Jahrs 1781. Das Schiff, an deflen Bord 
er anfgenommen wurde, hieß Held Woltemade, 
und war dem Andenken eines menfchenfreundlichen Mans 
nes Diefed Namens gewidmet, der, indem er Unglück 
ticdyen, die beim Vorgebirge Schiffbruch litten, mit un 
glanblicher Selbſtvergeſſenheit zu Hülfe eilte, fein edles 
Leben einbüßte, nachdem er fehon vierzehn von ihnen 
gerettet hatte. Die rührende Geſchichte davon Kennen 
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Abreife. Ankunft beim Borgebirge. PBorlänfitge Beſchreibung 
deſſelben. 

Den 19ten Dec. 1781*) lichtete unſer Schiff die Anker. 
Ein Glück für mid, daß es nicht fpäter gefchah, weil 
die Hftindifche Geſellſchaft ung fonft gewiß nicht würde 
haben abfegeln Taflen; denn am Zage nach unferer 2b» 
reife wurde den Holländern von den Engländern der 
Krieg erklärt. 

Ein dicker, wohlthätiger Nebel umhüllte ung, und ver 
barg ung, fo lange wir den Kanal entlang fuhren, den 
Augen unferer Feinde. So glitten wir in ftolzer Ruhe 
dahin, und erreichten ohne alle Anfechtung, und ohne die 
Gefahr, worin wir fchwebten, nur zuahnen, bad Weltmeer. 
Eingedenk des größern Zwecks, den ich mir bei die 
fer Reifebefcyreibung vorgefegt habe, thue ich Verzicht 
auf das Vergnügen, meine Lefer mit den Kleinen Abens 
teuern zu unterhalten, die uns bis zu unferer Ankunft 
am Vorgebirge aufftießen, und begnüge mich, nur zu 
fagen, daß unſere Reife, im Ganzen genommen, eben 
fo ſchnell als glücklich von Statten ging. . Nach einer 
Fahrt von drei Monaten und zehn Tagen befamen wir 
die Kapberge zu Geficht, die ſich damahls gerade in 
einem fehr fchönen Lichte zeigten, und ließen noch an 
dem nämlichen Tage in der Tafelbai die Anker fallen. 

Leute, weldye das Vorgebirge der guten Hoffs 
nung nur im Vorbeifahren befuchten, pflegen‘ von 
diefer Landſpitze mit Entzüden zu reden, und fie 
als ein irdifches Paradies zu fchildern. Das Fommt 


*) Herr Le Vaillant erzählt von jetzt an ſelbſt. 


46 Le Baillant's Reife 


aber wol nur daher, daß man, nad) einer langweiligen 
Seereife von mehren Monaten, jeden Fleck Landes, den 
der Fuß zuerft befrikt, für viel fchöner hält, als er 
wirklich ift, indem die fröhliche Stimmung, worin man 
ſich alsdann befindet, ihm Reize leihet, die er in der 
That nicht hat. Selbſt bei dem großen Seefahrer Cook 
und den gelehrten Begleiteru deffelben auf feiner erften 
Meife um die Welt ging diefe Täufchung der Einbils 
dungskraft fo weit, daß fie die auf der nördlichen Seite 
der Stadt Tiegenden öden Heiden für fruchtbare und 
blühende Gefilde hielten )Y. Bei einen Tängern Aufents 
halte verfiert fich jener anfängliche Zauber, man fängt 
nach und nadı an, die Stadt und die Gegend fo zu 
fehen, wie fie wirklich find, und wie id) fie hier befchreis 
ben werde. 

- Die auf diefem Vorgebirge liegende Stadt, die eins 
zige, welche die Holländer in diefer Weltgegend erbaut 
haben, wird fchlechtweg Kap oder die Kapfladt ges 
nannte. Sie lehnt fi) an den Abhang zweier Berge, 
von weldyen der eine, feines platten Hauptes wegen, der 
Tafelberg, der andere die Löwenkoppe oder der 
Löwenkopf genannt wird. Ein dritter Berg, der-fich 
neben dem lettern erhebt, wird der Loͤwenſchweif 
genaunt. 

Die Stadt tiegt an einem Abhange, und erſtreckt 
ſich bis an den Strand hinab. Sie hat breite, aber 
ſchlecht gepflaſterte Straßen; viele darunter ſind mit 
Eichenreihen bepflanzt. Die Häuſer find faſt alle ein 


*) Nachher aber ſagte Cook ſelbſt in ſeiner Reiſebeſchreibung: 
auf unſerer ganzen Reiſe haben wir fein Land geſehen, 
das eine ödere Ausficht gehabt hätte, oder eine fo un⸗ 
fruchtbare Wüfte gewefen wäre, als diefes bier. 
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förmig, aber geräumig und ſchoͤn gebaut, nicht Über zwei 
Stockwerke hoch, und größtentheils weiß Abertündyt, oder 
grün angeftrihen. Das Grüne ift die Lieblingsfarbe des 
Holländer; man fieht es Häufig in ihrer Kleidung, an 
ihren Böten und Schiffen. Die Kirche und die meiften 
Hauſer find, der heftigen Stürme wegen, welden das 
MWorgebirge ausgeſetzt ift, mit einer Art Rohr oder 
ſchwaͤrzlichen Binfen, auf eine gar nicht übel ins Auge 
faltende, und zugleich fefte und dauerhafte Weife gedeckt. 
In dem Innern derfelben fieht man nicht von eitlee 
Pracht, wol aber Einfachheit, Ordnung, guten Ge⸗ 
ſchmack und Reinlichkeit. 

Der Eingang der Stadt, über den Schloßplatz hin, 
bietet einen praͤchtigen Anblick dar. Hier ſieht man die 
meiften fchönen Gebäude beifammen, und zugleid auf 
der einen Seite den Garten der Dftindifchen Gefeltfchaft 
in feiner ganzen Länge, auf der andern die Springe 
brunnen, deren Waffer vom Zafelberge in einer Spalte 
deffelben herabfließt. Died Waſſer ift vortrefflich, und 
ftrömt reichlich genug, um fowol die Stadt, als auch 
die eingelaufenen Schiffe hinfänglic) zu verforgen. 

Der Garten der Geſellſchaft ift gegen taufend Schritt 
fang und vierhundert breit. Er ift weder fo prächtig, 
als Einige, noch fo unbedeutend, ald Andere ihn uns 
befhrieben haben; die Wahrheit Liegt auch hier, wie faft 
immer, in der Mitte. Er befteht aus vegelmäßigen 
Vierecken, die theild mit Küchengewächſen, theils mit 
Obſtbaͤumen bepflanzt, und zum Schub gegen den heftis 
gen Sübdoftwind mit Hecden von Mirten und Ulmen 
mgeben find. Die größern Gänge des Gartens haben 
Reisen von Eichbäumen, deren Fühler Schatten für die 
antommenden Seefahrer ungemein erquickend ift. Die 
dem Palafte des Statthalters zunächft liegenden Abthei 
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lungen find zu Blumenbeeten eingerichtet, und das öſt 
liche Ende des Gartens beſteht in einem, mit einer 
Mauer eingefaßten, Thiergarten, worin allerhand einhei⸗ 
miſche und auslaͤndiſche Thierarten, als Strauße, Ze⸗ 
bra's, Antilopen u. ſ. w. aufbewahrt werden. 

Die Feſtung liegt einige hundert Schritte nordwärts 

von der Stadt. Beide werden durch eine grüne Ebene 
von einander getrennt, die mit Kanälen und Wegen 
durchſchnitten iſt. Noch ſind zu beiden Seiten der Stadt, 
wie auch am Strande, Verſchaͤnzungen angelegt. 
: Einen höchft unangenehmen Anblick gewähren dem 
antommenden Fremden die vielen Galgen und Räder, 
die man nicht nur zu beiden Seiten der Stadt, fondern 
auch auf dem vornehmften Plage der eben befchriebenen 
grünen Ebene zwifchen der Stadt umd der Feſtung ers 
blickt: gräßliche Zeugen der bekannten Strenge der Hol: 
ländifchen Regierung in Indien. 

Mein erftes Gefchäft am Kap war, mid) denjenigen 
Perſonen darzuftelten, an welche ich Empfehlungsbriefe 
mitgebracht hatte. Ich wurde fehr gütig von. ihnen anf 
genommen, und fie erzeigten mir in der Folge die wes 
fentlichtten Dienfte, ohne die mein Vorhaben, in das 
innere des Landes einzudringen, mir gewiß nicht geluns 
gen wäre. Befonders zeichneten ſich, durch zuvorkomi⸗ 
mende Gefälligkeiten gegen mich, die Snerren Boers 
und Hader and, wovon der Erfte damahls Fiskal war. 

Sch brannte nun vor Begierde, dies mir nee Sand, 
wohin ich mich wie im Traume verfent ſah, näher ken⸗ 
nen zu lernen. Alles fpannte meine Aufmerffamkeit und 
Erwartung, und ſchon maß ich mit Augen, welche vor 
Derlangen funfelten, die unermeßlichen Wüfteneien, im 
weldye ich mich hineinzuftürzen gefonnen war. — Uber. 
bevor ich meine Leſer dahin führe, fei ed mir erlaubt; 
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erſt noch einige Bemerkungen voranzufchiden, die ich am 
Kap zu machen Gelegenheit hatte. 

Was zuvörderſt die Einwohner diefer Stadt betrifft, 
fo fhienen mir, im Ganzen genommen, die Mannsper⸗ 
fonen wohl gewachſen, die Weiber hübfc, zu fein. Bei 
den legten fand ich zwar die Pusliebe unferer Parifer 
Damen, nicht aber den Ton, nicht die Feinheiten ders 
felben. Man merkt es ihnen nur zu fehr an, daß Skla⸗ 
vinnen ihre Ammen und Erzieherinnen waren. Webris 
gens find ihre Sitten und Gebräuche noch durchaus 
Holländisch, oft bis zum Lüächerlihen. So hat z.B. 
ſchon Cook angemerkt, daß fie nie auszugehen pflegen, 
ohne ſich, nach Art der Holländerinnen, die Feuerflowe 
oder Kieke vortragen zu laffen, um fie, ſobald fie fi 
fegen , unter die Füße zu ſtellen, ungeachtet fie meiftens 
theils Feinen Funken Feuer darin haben, welches ihnen 
auch, der Site des Himmelsſtrichs wegen, gar fehr ents 
behrlich if. | 

Erziehung und Unterriht find Hier Außerft unvolls 
tommen und mangelhaft. Die Knaben lernen höchſtens 
Schreiben und Rechnen, die Mädchen Tanzen, Singen 
und Klavierfpielen. Das erftere lieben fie leidenſchaft⸗ 
ih. Selten geht daher eine Woche hin, worin nicht - 
mehre Zanzfefte gegeben werden. Die hier ankommen 
den und ausruhenden Geeoffiziere find ihnen oft behülf⸗ 
ih, Diefe Leidenfchaft zu befriedigen. Der Statthalter 
felbft gab zur Zeit meines Hierfeind alle Monate vegels 
mäßig einen Öffentlichen Ball, und die übrigen vorneh⸗ 
men Häufer der Stadt folgten feinem Beifpiele. 

Man findet hier weder Bafthöfe, noch Kaffeehänfers 
aber jeder Bürger der Stadt nimmt Fremde auf und 
beföftiget fie. Der gewöhnliche Preis für Zimmer und 
Tiſch ift täglich ein Piafter — in unferm Gelbe unge 
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fähr 1 Thlr. 6 bis 8 ggr. — welches in Betracht bes 
geringen Preifes, worin die Lebensmittel bier flehen, 
ziemlich theuer iſt; allein die Holländer find in allen 
Meltgegenden gewohnt, ſich aut bezahlen zu laffen. Fol⸗ 
gende Lebensmittel wurden während meined Hierſeins 
zu folgenden Preifen verfauft: 13 Pfund Hammelfleifch 
für ungefähr 4 gar., ein Ochs fir 12 — 15 Reichstha⸗ 
ler, und fo nad) Verhältniß die übrigen. Während des 
Krieges wurde freilich Alles viel theurer. _Oegen das 
Ende deflelben bezahlte man einen Sad Kartoffeln 
mit 45 Rthie), einen Kohlkopf mit 15 gar. u. f. w., 
und doch ließ man ſich damahls nicht mehr Koftgeld be« 
zahlen, ald zuvor. Die Holländer willen alfo auch wies 
der billig zu fein. 

Mas die Lobredner des Kaps auch immer fagen mö⸗ 
gen, mir fcheinen unfere Europäifchen Früchte hier fehr 
ausgeartet zu fein. Nur die Trauben, Zitronen, Apfels 
finen und Feigen fand ich fehr Tieblich;;, die andern Früchte 
Hingegen, 3. B. Kirfchen, Aepfel, Birnen u. f. w., theile 
ſchlecht, theild felten. Muß man fi) nicht wundern, 
daß ein fo fchönes Land, unter einem fo heitern Him⸗ 
mel, gar Feine einheimifche, ihm eigenthümliche Früchte 
— einige Arten unfchmackhafter Beeren ausgenommen 
— hervorbringt? Spargel und Artifchoden wachen hier 
gar nichts; andere Küchengewächſe würde man, wenn 
der böfe Südoftwind nicht wäre, dad ganze Jahr his 
durch haben. Allein diefer heftige Wind trocknet Die 
drei Monate hindurch, in welchen er zu berrfchen pflegt, 
das Erdreich dergeftalt aus, daß man nichts darin bauen 
kann. Um die Sartengewächle dagegen zu fchüsen, flieht 
man fich genöthiget, die Beete mit dichten Hecken ein» 
äzufchließen. Eben diefen Schub muß man aud) den jun⸗ 
gen Bäumen widerfahren laffen; aber auch felbft dann 
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treiben fie niemahls Aeſte nach der Windfeite hin, 
und beugen fich durchgängig nad) der entgegengefesten 
Seite, welches ihnen ein trauriges Anſehen giebt. Cook 
hat Folgendes davon angemerkt: „Wenn ich die Gärten 
ausnehme, die nahe an der Etadt liegen, und durch 
Kunft und Fleiß fruchtbar gemacht find, fo war nirgends 
ein Baum zu fehen, der ſechs Fuß hoch geweſen wäre; 
Stämme, die nicht dicker als ein Daum waren, hatten 
armdicke, oft noch flärfere Wurzeln: ein augenſcheinli⸗ 
cher Beweis, wie hinderlid) nur allein die Winde dem 
Wachsthume der Pflanzen allhier fein müſſen, wenn ich 
auch von der Unfruchtbarkeit des Bodens nichts fagen 
wolite.“ | 

Ich bin oft Zeuge von den Verheerungen jenes Wins 
des gewefen. In einer Zeit von vier und zwanzig Stuns 
deu fah ich die blühendſten Gärten nicht felten völlig 
verwüftet und wie mit Befen reingefehrt. Er herrſcht 
vom Jänner bis zum April, und zwar nicht bloß auf 
diefer Spitze von Afrika, fondern auch tief ins Land 
hinein. Auf meinen Reifen warf er mir zuweilen bie 
Wagen um, und wenn ich dies vermeiden wollte, fah ich 
midy genöthiget, fie an ſtarken Büfchen feft zu binden. 

Am Kap kündiget ſich dieſer Wind durch eine Beine 
Wolke an, die ſich auf dem Gipfel des Tafelberges zeigt. 
Die Luft fängt dann plötzlich an, frifd, zu werden; das 
Woͤlkchen wird nah und nad) größer und immer grös 
Ber. In Furzen ift der ganze breite Gipfel des Tafel⸗ 
berges damit bedeckt, und man pflegt alsdann zu fagen: 
ber Berg habe feine Perüde aufgefest. Nun 
ſtürzt die Wolke ſich mit Heftigfeit herab, ſchwebt über 
der Stadt, und fcheint ihr mit einer Sündflut zu dro⸗ 
ben. Aber fo wie fie ſich niederfenft und den Fuß des 
Berges erreicht, wird fie zufehends dünner und dünner 
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und fcheint endlich in Nichts zu verfliegen. Der Himmel 
ift dabei ununterbrochen Elar und heiter; nur der Berg 
ift einige Augenblicke lang in Trauer gehüllt. Unmit⸗ 
telbar danach erhebt fid) der Sturm. 

Gewöoͤhnlich dauert derfelbe drei Tage nach einander, 
oft noch länger. Zuweilen hört er plöblicy auf, und in 
diefem Falle entfteht eine brennende Hitze. Creignet ſich 
diefer Umftand in den drei Windmonaten mehrmahls, 
fo wird das als ein untrüglicher Vorbote vieler Krankheiten 
angefehen. Webrigens pflegt diefer Sturm in der Stadt 
ferbft fo heftig zu wüthen, daß ed unmöglich ift, von eis 
nem Haufe zum andern zu gehn. So fehr man alsdann 
auch eilt, Fenfter, Thüren und Fenfterladen zuzumachen, 
fo dringt der Staub doch bis ins Junerſte der Häufer, 
ja fogar in Schränke und Koffer ein. 

Aber auch hier beftätiget es fich, daß Fein Ding fo 
ſchlimm ift, das es nicht auch feine gute Seite haben 
ſollte. Diefer fo äuſerſt befchwerlihe Sturmwind ift 
doch für die Kapftadt im Grunde eine wahre Wohlthat. 
Er zerftreut nämlich die giftigen Dünfte, die nicht bloß von 
den Unreinigkeiten, weldye das Meer auswirft, fondern 
vorzüglidy auch von denjenigen ausgehaucht werden, wel⸗ 
che fich, nad) hiefiger Unfitte, in den Straßen der Stadt 
anhäufen. Die Fleifher am Kap haben nämlich die 
böfe Gewohnheit, die Fein Polizeigeſetz ihnen verbietet, 
die biutigen Weberbleibfel des Gefchlachteten — die Köpfe, 
Füße und Eingeweide, welche bier nicht benußt werden 
— geradezu auf die Straße zu werfen, wo fie haufens 
weife liegen bleiben, in Fäulniß übergehn, und die Luft 
verpeiten. Daher Fommts denn auch, daß in foichen 
Zeiten, wo man hier weniger Wind hat, die anfteddenden 
Kranfpeiten etwas fehr Gewöhnliches find. 

Eine der gefährlichtten Krankheiten, welche alsdann 
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zu herrfchen pflegen, ift eine Art von Halsweh. Die 
flärkften Menichen unterliegen diefem Webel in drei oder 
vier Tagen. Der Anfall ift fo heftig, daß er den Kran« 
fon alte Befinnung benimmt. . 

Eine zweite Zuchtruthe für alle Niederlaffungen, auch 
für diefe, find die Blattern: ein Uebel, welches diefe 
Weltgegend erft von der Zeit an fennt, da die Euros 
päer ſich hier angebaut haben. Einige Mahle fehlte wes 
nig, fo hätte die Peft Die ganze Niederlaffung aufgeries 
ben; denn gleich das erſte Mahl, da fie ſich hier zu zei⸗ 
gen anfing, vaffte fie mehr ald zwei Drittel von den 
Europäifhen Anbanern dahin. Für die armen Einges 
bornen war fie in einem noch höhern Grade mörderifch, 
und felbft heutiges Tages leiden diefe noch immer am 
meiften dabei. . 

Der hiefige Winter, d. i. die Regenzeit — Holläns 
difh Die Shlimme Zeit, quoad Moessoon, genannt 
— fängt gegen. dad Ende des Aprils, oder, nad) 
Sparrmann’s genauerer Angabe, gegen den 1Aten 
Mai an, und dauert bis zum 14ten Auguft. In der 
Kapftadt vegnet ed dann gewöhnlich mehr und anhal: 
tender, ald in der ganzen umliegenden Gegend. Dies 
aus folgender Urfache. Der in diefer Jahrszeit gewoͤhn⸗ 
lich wehende Nordwind wird, zuſammt den Wolken, die 
er mit fich führt, jenfeits der Stadt von den Bergen 
aufgehalten; die Wolken häufen fih dann über der 
Stadt, werden zufammengepreßt, und dadurch gezwun. 
gen, ſich ihrer Bürde zu entladen. Es ift daher etwas 
fehr Gewöhnliches, daß ed am Kap heftig regnet, indeß 
ein paar Stunden weit rings umher das trockenſte Met 
ter bei völlig heiterm Simmel ift. Wenn zu einer fol«- 
hen Zeit zwei Leute zugleich aus der Stadt nad) der 
fogenannten falſchen Bai hingehen, und ber Eine ben 
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eg um die Öftliche, der Andere um die weftliche Seite 
des Berges nimmt, fo verfieht fich jener mit einem Mes 
gens, diefer mit einem Sonnenfchirme. Dann kommt der 
Eine durchnäßt und durchkältet, der Andere mit Schweiß 
bedeckt und vor Hitze Feichend an dem gemeinfchaftlichen 
Drte feiner Beflimmung an. 

Sremde finden hier zwar überhaupt eine gute Auf⸗ 
nahme, allein gegen zwei Wölferfchaften beweiſet man 
dod) eine auffallende Parteilichkeit. Dies find die Eng⸗ 
länder und die Franzoſen, wovon jene im Hebermaß, 
diefe gar nicht geachtet werden. Ob, wie man fagt, 
die größere. Freigebigkeit der Erſten und der größere 
Unterfchied, der zwifchen den Sitten der Letzten nnd 
denen der Holländer herrfcht, die Urfache davon fein mö⸗ 
gen, wage ich nicht zu entfcheiden. So viel ift gewiß, 
daß ein Engländer fih hier Baum bei Jemanden eins 
gemiethet Hat, als aud) das ganze Haus fogleich Eng» 
fiiche Sitten und Gebräude annimmt. Bei Tifhe 3. B. 
muß von Stund an das Meffer die Stelle der Babel 
verfreten u. f. w. 

Uebrigens find die hiefigen Gefellfchaften oft fehr ges 
miſcht und bunt, indem hier Fremde von allen Völker⸗ 
fchaften zufammenftrönen. Da hört man denn nicht 
nur alle Europäifche Sprachen, fondern auch diejenigen, 
die in Indien vorzüglich gebräuchlid) ‚find, nämlich Mas 
laiiſch und ein fehr verdorbenes- Portugiefifch, auf eins 
mahl veden, fo daß die Säfte dabei nicht felten in eine 
Babilonifche Verwirrung gerathen. Die Sitten und - 
das Betragen der einzelnen Perfonen find dann oft eben 
fo verfchieden. Ein Umftand, fagt Sparrmann, fiel mir 
hiebei anfänglich befonders auf: als nämlich die Frem⸗ 
den von den übrigen Völkerſchaften zum Nachtifche 
fchritten, festen ein paar Hollaͤndiſche Schiffshauptieute 
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bre Hüte auf, und zündeten ihre Zabaköpfeifen an. 
Ich fragte andere Holländer: ob dies nicht für etwas 
Ungewöhnliches und für einen Mangel an Lebensart ge« 
halten werde? Man antwortete mir aber: Tabak fei ja 
für einen alten Seemann ein weit fchmachafterer und 
anpaffenderer Nachtiſch, als Gebackenes und Naſchwerk, 
und in Oſtindien ſei dieſe Sitte noch viel üblicher. Nach⸗ 
her bemerkte ich oft, daß die Hollaͤnder im Hauſe den 
Hut aufhatten, auch wenn Geſellſchaft bei ihnen war, 
ohne daß dies als eine Verletzung der Höflichkeit ange⸗ 
ſehen wurde. Man muß auch freilich geſtehen, daß es 
an ſich natürlicher iſt, den Hut auf dem Kopfe, als uns 
term Arme zu tragen. 

Ich breche hier die Beſchreibung der Kapſtadt ab, 
weil ich in der Folge noch einmahl darauf zurückkommen 
muß. 


3. 
Reiſe vom Kap nach der Caldanya - Bai. Aufenthalt daſelbſt. 


Die Beforgniß, daß man am Kap vielleicht bald eis 
nen feindlichen Zuſpruch der Engländer haben dürfte, 
bewog den Statthalter, Befehl ergehen zu laflen, daß 
alle auf der Rhede liegende Schiffe der Geſellſchaft fich 
unverzüglic, nach des Saldanha-Bai begeben follten, 
is der Hoffnung, daß fie den Nachforſchungen der Feinde 
daducch entgehen würden. Die Lage diefer Bai ift vom 
Kap aus noͤrdlich an der weſtlichen Küfte der Spipe 
von Afrika. Zu Lande ift fie von der Kapfladt nur 
jwei Tagereifen entfernt. 

Herr Bangenep, Führer des Schiffes Middel⸗ 
burg, that mi den DVorfchlag, ihn dahin zu begleiten. 
Da dies mit meinen Abſichten fehr übereinftimmte, fo 
nahm ich bie Einladung dankbar an, fchifite mich. mit 
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alter meiner Geräthichaft ein, und wir lichteten fofort 
mit vier andern Schiffen. die Anker. Am folgenden Tage 
waren wir fchon glücklich zur Stelle. 

Diefe Bai geht fünf Deutfche Meilen weit ing Sand 
hinein, und hat eine Beine Bucht, die Hontjes⸗Bai ges 
nannt, in welcher zehn bis zwölf Kriegesfchiffe auf ei- 
nem fehr guten Grunde fiher andern Fünnen. Das: 
frifche Wafler ift hier zwar nicht fo gut, ald am Kap, 
allein in der regneriſchen Jahrszeit verbeffert es fich, und 
wird alsdann vortrefflich. Die Bauern der umliegenden 
Gegend verforgen die hier einlaufenden Schiffe mit alten 
Arten von Nothiwendigkeiten, und zwar zu einem viel 
geringern Preife, als man fie in der Stadt bekommen 
kann. Die Gefelfchaft unterhält hier einen Poften von 
einigen Soldaten, unter der Anführung eines Unteroffis 
ziers, der, ſobald ſich Schiffe an der Mündung der Bai 
zeigen, gehalten ift, die Nachricht davon fogleich durch 
einen Boten zu Lande an den Statthalter zu fchicken. 

Man fieht in diefer Bai häufig eine Art Wallfiſche 
fpielen, weldye die hiefigen Holländer Nordfaper 
nennen. Sie find von vierzig bie achtzig Fuß fang, 
alfo, wenigftend der Größe nah, von einem or⸗ 
dentlihen Walfifche nicht verfchieden. Ich fchickte ih⸗ 
nen, wenn fie fidy über dag Meer erhoben, oft eine 
Kugel auf den Leib; allein ich bemerkte nie, daß ihnen 
diefe den geringften Schaden thaf. Auf einer Pleinen 
Inſel,Schaapen⸗Eiland genannt, fanden wir ein 
unzählbares Heer von Kaninchen, welche unferer Küche 
trefflich zu Statten kamen. 

Die umliegenden Öegenden wimmeln von allerlei Arten 
von Wild. Befonders findet man hier den fogenannten 
Steinbock, eine Art von Rehen oder kleinen Gazellen, 
ungemem häufig. Auch Rebhuͤhuer und Haſen giebt es 
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hier; aber der tiefe Sand dieſer Gegend macht das Ja⸗ 
gen dafelbft zu einer befchwerlichen Sache. Panther find 
hier zwar auc zu Hauſe, aber weniger gefährlich, ale 
in andern Theilen von Afrika: die Menge des Wild» 
brets, und die Leichtigkeit, ihren Hunger damit zu flile 
ten, überhebt fie der Nothiwendigkeit, Menfchen anzufallen. 
Einige Tage nach unferer Ankunft ſchlug mir ber 
befehligende Unteroffizier des Poftens vor, eine Jagd 
mit ihm zu machen. Ich nahm diefe Einladung gern 
an, und wir begaben und am folgenden Zage auf den 
Meg. So viel. Wild wir aber auch zu fehen befamen, fo 
Eonnten wir doch Fein einziges Stück davon erreichen. 
Gegen Abend hatte ein Zufall und gefrennt, und es 
ſchien, als wolle das Schickſal mic fchon heute mit 
den Gefahren vertraut machen, die ic) in den Afrikani⸗ 
fchen Würfteneien aufzufuchen entichloffen war. Es feste 
mid) fchon ‚jest auf eine Probe, die ich fo hart noch 
nicht erwartet hatte. Die Sache war folgende. 
Durch einige aufs Gerathewohl gethane Schüffe hatte 
ich eine junge Gazelle aufgefchredt. Mein Hund vers 
folgte fie, blieb zulest vor einem dicken Gebüfche ftehen, 
und bellte unaufhörlich hinem. Ich, der in dem Ges 
danken ftand, die Gazelle habe ſich dahin geflüchtet, 
laufe hinzu, um fie zu erlegen. Durch meine Gegen: 
wart und Stimme ermuntert, dringt der Hund in den | 
Buſch hinein, und ich erwarte mit jedem Augenblicke, 
die Gazelle hervorfommen zu fehen, Ungeduldig über 
ihr langes Verweilen, gehe ich endlich felbft in das Ges 
büfch, indem ic, die Zweige, die mir im Wege find, 
mit der Flinte zurück beuge. Nun flelle man fid), wenn 
man Tann, mein Entfegen vor, als ich, bie in die Witte 
des Gebüfches vorgedrungen, auf einmahl einen großen 
und wüthenden Panther ganz nahe vor mir fah! Seine 
€. Reibeſchreib. 10ter Thl. 3 
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Geberde, feine glühenden, anf mid, gehefteten Augen, 
fein geſtreckter Nacken, fein hafboffener Rachen, und ein 
dumpfes Geheul, welches er in diefem fchrecklichen Au⸗ 
genblicke hören ließ, verfündigten mir meinen Untergang. 
Ich hielt mich ſchon für verloren; aber mein Hund ret⸗ 
tete mi. Sein muthiger Angriff machte dad Thier 
verlegen, es fchien zwifchen Furcht und Wuth zu ſchwe⸗ 
ben. Ic benuste feine Unentichloffenheit, und wich zus 
ruͤck. Mein trefflicher Hund ahmte meinem Beifpiefe 
nach, und fo erreichten wir Beide glücklich das Freie. 
Hier verdoppelte ich meine Schritte, und fuchte, fo ges 
ſchwind als möglich, den Poften zu erreichen. Unter: 
weges hörte ich von Zeit zu Zeit einen Flintenfchuß, 


‚and ich vermuthete, daß mein Jagdgefährte mich dadurch 


zu Fich, viefe. Allein es war Nacht; ich fühlte ganz und 
gar Feinen Beruf, ihn aufzufuchen, und verfolgte meinen 
Weg. Er Fam mir endlich nad), und feine Verwunde⸗ 
rung, nich gefund und wohlbehalten zu fehen, mar eben 
fo groß, als die Freude, die er darüber empfand. Aus 
der Art des Bellens meines Hundes hatte er geſchloſſen, 
daß ic) mit einer Hiäne oder mit einem Tiger handges 
mein geworden fei, und da ic, feine Schüffe nicht bes 
antwortete, fo hatte er beſorgt, ich fei fchon zerriffen. 
Sept belachten wir das Übenteuer, und ich fah num: 
mehr ein, Daß ich Unrecht gehabt hatte, das Thier nicht 
zu erſchießen. Allein von eiman fo völligen Neulinge, 
«18 ich war, Fuhnte man bei dem erften Auftritte diefer 
Art, auf den ich noch dazu gar nicht vorbereitet war, 
wol nicht mehr Entſchloſſenheit erwarten. Uebrigens 
war es mir gut, zu den Gefahren, die in der Folge 
meiner warteten, nach und nach eingeweiht zu werden. 
Hiezu fand ſich bald eine neue Gelegenheit. 
Wir degaben ung von Zeit zu Zeit nach der Scham 
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pen⸗Inſel, um Kaninchen zu tödten. Eines Tages, da 
wir in ebendiefee Abſicht dahin vuderten, hätte diefes 
Sagdvergnügen uns beinahe das Leben gefoftet. Es er: 
bob ſich nämlich plöglich ganz nahe bei unferm Fahrzeuge 
ein Wallfiſch; wir erblickten feinen ungeheuern, wenigs 
ſtens zwölf Fuß hoch aus dem Wafler emporfleigenden 
Körper mit Entfegen; die Gefahr, unfer Boot durch 
fein Niederiinfen umgeworfen, ung felbft unter der ges 
waltigen Laft feiner Körpermafle in den Abgrund hinab⸗ 
gedrüdt zu fehen, fchien beinahe unvermeidlich zu fein. 
Die Bootsleute fprangen über Bord; aber der Steuer⸗ 
mann hatte die glücliche Gegenwart des Geiftes, dem 
Boote eine foldye Wendung zu geben, daß wir von bem 
Ungeheuer dadurd) entfernt wurden. Jetzt ſank es wie⸗ 
der hinab; wie wurden alle mit Waſſer befprigt, und 
Das Boot erhielt einen fo heftigen Wellenſtoß, daß es 
um ein Haar gefunfen wäre. Wir verdanften unfer 
Beben dem Steuermanne. 

Oft fteigen diefe ungeheuren Thiere bis auf die Hälfte 
ihres Körpers aus dem Meere empor, und ihr Zurück 
finfen verurſacht einen Knall, der einem Kanonenfchuffe 
wenig nachgiebt. 

Als wir eined Abends zu Tiſche ſaßen, gerieth unfer 
Schiff auf einmahl in eine fo Heftige zuckende Bewe— 
gung, daß wir Alle in der größten Beſtürzung auffprans 
gen und aufs DVerded liefen. Der Schrecken war all: 
gemein, und Hauptmann Bangenep glaubte, DaB die 
Unter nachgegeben hätten, und daß wir auf verborgenen 
Klippen fäßen. Aber da er den Kopf nicht verloren 
hatte, fo bemerkte er bald, daß wir noch unfere alte 
Stellung gegen die übrigen Schiffe hatten, und alfe 
noch auf der nämlidhen Stelle liegen mußten. Deſto 
unbegreiflicher war es num aber, woher die eben fo plötz- 
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fiche als heftige Bewegung des Schiffes Fommen Fönne. 
Man unterfuchte und forſchte — lange umfonft; endlich 
nahm man einen Wallfiſch, mit ihm die Urfache unfers 
Schredens wahr. Das Unthier war zwifchen die Ans 
kertaue gerathen, die fid) durchkreuzten, und die Bemü⸗ 
hung, die es anwandte, ſich davon loszumachen, ſetzte 
das Meer und unſer Schiff in die erwähnte heftige Be⸗ 
wegung. 

Man ſprang jetzt in die Böte, nahm die Harpunen 
zur Hand, und eilte, ſo ſehr die Finſterniß der Nacht 
es erlaubte, den Wallfiſch anzugreifen. Zu fpät: denn 

ehe man ihm nahe genug gefommen war, hatte er fic) 

fhon Iosgemacht, und ſich wieder in den Abgrund ges 
fentt. Jedermann war mißvergnägt, darüber, ich am 
meiften; weil ich die Gelegenheit, den Meerriefen näher 
kennen zu lernen, gar zu gern benugf hätte. Das Glück 
gewährte mir indeß in der Folge, was es mir jetzt vers 
fagte. Man fepte fi nun wieder zu Tiſch, und wir 
hatten Einer den Undern über die Zeichen des Schres 
eng, die bei dem Einen mehr, bei dem Andern weniger 
fihtbar geworden waren, fcherzend zum Beften. 

In der Mündung der Saldanha-Bati liegt noch eine 
andere Kleine Infel, Dachs-⸗Eiland (Dassen Eyland) 
genannt”). Man fagt, daß ein Dänifher Schiffshaupt⸗ 
mann, der bei diefer Inſel einft krank vor Anker lag 
und farb, dafelbit begraben fei, und daß feine 
Mannfchaft über feinem Grabe ihm ein Denkmahl er 
richtet habe. Es war fchon lange mein Wunfch gewes 
fen, dies einmahl in Augenfchein zu nehmen, und dieſes 
Merlangen wuchs durd einen anderweitiaen Umſtand, 


*y Nach La Caillers Karte Liegt dieſe Inſel nicht am Ein- 
gange der Bai, fondern weit außerhalb berfelben. 
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der etwas Unerklaͤrliches für mich hatte, und den ich 
daher genauer zu unterfuchen wünſchte. So oft ich 
nämlicd) auf einer Fahrt nach dem Schaapen-Eiland in 
die Nähe jener Inſel Fam, 309 jedesmahl ein dumpfes 
Getöfe, deſſen Entftehung idy mir fchlechterdings nicht 
erklären Fonnte, meine Aufmerkffamfeit dahin. Ich er⸗ 
zählte die Sache dem Hauptmann, und diefer war ſo⸗ 
aleicy bereit, eine Unterfuchung deshalb mit mir anzu⸗ 
ftellen. Wir fuhren alfo am folgenden Morgen dahin. 
Sp wie wir uns der Infel näherten, vernahmen wir 
das vorgedachte Geräuſch, welches mit dem lauten To⸗ 
ben einer ftarfen Brandung an den das Eiland einfchlies 
Benden Klippenreihen zuſammenfloß. Unfere Landung 
war mit vieler Mühe und Gefahr verbunden, indem 
wir das felfige Ufer erklimmen mußten, wobei die fich 
daran brechenden Wogen ung über und über mit Schaum 
und Waller befpristen. Sept waren wir oben, und nun 
zeigte fih uns ein Schauſpiel, weldyes an Sonderbar⸗ 
feit vielleicht nie feines Gleichen gehabt haben mag. 
Es erhob fidy nämlich auf einmahl von der ganzen 
Dberfläche der Inſel ein dickes, undurchdringliches Ges 
wölt von allerlei Vögeln, und fchwebte, wie ein unges 
heures Dach, oder vielmehr wie ein Tebendiger Himmel, 
über unfern Häuptern. Da waren Sreraben, Möven, 
Meerfchwalben, Pelikane und wer weiß wie viele andere 
Arten von Strandgeflügel in unzählbarer Menge, und 
ihr vereinigtes Gefchrei war fo heftig und durchdringend, 
daß ich, um mein Gehör zu retten, mich genöthiget fah, 
mir die Ohren zu verftopfen. Der Lärm war um fo 
viel größer und anhaltender, da wir es größtentheils 
mit Weibchen zu thun hatten, deren Leges und Brütes 
zeit jest war, und die daher ihre Nefter, Ihre Eier und 
Zungen gegen uns zu vertheidigen hatten. Gleich Har⸗ 
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pien fchoffen fie auf ung herab, und flreiften und nicht 
selten dag Geſicht mit ihren Flügeln. Alles Scyießen 
war umfonft; fie ließen ſich dadurch im mindeften nicht 
verfcheuchen. Wohin wir nur den Fuß febten, da zer⸗ 
traten wir Eier oder Junge; die ganze Infel war das 
mit überdedt. 

Die Höhlen und Felfenfpalten waren mit Robben 
und Seelöwen bevölkert, und wo diefe noch ein Plätz⸗ 
chen frei gelaffen hatten, da haufeten Pinguing oder 
Bettgänfe in unzählbarer Menge. Diefer feltfame Vo⸗ 
gel trägt fich nicht wie andere feines leihen, fondern 
richtet fih auf feinen Füßen, ungefähr zwei Fuß hoch, 
fenfrecht in die Höhe, welches ihm, befonderg feiner un: 
beflederten und fihlapp herabhangenden Flügel wegen, 
ein lächerlich sernfthaftes Anfehen giebt. Diefer feiner 
Flügel, welche Feine Flügel, fondern nur Fleiſchlappen 
find, bedient er fich bloß zum Schwimmen, wobei fie 
die Stelle der Ruder vertreten. Ge weiter wir fort: 
fchritten, defto zahffofer wurde die Menge derfelben. 
Aufrechtftehend erwarteten fie und, und wichen Feinen 
Fuß breit aus der Stelle. 

Um dichteften ftanden fie rund um das Grabmahl 
her, gleihfam als wenn fie Jeden abhalten wollten, ſich 
demfelben zu nähern. Die Natur that dadurd, mehr, 
um diefen Platz fchauerlich zu machen, ald es der Kunft 
würde möglich gewefen fein. Die häßlichfte Eule, das 
gewöhnliche Sinnbild unferer Orabmähler, Tann nicht 
das Gemiſch von wehmüthigen und fchauderhaften Em- 
pfindungen erregen, welches der Anblick diefer todten⸗ 
ähntichen Thiere und ihr Geſchrei, vermifcht mit dem. 
dumpfen Grunzen der Robben und Seelöwen, erwedite. 

Das Grabmahl felbft beftand bloß aus einem, von 
den Bootsleuten errichteten, viereckigen Haufen von Fels 
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fenftüdlen, die man auf einander gelegt hatte. Gern 
hätte ich das Innere defielben unterſncht. Vielleicht, 
dag es, neben der Aſche des Hauptmanns, Nachrichten, 
welche feinen Tod, fein Vaterland und feine Familie 
betreffen, euthalten mag. Allein der Aberglaube der 
Holländiſchen Bootsleute, die mir einen, ihrer Meinung 
nad, verwegenen Eingriff in die Rechte der Todten 
wicht zu Gute gehalten haben würden, hielt mich von 
der nähern Unterſuchung zurück. 

Wir füllten indeß unfer Boot mit einer Ladung von 
Dögeln, die wir hier faft mit Syänden greifen Eonnten, 
und befonders mit Eiern an, die wir überaus ſchmack⸗ 
haft fanden. Auch Fettgänſe nahmen wir mit, um 
Brennöl daraus zu ziehn. 

Wir waren nody nicht völlig drei Monate lang im 
der Saldanha-Bai gewelen, als ich mir nicht nur die 
ganze Gegend umher vollkommen befannt gemacht, fon« 
dern auch fchon eine fehr beträchtliche und Foftbare 
Sammlung von allen ihre eigenthümlichen Naturerzeug⸗ 
niffen, befonderd von Vögeln, Geziefer (Inſekten), Mus 
ſcheln, Madreporen (Steinpflanzen) u. f. w. zu Stande 
gebracht Hatte. Allein eine fehr unglüdliche Begeben: 
heit brachte mich auf einmahl, und zwar für immer, 
um die Früchte meiner fauern Arbeit und meiner müh⸗ 
famen Erforſchungen. Ich darf mir das Mitleid meiner 
Lefer zum voraus nerfpredhen; hier ift die Gefchichte 
jenes traurigen Vorfalls! 

Der Englifhe Admiral Johnſon hatte Nachricht 
von unferm Aufenthalte bekommen, und ließ ſich plötz⸗ 
lich mit feinem Geſchwader am Eingange der Saldan⸗ 
has Bai fehen. Anfangs nicht ald Feind; er ließ vielmehr 
die Franzöſiſche Flagge wehen, fchläferte uns dadurch 
ein, und fegelte ungehindert auf ung los. Kaum aber 


- 
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war fein erſtes Schiff uns nahe genug gekommen, fo 
ſteckte es plötzlich die Englifche Flagge auf, und gab 
uns in dem nämlichen Augenblicke eine volle Lage. Die 
übrigen Schiffe folgten feinem Beifpiele. 

Screden und Anaft bemächtigten ſich unſerer Ans» 
führer und ihrer Mannfchaft. Die große Weberlegenheit 
der Englifhen Schiffe machte den unfrigen jeden Widers 
fand unmöglih. Es blieb alfo für diefe letzten nichts 
mehr übrig, als fo gefchwind als möglid, die Unter zu 
Fappen und auf den Strand zu laufen. Dies gefchah, 
und die Mannfchaft warf fich hierauf in größter Eile in 
bie Böte, und fuchte das Land zu erreihen. Verwir⸗ 
rung und Unordnung wurden allgemein. Nur der eine 
ige Hauptmann desjenigen Schiffes, worauf ic) ferbit 
an Bord gegangen war, Herr Vangenep, hatte much 
Gegenwart ded Geifted genug, ſich der auf einen folchen 
Ball erhaltenen Befehle zu erinnern, und fteckte fein Schiff, 
bevor er ed verließ, in Brand. Die übrigen alle wurden ein 
Raub der Engländer, und der Plünderung Preig gegeben. 

Ich felbft befand mich unglüclicher Weife damahls 
gerade am Lande auf der Jagd. Sch hörte das Kano⸗ 
nenfchießen, bildete mir ein, daß die Flotte irgend ein 
Feſt begehe, und eilte, fo fehr ich Fonnte, zurüd, um 
Antheit daran zu nehmen. Man ftelle fih mein Ers 
flaunen vor, als id) in dem Augenblicke, da ich den 
Strand erreichte, das Schiff, worauf ich mich felbft bes 
funden hatte, und welches alle meine gefammelten Schäße 
enthielt, in die Luft fliegen fah! Die rauchenden und 
brennenden Weberbleibfel bedeckten die See und die nächſte 
Gegend des Strandes. 

Unterdeß wurde von den Englifhen Schiffen unaufe 
hörlich landwärts auf die fliehenden Seeleute gefeuert. 
Ich erreichte Einen derfelben, uud fragte ihn nad) der 


in bad Innere von Afrika. 35 


Urfache dieſes gräufichen Auftritts, die mir noch völlig 
unbefannt war. Er wollte mir eben antworten, ald 
eine Kanonenkugel ihm den Kopf abfchlug. Ein gleiches 
Schickſal hatte ein großer Hund, der, feinen Herrn füs 
hend, Anaftlidy auf mich zufief. Eine Kugel traf ihn 
und erfchlug ihn nahe an meiner Seite. Jetzt hielt ich 
ed nicht für rathfam, hier länger zu verweilen, und bes 
gab mich hinter die Dänen oder Sandhügel am Strande. 

Die meiften fliehenden Bootdleute fhylugen den Weg 
nach dem Kap ein, und befäeten die Straße dahin mit 
geretteten Weberbleibfeln ihrer Habe. Ich felbft ftand 
eine Zeit lang betäubt und ſinnlos da, ohne zu wiffen, 
wozu ich mid, entichließen ſolle. Meine Eoftbaren Nas 
turfeltenheiten, meine SReifegeräthfchaft, mein ganzes 
Vermögen, alle meine Pläne und Anftalten zu der bes 
fchloffenen großen Entdedungsreife — waren dahin! 
Mitten in einem wildfremden Lande, ohne Vermögen, 
ohne Dienfte, ohne Anſprüche auf eine Unterſtützung der 
Regierung, weit, weit entfernt von meinem Weibe, von 
meinen Kindern, von meinen Freunden, die mir jept lebs 
hafter ale jemahld vors Gedächtniß traten, und mid) 
wehmüthig machten, nur mit einer Flinte in der Hand, 
mit zehn Dukaten in der Tafche und einem leichten Kleide 
auf dem Leibe, ftand ich da, und blickte verlafien und 
verwaifet umher. Ich geftehe, daß. ich endlich mich der 
Thraͤnen nicht enthalten Eonnte. Ich fah die Sieger 
den Klüchtigen nacheilen; fie Eonnten auch mich Teicht 
erreichen und meinem elenden Leben ein Ende machen. 
Statt dies zu fürchten, wünfchte ich es fogar. 

Endlich kehrte das Gefühl meiner Kraft und mit 
ihm meine Hoffnung und mein Muth zurüd. Ich er 
innerte mich eines Hollaͤndiſchen Anbauers, der einige 
Meilen von dem Drte, wo ich damahls ftand, entfernt 
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wohnte, und deſſen Bekanntſchaft ich auf meinen Jagd» 
ftreifereien gemacht hatte. Bu ihm, flel mir ein, wollte 
ich meine Zuflucht nehmen; vielleicht, daß er mich bei 
fi) aufnehmen und fo Tange beherbergen würde, bis ich 
bie mir nöthige Hülfe aus Europa erhalten hätte. 

Gedacht, gethan. ch fchleppte mich hin zu der 
einfamen Hütte des Mannes, bat um feine Gaftfreunde 
ſchaft, und erhielt fie. Der ehrlihe Staber, fo hieß 
mein Beſchützer, Fam mir mit offenen Armen entgegen, 
nahm mich liebreich auf, und ftellte mid, den Seinigen 
als ihren Eünftigen Hausgenoſſen vor. Gleich der Schwals 
be, der man ihr Neft zerftört hat, fing ich fchon am fol: 
“ genden Tage, wiewol mit fhwerem Herzen, wieder an, 
die Grundlage zu einer neuen Naturfammlung zu legen. 

Unterdeß brachten die geflohenen Seeleute die Nach: 
richt von Dem, was vorgefalfen war, nad) der Kapftadt. 
Der treffliihe Mann, dem ich befonders empfohlen war, 
Herr Boers, fah fi unter den Füchtlingen verge: 
bens nach mir um. Niemand Eonnte ihm Nachricht von 
mir geben. Er ließ indeß nicht nach, mic, auszuforfchen ; 
endlid) gelang es ihm, meinen Zufluchtsort zu erfahren ; 
und nun Fam er felbft, mic) aufzufuchen, mich zu trö⸗ 
ften und mie zu helfen. 

Ein Freund in der Noth! DO, wo ift auf diefem gan⸗ 
zen Erdenrunde ein Schatz, der mit diefem verglichen 
werben Fönnte! Wie tief ich diefes jeut empfand! Wie 
ich mich fchämte, dem edlen Manne das Vertrauen, 
weiches er mir gleich anfangs eingeflößt hatte, nicht 
von freien Stücden geäußert zu haben! Nachdem ich 
ihm meine ganze traurige Lage gefchildert hatte, legte 
ich ihm meinen Plan vor, der, wie meine Lefer fchon 
wiffen, darin befland, daß ich bei dem ehrlichen Sla⸗ 
ber fo lange zu. bleiben gedachte, bis ich die mir nöthige 
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Unterflüsung aus Europa erhalten würde. Herr Boers 
hörte mich ruhig an; ald ich aber ausgeredet hatte, 
antwortete er mir in der Furzen und geraden Sprache 
der Aufrichtigkeit und des Edelmuths, wie folget: Ers 
inneren Sie fih, mein Herr, daß Sie mir empfohlen 
find. Die Zeit ift da, daß ich meinen Yreunden zeigen 
muß, daß ich Ihres Vertrauens nicht unwerth war. 
Men Hans, mein Tifh, und jede Art von Unterftü- 
sung, deren Sie jest bedürfen, ftehen Ihnen zu Dienfte. 
Faffen Sie Muth; fchieben Sie die Ausführung Ihres 
Mans nicht bis zu der ungewiffen Hülfe auf, die Sie 
aus Europa erwarten. ch übernehme es, alles Ihnen 
Benöthigte zu beforgen; und Sie, mein Herr, müſſen 
meine Dienfte annehmen. Die Umftände erfodern es; 
ich verlange es von Ihnen. 

Welch ein gefühlloſes Gefchöpf müßte ich fein, wenn 
diefe Sprache mich nicht tief bis ind Innerſte des Her⸗ 
zens gerührt hätte, nicht noch jebt rührte, fo oft ich 
fie mir ing Gedächtniß zurückrufe! Sch nahm fein edel: 
müthiges Anerbieten an; nur bat ich um Erlaubnis, 
noch efwa vierzehn Tage zu Saldanha bleiben zu dür⸗ 
fen, um hier erft diejenigen Naturfeltenheiten wieder zu 
fammeln, von welchen ich beinahe verfichert war, daß 
ich fie fonft nirgends antreffen würde. 


4. 
Pantherjagd zu Saldanha. Rückkehr von dba nach dem Kap. 


Mein Vorhaben ging fehr glücklich von Statten; 
meine neue Sammlung wuchs mit jeder Stunde; meine 
Zeit war zwiſchen Mufcheinfuchen, Pflanzenſammeln 
und Tagen getheilt. Ich Fannte die Gegend, bie auf 
die verborgenften Schlupfwintet; ich hatte in beſſern Um⸗ 
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ftänden mir ein Pferd gekauft und einen Hottentotten 
in meinen Dienft genommen ; Beide leifteten mir jest 
weentliche Dienfte. Mein Wirth felbft und feine beis 
den Söhne unterftüsten meine Bemühungen. Ich durfte 
nur winken; fogleich waren fie bei der Hand, und ka⸗ 
men meinen Wünfchen zuvor. Der gute Staber hatte 
außerdem noch drei Töchter. Wirklich eine £reffliche 
Familie! Ihr bloßer Anblick flößte fchon Achtung eins; 
Alle waren ſechs Fuß had). 

' Die Jagd war meine Lieblingsbeichäftigung. Sie 
war ed, die mid) mit Gefahren und Meühfeligfeiten jes 
der Art befannt machte, und fie verachten lehrte. Ich 
erwarb mir dabei bald, bis auf fechd Meilen in die 
Runde, den Ruf der Unerfchrocdenheit, und ſetzte mich 
dadurch in Achtung. 

Eines Abends, da ic) früher, wie gewöhnlich, heim⸗ 
Behrte, fand ich einen Mann vor, den ich noch nicht 
fannte, und der meiner wartete. Er hieß Schmidt, 
und war gekommen, mich um Beiftand zur Erlegung 
eines Panthers zu bitten, der feit einiger Zeit in der 
Gegend feines Wohnorts alle Nächte die Herden zu 
befuchen, und einige Stüde Vieh zu rauben pflegte. 
Sein Antrag war mir höchſt willkommen, weit ich lange 
ſchon gemwünfcht hatte, einer Jagd, wie diefe, beizuwoh⸗ 
nen. Ich fagte ihm alfo meine Hülfe mit Vergnügen zu. 

Das Übentener wurde gleich auf den folgenden Tag 
angefent. Wir beredeten noch einige junge Leute aus 
der Nachbarſchaft, gemeinfchaftliche Sache mit ung zu 
machen, und brachten fo viel Hunde zufammen, ald wir 
anftreiben Eonnten. Ich felbit Eonnte vor Ungeduld und 
Dergnügen die ganze Nacht Fein Auge zuthun. Yrüh 
Morgens verfammelten wir uns; und der Zug nahm 
feinen Anfang. Er beitand aus achtzehn wohlbewaffne 
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ten Menfchen, und eben fo vielen Hunden. Wir et 
fuhren beim Abmarſche, daß der Panther in der verflofs 
fenen Nacht abermahls einen Hammel gewürgt hatte. 

Der Weg ging durdy eine offene Gegend, in der nur 
hier und da ein einzelner Bufch zu fehen war. (jeder 
derfelben mußte mit Vorſicht unterfucht werden. Nach 
einer guten Stunde fließen wir auf den Iehtgeraubten 
Hammel, den der Panther nur zur Hätfte erft verzehrt 
hatte. Wir fchloffen daraus, daß er felbft nicht weit 
entfernt fei._ Bis dahin waren unfere Hunde zerftreuf 
umbergelaufen; jebt drängten fie fid) aneinander, rann⸗ 
ten vereinigt einem dicken Gebüfche zu, und fingen ſämmt⸗ 
Ih an aus vollem Halfe zu beilen. 

Ich fprang vom Pferde, gab es meinem Hottentot 
ten, und lief nach einer Eleinen Anhöhe, die von dem 
Buche nur etwa funfzig Fuß entfernt war. Hier fah 
id) mich nad) meinen Gefährten um; aber, o der Feis 
gen! nur den einzigen Johann Slaber fah ich mir 
folgen, die Uebrigen zerftreuten fid) in die Ebene, und 
hielten fich dafelbft in ehrerbietiger Entfernung. Glas 
ber ſelbſt fchien nicht fowol aus Herzhaftigkeit, ald nur 
deßwegen an meine Seite zu Eommen, weil ex fidy nes 
ben mir für ficherer, als in der Entfernung neben feinen 
muthlofen Kameraden hielt. Mit verftörtem Gefichte 
und unter fihtbarem Herzklopfen fagte er mir, daß er 
lieber mit mir umfommen, ald midy in der Gefahr ver: 
Iafien wolle. 

Man hatte mic, gewarnt, daß man in der Nähe 
des Raubthiers ſich hüten müſſe: fa! fa! zu rufen, 
weil ed dadurd) wüthend werde, und auf Denjenigen 
hervorfpringe, der es auf diefe Weife angerufen habe. 
Ich benutzte diefen Rath, aber zum Gegentheile von 
Dem, wozu er mir gegeben war. Sch rief naͤmlich ums 
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aufhörlich fa! fa! ſowol um die Hunde anzuhetzen, ald 
auch um das Thier herauszufodern. Umfonft! es kam 
nicht, und die Hunde wollten nicht hinein, ungeachtet 
einige Bullenbeißer darunter waren, die ed gar wol mit 
dem Panther hätten aufnehmen Eönnen. Meine Hündinn 
war die vorberfte von allen, und wagte fid) allein ein 
wenig in den Bufch, weil fie durch meine ihr bekannte 
Stimme mehr ald die andern angefeuert wurde. 

Der Panther erhob nunmehr ein fürchterliches Ges 
heut. Bei jeder Beinen Bewegung, die er machte, 
fprangen die Hunde ängſtlich zurüd, und ſuchten das 
Weite. Ich erwartete jedeömahl, ihn herporfpringen 
zu fehn, allein er kam noch immer nicht. Erſt nachdem 
ich ein paar Mahl aufs Gerathewohl in den Bufch hins 
eingefchoffen hatte, kam er aufeinmahl zum Vorfchein. 
Sein Anblick jagte alle meine Gefährten in die Flucht. 
Selbſt Staber, diefer Herkules von Menfchen, der den 
Panther mit feinen bloßen nervigen Yäuften hätte pas 
den und erſticken Eönnen, verlor den Kopf und lief das 
von. Nur mein Hottentotte blieb neben mir. 

- Der Panther nahm in mäßiger Schußweite feinen 
Weg nad) einem andern Bufche, und hatte die ganze 
Meute hinter fih. Wir ſchickten ihm drei Schäffe auf 
den Leib... Seine blutige Spur, und die vergrößerte 
Wuth der Hunde, bewiefen mir, daß wir ihn nicht 
ganz verfehlt hatten. 

Der Bufch, wohin er jest feine Zuflucht nahm, war 
ungleich Efeiner und niedriger, ald der vorige. Ich folgte 
ihm dahin. Emm Theil meiner Gefährten näherte fich 
iebt auch; die meiften aber waren ganz davon gelaufen. 

Mehr als vierzig Mahl fchoflen wir nun eine ganze 
Stunde lang aufs Gerathewohl, Famen aber nimmer 
zum Zwecke. Erfchöpft endlich) an Geduld, flieg ich wies 
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der aufs Pferd, und ritt nach derjenigen Seite ded Bus 
fhes, welche dem Orte, wo die Hunde flanden, gegen. 
über war, um den gegen die Meute gerichteten Pantger 
von hinten anzugreifen. Sch erblickte ihn; er faß auf 
den Hinterfüßen, und wehrte mit den Vordertatzen die 
Händinn ad, die ihm unaufhörtich zu Leibe wollte. Ich 
legte hieranf meinen Karabiner auf ihn an, nahm mir 
volle Zeit zum Zielen, und in dem Augenblicke, daß ich 
abgedrüdt Hatte, warf ich den Karabiner zur Erde, und 
ergriff eine Doppelflinte, die ich an den Sattelknopf ges 
hängt hatte. Doch diefe Vorficht war überfülffig; das 
Zhier war in dem Augenblicke, da ich gefchoflen hatte, 
verfhwunden. Db ich nun gleich fider war, es nicht 
verfehlt zu haben, fo wäre es doch zu gewagt gewefen, 
mich allein in das Dickicht hHineinzubegeben, um ed auf: 
zufuchen. sch rief daher meinen Gefährten zu: Auf! 
laßt uns in gefchloffener Reihe auf ihn eindringen. Lebt 
er noch, fo müflen unfere vereinigten Schäffe, wenn wir 
ihn zugleich damit begrüßen, ihn nothwendig nirderwers 
fen. Alte fchwiegen; nur Einer antıwortetete, aber feine 
Antwort war verneinend. Schändlich! rief ich im Tei« 
denfchaftlichen Unmwillen ans. Kamerad, fügte ich hinzu, 
indem ich mich nun an meinen Hottentotten wandte, 
der über die Feigheit der Uebrigen fich nicht minder, 
als fein Herr, eveiferte, das Thier ift entweder todt, 
oder ſchwer verwundet; fteig zu ‘Pferde und nähere Dich 
ihm, wie ich vorher that, um zu erforfchen, in welchem 
Zuftande es fich befindet. Ich will unterdeß den Aus⸗ 
gang bewachen; kommt es, fo fol es mir diesmahl ges 
wiß nicht entwifchen. Wir wollen ſchon ohne Diefe 
Memmen damit fertig werden. 

Kaum war mein Schwarzer hineingeritten, fo rief 
er mir auch fchon zu: das hier liege ausgeſtreckt und 
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ohne Bewegung da; er glaube, es fei todt! Und indem 
er dies fagte, gab er ihm, um feiner Sache völlig ges 
wiß zu werden, noch einen Schuß. Ich fprang hinzu; 
die Glieder zitterten mir vor Freude; mein braver Hot» 
tentotte war nicht weniger entzüdt. Wir zogen das 
hier hinaus aufs Freie; es fchien mir ungewöhnlich 
groß zu fein; ich betrachtete es mit Stolz, und maß es 
and. Dom Ende des Schwanzes bis zur Schnanze 
hatte es fieben Fuß zwei Zoll, und feine Dide war 
zwei Fuß zehn Zoll. Es hatte übrigens alle Kennzeis 
chen des Panthers, fo wie Büffon fie angegeben hat; 
daher nenne ich es auch fo, ungeachtet die Holländis 
(hen Pflanzer dieſe Thierart Tiger nennen. igentliche 
Ziger giebt es in ganz Afrika nicht. 

Dies Thier ift den hiefigen Einwohnern weit furdhts ° 
barer, als der Löwe. Diefer — gleichfam zu edel, um 
unerwartet zu überfallen — kündiget feine Ankunft alles 
mahl durch ein Gebrüll an; jener hingegen verbindet 
die Graufamkeit mit Lift, fchleicht leife herbei, bemächs 
tiget fih feiner Beute ſchnell, und hat fie ſchon hinweg» 
getragen, che man ihn wahrgenommen hat. 

Nachdem ich meine Beobachfungen über den Panther 
geendiget und ihm abgezeichnet hatte, fingen wir an, ihn 
feines Yelled zu entEleiden, unterdeß daß unfere feig⸗ 
herzigen Gefährten Einer nad) dem Andern befchämt 
herbeifchlichen, um an unferm Zriumphe AUntheil zu neh» 
men. Mein Hottentotte hing fich die abgeftreifte Haut 
über die Schulter; und fo traten wir unfern Ruckweg 
an. 
Das Gerücht von unſerer Heldenthat verbreitete 
ſich in kurzer Zeit durch die ganze Gegend. Man fing 
an, mic, für einen Braven zu halten; und es währte 
nicht Lange, fo fand ſich ſchon ein zweiter Pflanzer mit 
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einem ähnlichen Anliegen bei mir ein. Auch ihm fiel 
ein Panther fchwer; auch er wünfchte durch mich davon 
befreit zu werden. Allein ich antwortete dem an mich 
abgeſchickten Boten: 

Geht, und fagt eurem Heren, daß ich nicht hieher 
gekommen fei, um dad Gefchlecht der Panther für 
Geige auszurotten, die nicht erröthen, ihren Beſchützer 
im Stiche zu laſſen. Bringt Fünftig der Zufall mich 
mit reißenden Thieren zufammen, fo werde ich meiner 
Haut mich felbft. zu wehren willen. Auf euren Beis 
fland thue ic) Verzicht; rechnet nicht auf den meinigen. 

Man fieht, das Glück Hatte mich ſtolz gemacht. 
Ich war in meinen eigenen Augen wenigftens ein zweiter 
Thefeus. 

Ich hatte unftreitig Unrecht, vornehmlich derin, daß 
ich alle Einwohner bes Landes mit denen, deren Feig⸗ 
herzigkeit ich jezt erprobt hatte, in Eine Klaffe warf. 
Der Mann, der meinen Beiftand begehrte — er nannte 
fi) Karften — gehörte nicht dahin. Ich Ternte ihn 
und feine Samilie in der Folge Eennen, und da fand 
ich Urfache, mich meines Benehmens gegen ihm zu ſcha⸗ 
men. Es waren Eeinesweges Leute, die ſich einer nies 
derträchtigen Feigheit bei gemeinfchaftlichen Gefahren 
ſchuldig machen Fonnten. 

Die Zeit, die id) mir von Heren Boers zu meinem 
hiefigen Aufenthalte erbeten hatte, verftrich. Die zu 
meiner Reife ins Innere des Landes beguemfte Jahre: 
zeit nahete heran. Ich hatte noch große Vorkehrungen 
zu treffen, noch mancherlei ErEundigungen einzuziehn. 
Ih nahm daher von dem guten Slaber und von feiner 
Familie, die ich ungern verlieh, Abfchied; und frei von 
Sorgen für die Zukunft, verlieh ich die Saldanha-Bai, 
und fchlug den Weg zur Kapfladt ein. 

€. Reiſebeſchr. 10ter Thl. 4 
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5. 


Aufenthalt am Kap; fernere Beichreibung deſſelben und feiner 
umliegenden Gegenden. 

Herr Boers nahm mid, liebreicdy auf, und machte 
mic) zu feinem Hausgenofien. Alles, was der Freund 
von dem Freunde erwarten kann, dad ward mir hier. 
Er machte mic mit Allem, was zu meiner Reifegeräth- 
fchaft erfobert wurde, bekannt, und es mußte Alles an⸗ 
gefchafft werden. Der Befehlöhaber der hiefigen Trup⸗ 
ven, Here Gordon, der das Innere des Landes felbft 
bereifet Hatte, unterftügte mid) mit Anweiſungen und 
Nachrichten. Diefe würden für jeden Undern vielleicht 
abſchreckend geweſen fein. Er verhehlte mir nämlich 
unter anberm nicht, daß die Kaffern jest im Kriege mit 
den Holändifhen Pflanzern fowol, als auch mit den 
Spottentotten begriffen wären; und fand es fehr gewagt, 


die Reife unter diefen Umfländen anzutreten. Allein 


Alles, was er mir darüber zum Theil aus eigener Er: 


fahrung fagte, erſchreckte mich nicht; es reizte vielmehr 
meinen Muth, und fenerte meine Begierde nur ‚noch 


ſtaͤrker an. 


.? 


Während der Zurüſtung zu meiner Reife bemühete 
ich mich, die Stadt und die umliegenden Gegenden noch 


- etwas genauer kennen zu lernen. 


Mehr als einmahl beftieg ich den Tafelberg. Der 
Fuß deſſelben iſt mit einer Menge Iosgerifiener großer 
Felſenſtucke beſaet; feine Grundlage iſt ein reiner Kör⸗ 
nerſtein vder Granit, und bis zu feinem Gipfel hinauf 
ſcheint er aus abwechſelnden Lagen don eben dieſer Stein⸗ 
art und von Erde zu beſtehen. Seine Hoͤhe beträgt, nach 
LaCaille's Ausmeſſung, 3358 Fuß über ber Oberfläche 


- 
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des Meers *). Man kann diefen Berg nur innerhafb ei« 
ner Schlucht oder großen Felfenfpalte erfleigen, in wels 
her alles Wafler herabriefelt, das die Springbrunnen 
in der Stadt unterhält. Der Aufgang ift höchſt bes 
ſchwerlich. Die Schlucht wird je höher, je enger und 
feiler , zuletzt beinahe fenfrecht. Dennoch haben, wie 
Menzel verfihert, beherzte Damen es zuweilen ges 
wagt, durch Huͤlfe ihrer Sklaven, von welchen fie fidy 
an den fleitften Orten unterflügen ließen, diefen Felſen⸗ 
weg hinaufzuklimmen. 

Das Haupt des Berges ift platt, und bildet eine 
fehr weite Ebene. Auf derfelben fieht man nichts, als 
einzelnes, kümmerlich wachiendes Gefträuch, und zerſtreut 
umberliegende, ungeheure Felſenſtücke, welche unter Wind 
und Wetter durch den Bahn der Beit fo benagt find, 
dag ich verfchiedene derfeiben eben fo abgeründet, wie 
Beine Flußkieſel fand: 

Ungefähr in der Mitte diefer platten Fläche fand ich 
ein fchlammiges Waflerbehältuiß, von 3 bis 400 Schritt 
im Umfange **). Don hier aus läuft das Wafler durch 


*) Menzel. — Baillant gicht die runde Zahl 3600, 
der unzuverläffige Kolbe nur 1867 Fuß an. 


#4) Kolbe, ber aber vermuthlich den Werg nie felbft erſtieg, 
"win köſtliche Brunnen, voll bes fchönften Waſſers, oben 
gefunden haben. Menzel zeiht ihn deßhalb der Unwahr⸗ 
heit, und verfichert, dag man höchftend hie und da ein 
wenig fichen geblichenes Regenwaſſer in Selfenvertiefungen 
von dere Größe. einer kleinen Mulde finde; Sparrmant 
hingegen tagt, daß es oben Vertiefungen gebe, worin bei 
guhaltendem Wegen ſich große Waſſerſümpfe bildeten. 
Menzel war vermuthlich nach einer Dürre oben. — Lerne 
bier, iunger Lefer, welch ein misliches Ding es um die 

8seſchicht liche Wanrkrit.il . - . jr 
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den eben befchriebenen Felſenſpalt hinab. Ich ſchoß ver 
fchiedene Waflerichnepfen oder Bekaſſinen darauf. 

Sonſt tft diefer Gipfel des Berges der gewöhnliche 
Aufenthalt einer Art von Geier, die der heftige Süd» 
oftwind nicht felten herabmeht und bis mitten in bie 
Straßen der Kapftadt wirft, wo man ſie mit Knitteln 
todt fchlägt. Auch dies kann ung einen Begriff von der 
Seftigkeit jenes Windes geben. 

Bon den Pavinnen, weiche auf diefem Berge haufen, 
giebt ung Efeberg, in feiner Oftindifchen Reife, 
folgende Befchreibung: » Sie fehen wild und kühn aus; 
denn ihre Naſe fteht beinahe in einem rechten Winkel 
anf der Stirn, und die Fleinen fenrigen Augen fiben 
ganz nahe bei einander. Auf jeder Seite des Kinnba⸗ 
ckens fieht man anßerhafb der Lippen ein Paar ftarfe 
Sanzähne hervorragen. Ihr Körper ift mit Eurzen 
grünbraͤunlichen Borften, die aufrecht ftehn, bedeckt; 
welches Altes, nebft den langen Nägeln, die fie haben, 
ihnen ein übles Anfehn giebt. Sie können, wie mehre 
der Gattung, die alle fehr behende find, ungemein ges 
ſchickt mit Steinen werfen. Ich fah einft einen, der 
angebunden war, und von einem Holländer geneckt wurde, 
einen großen Stein ergreifen, und ihn, in einer Entfers 
nung von zehn Schritten, fo gefchickt anf feinen, von 
andern Perfonen umringten Feind werfen, baß biefer 
davon zu Boden taumelte.« Es ift bekannt, daß dieſe 
Affenart ſehr diebifh if. Sie befuchen von Zeit zu 
zu Seit die Sandhäufer, und erfteigen die Gärten, um 
Früchte zu mauſen; aber daß diefes mit fo fonderbas 
ren Anftalten und in fo bewundernswärdiger Orbnung 
geſchehe, als Kolbe ung glauben machen will, ift eine 
Fabel. 

Rente, welche dieſen Berg zum erſten Mahl erſteigen, 
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glauben, indem fie die Schlucht erklimmen, von einem 
Negenwetter überfallen zu werden, wenn auch rings⸗ 
umher das fchönfte Wetter und der Himmel völlig un« 
bewölkt ift. Für fie regnet es dann auch wirklich. Das 
rührt aber lediglich von dem herabrinnenden Waller ber, 
welches von Felſen auf Felſen träufelt, dabei jedes Mahl 
in Heinere Tropfen zerſtiebt, und fo zuletzt als Regen 
niederfällt. Des Morgens ift diefer Regen flärker, als 
am Tage; ein Umſtand, der durch den Thau und die 
Abkühlung der Nächte leicht begreiflich wird. 

In alten heißen Ländern pflegen die Sklaven überall, 
wo fie arbeiten ein Feuer zu unterhalten, ſowol um 
ihre Pfeifen auzuzänden, als auch ihr Eſſen zuzubereis 
ten, und fid) gegen das Lingeziefer zu fchüsen. So 
audy bier; und ich berühre diefen an ſich unbedeutenden 
Umftand, weil er mir Gelegenheit giebt, ein angenehs 
mes Schaufpiel zu befchreiben, welches für die Bewoh⸗ 
ner der Kapfladt dadurch oft veranlaßt wird. Es ift 
folgendes. 

Man ſchickt die Sklaven häufig nach den Tafelberge, 
um Strauchwerk zum Brennen für die Küchen zu holen. 
Nun fügt es ſich nicht ſelten, daß dieſe des Abends 
beim Zuhauſegehn das von ihnen angemachte Feuer aus⸗ 
zuloſchen unterlaſſen. Die herumſtehenden dürren Kräus 
ter werden davon ergriffen; das Feuer frißt um ſich, 
und dehnt ſich in kurzer Zeit nach allen Seiten aus. 
Dies verurſacht denn zuletzt für die Kapſtadt ein Schau⸗ 
ſpiel, wogegen alle Erleuchtungen und Feuerwerke weit 
zurückbleiben. Der DVefun ſelbſt, bei feinen ſtaͤrkſten 
Ausbrüdhen, hat Fein fo furchtbar majeftätifches Anſehn, 
als das des breunenden Tafelberges alsdann iſt. Ich 
ſelbſt hatte nur einmahl das Vergnügen, ein Augenzeuge 
davon zu ſein; aber ich geſtehe, daß ich vorher nie et⸗ 
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was fo Großes und Prächtiges in diefer Art geſehen Hatte. 

Mit dem Tafelberge hängt ſowol der Loͤwenberg, 
als auch der Teufelssoder Windsberg, doch der 
lebte nicht mit dem Gipfel, fordern nur am Fuße zus 
fammen. Allmaͤhlige Abloͤſungen oder Erdbeben fcheinen 
fie getrennt zu haben. Der Löwenberg hat zwei Erhö⸗ 
hungen, wovom die eine, und zwar die höchſte, der 
Löwenkopf, dieandere der Löwenfchwanz genannt 
wird. Jenen kann man nicht anders, ald durch Hülfe 
einer Strickleiter erklimmen. Dennod, hat ein Mas, 
der hier Wache halten muß, feinen beftändigen Aufents 
halt daſelbſt. Er ift nämlich da, um die Ankunft eines 
jeden Schiffe, weiches er in der See erblidt, durch 
einen Kanonenſchuß zu verfündigen. Kommt das Schiff 
dann nad) und nach fo nahe, daß er die Flagge umters 
fheiden kann, fo muß er herab und nach der Stadt, 
um dem Statthalter Anzeige davon zu hun. in 


*) Diefen Umftand Tängnet Menzel. Nach ihm find zwei 
Leute, Slaggemänner genannt, zu. dem Geſchäfte, 
auf dem Löwenberge Wache zu halten, beſtimmt. Beide 

wechſeln von acht zu acht Tagen mit einander ab, fo dag ' 
jedesmahl Siner von ihnen ein Kleines Häuschen bewohnt, 

welches in der Kluft zwifchen dem Tafel» und Löwenberge 
erbaut ifl, der Andere aber unterdeß feine Wohnung in 
der foaenannten Matrofenfoie auf dem Werft hat. So⸗ 
bald der Tag graut, Heigt Derienige, ber das Häuschen 
bewohnt, auf den Löwenkopf, und verbleibt allda Wis 
Sonnenuntergang. So oft er nun Schiffe in der See er⸗ 
blickt, zieht er eine Zlagge auf, und thut zugleich fo viel 
Kanonenfchüffe, als er Schiffe wahrnimmt. Der andere 
Flaggemann, melcher ſich auf dem Werft aufhält, nimmt 
in dem Wugenblide, da er einen Schuß vom Löwentopfe 
herabhört, eine andere Flagge auf die Schulter, und fleigt 
damit auf den Löwenſchwanz. Da biefer nichriger tft, als 
jener, fo hat er volle Zeit, binaufzufommen, bevor man 
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mühfeliges Amt! Denn oft fügt es fi), daß der arme 
Mann an einem Tage wol vier bis fünfmahl hinab und 
wieder hinaufklettern und. Auch verfichert mir Derje⸗ 
nige, der bei meinem Hierſein diefen Poften befleidete, 
daß man nicht alt daran! zu werden pflege. Er ſelbſt 
war in feinem fünf und dreißigften Sabre fchon fo fteif 
os den Beinen nnd Knien, daß ihm das Gehen ſehr 
beſchwerlich wurde. 

Der Löwenberg hat übrigens feinen Namen — nicht 
etwa von wirklichen Löwen, die fich an ihm aufhalten; 
denn diefe gab es in feiner Nachbarfchaft ſchon damahls 
nicht, ale die erſten Holländer hieher Famen — ſondern 
von der zufälligen Figur feiner beiden Gipfel, die unges 
fähr einem ruhenden Loͤwen mit aufgeſperrtem Rachen 
ähnlich ſehn. 

Hinter dem Tafelberge liegt der berühmte Weinberg, 
oder vielmehr Weingarten — denn man baut hier, der 
Dürre wegen, den Wein lieber in niedrigen, den Wei⸗ 
zen hingegen in hohen Gegenden — Konſtantia, der 
einen der edelften Weine in der Welt, den eigentlichen 
Kaps oder Konſtantia⸗Wein, hervorbeingt. Die urs 
fprüngliche Abſtammung diefer portrefflichen Weinart ift 
zweifelhaft. Man weiß zwar, daß bie erfien Anbauer 
Weinreben fowol aus Perfien, als auch aus Madera, 
Sranfreich und Deutſchland, und zwar aus diefem letz⸗ 
ten von Rheiniſchem Gewächs tommen ließen aber Nies 


von da herab die anfommenden Gichffe fehen fanı. So⸗ 
bald diefe nun. auch ihm ſichtbar werden, ſteckt er gleich 
fans feine Flagge auf, Die Gegend, woher die Schiffe 
kommen, ob aus Indien oder aus Europg, zeigt der Flag⸗ 
gemann durch Ausſtreckung feines Armes an, welches auf 
dem Kaftell der Stadt — vermuthlich durch Hülfe eines 
Gernglafes — wahrgenommen wird. 
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mand kann jetzt mit Gewißheit fagen, aus welcher von 
diefen Arten der eigentlihe Kapwein entitanden ift. 
Der Befiser diefes Weingartens, ein Privatmaun, war 
während meines Hierſeins ein gewifler Kluthe. 

Kaum der zehnte Theils des Weins, der unter dem 
Namen Kapwein verkauft wird, wächlt zu Konſtautia. 
Es find eigentlich zwei Gärten, die nur durdy eitte 
Hecke getrennt find, und wovon der eine zum Unterfchiebe 
von dem andern, Klein-Konftantia genannt wird. 
Zepter bringt den weißen, erfler den rothen Kapwein 
hervor. Der ganze jährliche Ertrag fol fi) im Durchs 
fchnitt auf 22,500 Kannen — nach Schwedifchem Maße *) 
— belaufen. Ein Drittel davon muß an die Oſtiudiſche 
Geſellſchaft abgeliefert werden. Alle andere Weine, bie 
ſowol in der Nähe von Konſtantia, als auch in andern 
Gegenden gebaut werden, kommen biefem nicht bei, wenn 
gleich die Stöcke von Konftantia genommen find. Es 
kommt nämlich hier, wie überall beim Weine, auf die 
Stelle an, wo er wächſt. Indeß nähern fich einige 
hiefige Weinarten dem von Konflantia fo fehr, daß es 
den Nachmachern leicht wird, ihn durch Hülfe einiger 
Künfteleien in Konſtantia⸗Wein zu verwandeln, d. i. ihn 
unter diefem Namen zu verfaufen. 

Der gewöhntiche Landwein, der am Kap waͤchſt, 
wird von den bemiftelten Leuten gar nicht getruuken. 
Statt feiner bedient man ſich des Franzöfifchen rothen 
Weins, den man von Bordeaur Eommen läßt. Auch 
verfchiedene Arten von Bier werden aus Europa hieher 
gebracht und flarf verbraucht. In Anſehung des Land⸗ 
weins geht die Eitelkeit der Einwohner, felbft derer, die 
nie andern trinken, weil fie Leinen andern bezahlen kön⸗ 


*) Sparrmann. 
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nen, ſo weit, daß ſie es ſorgfaͤltig zu verbergen ſuchen. 
Einſt, da ich mit Hrn. Boers eine Straße entlang ging, 
ſahen wir einen Mann vor ſeinem Hauſe ſitzen, der, 
ſobald wir ihm nahe genug gekommen waren, feinem 
Sklaven zurief: eine Flaſche rothen Wein! Mein 
Sefährte war überzeugt, daß diefer Menſch ſicher Beinen 
Teopfen dieſes Weins im Haufe, vielleicht auch nicht 
zehnmahl in feinem Leben dergleichen gekoftet habe. Ich 
biikte daher zurück, und bemerfte wirklich, daß ber 
Sao ihm Bier einſchenkte. 

Wenn Jemand in ein Haus tritt, fo erfodert die 
Sandesfitte, ihm ein Sopje, d. i. ein Glaͤschen Arrack, 
Wacholder: oder Sranzbrantwein anzubieten. in 
gleiches gefchieht auch, wenn man fich zu Tiſche fest; 
doch wird alsdann flatt des Brantweind auch wol ein 
mit Wermuth und Aloe verbittertes Glas weißen Weine, 
zur Scyärfung der Eßluſt, gereicht. Bei Tifche trinkt 
man abwechfelnd Wein und Bier. Gegen das Ende 
des Nachtifches entfernen fich die Frauen; den Herren 
aber werden Pfeifen und frifche Flaſchen gebracht. Mit 
beiden fest man fich zum Spiel, und jeder befondere 
Fall, der ſich bei demfelben ereignet, wird zum Vor⸗ 
wande, jedesmahl von neuen anzuftoßen, gebraucht. — 

Das Haupterzeugniß des Worgebirges, anfer dem 
Weine, ift Weisen. Man bauet hier dreieriei Arten deſſel⸗ 
ben nämlich, weißen, gelben und blauen. Außerdem baut 
man Gerfte, Exrbfen und Bohnen, auch etwas Rocken, 
aber weder Safer, ned) Hirſe oder andere Hülſenfrüchte. 

Die drei berühmten Meerbufen, welche das Kap ein⸗ 
fchließen, find: die Tafelbat, die Holzbai (Houts 
bai) und die Falſche⸗Bai (Balfebai). Die erfte und 
die Ieste find die größten; die mittelfte, die nicht fehr 
geräumig ift, wird von den Schiffen nur dann zum 


- 
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Schuborte gewählt, wenn Wind und Wetter fie hindern, 
eine der größern Baien zu erreichen. Den Namen hat 
fie von dem Kleinen Neisholze, womit die Gegend ums 
her die Kapftadt verforgt. Bäume findet man da nicht. 
Die Tafelbai ift den Weſtwinden, die große Falſebai 
hingegen dem Südoſtwinde ausgeſetzt. Die Schiffe 
legen ſich daher in die” eine oder in die andere, je 
nachdem die Jahrszeit ift, in welcher entweder der 
eine oder der andere von jenen Winden zu herrfchen 
pflegt. - 

Die Falſebai ift vonder Stadt drei bis vier Stuns 
den entfernt. Am Strande derfelben hat man große 
Borrathehäufer für die Kompagniefchiffe, auch ein prächs 
figed Krankenhaus erbaut. Der Statthalter ſelbſt hat 
ein Landhaus allda, wo er denn, zur Zeit der Anwe⸗ 
fenheit jener Schiffe, einige Tage zu wohnen pflegt. Auch 
verfchiedene Bürger haben ſich hier angebaut, fowol der 
Handlung wegen, als auch um die antommenden Frem⸗ 
den zu beherbergen und zu beföftigen. In der Jahres 
zeit, da die Schiffe in diefer Bai zu ankern pflegen, 
ift es ſehr lebhaft, deſto trauriger und öder aber, 
ſobald jene Jahrszeit verſtrichen iſt. Es bleibt als⸗ 
dann Niemand, als eine Kompagnie Soldaten daſelbſt 
zuruck. Wehe den Serfahrern, die alsdanu hier ein» 
zulaufen genöthiget find! Die Magazine find dann ge: 
meiniglich leer; man muß alle Bedürfniffe zu Wagen 
aus der Kapfladt Holen laſſen; jede Fuhr erfodert, des 
fehr elenden Weges halber, einen vollen Tag, und Eos 
flieg nidyt weniger ald 30 — 40 Thaler *). 

Sp wie die Falfebai den Schiffen im Winter, d.i. 
in der fchlimmen Jahreszeit vom April bis Auguſt, 


®) Rach Sparrmann nur 12 bid 16 Thaler. 
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da Nordweſtwind weht, zum Ankerplatze dient, fo nimmt 
fie die Zafelbai im Sommer, oder in der beffern Jahres 
zeit auf, da der Wind ſüdöſtlich zu fein pflegt. Zuwei⸗ 
len fügt es ſich indeß, dag Schiffe durch irgend einen 
Nothfall gezwungen werden, ihre Zuflucht zu einer ber 
beiden Baien in einer Jahrszeit zu nehmen, wo fie Feine 
Sicherheit gewährt. Daun gehen fie aber auch oft dars 
über zu Grunde. 

Dies Schidfal Hatte unter andern im Jahre 1774 
dasjenige Schiff, für welches der heidenmüthige Wol⸗ 
temade ſich aufopferte. Die traurige Gefchicdhte davon 
ift zwar befannt; aber um einiger merkwürdigen Um⸗ 
fände Willen, die und Sparrmann aufbewahrt hat, und 
die über den Grad von Menfchlichkeit, der in den Eus 
ropäischen Beflsungen in andern Welttheilen zu herr 
fchen pflegt, ein trauriges Licht verbreiten, verdient fie 
bier kürzlich wiederholt zu werden. 

: Das befagte Schiff, weiches zur unrechten Jahrs⸗ 
zeit, waͤhrend eines Sturmes, in die Tafelbai eingelau⸗ 
fen war, wurde in der Nacht bei dem ſogenannten 
Salzfluſſe, nordwaͤrts der Beifeſte oder Citadelle, auf 
den Strand getrieben. 

Mit Anbruch des Tages ließ die davon benachrich⸗ 
tigte Regierung bei Lebensſtrafe verbieten, daß irgend Je⸗ 
mand, ſogar in weiter Entfernung, ſich dem unglück⸗ 
lichen Strande, wo die armen Geſtrandeten mit augen⸗ 
ſcheinlicher Todesgefahr rangen, naͤhere; und um die⸗ 
ſem entſetzlichen Verbote noch mehr Nachdruck zu geben, 
wurden eiligſt hin und wieder Galgen errichtet und 
Schildwachen ausgeſtellt. Und wozu dieſe Verfügung? 
Zielte ſie etwa auf die Rettung der Unglücklichen, etwa 
auf Wermeidung einer möglichen Störung durch hinzus 
gelaufene Neugierige ab? Keinesweges. Und worauf 
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. dennfonft? Darauf: die Entwendungdber Waaren 
und Sachen zu verhindern, weldhe bei der 
Sertrümmerung des Schiffs auf den Strand 
geworfen werden könnten. Die unglüdlichen 
Menfchen und ihre mögliche Rettung kamen nicht in 
Betracht; die große Angelegenheit war, von der Fracht 
des Schiffs fo viel zu retten, ald man vermöchte. — 
em von meinen Lefern bei diefer gräufichen Thatſache 
nicht ein Falter Schauer durch alle Glieder läuft, der 
werfe, bitte ich, mein Buch aus der Hand; für ihn 
habe ich Keine Zeile geichrieben ! 

Das Schiff ſaß nahe am Strande feſt; man hörte 
das Jammergeſchrei der Leute; ungeheyre Wellen, welche 
über das Schiff Hinfubren, und ſich am Ufer brachen, 
machten es ihnen unmöglich, ſich durch Hülfe dev Bote 
oder durch Schwimmen zu vetten. Einige, weiche die 
fes lebte Rettungsmittel verfuchten, wurden an Klippen 
zerfchmettert; Andere, die fich fchon bis an den Strand 
bingearbeitet hatten, von der Surüdflut der Wellen 
wieder in die See geworfen und erfäuft. Bei guter 
Anſtalt würde es indeß möglich geweſen fein, durch ir⸗ 
gend einen tüchtigen Schwimmer oder Reiter einen Strick 
ans Schiff zu bringen, und mit Hülfe deſſelben die 
unglückliche Mannſchaft zu retten. Aber die Regierung 
hatte, wie geſagt, nur Aufmerkſamkeit und Befehle für 
die Erhaltung der Güter, uicht der Menſchen! 

Indeß war ein Mann zu Pferde, mit Anbruch des 
Tages, alſo früher, als das obgedachte Verbot erging, 
an den Strand gekommen, um ſeinem Sohne, einem 
in dieſer Gegend wachhabenden Korporal, das Fruhſtück 
zu bringen. Der Mann, ein ſchon wohlbetagter Greis, 
war einer der Wächter des der Kompagnie zugehörigen 
Thiergartens. Er hieß Woltemade. 
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Diefer, durch den Anblick des nothleidenden Schiffe 
und durch das Angſtgeſchrei der Mannfchaft gerührt, 
dachte nicht an fich, dachte nur an die Noth der Hülfs⸗ 
bedürftigen, flürzte fi) muthig mit feinem Pferde in 
die fchäumenden Wogenberge, arbeitete fi) nad) dem 
Schiffe hin, und rief, indem er ein Seit hinauf warf 
deu Unglücklichen zu, daß jedesmahl zwei von ihnen her⸗ 
abfpringen, und fich theils an dem Seile, theils an dem 
Schweife feines Pferdes halten ſollten. Es gefchah, 
und fo brachte er diefe glücklich and Ufer. 

Siebenmahl wiederholte der edelmüthige Greis dieſe 
fühne That, und hatte nun die Freude, ſchon vierzehn 
gerettete Menfchen neben ſich auf dem Strande zu fehn. 
Er ſowol ala fein Pferd bednrften jest einer Erholung, 
um neue Kräfte zu fammeln; aber das Schreien und 
Flehen Derer, welche noch an Borb waren, und welche 
jest beforaten, es möchte feine Abficht fein, nicht wie⸗ 
der zu kommen, durchdrang feine menfchenfreundliche 
Seele; er flürzte fi) zum achten Mahl in die tobende 
Flut, hatte zum achten Mahl das Süd, ſich bie an 
den Bord des Schiffs hinzuarbeiten, wurde aber gleich 
darauf ein Opfer feiner Menfchenliebe. Denn da fi 
diesmahl Mehre zugleich herabwarfen, und Einer von 
ihnen unglücticher Weile den Zügel des Pferdes ergriff, 
fo unterlag dad erfchöpfte Thier der für feine Kräfte 
zu fchweren Bürde, und fand mit Allen, die an ihm 
hingen, und ach! auch mit dem edlen Woltemade, zu 
Grunde! 

Weine, gefuͤhlvoller junger Leſer, dem trefflichen 
Manne eine Thraͤne des Mitleids, der Bewunderung 
und der Liebe! Er verdient dieſen Zoll der Menſchlich⸗ 
keit, wenn je Einer ihn verdiente. 

Die Vorſteher der Oſtindiſchen Geſellſchaft in HOol· 
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Land beiohnten diefe fchöne Handlung dadurch, daß fie 
- einem ihrer neuen Schiffe den Namen Woltemade 
gaben, und die Gefchichte jener That auf dem Spiegel 
des Schiffs abmahlen ließen. Sie fertigten zugleich der 
Regierung auf dem Kap den Befehl zu, falls Woltes 
made Kinder hinterlaſſen hätte, diefe fofort in der von 
ihnen gewählten Laufbahn, fie möchte bürgerlich oder 
militärisch fein, auf eine auszeichnende Weife zu beför⸗ 
dern, und für ihr glückliches Fortkommen beftens Sorge 
zu fragen. 

Zu fpät! denn che diefer Befehl nach Afrika Fam, 
hatte man daſelbſt dem Korporal Woltemade, uneinges 
ben? Deffen, was man dem Audenken feines braven 
Daters fchuldig war, die Bitte nm die erledigte Stelle 
dieſes feines Vaters abgefchlagen, und aus Verdruß 
. darüber hatte er das undankbare Vorgebirge verlaflen 
and ſich nach Batavia begeben, wo er bereits verſtor⸗ 
ben war, als die Nachricht von dem zu feinem Vortheil 
gegebenen Befehle der Vorſteher dahin kam. 

Faſt noch auffallender und für jedes menfchlichges 
finnte Gemüth noch empörender ift folgende Nebenbege⸗ 
benheit, die fich an jenem unglücklichen Tage ereignete. 

Unter dem Vorwaude, heimliche Entwendungen der 
geborgenen Sachen zu verhüten, wurden die armen Men⸗ 
fchen, die .aus dem Schiffbruche gerettet waren, den 
gauzen Tag über, ohue irgend etwas von Speife und 
Trank zu befommen, auf dem Strande unter Bewa⸗ 
hung gehalten, ungeachtet fie naß,- hungrig und von 
Arbeit fowol, als auch von ber ausgeflandenen Todes⸗ 
angft, gänzlich ermattet waren. Einer von ihnen mußte 
ſogar noch folgende unmenfchliche Behandlung erfahren. 
| Es war ein Bootsmann, ber, zufewimt feiner Labe, 

durch Schwimmen glücklich ben Strand erreicht Hatte. 
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Um fi das Schwimmen zu erleichtern, hatte er fi 
faft nackt in die See geflürzt. Jetzt wollte er nun, um 
feine Blöße zu bedecken, die Lade öffnen, allein ein am 
Strande befehligender junger Offizier trieb ihn mit Stock 
prügeln davon, unter dem Bedeuten, daß er verdient 
babe, fogleich an einen der aufgerichteten Galgen ger 
henkt zu werden, weil er ſich unterftauden habe, etwas 
von den geborgenen Sachen anznrühren. Der arme 
Bootsmann entſchuldigt ſich mit feiner Unwiffenheit, ins 
dem er von dem Verbote nichts gehört hatte, und zeigt 
den, nach Seemanus Gebrauch, an feinem Gürtel befes 
fligten Schlüffel vor, womit er beweifen konnte, daß die 
Lade fein Eigenthum fei. Auch beruft er ſich auf ein 
in derfeiben befindliches Gefangbuch, worin fein Name 
gefchrieben ftehe. Umfonft! Mit genauer Noth entgeht 
er dem Galgen, mnß aber, fo naß und nadt er ift, uns 
ter freiem Himmel den Abend abwarten. Faſt erftarrt 
von Näffe und Kälte erhält er da endlich, anf wieder 
holtes Bitten, die Erlaubniß, feine Lade in Beſitz zu 
nehmen; allein, da er fie öffnen will, um das Benöthigte 
herauszunehmen, findet er fie — erbrochen und ausge⸗ 
plündert! 

Nun wird er nach der Stadt geführt, und ald man 
bis ans Thor mit ihm gekommen ift, feinem Schidiale 
überfaffen.. Zum Glück begegnet er einem imenfchs 
lichgefinnten Bürger, der von Mitleid bewegt, ſich den 
Rock vom Leibe zieht, um ihn damit zu bededen, und 
ihn dann mit ſich in fein Haus nimmt. 

Was mögen die fogenannten wilden Völker von den 
feinen, gefitteten und religiöfen Eurspäern denen, wenn 
fie dieſelben fich folcher, die Menfchheit empörenden 
Gräuel ſchuldig machen ſehen? 


. 
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6. 


Sortfegung. Einige Nachrichten von den Sitten und der Bes 
bensart ber Kapbewohner. 


Die naͤchſten Pflanzörter, vom Kap aus gerechnet, 
find Stellenboſch, ein Bleiner Flecken, das franfche 
Hoeck der franzöfiiche Winkel) von ehemahligen Frans 
zöflfchen Flüchtlingen angelegt, wo ich aber nur einen 
einzigen alten Mann fand, der noch Franzöſiſch redete, 
Hottentottenland, ehemahls von Hottentotten bes 
wohnt, nachher von Holländern angebaut, und Paarl. 

“ Etwas weiter als eine Meile vom Kap liegt in der 
ZTafelbai dir Robbeninferl. Ihren Namen hat fie 
von der Menge der Seehunde oder Robben ), die an 
ihrer Küfte haufen, und die, nad) Ekebergs Anmers 
kung, in den Gewäſſern des Kaps von einer ganz unger 
wöhntichen Größe fein follen. Man findet, fagt er, ih⸗ 
rer hier, die aiı Größe einem Pferde nichts nachgeben. 
Die im nördlichen Eismeer pflegen befanntlichnicht viel 
größer, ald ein mittelmäßiger Hund oder ein jähriges 
Schwein zu fein. 

Die Robbeninſel ift das Bicétre **) des Kaps. 
Die Arbeit der Zuͤchtlinge befteht im Ausgraben der 
Kalkſteine; Fifcherei und Gartenbau treiben fie neben« 
ber, um ſich Tabak zu verichaften. Das Gartengewächs 
ift Hier von ungeheurer Größe und von außerordentlicher 
Dortrefflichkeit. Nie habe ich z. B. fo großen und fo 





€) Nah Sparrmann und Menzel find die Mobben hier jetzt 
gar nicht zahlreich mehr. Sie haben fich, feitdem die Ins 
fet bewohnt ift, nach der Saldanha⸗Bai gewandt. 

**) Ein bekanntes großes Zucht⸗ und Gefängnißhans bei 
Paris. 
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wohlichmeckenden Blumenkohl gefehen, als er hier im 
bloßen Sande wählt. Auch eine Art Eleiner Feigen 
giebt e8 hier, die ungemein füß und würzig find. Am 
meiften bewunderte ich, daß man auf diefer Infel eben 
fo vortreffliches ‚Brunnenwafler, ald am Kap hat*), uns 
geachtet fie. nur Elein, ganz flach und dem Meere faſt 
gleich iſt. 

Rebhühner und Wachteln giebt ed aud) auf der Rob: 
beninfel. Sch erwähne der Wachteln, um Gelegenheit 
zu haben, die Bemerkung beizubringen, daß die Wachtel 
am Kap, gleidy unſern Europäifchen, ein Zugvogel ift, 
die auf der Robbeninfel hingegen nicht. Ich weiß hie: 
von Feinen andern Grund zu erdenken, ald den, daß die: 
fer Vogel, feines bekannten fchwerfälfigen. Fluges wegen, 
ſich fchent, von der Inſel nad) den feften Lande hin« 


überzufliegen. Iſt aber dies, und ift es gleichwol gegrüns. 


det, daß diefe Vögel zu uns aus Afrika Fommen, und 


*) Hier ift noch einmahl ein Beifpiel, woraus wir für un⸗ 
fern Geſchichtsglauben Vorſicht und Mißtrauen lernen kön⸗ 
nen. Von Dem, was Vaillant oben, und zwar, wie 
es ſcheint, aus eigener Beobachtung verſichert, behauptet 
Menzel gerade das Gegentheil, Man höre: »Das Kom 
mando, weiches zur Bewachung der dahin verbannten Ge 
fangenen abgeordnet if, mus allen Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln, und befonders Waffer, vom feften Lande 
erhalten. Wenn daher Wind und Wetter nicht zulaſſen, 
Dad das Boot, welches frifches Waller dahin zn bringen 
befehliget int, abgehen kann, fo giebt die dortige Mann 
fchaft alſobald ein Zeichen, dag ihr Waller abgehe; da fie 


denn, während der Zeit und bis ein neuer Vorrath ans _ 


kommt, die Gaben gar genau eintheilen müflen.« Sch fann 
mir dieſen Widerfpruch nur dadurch erklären, daß Die 
Inſel zwar einiged, aber nur wenig Gartengewächs her- 
vorbringt, und daß das Brunnenwaſſer, welches Baillant 
Dafelbft tranf, vom Kap dahin gebracht fein mußte. 
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wieder bahin ziräckfliegen, fo muß ihre Hin⸗ und Her⸗ 
reife nothwendig zu Lande gefchehen, und die Meinung 
Derer, welche behaupten, daß die Wachtel lange Reifen 
übers Meer mache, tft unbegründet. 

Soviel von den umliegenden Gegenden ber Kapſtadt, 
est noch einige Bemerkungen über die Bewohner der: 
ſelben *). 

Die bürgerlichen Einwohner ber Stadt find entwe— 
der geborne Solländer, oder Deutfche, oder aber 
eingeborne Afrikaner von Europäifcher Herkunft, und 
unter dieſen auch Mulatten, b. i. ſolche, die einen 
Eutopaͤer zum Vater ımd eine Schwarze zur Mutter 
Haben. Von andern Völkern findet mar hier wenige; 
Katholiken gar nicht, weil diefe hier, wo es nur eine 
veforntirte Kirche giebt, Feine Belegenheit haben wir: 
den, ihre Kirchengebränche zu verrichten. 

Sm Oanzen genommeh herrſchen Hier die Sitten ber: 
jenigen Völkerſchaft, welche biefen Pflanzort angelegt 
hat. Holländiſche Einfachheit, Neintichkeit, Sparfam: 
Beit, Erwerbſamkeit, Lebensart und Gebräuche Man 
macht wenig Aufwand; der Umgang der Bürger unter 
ſich ift noch ziemlich fteif, ungeachtet die im Testen Kriege 
hier befindliche Franzoͤſiſche Beſatzung einen leichtern 
Ton angad. Schmanfereien find unter ihnen nicht ge» 
woͤhnlich; denn die Bewirthung einiger Fremden verdient - 
diefen Namen nicht. Die Uriache hievon fiegt wol vor: 
nehmlich darin, daß es fihwer halten würde, ben Gärten 
etwas Arideres iind Ausgeſuchteres vorzuſetzen, als Je: 
der in ſeinem eigeuen Hauſe alle Tage genießt. Das 
an ſich wohlſchmeckende Hammelfleiſch iſt die tägliche 
Koſt. Rindfleiſch und Schweinefleiſch, find hier ſchlecht; 


*) Nach Menzel, 
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Kätber werden felten gefchlachtet, von Fiſchen hat man 
nur vier oder fünferlei Arten, zahmes Geflügel iſt fe 
ten, noch feltener wildes, fo wie Wildbret überhaupt. 

Die liebften Speifen find den Kapbewohnern diejenis 
gen, die ihnen aus Europa kommen, und dad Fönnen 
natürlicher Weile Feine andere, als getrocknete, einge 
falzene und geräucherte fein. Ich kanu indeß, fo uns 
glaublich Dies auch Elingen mag, verfichern, daß ich mehr 
old einmahl hier and) Hammelfleiſch und Krammets⸗ 
vögel aß, die iu Holland gebraten waren! Alles, was 
man zur Erhaltung diefer Fleiſchſpeiſen vorgenommen 
hatte, war: daß man fie mit Salz, geſtoßenen Naͤgelein 
und Pfeffer einrieb, fie dam ſchwach driet, in einen 
irdenen Topf padite, und fie mit geichmolzenen Wette 
oder Butter übergoß, fo daB Altes wohl damit bedeckt 
wurde. Ich fand zwiſchen viefen eingemachten mb 
dern feifchen Fleiſche wenig Unterſchied. 

Staatsbeſuche zu machen, ift, anter Mannsperſonen 
wenigſtens, hier nicht gebräuchlich. Will Einer den An 
dern befuchen, fo gebt er ohne Umflände zu ihm hin. 
Ihm wird dann Tofort, der Hausherr mag zu Hanſe 
fein, oder nicht, Tabak und Thee vorgefeht, die den 
ganzen Tag über in Bereitichaft ſtehen. Auch ein Gas 
Wein kann Feder, wenn es ihm nicht ſogleich angebote 
wird, ohne eine Unhöflichkeit zu begehen, von freien 
Stücken fodern, fo wie man bei uns fich etwa ein Glas 
Waffer anszubitten pflegt. Gewoöhnlich ſetzt man fich 
daun, bis zum Abendeſſen, zu dem hieſigen Lieblings 
fpiele; dem Togenannten Grad ejas nieder. Nach ber 
Abendmahlzeit wird Kaffee gereicht. 

Bon Hößflichkeitsbezeigungen find die hiefigen Ein- 
wohner feine Fremde. Sie nöthigen nur einmahl, und 
nehmen die erſte Weigerung für Erufl. Indem man 

5* 





60 ee Balllantd Reife 


wieder dahin zuruͤckfliegen, ſo muß ihre Hin⸗ und Her⸗ 
reife mothwendig zu Lande geſchehen, und die Meinung 
Derer, welche behaupten, daß die Wachtel lange Reifen 
übers Meer mache, ift unbegründet. 


Soviel von den umliegenden Begenden ber Kapſtadt, 


est noch einige Bemerkungen über die Bewohner der: 
ſelben *). 

Die bürgerlichen Einwohner ber Stadf find entwe: 
der geborne Soltänder, oder Deutfche, oder aber 
eingeborne Afrikaner von Enropälfcher Herkunft, und 
unter diefen auch Mulatten, d. i. ſolche, die einen 
Europäer zum Vater umd eine Schwarze zur Mutter 
Haben. Von andern Wörtern findet man hier wenige; 
Katholiken gar nicht, weit diefe hier, wo ed nur eine 
reforniirte Kirche giebt, Feine Gelegenheit Haben wür- 
den, ihre Kirchengebränche zu verrichten. 

Im Ganzen genommen herrſchen hier die Sitten der: 
jenigen Völkerſchaft, welche diefen Pflanzort angelegt 
hat. Holländiſche Einfachheit, Reinlichkeit, Sparſam⸗ 
keit, Erwerbſamkeit, Lebensart und Gebräuche. Man 
macht wenig Aufwand; der Umgang der Buͤrger unter 
ſich iſt noch ziemlich ſteif, ungeachtet die im letzten Kriege 
hier beſindliche Franzoͤſiſche Beſatzung einen leichtern 
Ton angab. Schmauſereien find unter ihnen wicht ge⸗ 
woͤhnlich; denn die Bewirthung einiger Fremden verdient - 
diefen Namen nicht. Die Werache bievon liegt wol vor— 
nehmlich darin, daß es fehwer halten würde, den Gärten 
etwas Anderes und Ausgeſuchteres vorzuſetzen, als Je: 
der in ſeinem eigeuen Hauſe alle Tage genießt. Das 
an ſich wohlſchmeckende Hammeifleiſch iſt die tägliche 
Koſt. Rindfleiſch und Schweinefleiſch, find hier ſchlecht; 





*) Nach Menzel. 
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Kalber werden felten gefchlachtet, von Fiſchen hat man 
nur vier oder fünferfei Arten, zahmes Geflügel iſt feh 
ten, noch feltener wildes, fo wie Wildbret überhaupt. 

Die liebſten Speifen find den Kapbewohnern diejenis 
gen, die ihnen aus Europa komme, und das Fönnen 
natürlicher Weile Feine andere, als getrocknete, einge 
falzene und geräucherte fein, Ich kann indeh, fo uns 
glaublich Died auch Elingen mag, verfichern, daß ich mehr 
als einnahl hier auch Hammelfleiſch und Krammets⸗ 
dogel aß, die in Holland gebraten waren! Alles, was 
man zur Erhaltung dieſer Fleiſchſpeiſen vorgenommen 
hatte, war: daß man fie mit Satz, geſtoßenen Naͤgelein 
and Dfeffer einvieb, fie dann ſchwach briet, in einen 
itdenen Topf padte, und fie mit geſchmolzenem Bette 
der Butter übergoß, fo DaB Altes wohl damit bedeckt 
wurde. Ich fand zwiſchen dieſem eingemachten und 
dem friſchen Fleiſche wenig Unterſchied. 

Staatsbeſuche zu machen, iſt, anter Mannsperſonen 
wenigſtens, hier nicht gebräuchlich. Will Einer den An 
dern befuchen, fo geht er ohne Umſtände zu ihm hin. 
Ihm wird daun Tofort, der Hausherr mag zu Hanſe 
fein, oder nicht, Tabak und Thee vorgeſetzt, die dem 
ganzen Tag über in Bereitichaft ſtehen. Auch ein Bla 
Wein kann Jeder, wenn es ihm nicht ſogleich angeboter 
wird, ohne eine Unhöflichkeit zu begehen, von freien 
Stücken fodern, fo wie man bei und fich etwa ein Glas 
Waffer anszubitten pflegt. Gewöhnlich ſetzt man fich 
dann, bis zum Abendeſſen, zu dem hieſigen Lieblings⸗ 
ſpiele, dem Togenannten Grapejas nieder. Nach ber 
Abendmahlzeit wird Kaffee gereicht. 

Don Höfichkeitsbezeigungen find bie hieſigen Ein- 
mohner keine Freunde. Sie nöthigen nur einmahl, und 
nehmen die erſte Aeigerung für Ernſt. Inden man 
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bei guten Bürgersleuten eintritt, grüßt man zwar die 
Hausgeſellſchaft mit entblößtem Haupte, fent aber nach 
her den Hut wieder auf, und lege ihn ſelbſt bei Tiſche 
nicht ab. 

Unter den Damen von höherem Range herrſcht dage⸗ 
gen mehr Stolz, alſo auch mehr Förmlichkeit und Auf: 
merkiamfeit auf Worte und. Geberden, als irgendwo in 
der Welt. Die Beluche, weiche diefelben fich unter ein- 
ander machen, find eine fehr ängftliche und befchwerliche 
Sache, weil taufend Kleinigkeiten, die der Hofzwaug 
(Etikette) und die Rangordnung dabei vorfchreiben, gar 
pünktlich beobachtet werden muͤſſen, damit ja Feiner un: 
ter ihnen mehr oder weniger Höflichfeitsbezeigungen ge: 
ſchehen, als ihr zukommen. Dergleichen Beſuche erfos 
dern daher, ehe fie gemacht werten, viel Ueberlegung, 
und gewähren, wenn fie gemacht find, fehr veichhaltigen 
Stoff zu Unterfuchungen und Erörterungen, ob auch 
Altes, was dabei gefchehen mußte, von allen Seiten 
wirklich gefchehen fei. 

Es ift hier gar nichts Ungewöhnliches, gemeine Sol. 
daten, die durch eine gute Aufführung und einige Ges 
ſchicklichkeit im Schreiben und Rechnen zu einer Beför⸗ 
derung Hoffnung haben, in bie anftändigften Geſellſchaf⸗ 
ten aufgenommen 35 fehen. Nur müflen fie alsdann 
nicht in ihrer Dienfttracht, fondern in bürgerlicher Kfeis 
‚dung erfcheinen. Da das hiefige Frauenzimmer durch 
die Bank lieber Europäer, als geborne Afrikaner heiras 
thet, fo haben fchon viefe Hundert dergleichen Soldaten, 
durch Eheverbindungen mit reichen Bürgertöchtern, ihr 
Glück gemacht. Es verfteht fih, daß fie alsdann den 
Soldatenſtand verlaſſen, und irgend ein bürgerliched Ge: 
werbe anfangen. Jenes findet hier niemahls Schwierige 
feiten, denn fobald ein Soldat darthun kann, daß er, 
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außer der Kompagnie Dienften, fein Gluck zu machen 
oder fein Brot zu erwerben Gelegenheit habe, fo wird 
er, anf Begehren, feines Dienftes gieich entlaffen. Hat er 
aber einmahl geheirathet, fo kann er nachher, auch wenn 
er es noch fo fehr wünfcht, nie wieder Soldat werden. 

Faft jeder Beamte, er ftehe in höherem oder gerin« 
geren Range, ift bei feiner Ankunft auf dem Borges 
birge gemeiner Soldat geweien. Dies fchadek aber eben 
fo wenig feinem nachherigen Anſehen, als der höhere 
Rang, den er etwa vor feiner Ankunft in Europa bes 
bauptete, ihm während feiner Hieflgen Dienfliahre irgend 
einen Grad von Achtung erwirbt, den er fich nicht durch 
perfönliche Verdienſte zu verfchaffen weiß. Die Kapbe: 
wohner haben darüber ein Sprichwort, welches fo lau⸗ 
tet: Sagt mir nicht, was ihr gewefen, fagt 
mir, was ihr jedt ſeid. 

Die gefammte Volksmenge der Miederlaffung auf 
dem Vorgebirge kann man auf 50 bis 60,000 ſchaͤtzen. 
Da die Sflaven und Sflavinnen hievon, wo nicht den 
größern Theil, doc wenigftens die Hälfte ausmachen, 
fo müflen wir auch von biefen bier einige Nachrichten 
mittheilen. 

Diefe elenden Menfchen find theils eingeborne Afris 
Faner, nämlich Hottentotten und Schwarze, theils ſolche, 


die aus Oſtindien, und von der Infel Madagadtar Her: 


geführt wurden, theils endlich, und zwar vornehntlich 
fofche, die auf dem Vorgebirge felbft, durch Vermifchung 
alferlei Menfchenarten, erzeugt find. Man muß hiebei 
Diejenigen, welche die Gefelffchaft unterhält, von Des 
ten, weiche Privakleuten angehören, wohl unterfcheiden. 
Bon Fenen find Diejenigen, die nicht zu befondern Vers 
richtungen, 3.8. zu Büttelöbienften u. f. w., gebraucht 
werden, in ein befonderes Gebäude eingepackt, welches 
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die Sklavenloge genannt wirh, und diefe find bei weiten 
die vermworfenften, aber auch zugleid, die elendeften 
menſchlichen Geſchöpfe unter alten. Sie fcheinen die 
Meunſchheit gänzlich abgelegt, und die Natur roher, 
ſchmutziger und unbändiger Thiere angenommen zu haben. 
Sie find in hohem Grade liederlich und verfoffen, ver 
kaufen die Kleidungsflüde, die ihnen jährlich zugetheilt 
werden, vertrinken das dafür gelöfte Geld, und behäus 
gen fich mit alten Lumpen, die fie auf eine vder die ans 
dere Weile zu befommen willen. In der Loge leben fie, 
Alt und Jung, Männer und Weiber, ohne Unterfchied, 
wie dad Dich zufommen. Man fpricht zu ihnen nur 
durch Prügel; durch Worte Fönnen fie, viehifch wie fie 
num einmahl find, nicht im Zaume gehalten werden. 
Vor irgend einer Art des Unterrichts, von irgend einem 
religiöfen Gebrauche, wie 3. B. von Taufen, Kopufiren 
u. f. w. iſt bei ihnen nie die Rebe. Dies auch bei Pris 
vatſklaven nicht. Denn da, zwar Bein Geſetz, aber bach 
eine allgemeine Sitte, die Freilaffung eines Sklaven 
mit ſich bringt, fobald er die Eriftliche Meligion ange⸗ 
nommen hat, fo fucht Jeder die Seinigen eher davon 
abzuhalten, als ihnen: dazu behütflich zu fein.. 

Das Schickſal der Privatſtlaven richtet fi) nach 
den Gefinnungen ihrer Herren und nach ihrer eigenen 
Aufführung. Iſt diefe gut, und find jene menfchlich, fo 
ift ihr Zuſtand ganz erträglich, mitunter wol fogar ein 
glücklicher zu nennen. Iſt aber das Eine oder das Ans 
dere, oder gar Beides nicht, fo ift die Behandlung, die 
ihnen widerfährt, auch oft fehr unmenfchlid. Jeder 
Herr kann feinen Sklaven züchtigen und mißhandeln, 
wie es ihm gelüſtet; eine Klage diefer Unglücklichen wird 
vor feinem Richterfluhle angenommen. Indeß ift jeder 

Herr glücklicher Weiſe durch feinen eigenen Vortheil ge: 


\ 
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nöthiget, feinen Mißhandlungen Grenzen zu ſetzen; weil 
er fonft beforgen muß, daß der Sklave ihm bei Gele 
genheit entläuft, oder, in Wuth gelegt, an ihm oder 
den Seinigen eine blutige Rache nimmt, oder endlich 
auch ſich ferbit tödtet, und fo den Seren um die Sum⸗ 
me bringt, die er ihm gekoſtet hat. Man hat von 
diefem Allen die ſchrecklichſten Beifpiele erlebt; Sparr⸗ 
mann erzählt folgende: 

Am Fluffe Nana Famen wir zu der Wohnung eis 
ner Witwe, deren Mann vor mehreren Jahren das 
ſchreckliche Schickſal gehabt hatte, von feinen SPlaven 
geköpft zu werden. Sein Sohn, damahls ein Knabe von 
dreizehn Jahren, hatte ein Augenzenge der Ermordung 
feines Vaters fein muͤſſen; dann follte auch er aufgeop* 
fert werden. Allein er entwifchte auf eine fehr behende 
Art den Händen der Mörder. Diefe febten ihm zwar 
nach; allein es glückte ihm, fich ihren Augen zu entzies 
hen, und vom Vormittage bis in bie dunkle Nacht fich 
verborgen zu halten. Alsdann erft wagte er ed, hervor 
zubommen, um auf dem benachbarten Hofe eine fichere 
Freiftätte zu fuchen, und die Thäter anzugeben. Diele 
waren auch Willens, die Mutter zu ermorden, welche 
an dem nämlichen Tage von einer Reife nad) der Kaps 
ſtadt zurück erwartet wurde, glücklicher Weife aber uns 
terweges aufgehalten war, und nun auf Veranflallung 
ihres Sohnes noch zu rechter Zeit geiwarnt wurde. 

Die Urt und Weile, wie der Knabe fich verftedt 
hatte, war — da der Hof auf freiem Felde Ing, und 
nur einige zerfiveute Büſche um fidh Her hatte — die 
einzige mögliche, die ihn retten Eonnte. Er hatte fi 
rämlidy bis an die Nafe in einen nahe vorbeikiehenden 
Fluß gefenet, und zwar an einem Orte, der von Nieder 
bangenden Zweigen einigermaßen überdedit war. Als die 
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Mörder ihn nirgends erfappen Fonnten, geriethen fie 
auf die Muthmaßung, er hade, and Furcht vor dem 
Beile, fidy lieber felbft in dem Fluſſe erläuft. Hievon 
fuchten fie fich aber erft zu verfichern. Sie bedienten 
fich dazu eines Baumzweiges, womit fie an vielen Stel- 
fen den Grund des Fluffes unterfuchten. Zum Glück 
übergingen fie dabei den Ort, wo der Knabe faß; ver: 
muthlich weil diefe Stelle feiht war, und das Waller 
dafelbft einen flarken Schuß hatte. 


Eine Sklavinn, die neulich erft gekauft, -aber von 
ihrer neuen Hausfrau übertrieben hart behandelt wurde, 
erhing ſich fofort in der folgenden Nacht, and Verzweif⸗ 
jung und NRachbegierde, beim Eingange der Schlaffams 
mer der Fran. 

Ein junger Sklav und eine junge Sklavinn liebten 
einander heftig, und hielten, nad) Gewohnheit, um bie 
Einwifligung ihrer Herren zur Heirath an. Diefe wurde 
ihnen verweigert.- Die Folge hievon war bei dem Lieb: 
haber die fonderbare Rache, daß er zuerft feiner. Gelich 
gen, dann fich felbft das Herz durchbohrte. 


Hier ift der Ort, fährt Sparemann fort, über jene 
traurigen DVerfaffungen, die auf Sklaverei gegründet 
find, meine Bemerkungen mitzutheilen. Ich habe über 
al gefunden, daß die unglücklichen Sklaven, noch mehr 
aber ihre Tirannen, dadurch zu den unüberfegteften 
Handlungen und zu den abſcheulichſten Graufamkeiten 
veranlaßt werden. Ich habe gefehen, daß Pflanzer, 
nicht nur aus Webereilung, fondern fogar mit Baltem 
Blute und mit Weberlegung, in eigener Perfon das - 
Büttelgefchäft übernahmen, und ihrem Sklaven, um ers 
heblicher Vergehungen willen, nicht allein ganz langſam 
den Rücken und die Glieder zeygeißelten, fondern auch, 
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was die Graufamkeit eines Tigers weit übertrifft, Pfef— 
fer und Salz in die Wunden rieben. Noch graufamer 
und merwarteter Fam ed mir vor, daß ich Einen biefer 
Unmenſchen mit einer Art Vergnügen jene hölliſche Ers 
findung befchreiben, fidy ihrer Ausübung rühmen und fie 
vertheidigen hörte. Mehr als einmahl habe ich, beſon⸗ 
ders des Morgens und Abends, an verfchiedenen Orten 
das Gehrülf unglücklicher Sklaven gehört, die von ihren 
Herren auf eine fo unmenfchliche Weile gemißhandelt 
wurden. Unter diefen fchrediiichen Strafen flehen fie, 
wie man mir erzählte, nicht fowol um Gnade, als viel 
mehr um einen Trunk Waſſer; alfein fo lange fie vom 
Schmerze noch erhist find, wird ihnen dieſes Labfat 
forgfältig entzogen, weil man aus der Erfahrung weiß, 
daß fie danach binnen wenig Stunden, oft in der Mis 
nute, zu flerben pflegen. 

Vernünftige Herren verfahren freilich menfchlicher 
mit ihnen. Können diefe einen Sklaven nicht durch leichts 
tere Strafen in Ordnung halten, fo ſchicken ſie ihn ents 
weder in die DVerfleigerung, und laſſen ihm zu jedem 
Mreife verkaufen, oder übergeben ihn dem Fisfal oder 
Landdroften zu gefebmäßiger Züchtigung. Diefe ift denn 
freilich auch fehr unverhältnißmäßig Hart. Der Unglück⸗ 
liche wird von dem Gewaltiger und feinen Gehülfen 
nackt ausgezogen, in einen fogenannten Polnifchen Bock 
gefpannt, und von zwei Bütteln mit dien Ruthen, die 
von geipaltenen Spanifchen Röhren zufammengebunden 
find, vom Naden bis an die Lenden fo lange gepeitfcht, 
bis Alles wund und bintig gefchlagen ifl. Dann wird 
ihm der zerfleifchte Rücken mit Salzwaſſer abgerieben. 
Iſt das Verbrechen größer, fo wird er noch mit ſchwe⸗ 
ren eifernen Beinringen und einer Kette belegt, woran 
ein Klotz befeftiget ift, den er, fo oft er fortſchreiten 
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wi, auf dem Arme tragen muß. Für dies Alles muß 
der Herr, nach einem beſtimmten Sabe, bezahlen. 
Wird ein entlaufener Sflave wieder ertappt, fo läßt 
man ihm nicht nur an einem Pfahl oder Galgen, auf 
die ebenbefchriebene Weile, zergeißeln, auch wol brands 
marden, fondern er wird auch, nach Beichaffenheit der 
Umftände, auf drei, vier bie zehn Jahr in Ketten ge 
fchmiedet und zur Feſtungsarbeit verdammt, Motten 
aber mehre entlaufene Sklaven ſich zufammen, und bes 
gehen hieranf Diebſtahl, oder andern Unfug, fo werben 
fie fofort für vogelfrei erflärt, und wer file todt oder les 
bendig einliefert, befommt eine Belohnung von vier 
Thalern. Sind fie noch lebendig, fo werden fie ohne 
weitere Umſtände aufgehenkt. Haben fie ſich gar eines 
Mordes ſchuldig gemacht, fo werden fie entmeder gerä⸗ 
dert, oder geipießt, und zwar Jenes entweder mit, oder 
ohne Snadenfchlag. Im erften Falle merden fie mie aus⸗ 
geſtreckten Armen und Beinen auf ein Kreuz gebunden, 
und es wird ihnen dann ein Arm und ein Bein nach 
dem andern, und zwar übers Kreuz, zerfchlagen. Zuletzt 
erfolgt der Gnadenfchlag auf die Bruft, der ihren Les 
ben ein Ende macht. Im andern Falle werden fie, wenn 
Arme und Beine zerfchlagen find, auf ein Rad gelebt, 
und mit einer Kette feſtgebunden; da fie den oft noch 
vier und zwanzig Stunden leben bleiben. Die ſchreck⸗ 
lichſte Strafe ift das Spießen. Dies gelchieht auf die 
Yrt, dab der Spieh, längs denn Rücken und den Hals⸗ 
wirbeln, zwifchen der Haut und dem Fleiſche durchge 
ſteckt wird, fo daß der Miſſethäter in eine fibende Stel 
(ung kommt. In dieſem entleblichen Zuflande Fönnen 
fie verfchiedene Tage ausdauern, wofern es nicht glück 
licher Weile anfängs zu regnen; denn die Näffe verur⸗ 
facht in wenigen Stunden den Falten Brand in der 


in bad Sunere von Afrika. 69 


Wunde, uud macht der Marter mit dem Tode ein Ende. 

Sklavinnen, wenn ſie des Todes fchuldig befunden 
werden, erwürgt ober erdroffelt man an bem Pforten 
eines Galgens, und wenn fie eine ſchwerere Todesart 
verdient zu haben fcheinen, fo halt ihnen der Büttel da⸗ 
bei ein Bund brennendes Rohr vors Geſicht, daß fe 
von Rauch und Flamme erſticken müflen. 

Und wozu dergleichen gräufiche Todesſtrafen? Abge⸗ 
fchredit wird dadurch Keiner. Der Slave, welcher für 
Empörung geſtraft wird, leidet in den Augen feiner 
Mitſtlaven allezeit als ein Märterer für die Mechte der 
Menfchheit, für ihre gemeinfchaftliche Sache, für die ih⸗ 
nen fo theure Freiheit. Spieß, Rad und Pfahl über 
zeugen fie nicht vom Gegentheile; fie überzeugen fle 
viefmehr nur noch flärfer von der Graufamleit und 
Ungerechtigkeit ihrer Tirannen, und fie halten Denjeni⸗ 
gen unter fich, der EntfchloffenHeit genug gehabt hat, 
Einen berfeihen aus dem Wege zu räumen, für einen 
hochadıtungswürdigen Mann, deſſen Schickſal bedauert, 
deffen Beilpiel zum Muſter genommen, deſſen Tod ge⸗ 
rächt werden müfle. 

Diefe Dentart findet vornehmlich bei einer gewiflen 
Art von Sklaven Statt, welche Bugunenſklaven 
genannt werden. Diefe, eine Gatfung Muhamedaner, 
weiche von den Oftindifchen Inſeln kommen, zeichnen 
fid) dadurch von andern and, daß fie firenge auf Recht 
und Gerechtigkeit halten, und Feine Scheltworte, am 
wenigften von Yrauensperfonen , ertragen Fönnen, weit 
fie es für den größten Schimpf halten, fich von dem 
ſchwaͤchern Sefchlechte züchtigen zu laſſen. Diele Herren 
nnd Hausfrauen, die ed hierin verfahen, haben ihre 
Unvorfichtigkeit mit dem Leben bezahlen müflen. Wenn 
hingegen diefe Sklaven willen, daß fie gefehlt haben, 
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danken fie für jeden Schlag, den ſie bekommen, rühmen 
den Ernft und die Gerechtigkeit ihres Herrn, und Eüffen 
ihm, wie ich *) einft felbft gefehen habe, die Füße. Les 
brigens Eönnen fie die allerempfindlichften und anhaltend» 
fien Schmerzen mit bemundernswürdiger Standhaftigs 
feit, und als wenn fie völlig fühllos wären, erfragen. 
Man hat Beifpiele, daß fie weder unterm Rade, noch 
am Spieße das mindefte Zeichen des Schmerzes blicken 
ließen. Vergißt ſich einmahl Einer von ihnen, und dus 
Bert die geringfte Kleinmäthigkeit, fo fehen fle das ale 
einen ihrem Stamme angethanen Schimpf an, und find 
fehr unwillig darüber. 

Was könnte aus Menfchen, weichen Gerechtigkeites 
gefühl, Ehrliebe, Muth und Fertigkeit fo natürlich zu 
fein fcheinen, nicht Alles gemacht werben, wenn man 
fie mit Billigkeit, Menfchlichkeit und Vernunft behans 
dein wollte! Aber eine ſolche Behandlungsart ift fo wes 
nig nach) dem Geſchmacke ihrer harfherzigen Zirannen, 
daß man -fogar die Einführung diefer beſſern Gattung 
von Sklaven, die fich nicht wie Vieh wollen behandeln 
Iaffen, am Kap verboten Hat! 

So viel von den Gräueln des Sklavenweſens. Ich 
bin’ verfichert, daß Fein menfchlich gefinnter Lefer das 
Wenige, was ich davon mitgetheilt habe, ohne fchauders 
hafte Empfindungen des Mitleids und des Abfcheues 
werde gelefen haben. Gleichwol verſichern Reiſende, 
welche mehr Länder fahen, wo der fchändliche Menſchen⸗ 
handel von Kriften eingeführt worden ift, daß der Zus 
ftand der Kapfchen Sklaven vergleichungsweife noch fehr 
erträglich, fanft und milde fei. Und dennoch hat man 
die Stirn, über Unrecht zu fchreien, wenn die Verzweif⸗ 


*) Sparrmann. 
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lung jene Unglücklichen zuweilen dahin bringt, ſich gegen 
ihre Tirannen zu empören, und die ihnen widerfahrnen 
unmenfchlichen Mißhandiungen durch Feuer und Schwert 
zu rächen! — O Menfchheit! o Sitten! o achtzehntes 
Jahrhundert! 


7. 


Abreiſe vom Kap. Beſchreibung des ganzen Reiſezuges. 
Die erſten drei Zagereiſen. 


Drei Monate waren nunmehr während meines Auf⸗ 
enthalte am Kap verfloffen, und meine Zurüſtungen voll 
endet. Jetzt Iade ich alſo meine Leer ein, mic) auf ei⸗ 
ner Reife zu begleiten, worauf es für fie eben fo wenig 
an Unterhaltung, als für mid) an Mühſeligkeiten und 
Gefahren fehlen wird. 

Meine gefammte Heifegeräthfchaft beftand aus fols 
genden Dingen. 

Zuvörderft hatte ich mir zwei große Frachtwagen 
angefchafft, die mit einer Verdachung von doppeltem 
Segeltuche verfehen waren. Yünf große Kiften, die ich, 
ohne fie von der Stelle zu bewegen, aufs und zumachen 
konnte, füllten genau den innern Raum des einen Was 
gens aus. Auf denfelben. lag eine Matrabe, die, fo 
oft die Umflände nicht erlauben würden, die Gezelte 
aufzufchlagen, mir zum Lager dienen folte. Diefe Mas 
trage Fonnte aufgerollt und auf dem lebten Kaſten bes 
feftiget werden. Hier hatte auch noch ein mit Schubs 
Inden verfehenes Käftchen Platz, worin ich Kerbthiere 
( Inſekten) und andere leicht zerbrechliche Dinge, die ich. 
fammeln würde, verwahren wollte. 

Diefer erfie Wagen, ben wir den Herrnwagen 
nannten, war zugleicd, mein Beughand oder meine Rüſt⸗ 
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kammer. Eine der erwähnten fünf Kiſten war in Fa⸗ 
cher getheilt, und im denſelben ſtanden große Flafchen, 
deren jede fuͤnf bis ſechs Pfund Schießpulver enthielt. 
Dieſer Vorrath ſollte nur für den taͤglichen Gebrauch 
dienen. Mein Hauptpulvervorrath belief ſich auf 4 bis 
500 Pfund. Dies war in mehre Fäffer vertheitt, und 
jedes Faß hatte ich, um es gegen Feuer und Feuchkig- 
feit zu verwahren, in frifch abgezogene Echafhäute ein⸗ 
fchlagen und. diefe dann darauf trocken werden Laflen. 
Das gab einen undurchdringlichen Weberzug. An Blei 
und Zinn zu Kugeln nahm ich, theils ſchon gegoffen, 
theils roh, über 2000 Pfund mit. Bon fechzehn Flin⸗ 
ten fanden zwoͤlf auf diefem nämlichen Wagen unter der 
Verdachung Platz. Rod, hatte ich mich mit einem 
zeoßen Gewehre, welches viertelpfündige Kugeln ſchoß, 
zur Erfegung der Elephanten, Seekähe and Nafehörner, 
mit einigen Paaren doppellänfiger Piſtelen, and mit 
Dolch und Säbel verfehen. 

Der zweite Wagen machte einen fonderbaren und 
laͤcherlichen Aufzug; aber er war mir deßwegen nicht 
weniger lieb. ‚Diefer enthielt meine Küche, Wie manch 
ruhiges und wohlſchmeckendes Mahl nahm ich hier ein: 
And wie füß iſt meinem Herzen noch jetzt die Rückerin⸗ 
nerung an jeglichen Pleinen Lmftand meines damahligen 
haͤnslichen Lebens! Nie wohne ich jebt einer von jenen 
fteifen Mahlzeiten bei, wo Zwang und Langeweile herm 
schen, ohne daß Ich mit einer Art von Sehnſucht an 
den angenehmen Wirrwar unferer Ruheplaͤtze zurückdenke, 
wo, nach einer mühſamen Zagereift, meine guten Hot: 
tentotten mit der Zubereitung eines Mahls für ihren 
Freund befchäftiget waren. 

Mein Küchengeräth befand aus wenig Stücken. 
Ein Roft, eine Bratpfanne, zwei große Töpfe, ein 
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Kefiel, einige Schüffeln und Teller von Porgellan, nebft 
Kaffee: und Theegeſchirr; das war Alles. 

Für meine eigene Perſon hatte ich mid, noch mit 
einem guten Vorrathe weißer Wäfche aller Art, mit 
Kaffee, There, Zucker und ein paar Pfund Schokolade 
verfehen: 

Für die midy begleitenden Shottentotten mußte ich 
Tabak und DBrantwein mit mir führen. Don diefen 
testen nahm ich drei Fäffer voll mit. Hiezu Sanı noch 
ein anfehnlicher Vorrath von Glaskorallen und andern 
Siebenſachen, welche mir theils zum Tauſchhandel, theild 
auch um mir Freunde damit zu machen, dienen ſollten; 
ein großes und ein kleines Zeit, Iehted ohne Seiten 
wände, allerlei Geraͤthſchaften zue Ausbeſſernng des ber 
fhädigten Fuhrwerks, Kugelgießer, Nägel, Eifen in 
Stangen and Stüden, Nadeln, Zwirn, einige gebrannte 
Waſſer u. f w. Died war ungefähr ber ganze Inbe⸗ 
griff meiner wandernden Haushaltung. Jeder Meiner 
Magen trug 4 bie 5000 Pfund. 

Noch muß ich eines Nachttifchkäftchens erwühnen, 
. weit ed mir oft die angenehmfte Unterhaltung verfchaffte. 
Nichts geht über dad Erſtaunen, welches die eittferntern 
wilden Volkerſchaften darüber an den Tag legten. Ich 
bediente mich daher feiner inimer in ihrer Gegenwart, 
und ihre Geſpräche darüber, die mir viel Vergnügen 
machten, bewogen mich oft, meine Putzzeit zu verlängern. 

Mein Zugvieh befland aus dreißig Dchfen — denn 
nur mit folchen, nicht mit Pferden, fährt man hier — 
namlich zehn für jeden Wägen, die übrigen zum Ub: 
wechſeln und Vorſpann; ausßerdem hatte ich drei Jagdpfer⸗ 
de, neun Hunde und fünf Hottentotten bei mir. Sn ber Fol⸗ 
ge mußke ich ſowol meinen Viehſtand, als andy meine Mann⸗ 
chaft ort beträchtlich vermehren. Diefe letzte flieg zuweilen 
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bis auf vierzig Perfonen, und richtete ſich nach dem jes 
desmahligen größern oder geringern Vorrathe meiner 
Küche. 

Man halte mir die Genauigkeit, womit ihn meine 
fahrende Haushaltung beichrieben habe, zu Gute. Es 
wird fid, in der Folge zeigen, daß diefe Befchreibung 
porangehen mußte, am meine Leſer in den Stand zu 
feben, fich die jedesmahlige Lage, worin ich mich bes 
fand, recht lebhaft und als gegenwärtig zu denfen. 

Da mein Reifeplan in der ganzen Kapfltadt bekannt 
geworden war, fo fanden fich Viele ein, die fich mir zu 
Gefährten anboten. Allein ich fchlug fie Alle and. Dies 
Fam Manchem närrifch vor; mir fchien es vernünftig zu 
fein. Mehre Reifende, von welchen jeder feine eigene 
Weile, feine eigene Art zu fein und zu handeln, feine 
eigenen Übfichten und Wünfche hat, werden nie mit 
vollfommener Eintracht einen und ebendenfelben Plan 
befolgen Fönnen.. Mir aber war es gar zu wichtig, mir 
‚den meinigen nicht verrücken zu Saflen. Ich that daher 
anf dad Dergnügen dev Gefellfchaft Verzicht, um ganz 
mein eigener Herr zu bleiben. 

Ars nun Alles zu. meiner Abreife, fertig ar, ems 
pfahl ich mich meinen Freunden, und machte mich den 
19ten December 1781, Vormittags um neun Uhr, mit 
meinem ganzen Zuge auf den Weg. Ic) felbft war das 
bei zu Pferde. Unfere Richtung ging öſtlich auf diejes 
nige. Gegend zu, welche Hottentott-Holland genannt 
wird. Da: die erfle Tagereife nicht fehr lang und bes 
fchwerlic, fein folte, fo machten wir Abends, am Fuße 
der hohen Berge, die das Kap oflwärts einfchließen, Halt. 

Hier, wo ich nun ganz und gar mir felbft überlaffen 
wär, und von Keinem, als von mir felbft, von meinem 
"Arme nnd von meinem Muthe, Schub und Schirm zu 
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erwarten hatte, trat ich gleichlam in den urfpränglichen 
Zuftand des Menſchen ein. Hier athmete ich zum er 
ſten Mahl in meinem Leben die reine und füße Auft der 
Freiheit. 

Altes Fam nunmehr darauf an, daß ich eine gewifle 
Drdnung in den Gefchäften, ſowol für mid) felbft, als 
auch für meine Leute, einführte. Dies mußte jet ges 
fchehen, oder es würde mir nimmer gelungen fein. Wer 
über Menfchen gebieten will, der muß ſich in Anfehn 
bei ihnen zu fegen willen, der muß ihnen Feſtigkeit zeis 
gen, und fie überzeugen, daß er anf alle ihre Handlun⸗ 
gen aufmerkfam fei. Bon meinen SHottentotten hatte 
ich überdas noch zu beforgen, daß fie mir über kurz oder 
lang davon laufen könnten, oder daß eine fchlaffe Ge: 
Iimdigkeit fie zu Unordnungen verleiten würde. Ich 
nahm daher gleic, jest meine feften Maßregeln mit ihs 
nen, und erlaubte mir in der Folge nie, von der eins 
geführten ftrengen Ordnung auch nur ein einziges Mahl 
eine Ausnahme zu machen. 

Sobald wir alfo an dem Orte, wo wir Nachtlager 
halten wollten, angelangt waren, befahl ich, die Dchfen 
in meiner Gegenwart auszufpannen, und ſchickte fie, un: 
ter der Aufficht zweier meiner Leute, die id) ald die ors 
dentlichften und verftändigften unter allen Fannte, auf 
die Weide. Mit den Uebrigen befichtigte ich forafältig 
die beiden Wagen, das Geſchirr und die Ladung, um zu 
unterfuchen, ob auch nichts befchädigt worden fei. Ich 
wies hiernächft einem Jeden fein befonderes Gefchäft an; 
und erflärte, wie ich's Tünftig wolle gehalten wiſſen. 
Dies flößte ihnen nun von Leute an bie Meinung von 
mir ein, daß ich ein fcharffehender und aufmerkfaner 
Mann fet, dem and) die Eleinften im Dienfte beganges 
nen Yehler nicht verborgen bleiben würden. 

6. Reibefchreit. ıoter Thl. 6 
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Hierauf ſetzte ich mic) zu Pferde, um den für den 
folgenden Tag ung bevorftehenden Bergweg zu unterſu⸗ 
hen. Bei meiner Zurückkunft fand ich Alles, wie icdy’8 
angeordnet hatte, meine Dchfen mweidend, und ein tüch⸗ 
tiges Feuer angemacht. Wir aßen dabei von den Les 
bensmitteln, die wir aus der Stadt mitgenommen hab 
ten, und nach geendigter Abendmahlzeit legten wir ung 
zue Ruhe, ich auf meinem Wagen, die Hottentotten uns 
ter freiem Himmel. 

Noch vor Anbruch des Tages wurde wieder ange: 
fpannt und aufgebrochen. Der Weg den Berg binan 
war rauh, fteil und beſchwerlich. Unſere Wagen und 
Dchfen liefen große Gefahr, jene zerbrochen, diefe ges 
laͤhmt zu werden. ch war nicht wenig befremvdet, daß 
man den einzigen Weg, auf welchem man von Diefer 
Seite her nach dem Kap kommen Fann, nicht -forgfältis 
ger angelegt habe. Der Gipfel des Berges bietet bes 
wundernswürdige Ausfichten dar. Man überficeht alle 
zerſtreut umher liegende Wohnungen eines ſehr geräu⸗ 
migen Thals, welches von Bergen auf der einen Seite, 
auf der andern vom Meere begrenzt wird. 

Unſere Ochſen mußten ſich bier udthwendig erſt er 
holen; wir ſahen uns alſo genöthiget, auszuſpannen, und 
ein paar Stunden liegen zu bleiben. Ic, den die Bes 
forgniß, wie es mit der Sinabfahrt auf der andern 
Seite des Berges beichaffen fein möge, beunruhigte, 
wandte diefe Swifchenzeit zur Unterfuhung des Weges 
an. Zu meinem großen Verguügen fand- ich ihn beifer, 
als ich erwartet hatte. Der Berg neigte ſich auf: diefer 
Seite ganz unmerklich, und verlor ſich fanft in einer 
überaus reizenden Landfchaft. Schnell Fehrte ich wieder 
zu meinen Leuten zurück, und ließ fie aufbrechen. Da 
wir nun weder vom Wege, noch von wilden Thieren, 
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die fi in dieſer Gegend felten ſehen laſſen, hier etwas 
zu beforgen hatten, fo walten wir ruhig und wohlge⸗ 
muth dahin, und machten nicht eher zum Nachklager 
Hatt, bis wir Abends um zehn Uhr den Palmitfluß 
erreichten, dem die Holländer diefen Namen wegen der 
Menge des Rohrs gegeben haben, das an feinen Ufern 
wächſt. 

Da man in ganz Afrika über keinen Fluß, er fe 
groß oder Elein, eine Brücke, und nur an zwei Orten 
eine Fähre antrifft, fo giebe es Fein ander Mittel, bins 
über zu kommen, ald durchzureiten oder durchzufahren. 
Dies ift oft. mit großer Gefahr verbanden, und verur⸗ 
fat daun Tanges Aufhalten. Denn wenn es nur ein 
wenig ſtark und anhaltend geregnet hat, ſo muß man 
oft acht bis vierzehn Tage warten, bis das Waſſer wier 
der fo tief gefallen ift, daß ınan ed wagen darf, fid) hin⸗ 
ein zu begeben. Aber auch dann wird nad) große Be: 
hutſamkeit erfordert, weil der heftige Strom an den ger 
wöhnlichen Durchfahrtöftellen oft unvermuthet tiefe 
Strudel gebildet hat. Verwegene Bauern, die fo lange, 
bis das hohe Waſſer fich verlaufen hat, entweder nicht 
warten wollen oder, wril ed ihnen an Lebensmitteln ger 
bricht, nicht warten Tönnen, wagen es nicht felten, mit ih» 
ren Dchfen und Wagen durchzuſchwimmen. Der Stlad 
oder Hottentotte, welcher Fuhrmanns Stelle vertritt, if 
alsdann gezwungen, neben den vorderften Dchien heraus 
ſchwimmen, und fie am Zügel zu leiten. Aber wehe ihm 
und der Geſellſchaft anf. dem Wagen, wenn biefe, wie 
fi) das wol zuweilen ereignet, tüdifh werden, und 
ihrem Führer nicht Folge leiften wollen! Dann find 
Menſchen und Thiere verloren. 

Beim Erwachen am folgenden Morgen fahen wir 
und umfonft nach unfern Ochfen am. Sie waren ale 
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entiaufen. Noch nicht gewöhnt, fich auf Reifen neben 
den Wagen zu lagern, hatten fie fich, Die Einen hierhin, 
die Anderen dorthin zerftrent, und meine Leute mußten 
bis neun Uhr fuchen, bevor wir fie alle wieder beiſam⸗ 
men hatten, und weiterziehen konnten. 

Gegen elf Uhr Eamen wir nahe bei einer Pflanzer⸗ 
- wohnung vorbei, deren Befiber nad unferm Reiſezuge 
ausgeſehen hatte, und, fobald er ihn erblickte, und ents 
gegen Fam. Es war der Mann, von dem ich am Kap 
fowol meinen Herrnwagen, als auch die fünf Paar Och» 
fen, die ihn zogen, gekauft hatte. Sein Name war 
Schmit. Er erfuchte mich nun inftändig, nicht bei 
ihm vorüberzuziehen, fondern erft das Mittagsmahl bei 
ihm einzunehmen. Ich ließ alfo Halt machen. 

Ich wurde hierauf von feiner Frau und feinen bei 
den artigen Töchtern ungemein gütig empfangen. Die 
Rede fiel bald auf den Wagen und das Geſpann Och» 
fen; man pried mir diefelben, und hatte Recht, es zu 
thun. Die Ochfen waren wirklich die beften, die ich 
anf der ganzen Reife gebraucht habe, und der Wagen 
war fo aut gebant, daß die fürchterlichften Wege auf 
meiner langen Fahrt ihn nicht anfzureiben vermochten, 
und daß ich ihn wirklich unverfehrt wieder nach dem 
Kap zurüdbrachte. - 

Die gute Familie wünfchte, mid) länger bei ſich zu 
behalten; allein ich riß mich, fobald wir gegeflen hat» 
ten, von ihr los, und wir festen unfere Reife fort. 
Nach einigen Stunden erreichten wir die Gegend Duwe 
Hoek genannt, feuten durch den Fluß Bot, und fuh⸗ 
ren, weil ic, die verlornen Mittagsſtunden wieder ein- 
zubringen wünfchte, ununterbrochen fort, bie wir Abende 
um elf Uhr an der Seite eines Kleinen Waſſerpfuhls 
unfer Nachtlager nahmen. 
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Auf der Fahrt des folgenden Tages fließen wir alle 
Augenblick auf ganze Herden von ‚derjenigen Art vom 
Gazellen, welche die hiefigen Pflanzer unter dem Na« 
men Rehbock begreifen. Gegen Mittag, da wir, der 
ausnehmenden Hitze wegen, ftillliegen mußten, hatte ich 
das Glück, einen dergleichen Rehbock zu erlegen; wovon 
wie denn auch einige. Städe auf der Stelle röſteten 
und verzehrten. — Bei diefer Gelegenheit erft ein 
Wort von den Gazellen überhaupt, weil idy ihrer Fünf 
tig öfter erwähnen muß. 


Man begreift unter diefem, urfprünglich Arabifchen 
Namen, ein ganzes Geſchlecht von rehsähnlichen Thies 
ren, welches fehr viele, nach Einigen dreizehn, nach An⸗ 
dern fechzehn, vermuthlicdy aber noch mehr Unterarten 
enthält, und als eine Mittelgattung zwifchen Ziegen und 
Rehen anzufehen if. Man nennt fie auch Antilopen. 
Der Bau ihres Körpers Fommt mit dem der Rehe am 
meiften überein, nur-daß fie dDünnere Beine, ein weiches 
res und glänzenderes Haar, und überhaupt ein fchöneres 
und lebhafteres Unfehn Haben. Ihre Hörner find Eurz, 
und inwendig hohl, wie die der Ziegen. Gie find ſowol 
in Afien, ald in Afrika zu Haufe, und werden übrigens 
mit Recht für ein vortrefflihes Wildbret gehalten. — 


: Des Nachmittags, da unfer Zug vorwärts rückte, 
fahen wir unaufhörtih von allen Seiten Herden von 
verfchiedenen andern Gazellenarten neben ung, auch eine 
Menge Bebra’s, oder weiß, ſchwarz und brauuges 
fteeifte Afrikanische Waldefel und Strauße. Das felt 
fame Gewirr diefer fehr verfchiedenen Thierarten durch 
einander, und das fchnelle Wiederzufammentreffen einer 
jeden befondern Art für fid), gewährte mir ein überaus 
unterhaltendes Schaufpiel. Es hatte das Anfehn eines 
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entiaufen. Noch nicht gewöhnt, ſich auf Reifen neben 
von Wagen zu lagern, hatten fie fich, die Einen hierhin, 
die Anderen dorthin zerftreut, und meine Leute mußten 
bis neun Uhr fuchen, bevor wir fie alle wieder beiſam⸗ 
men hatten, und weiterziehen konnten. 

Gegen elf Uhr kamen wir nahe bei einer Pflanzer⸗ 
- wohnung vorbei, deren Beſitzer nach unferm Reifezuge 
ausgeſehen hatte, und, fobald er ihn erblickte, ung ent 
gegen Fam. Es war der Mann, von dem ich am Kap 
fowol meinen Herrnwagen, ald auch die fünf Paar Och» 
fen, die ihn zogen, gekauft hatte... Sein Name war 
Schmit. Er erfüchte mich nun inftändig, nicht bei 
ihm vorüberzuziehen, fondern erft dag Mittagsmahl bei 
ihm. einzunehmen. Ich ließ alfo Halt machen. 

Ich wurde hierauf von feiner Frau und feinen beis 
ven artigen Töchtern ungemein gütig empfangen. Die 
Hede fiel bald auf den Wagen und das Geſpann Dch» 
fen; man pried mir diefelben, und hatte Recht, es zu 
thun. Die Ochſen waren wirklich die beften, die ich 
auf der ganzen Reife gebraucht habe, und der Wagen 
war fo gut gebaut, daß die fürchterlichften Wege auf 
meiner langen Fahrt ihn nicht aufzureiben vermochten, 
und daß ich ihn wirklich umverfehrt wieder nad) dem 
Kap zurückbrachte. 

Die gute Familie wünfchte, mich länger bei ſich zu 
behalten; allein ich riß mich, fobald wir gegeflen hats 
ten, von ihr los, und wir festen unfere Reiſe fort. 
Nach einigen Stunden erreichten wir die Gegend Dumme 
Oodek genannt, feuten durd, den Fluß Bot, uud fuh⸗ 
zen, weil ich die verlornen Mittagsftunden wieder ein⸗ 
zubringen wünfchte, ununterbrochen fort, bie wir Abende 
um elf Uhr am der Seite eines kleinen Wafſerpfuhls 
unfer Nachtlager nahmen. 
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Auf der Fahrt des folgenden Tages ſtießen wir alle 
Augenblick auf ganze Herden von derjenigen Art von 
Gazellen, welche die hieſigen Pflanzer unter dem Na⸗ 
men Rehbock begreifen. Gegen Mittag, da wir, der 
ausnehmenden Hitze wegen, ſtillliegen mußten, hatte ich 
das Glück, einen dergleichen Rehbock zu erlegen; wovon 
wie denn auch einige Städe auf der Stelle vöfteten 
und verzehrten. — Bei diefer Gelegenheit erft ein 
Wort von den Gazellen überhaupt, weil ich ihrer Fünk 
tig öfter erwähnen muß. 


Man begreift unter diefem, urſprünglich Arabiſchen 
Namen, ein ganzes Geſchlecht von reh⸗ähnlichen Thie⸗ 
ren, welches fehr viele, nad) Einigen dreizehn, nach An⸗ 
dern fechzehn, vermuthlich aber nod) mehr Unterarten 
enthält, und als eine Mittelgattung zwilchen Ziegen und 
Rehen anzufehen if. Man nennt fie auch Antilopen. 
Der Bau ihres Körpers kommt mit dem der Rehe am 
meiften überein, nur-daß fie dünnere Beine, ein weiches 
res und glänzenderes Haar, und überhaupt ein fchöneres 
und lebhafteres Unfehn haben. Ihre Hörner find kurz, 
und inwendig hohl, wie die der Ziegen. Sie find ſowol 
in Aften, ald in Afrika zu Haufe, und werden übrigens 
mit Recht für ein vortreffliches Wildbret gehalten. — 


: Ded Nachmittags, da unfer Zug vorwärts rückte, 
faben wir unaufhörlich von allen Seiten Herden von 
verfchiedenen andern Gazellenarten neben ung, auch eine 
Menge Bebra’s, oder weiß, ſchwarz und braunges 
fteeifte Afrikaniſche Waldefel und Stra uße. Das felt« 
fame Gewirr diefer fehr verfchiedenen Thierarten durch 
einander, und das fchnelle Wiederzufammentreffen einer 
jeden befondern Art für fid), gewährte mir ein überaus 
unterhaltendes Schaufpiel. Es hatte das Unfehn eines 
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Bühnentanzes, bei dem eine anſehnliche Verwirrung fich 
plöglich wieder in Ordnung und Regelmäßigkeit auflöfet. 

Wären meine Hunde nicht gewelen, fo würde es 
mir leicht geworden fein, vom Wagen ans eine Menge 
dieſer Thiere, befonders der Gazellen oder Antilopen, 
die, wie alle hörnertragende Thiere, ansnehmend neu⸗ 
gierig und in dieſer Gegend nichts weniger als fchen 
ſind, zu erlegen. Die Zebra's und die Strauße bezeig⸗ 
ten ſich zwar furchtſamer, doch entfernten ſich auch dieſe 
jedes Mahl nicht ſehr weit von uns, und blieben dann 
wieder ſtehen. 


8. 


Abſtecher nach den warmen Bädern. Beſchreibung derſelben. 
Fortgeſetzte Reiſe bis nach Swellendam. Vom Pavian 
Kees. 


Da die warmen Bäder, die von den Kapbewohnern 
ſo ſtark beſucht und ſo ſehr gerühmt werden, mir nur 
fünf bis ſechs Stunden aus dem Wege lagen, fo be—⸗ 
ſchloß ich, ſie bei dieſer Gelegenheit in Augenſchein zu 
nehmen. Um aber nicht zu viel Zeit darüber zu vers 
fieren, brad) id) diesmahl fo früh vor Tage auf, daß 
wir fchon gegen zehn Uhr an Ort und Stelle waren. 

Die Regierung hat hier für die Brunnengäfte ein 
ziemlich geräumiges, aber nicht viele Bequemlichkeiten 
gewährendes Bebäute aufführen laſſen. Das Junere 
deſſelben befteht aus einer Diele, zwei großen Simmern, 
einer Küche, und noch einer Pleinen Kammer, die ſämmt⸗ 
Tich Fußböden von Lehm haben. Die Fleine Kammer 
bewohnt der fogenannte Poſthalter, oder Brunnen⸗ 
mann; die Gäfte müffen alfo in den beiden großen Zim⸗ 
mern beiſammen leben, und wenn die Zahl derfelben zu 
groß wird, zu der Diele, zu den Böden, zu Gezelten 
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oder zu den Räftwagen ihre Iupflucht nehmen. Das 
Haus liegt an dem Abhange emer Anhöhe, und da es 
mit feinem Graben umgeben ift, fo bringt die Feuch⸗ 
tigkeit durch die dem Hügel zugefehrte Steinwand, und 
macht das Eine der beiden Zimmer dadurdy zu einem 
ungefunden Aufenthalte. Die wenigen elenden Bänke 
und Tiſche, die man bier findet, find das Eigenthum 
des Brunnenmanned, und müſſen von ihm gemiethet 
werden. Jeder Brunnengaft muß außerdem für feine 
Beköftigaung felbft forgen, weiches in einer Gegend, die 
der Rebensmittel nicht fehr viele hat, mit einigen Schwies 
rigkeiten verbunden ift. 

Es giebt hier übrigens zwei Bäder; daB eine ift für 
die Weißen, das audere für die Schwarzen beftimmt. 
Die Art des Badens ift folgende. Der Kranke ſetzt 
oder legt fih bie and Kinn in die Badegrube. Hier 
fühlt man das Waller, dad von feiner Quelle bis hieher 
geleitet wird, noch fehr heiß, doch ohne daß es brennt. 
Man bemerkt einen Andrang des Bluts aus dem Ins 
nerften des Körpers nach der Oberfläche deflelben. Die 
Geſchwindigkeit der Pulsfchläge und das Herzklopfen 
nehmen zu. Nicht Iange, fo fpürt mın eine Vorem⸗ 
pfindung von Ohnmacht; man darf daher nicht allein 
fein, weil man fonft, wie fich das denn auch wirklich 
juweilen ereignet hat, hinfinten und ertrinten könnte. 
Mad) geendigtem Bade legt man fidy unter Deden nie 
der; da denn, befonderd wenn man von dem warmen 
Waſſer Sugleich trinkt, ein reichlicher Schweiß zu erfol⸗ 
gen pflegt. Einige baden und fchwigen auf diefe Weile 
jwei, ja wol gar dreimahl hinter einander. 

Da man bier faft niemahle Gelegenheit hat, fich 
des Mathe eines Arztes zu bedienen, fo folgt mat bei 
diefer Babefur Feinen andern Auweiſungen und Verfah⸗ 
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zungsarten, ald denjenigen, welche eigenes Belieben und 
Bequemlichkeit an die Hand geben, ohne Ordnung, ja 
ohne die geringſte Lebensordnung dabei zu beobachten. 


Man macht nicht einmahl einen Unterfchied. der Kranke 


heiten, gegen weiche das Bad für heilfam gehalten wird. 


Daher kommt es denn, daß zwar Einige davon genefen, 


Andere aber davon fterben, oder wenigftens ihr Uebel 


‚nicht vermindert fehn. 


Am folgenden Morgen ging ich über den Fluß 


Steinbod, berührte jenfeits deſſelben die fehr fchöne 
Wohnung der Witwe Wiffel, und fah mich Abends 


am neun Uhr genöthiget, in einem Thale, Seete 
Melk — füße Müh — genannt, Halt zu machen, 
weit eim tiefer Moraft nnd am Weiterfahren hinderte. 


Mit Anbruch des Tages ward ich gewahr, daß wit 


ganz nahe bei einen niedlichen Haufe übernachtet hats 


‘ten, welches zum Behuf eines von. der Kompagnie hier 


ausgeftellten Poſtens erbaut if. Ein gewifler Herr 


Martens, den ic, einige Mahl am Kap geichen hatte, 


befehligte daſelbſt. Sch befuchte ihn; er Iud mich, der 
hiefigen Zandesfitte gemäß, ein, ein paar Zage bei ihm 


zu verweilen; allein mein Vorſatz, mid, nirgends un⸗ 
-nöthiger Weile aufzuhalten, ftand fett. Wir fuhren 
- weiter. 


Segen Mittag trafen wir mit einer kleinen Horde 
Hottentotten zufammen , die fehr armſelig zu fein ſchie⸗ 
nen, und welchen ich daher einige Geſchenke machte. 
Sie hatten nicht ein einziges Stück Vieh, und lebten 


"bloß von der Handarbeit, die fie für die umliegenden 


Planzer übernahmen. Sc Ind verfchiedene ‚von ihnen 
ein, mir zu folgen, und verfprach ihnen gute Bezah⸗ 


‚fung; dein ich Eonnte fie nicht eher dazu bewegen, bis 
zich ihnen einen hinlänglichen Vorrath Tabak für Die 
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ganze Reiſe verhieß. Diefer Verſnchung konuten fie 
nicht widerftehen; fie verfprachen, daß fie fich am fol 
genden Morgen einftellen woliten, und fo fchieden wir 
aus einander. 

Mein Nachtlager nahm ich heute im Tieger Hoek. 
' Die gemietheten SHottentotten, an der Zahl drei, ftellten 
fi des andern Morgens, wiewol etwas fpät, mit ide 
ven Waffen und ihren Reilebündeln ein, miſchten 
fidy unter die Webrigen, und waren bald wie zu Sanfe. 
Um die Gegend, wo wir waren, etwas genauer kennen 
zu lernen, befchloß ich, erft den Nachmittag wieder aufs 
zubrechen, und bis dahin auf Die Tagd zu gehn. Einer 
meiner neuen Hottentotten verficherte, daß er ein guter 
Jäger fei, und bat mic), ihn mitzunehmen. Ich ließ 
das geicheben, ungeachtet ich feinem Selbftlobe wenig - 
Glauben beimaß, gab ihm eine Flinte, und machte mic) 
mit ihm auf den Weg. 

Die Landſchaft wimmelte von Gazellen, aber wir 
Sonnten ihnen lange nicht beitommen. Endlich, nadıs 
dem wir fchon weit umher gelaufen waren, erblickte 
mein ſchwarzer Jäger auf einmahl einen fogenannten 
Blaubod in Hiegender Stellung. Er zeigte mir den 
Drt, allein id) war unvermögend, das Thier zu fehn. 
Er bat mic, darauf, fill zu ftehn, und verfprach, es 
in meine Hände zu liefern... Und nun warf er fich auf 
die Knie, und nahm, in diefer Lage fortrutfchend, einen 
weiten Unweg. Meine Augen folgten ihm; id, war 
nengierig, zu fehn, was da herausfommen werde. Das 
hier ftand unterdeß auf, und fing, ohne fid) zu ents 
fernen, an zu grafen. Mein Hottentotte fuhr fort, zu 
riechen und zu rutichen, welches ihm fehr gefchwind von 
Statten ging. est war er fchußrecht; er fchlug am, 
und Knall und Fall waren eins. Ein Sprung, und ic) 
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war bei ihm: Die fchönfte und feltenfte unter ben 
Afrifanifchen Gazellen lag zu meinen Füßen. 

Ich Tobte meinen Shottentotten, belohnte ihn mit 
einem anfehnlidyen Vorrathe von Tabak, mit einem 
Feuerzeuge, etwas Schwamm und dem beften meiner 
Meſſer. Es war mir wichtig, einen fo gefchickten und . 
. verftändigen Kerl mir recht ergeben zu machen. Sein 
Dienft Eonnte mir in der Folge von großem Nutzen fein. 
Auf einen meiner Pferde, welches er herbeihofen mußte, 
brachten wir den Bod ind Lager, und mein Jäger zer» 
legte ihn hurtig und gefchickt: 

Diefe Gazellenart ift bisher nocdy nicht genau genug 
befchrieben worden. Ihre Hauptfarbe ift ein matted 
Blau, dag ein wenig ins Graue fpielt. Der Unterleib - 
und die inwendige Seite der Beine find fo weiß, wie 
Echnee; der Kopf ift gleichfalls auf die niedlichſte Weiſe 
weißgefledt. Was aber Sparrmann fagt: daß die 
blaͤuliche Farbe dieſes Thiers füch, fobald es todt fei, 
verwandle, habe ich nicht bemerken Fönnen. Ich habe 
dad Fell von demjenigen, welches wir hier erlegten, 
‚mitgebracht, und es hat noch immer die nämfiche Farbe. 
Die nächfte Tagereife brachte und bis an den Rand 
eines fehr weiten Sumpfes, welcher der Aufenthalt 
vieler kleiner Schildfröten war. Wir fingen ihrer ge 
gen zwanzig. Auf Kohlen geröftet verloren fie den wis 
derlichen Geruch, den fie lebendig von fi gaben, und 
fchmedten dann recht gut. Es verdient angemerkt zu 
werden, daß diefe, der Näſſe bedürftigen Thiere, zur 
Zeit der großen Hite, die den Moraft austrocknet, in 
eben dem Maße, wie die Dürre zunimmt, fich tiefer 
in die Erde hineingraben. Hier bleiben fie, wie ent: 
fchlafen, liegen, bis ihr Aufenthattsort von der zurück⸗ 
kehrenden Regenzeit wieder in Sumpf verwandelt wird. 
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Db diefer Naturtrieb alten Schildkröten eigen ift, weiß 
ih nicht; ich kann mur fo viel verfichern, daß ich auf 
diefer Reife, fo oft die Luft, Schildfröten zu effen, mid) 
anwandelte, nur an folchen Dertern, wo Waſſer geftans 
den hatte, nachzugraben brauchte, um ihrer jedes Mahl 
fo viel ich wollte zu erhalten. Der Verſuch ſchlug nie 
mahls fehl. . 

Bei unſerer Ankunft in diefer Gegend verſchenchten 
wir eine unglaublihe Menge von Gazellen, Zebra's 
und Straußen. Ich fage nicht zu viel, wenn ich vers 
fihere, daß ich vier bis fünf tauſend Stück folcher Thiere 
auf einmahl vor Augen hatte. Das einzige davon, was 
ich gern erreicht hätte, war ein Strauß; aber diefe was 
ren zu ſcheu. Don den übrigen, die ich jest nicht ges 
brauchen Fonnte, wollte ich Feind erlegen. 

Bon bier bis Swellendam, einem Hauptorte der 
Hollaͤndiſchen Niederlaffung, hatte ich noch über zwei 
Flüſſe zu ſetzen. Auch dies ging glücklich von Statten, 
weit die trockne Hitze alle diefe Flüſſe, die in der reg» 
nerifchen Sahrszeit reißende Ströme zu fein pflegen, in 
unbedentende Bäche verwandelt hatte. 

- Bu Swellendam wurde ich von dem dortigen Lands 
droften, Herrn Ryneveld, mit Güte überhäuft, und 
durch folgenden Umftand - gezwungen, mehre Tage bei 
ihm zu verweilen. Ich hatte anf der bisherigen Reife 
gefunden, daß meine zwei Wagen zu ſchwer beladen 
waren. Um fie nun zu erleichtern, mußte ich mir eis 
nen dritten anfchaffen. Mein Wirth hatte die Gefällig⸗ 
feit, mir einen zweirädrigen Karren machen zu laffen, 
und verfah mic, bei meiner Abreife noch oben ein mit 
einer Menge frifcher Rebensmittel. Ich nahm hier auch 
noch einige Hottentotten in meinen Dienft, und kaufte, 
außer verfchiedenen Zugochfen, auch einige Ziegen, eine 
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Kub, um Milch zu haben, und — einen Hahn. Einen 
Hahn? werden meine jungen Lefer fragen; und wozu 
denn den? Zum Weder; um die Zeit, aufzuftehn und 
aufzubrechen, nicht zu verfchlafen. Das Thier gewöhnte 
ſich fehr bald an unfere Lebensart, und leiftete mir völ⸗ 
tig den Dienft, den ich mir von ihm verfprochen hatte. 
Sein Nachtlager nahm er immer, entweder auf meinem 
Zelte, oder auf meinem Wagen; und von da aus vers 
kündigte er mir regelmäßig. die Wiederkehr der Morgens 
röthe. Entfernte er fih zuweilen, um Zutter zu füs 
chen, von unferm Lager, fo kehrte er doc, gegen Abend 
jedes Mahl pünktlich wieder zurück. Wurde ihm von 
einem Iltiß oder von einem Wieſel nachgefteüt, fo eilte 
er, halb Aiegend halb laufend, mit großem Gefchrei un« 
ter unfern Schuß. 

Ein anderes Thier, welches ich mit mir führte, und 
von dem man glauben folte, daß es mir vollends ent⸗ 
behrlich gewefen fei, leiftete mir nod) größere und we⸗ 
fentlichere Dienfte. Dies war ein großer — Affe, ein 
Kapſcher Pavian. Seine große Anhänglichfeit an meine 
Perſon, und feine Geſchicklichkeit, mir in einfamen Stun⸗ 
- den die Langeweile und die Brillen zu vertreiben, hät: 
ten’ allein fchon verdient, daß ich ihn zum Gefährten 
meiner Wanderfchaft machte; aber er leiftefe mir auch 
überdas ˖noch einen Dienft, den oft Feiner meiner menſch⸗ 
lichen Begleiter mir hätte Teiften können. . So oft wir 
naͤmlich eine unbefannte Wurzel fanden, und nicht wußs 
ten, ob fie genießbar fei, oder nicht, fo mußte Kees — 
dies war der Name meines Pavians — fie erft durch 
Koften unterfuchen. Warf er fie von ſich, fo Eonnten 
wir verfichert fein, daß fie übelfchmedend oder fchädlich 
fei; aß er aber davon, fo wußten wir das Gegentheil, 
und konnten fie dann ohne Bedenken ſelbſt verſuchen. 
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Eine andere Eigenfchaft machte mir ihn noch ſchaͤtz⸗ 
barer. Er war nämlich bei Tage und bei Nacht mein 
beftee Wächter. Das geringfte Zeichen einer heranna⸗ 
henden Gefahr weckte feine Aufmerkſamkeit, und er be 
nachrichtigte ung fogleich davon durch fein Gefchrei, wie 
burch feine aͤngſtlichen Geberden. Die Hunde felbft vers 
fießen fih nach und nach gänzlich auf ihn, überhoben 
fidy der. Mühe, die Runde zu madyen, und legten ſich 
ruhig fchlafen. Aber fo oft er fie auffchredite, waren 
Aller Augen fogleid auf ihn gerichtet; und ein bloßer 
Hinblick von ihm, oder eine Bewegung feines Kopfes 
war hinreichend, ihnen die Seite, von weldyer der Feind 
fich näherte, anzudeuten und fie dahin rennen zu machen. 

Oft nahm idy ihm mit mir auf die Jagd. Wie er 
dann jedes Mahl, wenn wir und aufmachen wollten, 
vor unmähiger Freude hüpfte und gaufelte! Wie er 
auf mich zufprang, um feinem Freunde einen Kuß zu 
geben! Wie er dann vorrannte und wieder zu mir zu—⸗ 
rüdeilte, um mir durch Liebkoſungen noch einmal feine 
Dankbarkeit zu erkennen zu geben, und mich zu bewes 
gen, nicht länger zu zaudern! Unterweges machte er 
ſich ein Gefchäft daraus, Bäume zu erflettern, um fein 
Lieblingsgericht, Gummi, zu fuchen. Oft fpürte er mir 
auch in Felſenlöchern oder hohlen Bäumen Honig aus. 
Hand er von Beiden nichts, und feste ihm dann endlich 
der Hunger zu, fo gab es Iuftige Auftritte zwifchen ihm 
und mir. Er pflegte dann Wurzeln, und befonders eine 
gewifle Art derfelben zu fuchen, die ihm vor allen wohl; 
ſchmeckte. Zum Unglüd für ihn hatte auch mein Ge 
ſchmack ſich für die nämliche Wurzel erklärt. Ich bes 
ftand alſo jedesmahl darauf, meinen Antheil davon zu 
Baben. Kees war verfchmist. Band er alfo eine folche 
Wurzel, und war ich nicht gleich bei der Hand, fle mit 
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ihm zu theilen, fo zernagte er fie in größter Geſchwin⸗ 
digkeit, indem feine Augen unbeweglich auf mich ge; 
heftet waren, um meine Entfernung von ihm, und die 
Zeit zu meſſen, in der ich ihn erreichen könnte. Ges 
meiniglidy hatte er richtig gerechnet, und war fertig, 
ehe icy zu ihm kam. Zuweilen aber übereilte ich ihn 
doch, und da war er denn hurtig darüber aus, das 
Stück zu verbergen. Allein eine tüchtige Ohrfeige nös 
thigte ihn, es wieder hervorzubringen, das Recht des 
Stärkern anzuerkennen, und mir die Beute zu übers 
fallen. Kees hatte indeß weder Galle, nod) nachtra⸗ 
gende Tücke, und er fchien in folchen Fällen zu fühlen, 
daß ich vecht habe, ihm für feine unedle Selbftfucht zu 
zůchtigen. | 

Die Urt, wie er der Wurzel fich zu bemächtigen 
wußte, war überaus finnreih. Er pacte nämlich den 
Büfchel der Blätter mit den Zähnen, flemmte die Vors 
derhände gegen die Erde, und bog den Kopf zuräd, 
dann folgte die Wurzel nad). Wollte dies Mittel nicht 
verfchlagen, fo half er fidy auf folgende Weife: er faßte 
den Krautbüfchel noch näher an der Wurzel ‚mit den 
Zähnen, und fchoß hierauf einen Purzelbaum, da denn 
die Wurzel von dem Ruck, den fie dadurd) erhielt, alles 
mahl aus der Erde geriffen wurde. 
So' oft er auf unfern Märfchen ermüdete, bediente 
er fich eines meiner Hunde, der die Gefälligkeit hatte, 
ihn auf fich zu nehmen, zum Seiten. Der größte und 
ftärkfte unter den Hunden, der zu diefem Liebesdieuſte 
fih am eheften hätte hergeben follen, verweigerte ihm 
denfelben ſtandhaft. Sprang ihm Kees auf deu Ris 
den, fo ftand er den Augenblick nubeweglich ſtill, und 
tieß die Sefelffhaft vorüber ziehn. Kees beſtand dann 
wol auf feinem Kopfe; aber wenn er endlid den Zug 
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ans dem Geſichte verlor, fo fah er ſich doch genöthigt, 
abzufteigen, um ſich feiner Füße zu bedienen. Dann 
famen Beide fpornftreichs ung nachgelaufen, doch fo, daß 
der Schelm von Hund fich immer hinter ihm hielt, um 
fih vor feinem Auffpringen in Acht nehmen zu Können. 

Uebrigens zeigte es ſich auch hier, wig überall, daß 
Kingheit der Stärfe gemeiniglicy überlegen iſt. Kees 
hatte fich durch jene bei der ganzen Kuppel, die an dies 
fer ihm weit überlegen" war, in Adıtung zu fegen ger 
mwußt, und behauptete eine Art von Herrſchaft über fie. 
Bei feinen Mahlzeiten duldete er einen Mitefler; Fam 
ihm während derfelben ein Hund zu nahe, fo fertigte 
er ihn allemahl mit einer tüchtigen Ohrfeige ab, bie 
diefer denn auch immer geruhig einſteckte, uud ſich ei⸗ 
ligft zurückzog. 

Noch eine Sonderbarkeit von ihm, die mir merfwür: 
dig fchien, verdient Hier gleichfalls angeführt zu werden. 
Außer den Schlangen gab es Fein Thier, vor dem er 
ſich mehr fürdhtete, als vor feines Gleichen, den wilden 
Affen. Ob dies daher Fam, daß er fühlte, ex fei durd) 
feine bisherige Lebensart zu ſchwach geworden, um ed 
mit einem im Stande der Natur lebenden Pavian auf 
zunehmen, oder aus einer Art von Eiferfucht auf meine 
Freundſchaft, die er mit keinem andern Affen theilen 
wolte, kann ich nicht entfcheiden. War das Lebte der 
Fall, fo hätte er unbeforgt fein können. Den Platz, 
den ich ihm einmahl in meinem Herzen eingeräumt hatte, 
fonnte kein anderer einnehmen; auch wollte ich ihm Feis 
nen andern Affen beigefellen, ungeachtet ich oft- Gele 
genheit hatte, ihrer mehr ald Einen zu fangen. 

Sehr närrifc war's, daß er, frog aller Furcht vor 
feinen wilden Brüdern, gleichwol nie unterließ, ihnen 
zu antworten, fo oft er fie in den Gebirgen freien 
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hörte. Und befam er dann einen von ihnen zu Ges 
fiht, fo floh er dennoch jedesmahl mit einem entfeblis 
chen Gefchrei, verbarg fih, um Schuß bittend, zwiſchen 
unfern Beinen, und konnte lange nicht wieder beruhi⸗ 
get werden. 

Das Mauſen hatte er mit allen andern Affen ge⸗ 
mein. Meine Leute, die das Ding gemeiniglich ſehr 
ernfthaft nahmen, züchtigten ihn zwar deßwegen hart; 
allein das befferte ihn nicht. Er verftand fich meifter- 
haft darauf, die Schnur eines Korbes aufzufnüpfen, 
um fich der darin befindlichen Lebensmittel zu bemäch« 
tiaen. Am meiften tracdhtete er der Mitch nach, die er 
über Altes Tiebte. Ich felbft, der feinetwegen oft Mans» 
gel daran litt, peitfchte ihn deßhalb zumeilen tüchtig; 
aber ohne Erfolg. Er machte ſich dann immer aus 
dem Staube, umd kehrte erft zur Nachtzeit wieder in 
mein Zelt zurück. 

Der Lefer verzeihe, wenn ich bei der DBefchreibuug 
meines guten Kees zu umftändlich geworden bin. Mer 
wird nicht wortreich, wenn er von einem feiner Lieb⸗ 
finge zu reden hat? ch Eehre nun wieder an den Fa⸗ 
den meiner Reifegefchichte zurück. 


9. 


Reife von Swellendam bis nach der Moffel: Bat. Rührendes 
Beifpiel von Hundetreue. Häusliche Lebensart der Neir 
ſegeſellſchaft. 


Von Swellendam ſetzte ich meine Reiſe dergeſtalt 
fort, daß ich immer, in mäßiger Entfernung vom Meere, 
längs der öſtlichen Küfte hinzog. Tach zwei Tagen ges 
langten wir an ben fogenannten Großvaterbuſch, 
eine Waldung, die ih, bevor wir weiter rückten, erft 
zu durchftreifen wuͤnſchte. 


in dad Suuene non Alrika. 1 

Alis ich) Gier meine Hunde muſterte, vermißte ich «is 
neu derſelben, der mir, wegen feiner großen Anhaͤng⸗ 
lichkeit an meine Perſon, unter allen der Eichfle war — 
meine treue Hündinn Roſette. Vergebens durchſuch⸗ 
ten wir die nächſten Gegenden, und thaten von Zeit zu 
Zeit einen Schuß, um ihr zu erkennen zu geben, wo 
wir wären; fie blieb aus. Endlich entſchloß ich mich, 
einen meiner Hottentotten zu Pferde.auf dem Wege, den 
wie gefommen waren, zurückzuſchicken, um fle aufzu⸗ 
fuchen. 

Nach vier Stunden fahen wir diefen ſpornſtreichs 
zurüclfehren. Vor ſich auf dem SattelEnopfe trug er 
einen Stuhl und einen Korb; neben ihm her Gef A 
fette, die, fobatd fie mid, erblickte, freudig auf mich 
zufprang, und mich mit Siebfofungen überhäufte. Der 
bloße Anblick erPlärte mir die Gefchichte. Stuhl und 
Korb waren, ohne daß es Jemand gefehen hatte, vom 
Wagen gefallen, die freue Hündinn hatte ed bemerkt, 
und, um dad Derlorne zu bewachen, ſich daneben ges 
legt. So fand fie der Hottentotte. 

Gehört hatte ich von der außerordentlichen Treue 
der Hunde zwar fchon Manches; aber ich ſelbſt Hatte 
noch nie etwas Wehnliches erfahren. Ich geftehe daher, 
daß ich bis zu Thränen gerührt war, und meine gute 
Rofette von Stund’ an noch einmahl fo Lieb gewann. 
Das arme Thier würde, häfte ich nicht danach aus⸗ 
geſchickt, ‚ein Dpfer feines Dienfleiferd geworden, und 
entweder vor Hunger ober durch wilde Thiere age: 
Kommen fein. 

‚Bei Hunden iſt Kısur; das Iernt ic bon Bir, 
Rolette, mein Biabliug, du flattliches Tier! R 
Ban Hunden, ihr Mentshan, Keunt iiben "Die Wicht 
Der heiligen Trene, ‚die Mauchew gehwict. 
€, NReifebefchr. 10ter Thl. 7 
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So fehr ich auch den Großvaterbufch nach allen Seis 
ten durchflrich, fo wollte es mit der Jagd hier doch 
nicht gelingen. Etwas Neues, zur Bereicherung meis 
ner Sammlung, fließ mir gar nicht auf. Ich ließ das 
her am folgenden Morgen wieder aufbrechen. Uber kaum 
hatten wir ein paar Meilen zurückgelegt, ald ein unans 
genehmer Vorfall uns nöthigte, fchon wieder Halt zu 
machen. indem wir nämlich durch einen Kleinen Fluß 
fuhren, fiel der zweirädrige Karren, der jest mein Küs 
dyenwagen geworden war, im Waffer um; und das Aus⸗ 
fiichen, das Trockuen und das Wiedereinpaden der Sas 
chen, nahm den ganzen Ueberreſt des Tages hin. Glücks 
licher Weife war nur ein Theil meines Porzelans zers 
brochen , das übrige Geſchirr aber unverletzt geblieben. 


Auf der nämlichen Tagereife legte fi ung ein neues 
SHinderniß in den Weg — der Fluß Duyvenochs, 
der eben damahls fo ſtark angelaufen war, daß wir ung 
nicht hineinmagen durften. Wir fahen uns daher ges 
ziwungen, und an feinem Ufer zu lagern, bis das hohe 
Waſſer ſich verlaufen würde. Rings umher war Ga 
bölz, welches mir manche ſchöne Ausbeute an Vögeln 
und Kerbthieren verſprach. Ich verweilte daher nicht 
ungern in dieſer Gegend, ließ meine Gezelte am Rande 
des Gehoölzes aufſchlagen, und meine Hottentotten hats 
ten im Hui einige Hütten daneben errichtet. 


Hier hoffte ich num einige Tage in ungeflörter Eins 
famfeit mid, dem freien Naturgenufe überlaffen, und 
ven Sweden meiner Reife ungehindert nachgehn zu Eins 
nen; aber ich irrte mich. Meine Ankunft war bei den 
Hollaͤndiſchen Anbauern umher ruchtbar geworden, und 
nun fleömten mir bald von allen Seiten her Täflige Bes 
fuche zu, die mid) mit Vorwürfen über mein Vorbeireifen, 


in bas Snnere von Afrika. 93 


mit Einladungen zu ihren Wohnungen und mit unnuͤtzem 
zeitranbenden Geſchwätze behelfigten. Meine Partie war 
genommen; ich wollte Herr meiner ſelbſt fein, ich wollte 
meine Zeit nicht mit zweckloſem Plandern verderben, 
ich wollte nur für die Zwecke meiner Reife leben. Ich 
ſchlug daher alle Einfadung rund ab, und fchaffte mir, 
fo gut ich konnte, die läftigen Beſucher vom Halſe. 
Die Ordnung, nach weicher ich meine Seit und bie 
Geſchaͤfte eingetheilt hatte, war folgende. Geweckt von 
meinem Hahn ftand ich jebesmahl vor Tage auf, und 
das Erfte, was ich vornahm, war, mir meinen Kaffee 
ferbft zu Eochen, während meine Leute mit der Wartung 
und Fütterung des Viehs beſchäftigt waren. Sobald 
der Tag völlig.angebrochen war, ging ich, non meinem 
Affen begleitet, auf die Jagd, und flreifte bis zehn Uhr 
umher. Unterdeß kehrte und reinigte ein after Hot⸗ 
tentotte, Namens Swanepoel, mein Gezelt, jo daß 
id) bei meiner Zuhauſekunft Alles vein und in DOrbuung 
fand. Don zehn Uhr bis gegen Mittag befchäftigte 
ich mich mit der Unterfuhung und Aufbewahrung 
Deſſen, was ich von der Jagd zu Haufe gebracht hatte. 
Mein Mittagseflen, welches nur in einer einzigen 
Schüffel gebratenen und geröfteten Fleiſches beftand, 
war jedesmahl bald geendiget, worauf ich denn entwes 
der wieder an meine Arbeit ging, oder auch bis in die 
Nacht hinein mic mit Tagen befchäftigte. Bei meiner 
Zurückkunft zündete ich ein Licht an, und brachte einige 
Stunden damit zu, die Geſchichte des Tages, nebſt 
den Bemerkungen und Entdedlungen, die ich zu mas 
chen Gelegenheit gehabt hatte, zu Papiere zu bringen. 
Meine Ssottentoften waren unterdeß darüber aus, die 
Ziegen zu melken, und das Zugvieh zufommen zu treis 
ben, da fi) denn zufept Alles — Ochſen, Biegen, 
7 * 





44 Le Vaillant's Reife 


Schafe und Hunde — bunt durch einander um mein 
Hezelt her Tagerte. 

Und nun wurde das große Feuer angezündet, und 
wir ſetzten und Alle um daſſelbe her. Ich frank mei⸗ 
zen Thee, meine Leute rauchten traulich ihr Pfeifchen, 
"und erzählten mir Hiſtörchen, deren feltfamer Inhalt 
mich oft herzlich Lachen machte. Hiedurch und durch 
mein verfrauliches Wefen ermuntert, beeiferten fie fich 
dann immer mehr, ed einander im Erzählen und in lu⸗ 
Higen Schwänten zuporzuthun, und Einer fuchte dem 
Andern die Ehre, mich am meiften aufgemuntert und 
belufliget zu haben, ftreitig zu machen. Süße Erinne⸗ 
rungi Wie oft verfege ich mich in Gedanken noch jetzt 
in jenen £raulichen Zirkel, und rufe jeden Auftritt 
meines damahligen Naturlebens, wobei ich mid) fo glück⸗ 
lich fand, mit Entzüden in mein Gedächtniß zurüd! 
D heilige Natur ! O du befeligende Einfachheit und Ein: 
fait der Sitten! Was hat das glänzende, aber zwang» 
volle, gefchrobene und freudenleere Gewühl der großen 
Lebensarf, das mit dir verglichen werden könnte! 

Dft verlängerten füch diefe unfere Abendunterhaltun⸗ 
gen bis tief in die Nacht hinein. Oft fprang dabei 
aus den rohen, durch Feine Erziehung gebildeten Köpfen 
meiner Leute ein Funke von Witz heraus, der mich in 
Erftaunen ſetzte. ch veizte fie oft, indem ich ihnen er⸗ 
zählte, was Kolbe und andere Reiſende von der Re 
Kigion, den Geſetzen und Gebraͤuchen ihres Volks in bie 
Melt hineingefchrieben Haben; und da. lachten fie mir 
denn entweder ind Angeſicht, oder zucdten auch mol 
mitleidig die Achſel, und ergoflen fih in Ausdrücken 
der Verachtung und. des bitterſten Unwillens über der⸗ 
gleichen Windbeutel, Zuweilen beirhrieb ich ihnen, «is 
wolle ich fie ihrer Einfalt wegen durch eine Verglei⸗ 
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hung bemüthigen, das gewandte, wigige und verſchlu⸗ 
gene Weſen eines fogenannten Gtädsritters — Cheva 
tier d' Induſtrie — zu Paris, und hakte immer die 
Freude, die einftimmige Antwort von ihnen zu hören: 
vo fie ihre einfache, ländliche Lebensart jenem glanzen⸗ 


.den Schmarotzerleben weit vorzoͤgen, und daß ſie es eis 


nee Völkerſchaft, die ſich über die ſchuldloſen Söhne 
der Natur ſo ſehr erhaben dünke, zur großen Schande 
anrechneken, dergleichen Taugenichtſe unter ſich zu dulden. 
— So urkheilen Hottentotten, Leute, die man und oft 
als das dummſte Vieh in menſchlicher Geſtalt, oder 
ats barbariſche Menſchenfrefſer geſchildert hat, ungeach⸗ 
tet fie von fo fanfter, ruhiger und friedliebender Gr⸗ 
muthsart find, daß ein Kind fle leiten Könntet Uber 
es iſt Hier noch nicht der Ort, diefem guten Volke, durch 
eine treue Befchreibung feier Sinnesart und feiner 
Eitten, gegen die vielen Ummwahrheiten, bie man-Dars 
über verdteitet hat, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 

Die Gegend, die. wir jebt bewohnten, wimmelte vor 
deeiertei Arten von Rebhühnern, deren eine vom der 
Größe unſerer Faſanen war. Diefe waren jetzt wifere 
gewöhnliche Speiſe. Wir ſteckten fie bei zwanzigen in 
die Töpfe, und fo gewährten fie uns nicht nur ein 
wohlſchmeckendes Fleiſch, fondern auch vortreffliche 
Kraftſuppen. Wir fanden hier auch eine Art von Gas 
gelten, fo groß wie Europdifche Biegen, von Farbe ſchwarz⸗ 
braun, mit weißen Flecken an den Schenkeln überſaͤet. 
Ich erlegte ihrer viele; eine wohlſchmeckendere Art von 
Wildbret habe ich nie gegeflen. 

Meite Sammlung von feltenen Vögeln und Gezie 
fer wuchs hier ſehr bekrächtlich an. Um nun dieſen koſt⸗ 
baren Vorrath in Sicherheit zu bringen, und mir zus 
gleich Pas zu neuen Sammlungen zu machen, bebiente 
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ich mic) der Gelegenheit eines nach dem Kap reifenben 
Dflanzers diefee Gegend, um dem Herrn Boers, Mir 
ferer Verabredung gemäß, die ganze bisherige Ausbeute 
meiner Reife zu ſchicken. 

. Meine Nachbarn umher verfahen mic, von Seit zu 
Zeit mit Früchten und Gemüfe, und Einer unter ihnen, 
welcher gehört hatte, daß ich ein großer Freund von 
Milch wäre, ſchickte mir regelmäßig alte Abend einen 
Eimer voll davon, den ich mit meinen Lenten theilte. 
Kees, deſſen Geſchmack fich eben fo enticheidend dafür 
erklärt, witterte jedesmahl den Boten fchon von weis 
fen, und ermangelte nie, ihm eine gute Strede entges 
gen zu laufen. 

Die Weide von Swellendam bis an den Fuß Dun 
venochs iſt vortrefflich. Auch zum Kornbau iſt der 
Boden hier viel beſſer, als der am Kap. Allein die hie⸗ 
ſigen Pflanzer ziehen die Viehzucht vor, und bauen nicht 
mehr Getreide, als ſie für ihre eigene Haushaltung nö⸗ 
thig haben. Man hat hier zwar auch einige Weinberge, 
aber der darauf gewonnene Wein wird, weil er ſchlecht 
iſt, nur zu Eſſig oder auch zum Brantweinbrennen ver⸗ 
braucht. Mit Vieh und Butter treibt man einen be 
trächtlichen Handel nach dem Kap. 

Nachdem wir vierzehn Tage in diefer Gegend zuge: 
bracht hatten, war der Fluß fo weit gefallen, daß die 
Durchfahrt nunmehr Feine Gefahr mehr zu haben fchiem. 
Mir machten uns alfo auf, und Famen mit allem unfern 
Gepäck umverfehrt hinüber. Gleiches Glück hatten wir 
bei dem darauf folgenden Fluſſe, Falſe genannt. Aber 
der Gaurit, ein dritter Fluß, den wir am folgenden 
Zage erreichten, machte uns mehr zu Ichaffen. Diefer 
war damahls fo breit, wie die Seine beim Plans 
zengarten zu Paris, oder wie die Elbe bei Deffau- 
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Durdy ihn Hinzufahren, war unmöglih. Wir mußten 
alſo Halt mahen, um bad Fallen feines aufgeſchwolle⸗ 
nen: Gewäflers zu erwarten. 

Allein nachdem wir drei Tage umfonft geharrt hat 
ten, und der Fluß noch immer eine gleiche Waſſerhoͤhe 
behielt, fo fpornte nich meine Ungeduld, einen Verſuch 
zu machen, ob wir nicht eine Flöße erbauen und durch 
Hulfe derfelben hinüberfommen koͤnnten. Gedacht, ge 
than. Wir legten Hand and Wer, und Famen endlich, 
wiewol mit faurer Mühe, glücklich damit zu Stande. 
Ich ſelbſt ftellte unterdeb das Tagen ein, und arbeitete 
mit, wie der geringfte meiner Snottentotten. Als wir 
mit der Flöße fertig waren, mußten unfere Wagen abs 
gepackt und Stüd vor Stück auseinandergenommen wer⸗ 
ben. Und fo Famen wir mit allen unfern Sachen glüd: 
fich über den Fluß, indem wir das Vieh nebenher fchwims 
men ließen. Das Gelingen diefes erften Verſuchs flößte 
mie Muth für die Zukunft ein, weil er mich aufs 
Neue lehrte, wie viel der Menfc vermag, wenn’s ihm 
nur nicht an ausbauernder Geduld, an unermüdeter 
Thaͤtigkeit und an Muth gebricht. 

In den zwei folgenden Tagen legten wir vierzehn 
Stunden Weged zuräd, und befanden uns nun der 
Mufhelbai - Moſſeibai, fonft auch Baie Saint Blai- 
se genannt — gegenäber.- Die ganze Gegend umher 
iſt mit Pflanzerwohnungen, befäet. Die Bai ift reich an 
Aufteen und Fifchen, die unferm Gaumen eine ange⸗ 
nehme Abwechſelung gewährten. Was wir von diefen 
testen nicht verzehren konnten, ließ ich einfalzen. 

Zur Nachtzeit hörten wir hier unaufhoͤrlich dag Ge: 
frei der Diänen, einer wolfdartigen Thierart, bie 
eine der grimmigften und graufamften unter alten iſt. 
Sie find grau von Farbe, und eine lange Mrähne, die 
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vom Kopfe bis an ven Schwanz fortlduft, uub bie fie _ 
emporſträubend machen können, giebt ihnen ein toikies 
und furchtbares Anſehn. Ungeachtet dies Tier gewöhm 
lich nicht ‚größer, als ein Fuchs iſt, fo geht es doc) 
mit der: größten Unerſchrockenheit auf Panther tod, und 
fest. ſich ſogar dem Lösen ſelbſt zum Wehre. Ein gro 
Bes. Fener, weiches die ganze Nacht. über rund um uns 
fer Lager brannte, hielt fie ab, ſich uns zu nähere. Aber 
dies ſchien fie auch vaſend zu wachen. Unſere Ochſen 
außerten bei ihrem Geſchrei die größte: Uurnhe. 

Anuch wenn es wahre wäre, was man fagt, daß bie 
Muſchelbat Deinen bequemen Ankergrund Habe, wodon 
ich aber, nach: angefleiter Unterſuchung, dad Oegruthril 
fund, fo würde fie nichto deſto weniger manchem noth⸗ 
feibenden Schiffe zun Zufluchas orte dienen Können, wenn 
die Hollaneiſche Regierung fir gut faände, fie befannter 
werde zu laſſen. Eine nicht ſehr menſchenfreundliche 
Staatsklugheit aber ſcheint fie: hieran bisher gehindert 
zu: haben. Denn als im Jahre 1752 ein Dänifches 
Schiff durch Sturm. hieher getrieben wurde nad ſtram 
dete, ließ man die nor dem Damtmanne anı Strande 
errichtete Flaggenflange, nebfk dem Worvathähaufe, weis 
ches er dafelbft angelegt hatte, ſofort wieder einteißen, 
. ante zugleich terbieten, je wieber etwas im Angeſicht 
des Dafens zu bauen. Und. body würde diefer Hafen, 
wenn man ihn bekannt machen und benützen wollte, für 
dad Rap felb den größten Vortheil gewähren. Stactt, 
wie bisher, das Bauholz mit ſchweren Keften aus Eu— 
ropa kommen zu Taffeı, köͤnnte man ed aus den ſchö⸗ 
wen Waldungen ziehn, weiche biefe Bas umgeben. Der 
ſruchthare, zu jeher Urt vom Anbau bequeme Boben 
amher, würde, ſobald man die Schifffahrt zwiſchen hier 
nad dem Kap eröffnete „ eine Menge nener Anpflanzer 


in dad Sumere von Afrika. 9 


berbeitodien, wodurch diefe Gegend nach und nach eine 
der volkreichſten und angebauteften in Afrika werden - 
fönnte, wie fie es zw fein verdient. Aber entweder find 
diefe großen Vortheile der Negierung bisher entgangen”), 
oder man verichmäh:t fie, um den Schiffen fremder 
Völker Feinen andern Zufluchtsort, als die Baien am 
Kap bekannt werden zu laffen, damit fie nirgend, ale 
dort, vor Unter gehen können, um fich mit den nöthie 
gen Erfrifchungen zu verſehn. 

In der Gegend diefer Bai traf ich auch einen aus 
Hütten befichenden Mottentotten-Kraal an, der 
fünf und zwauzig Perſonen enthielt. Das Wort Kraal 
bedentet mämsich ein Dorf, oder eine Anzahl von Hüt⸗ 
ten, worin mehre Hottentotten⸗Familien aufammenteben. 
Hier hatte ich nun zum erſten Mahle Gelegenheit, bie 
Gigenthämtichkeiten diefes in Europa fo nerfchrienen 
Bolks in feinem ſtillen Hätten zu beobachten, und meine 
Begriffe baum zu berichtigen. Sch ſtelle mie vor, daß 
es ben Leſern dieſer Blätter nicht unangenehm. fein 
werde, einen Theil der Bemerkungen, die ich ſelbſt, füs 
wet bier, ats auch ins Verfolge meiner Reife, unb zwei 
andere glaubwärdige Reiſende — Sparrmann md Men— 
zet — darüber machten, an diefem Orte zuſammenge⸗ 
ſtelit zu finden. Ich widme ihnen daher, bevor ich in 


*) Sept nicht mehr. Was Vaillant hier vorfchlägt, und was 
vor ihm fchon Sparrmann zum Theil angemerft hatte, it 
feit einiger Zeit wirklich ausgeführt. Der Statthalter 

- Btettenberg, defien Namen nunmehr auch die Bai 
fügt, hat bei einer Reiſe Hieher jene Bortheite erlannt, 
die Schifffahrt und ben. Holzhandel zwifchen hier und den 
Kap eröffnet, und die Gegend dadurch wirklich zu Dem 
gemacht, was Baillant glaubte, Daß daraus gemacht wer⸗ 
den koͤnnte. 

Der Herausgeber 
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meiner Neifegeichichte fortfahre, die folgenden Ab⸗ 
Schnitte. 


410, 


Beichreibung der KHottentotten; nach ihrer Geſtalt, Kleidung, 
Erziehung und Lebensart. 


Dem Wuchfe nach find die Hottentotten im Durdye 
fchnitte beinahe fo groß, wie die meiften Europder; doch 
find große Leute viel feltener unter ihnen. Ihr Glie⸗ 
derbau ift verhältnißmäßig, jeder ihrer Muskeln prall 
und wohl geründet. Als etwas Eigenthämliches bei 
ihnen muß ich hinzufügen, daß fie durchgängig Heine 
Hände und Fleine Füße haben, welches unfere Schön« 
heitskenner ihnen wol nicht zur Häßlichfeit werden an⸗ 
vechnen wollen. Der obere Theil der Raſe ift bei ihnen 
von Natur fehr platt, wodurch der Abftand des einen 
Auges von dem andern größer als bei den Europäern 
zu fein fcheint; den untern Theil der Nafe oder ben 
Knorpel drüden fie bei jungen Kindern ſelbſt ein. 

. Die natürliche Farbe ihrer Haut, die man aber, weil 
fie fich einfchmieren, felten zu fehn bekommt, iſt gelb» 
braun, wie die der Gelbfüchtigen; zwei Reihen der fchön« 
ften Zähne, weißer und glänzender ald Elfenbein, zieren 
ihren Mund, und ihre Lippen find minder aufgeworfen, 
als die der Schwarzen. Ihre ganze übrige Gefichtss 
bildung, ihre Mienen, Geberden und Bewegungen 
verratben Gefundheit, Sorglofigkeit, Gutmüthigfeit, 
Munterkeit und Geichmeidigkeit. Ihr Haupthaar iſt 
zwar flraff, aber von Natur fo gefräufelt, daB es 
Schwarzer Wolle gleicht. An Kinne der Männer bes. 
‚ merkt man felten einige unbedeutende Spuren eines 
wollichten Bartd. — Man fehe das Zitelfupfer. 
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Die Benierbe, fi durch Pus zu verichönern, ift 
alten Menfchenarten, fogar den allerroheften und arm⸗ 
feligften eigen; alfo andy den Hottentotten. Jedes Volk 
aber hat hierin feinen eigenen Geſchmack, ben andere 
Mölfer gemeiniglich entweder lächerlich, oder gar abs 
fcheutich finden. Der der Hottentotten ift in unfern 
Augen dies im höchften Grade; in ben ihrigen ift es 
der unfrige vermuthlich nicht weniger. 

Die beiden Hanptmittel 3. B., wodurch fie fich zier⸗ 
lich und angenehm zu machen fischen, find — Kuhmiſt 
und Fett. Jener vertritt bei ihnen die Stelle ber 
Seife 9, womit fie den Staub und jede andere Unreis 
nigfeit des Körpers dadurch wegzuräumen willen, daß 
fie fich damit befchmieren, und ihn dann fo lange figen 
laſſen, bis er troden wird und abfällt. Iſt dieſes ger 
fchehen, fo reiben fie in die dadurch gereinigte Haut 
Fett von Thieren oder auch Butter ein, und beftrenen 
fie hienächft mit Ruß, oder mit einer zu Pulver gerie⸗ 
benen Pflanze, Buchn genannt. Hiedurch wirb ihre 
natürliche Barbe ganz unkenntlich, und fie erfcheinen 
fchwärzticher, als fie find. Selbſt die hiefigen Pflanzer 
haben ſich an den Anblick diefer Häßtichen Hautkruſte 
fo gewöhnt, daß fie einen abgewafchenen Hottentotten 
unleidlich finden. Er kommt ihnen nackter als fonft, 
oder wie ein Paar ungepuste Schuhe vor, welche Nach 
täffigfeit und Mangel an Reinlichkeit verrafhen. So 
fehr gewöhnt ſich nach und nach das menfchliche Auge 
an Altes, was ihm anfangs unausftehlich ſchien! 


*) Da indes Die Hottentotten zu ben beften Schwimmern 
in der Welt gehören, fo kann man fchon daraus fchlies 
Gen, daß fie die Reinigung ihres Körpers durch Waller 
gleichfais nicht verfäumen müſſen. 
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Das Einfchmieren der Haut mit den genannten Din: 
gen fcheint nicht den Puß allein zum Zwecke zu haben, 
fondern auch zum Schutze ver Hant gegen die ausdör⸗ 
venden, heftigen Winde und gegen die Sonnenglut zu 
dienen. Die Glieder werden dadurch geſchmeidig erhal⸗ 
ten; es fchüßt fie vielleiche auch vor Ungeziefer, und fle 
ſcheinen es jedesmahl mit einem befondern Wohlbehagen 
zu verrichten. Daher find fie denn auch, ſobald fie den 
geringftien Abgang daran bemerken, gleich darüber her, 
An: zu erſetzen. Das Buchnpulver fcheinen fie feines 
ſtarken, etwas ſtinkenden Geruche wegen zu lieben. 


Das: Haupthaar fchmieren fie gleichfalls mit Fett 
ein und bepudern es mit dem ebengenannten Buchupulver. 
Es gleicht aledann einem alten,.abgetragenen Schafpelze, 
an welchem die Wolle in Klunfern zufammengebaden ifl. 
Sie pflegen meflingene Knöpfe, Fleine meffingene Blech⸗ 
ftückchen and Mufcheln darin zu tragen. Cinige find 
auch mit. Ohrengehängen von Mufcheln und Schnecken⸗ 
häufern geziert. Halsbänder von ebendergleichen Zier⸗ 
rathen, auch wol von Glaskorallen, oder von durchs 
löcherten, meflingenen Kügelchen, welche Perlen vors - 
fielen, tragen faft alle Weiber. Am Halſe hängt ein 
Zabaföbeutel, aus einem Stüde Schafbodsfell gemacht, 
welches fie dadurch zu gerben willen, daß fle es erſt in 
Kuhmiſt legen, und, wenn diefer darauf troden gewors 
den, es abreiben und mit Fett einfchmieren, wodurch 
es denn ziemlich gefchmeidig zu werden pflegt. 


Auf eben diefe Weife bereiten fie ihre eigentliche Bes 
kleidung, Kroß genannt. Diefe befteht in einem, aus 
zwei Scaffellen zufammengefesten Umwurf, ber ihnen 
von den Schultern, den Rüden hinab, bie an die Wabe 
hängt, und den fie nur bei Regenwetter oder Falter Wit⸗ 
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terung vorn zufammen zu nehmen unb ſich darein za 
hüllen pflegen. Die vauhe Seite wird, je nachdem die 
Jahrszeit ift, bald inwendig bald auswendig getragen. 
Derienige Pelzmantel, den die Weiber tragen, unter 
fcheidet fih von dem der Männer nur durch einen hin⸗ 
ten am Kalle angebrachten Kragen, ber einen Beutel 
bildet, deſſen rauhe Seite nad inwendig gekehrt iſt. 
In diefem fchleppen fie ihre Heinen Kinder, und reichen 
ihnen von Zeit zu Zeit die Bruft über die Schulter zu, 
oder audy unter dem Arme durch. 

Der Unterleib ift bei beiden Geſchlechtern mit ei⸗ 
nem Riemen umgürtet, an welchem Kleine Bedeckungen 
oder Schärzen, eutwerer vom Welle des Afrikaniſchen 
Fuchſes, Schadal genannt, oder von Schafefell herab⸗ 
haugen. Auch biefe Riemen find mit Glaskorallen, klei⸗ 
nen WMufcheln, oder auch wol bei Einigen mit breifge- 
fihlagenem Drathe von Sinn und Kupfer beſetzt. Bei 
den Weibern ſieht man folcher Bedeckungen gewöhnlich 
zwei, auch wol drei über einander bangen. Um bie 
Arme tragen die Männer dreierlei Arten von Ningen, 
nämlich lederne, Eupferne und elfenbeinerne;, die Weiher 
Hingegen tragen nur Ringe von Leder, unb zwar gawöhn⸗ 
lich nicht am Arme, fondern an den Beinen, Die fie 
aff vom Fuße bis and Knie dergeftalt damit bedeckt has 
ben, daß fie beinahe Stiefel zu tragen ſcheinen. Den 
Mädchen wird diefer Beifchmud dann erſt verwilliget, 
wenn fie völlig erwachien find. Diele ledernen Ringe 
haben die unwahre Sage peranlafit, daß bie Hottan⸗ 
satten Daͤrme non Thieren um bie Beine wickelten, 
um im Nothfalle davon efien zu Fönnen, 

Die Schuhe der Hottentotten, Degen fidy aber nur 
Wenige uam ihnen bedjenen, beſtehen in einem Stüste nn 
einar hidden Thierhaut, z. B. von Buffelfell, mit Bind⸗ 
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Löchern verſehn, und mit Riemen befeftiget. Ste find 
leicht, fiten fehr bequem, und dauern lange. Die Hol 
laͤndiſchen Bauern am Kap bedienen fich ihrer gleich 
falls, und fie verdienten auch in andern Ländern von 
dem Landvolke angenommen zu werden. 

Die Märner unter denjenigen Hottentotten, welche 
mit den Pflanzern Verkehr haben, tragen Hüte, und 
zwar entweder ganz niebergeflappt, oder nur an einer 
Seite aufgefchlagen; andere gehen ohne Kopfbedeckung, 
und nur bei einigen Wenigen fand id, eine Art Müse 
von Leder. Die Weiber gehen ebenfalls häufig mit bIos 
gem Kopfe. Seben fie etwas auf, fo ift es eine Furze 
Mütze von Fegelförmiger Geſtalt, die gewöhnlich aus 
einem Thiermagen verfertiget und mit Fett und Ruß 
gefhwärzt ift. Auf derfelben tragen fie oft noch eine 
Art von Kranz oder Krone von Büffelhaut, mit anda 
wärts ſtehenden Haaren. Die Krone ift mit Fleinen, 
dicht an einander gereihten Schneckenhäufern ſehr artig 
beſetzt. Man kann ſich, ohne es felbft gefehen zu haben, 
kaum vorftellen, wie niedlidy diefer Kopfputz den Hot⸗ 
tentottifchen Damen fteht. 

Um die Lebensart und die Sitten dieſes Volks zu 
‚befchreiben, wollen -wir mit der Kindheit anfangen. 

Sobald ein Kind zur Welt geboren ift, wird es über 
und über mit frifchem Kuhmift befchmiert, und fo ehts 
weder in die Sonne, oder in einen Winkel der Hütte, 
auf ein Stück Schaffell gelegt. Hier bleibt es fo lange 
tiegen , bis der Kuhmift trocken geworden ift und dann 
von felbft wieder abfaͤllt. Dies vertritt bei ihnen bie 
Stelle des erften Bades. 

Iſt dies gefchehen, fo forgen die gegenwärtigen Wei⸗ 
ber zunächft für die Fünftige Schönheit des Kindes, das 
heißt, fie drücken ihm den Naſenknorpel ein, damit: es 
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ja keine hervorragende Naſe betomme, die, nach ihrem 
Geſchmacke, etwas fehr Häßtiches if. Daun wird es 
mit dem Safte eines Gewächſes befchmiert, welches 
Hottentottsfeige genannt wird, ungeachtet es ganz und 
gar nichts Feigenartiges hat. If diefer Saft an der 
Sonne oder am Feuer eingetrocknet, fo geht das Eins 
fchmieren mit Schaffett oder Butter an, welches man 
mehrmals wiederholt, und dann Buchupulver einftceut. 
Hiedurch entfteht eine Rinde um den ganzen Körper, 
die, ihrer Meinung nad), der Gefundpeit des Kindes 
überaus zuträglich fein fol. ' 
Nun wird zu Freudenbezeigungen gefchritten. Man 
fchlachtet einige Stück Vieh, und ladet den ganzen 
Kraal, Männer, Weiber und Kinder zum Schmauſe 
ein. Die Kindbetterinn erhält von dem Eingefchlady 
teten das Fett, um fich felbft und ihr Kind damit eins 
zubalfamen. Sie fehen übrigens lieber, daß ihnen Kna⸗ 
ben, als Mädchen geboren werden. Dan den lebten, 
befonderd wenn zwei auf einmahl zur Welt Famen, fols 
ien fie ehemahls wol zuweilen eines getödtet haben, vers 
muthlich, weil fie beforgten, nicht Beide zugleich ernaͤh⸗ 
ren und aufziehen zu Bönnen; heutiges Tages aber mas . 
chen fie fich diefer Grauſamkeit nicht mehr ſchuldig. 
Alles, was fie ſich noch jest zumeilen, aber nur in dem 
Falle, wenn die Wöchneriun flirbt, erlauben, befteht 
darin, daß fie das neugeborme Kind, etwa an einen 
Baum, in ein Fell gewickelt, hängen, oder es in der 
Nachbarſchaft kriſtlicher Landbewohner fo hinlegen, daß 
ed nothwendig gefunden werden muß. Dergleichen Kin 
der mäflen dann, nad) den Geſetzen der Oſtindiſchen Ges 
ſellſchaft, Denen, die fie aufgenommen unb erzogen has 
ben, bis zum fünf und zwanzigſten Jahre dienen. Nach 
ber find fie frei, aber gewöhnlich bleiben fie, als Dienfls 
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lente, bei Denen, weiche bis dchin ihre Berpfleger waren. 

Sntaveber die Mutter, aber der Vater gibt dem neu⸗ 
gebornen Kinde, ohne alle Yeierlichkeit, deu Namen, den 
e6 haben fol. Gewöhnlich iſt derſelbe von. irgend eis 
nem Thiere entlehnt; daher die Namen: Löwe, Elephant, 
Rehbeck, Tiger u. f. w. bei ihnen die gewöhnlichſten 
find. Unſere Deutichen Voreltern fcheinen den nämli⸗ 
chen Gebrauch gehabt zu haben; daher vielleicht die Fa⸗ 
miliennamen : Bär, Wolf, Fuchs, Bod m, f. m. 

Der Mutter liegt die Erziehung des Kindes faft 
ganz ob. Sie trägt daffelbe, bie zur Zeit des Laufen 
lernens, unabläflig in dem an Ihrem Kroß befindlichen 
Beutel auf dem Rücken, verrichtet dabei ihre Gefchäfte, 
veicht dem Kinde von Zeit zu Zeit die ange Bruſt über 
die Schulter oder unterm Arme durch, und ſtellt ſich 
dabei, ihren Tabak oder Dacha (wilden Hanf) zauchend, 
gegen den Wind, damit der Hauch dem Kinde zugeweht 
werde, um. es bei Zeiten daran zu gewähnen. Die Kin⸗ 
der fangen denn auch bald an, ihre Freude daran zu 
Haben. Eie drüden zwar anfaugs Die Augen babei zu, 
Öffnen fie aber mieder, fo oft ber flärffle Rauch vor⸗ 
Aber ift, und geben dann wol ihr Vergnügen durch Lä⸗ 
chein zu erfeunen. Gemeiniglich entwöhnt man bie Kin- 
der nach einen halben Fahre, und dann bekommen fie 
von Beit zu Zeit. die nite, ſchmierige Tabakspfeife zum 
Spielen in die Hand, welche fie dann, wie Kinder zu 
thun pflegen, nach dem Munde führen, und ſich fo an 
pen Geſchmack und Geruch des Tabaks nam Frähefler 
:Rindheit an gewöhnen. Daher kommt es denn auch, 
Daß die Hottentotten, Männer und Weiber hund, die 
Bank, die ftärkſten Raucher find, und daß die Befrie⸗ 
digung dieſer Leidenſchaft den poegägtichken then ihrer 
Glückſeligkeit andmarht. 
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Wenn ein Kind alt genug ift, um ſich auf den Beis 
nen halten zu Fönnen, fo febt man ed vor der Hütte 
auf die Erde nieder, wo ed dann nad) Gefallen umher⸗ 
riecht und feine Glieder gebrauchen lernt. Diefe eins 
fahe und natürliche Art, Kinder gehen zu lehren, ift 
unfern fchädlichen Gängelbändern und Laufwagen weit 
vorzuziehen. Auch Kabe ich weder in Afrika, noch in 
Amerika, unter allen Wilden, die von jener natürlichen 
Art Gebrauch machen, jemahls einen Hinfenden oder 
Buckligen gefunden. Um diefe zu fehen, muß man nach 
Europa reifen. j 

Bis zum achtzehnten Fahre find die Kinder, Knaben 
und Mädchen, von ihrer Mutter ungertrennlid,. Sie 
find ihr immer zur Seite, und laufen mit, wohin fe 
auch gehen mag und fo viel ihrer find. Erſt in dem 
Alter von achtzehn Jahren werden die Söhne von der 
Kindheit losgezählt und den Männern beigefelit. 

Mit den Verheirathungen geht es folgendermaßen 
zu. Die Ueltern und Verwandten des Jünglings, wel: 
cher heirathen will, gehen mit ihm nach dem Vater bes 
jenigen Mädchens, welches er fich auserfehen hat. Der 
junge Menfch reicht Zabak und wilden Hanf — Dada 
genannt — herum; man ſchmaucht eine Zeit lang tapfer 
darauf los, und redet babei von gleichgültigen Dingen. 
Dann trägt der Dater des FJünglings, oder ein Anderer 
an feiner Statt, das Anliegen vor; und des Mädchens 
Bater oder nächfter Verwandte verläßt hierauf. die Ge⸗ 
ſellſchaft, um, wie er fagt, erft mit feiner Frau darüber 
zu veden, kehrt aber bald mit einer entfcheidenden Ant: 
wort zurüd, die dann gemeiniglich bejahend ausfällt. 
Iſt fie aber auch verneinend, fo hat dag weiter nichts 
zu bedeuten. Der Freier geht in diefem Falle mit ſei⸗ 
nen Anverwandten wieder heim, und die Sache ift in 

€. Reiſebeſchr. 10ter Thl. 8 
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Friede und Freundſchaft für immer beendiget. Denn 
zum zweiten Mahl wird die Bewerbung nie wiederholt. 

Wird nun aber von den Aeltern eingewilliget, und 
iſt die Tochter etwa nicht damit zufrieden, ſo iſt es des 
Freiers Sache, zu verſuchen, ob er ſie für ſich gewinnen 
könne. Gelingt ihm dies, ſo iſt es gut; gelingt es ihm 
nicht, ſo muß er abſtehen. Zwang zu gebrauchen fällt 
ben Aeltern niemahls ein. 

Die ekelhafte Trauungsfeierlichkeit, welche nach Kol⸗ 
ben, der ſie ſeinen Leſern zuerſt aufband, auch glaub⸗ 
würdigere Schriftſteller *), aber nur als eine Sache, 
die ſie von Pflanzern hörten, nie ſelbſt ſahen, nacher⸗ 
zählt haben, iſt eine eben ſo große als abgeſchmackte 
Erdichtung. 

Die, bei der Verheirathung der Hottentotten ge⸗ 
bräuchlichen Förmlichkeiten ſchränken ſich bloß auf das 
gegenſeitige Verſprechen ein, ſo lange mit einander leben 
zu wollen, als ſie ſich einander anſtehen würden. Iſt 
dieſes Verſprechen abgelegt, ſo ſind die beiden jungen 
Leute von Stund an Mann und Weib. Man ſchlach⸗ 
tet etliche Stück Vieh, welche verfchmanfet werden; bie 
jungen Leute bauen fid) ihre eigene Hütte, und die Al⸗ 
ten geben ihnen, nad, Maßgabe ihres Vermögens, zum 
Anfang ihrer Hauswirthfchaft einige Schafe und Ochfen 
mit. So einfach) diefe eheliche Verbindungsart auch iſt, 
fo dauerhaft pflegt fie gleichwol zu fein. Die Verches 
lichten Fönnen zwar, fo bald fie wollen, wieder von eitt« 
ander gehen; allein die Beifpiele ſolcher Trennungen find 
aãußerſt felten. 

Die Vielweiberi ift bei ihnen weder verboten, noch 


*) Sogar auch Sparrmann und Mensel. 
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gewöhnlich. Jeder nimmt, nad) Gefallen, fo viele Weis 
ber als er will, in der Regel aber begnügen fie fich mit 
einer einzigen Fran. 

Die Nahrung der Hottentotten ift eben fo einfach 
und natürlich, als ihre ganze übrige Lebensart, aber auch 
unferm Geſchmacke eben fo wenig gemäß. Ihr Getränk 
nämlidy befieht in Milch oder Wafler, oder auch in einer 
Miſchung von beiden. Die Milch verwahren fie in eis 
nem aus irgend einem Xhierfelle gemachten Schlauche, 
an welchem die rauhe Seite inwendig ift.. In einigen 
Gegenden wiffen die Hottentottinnen zu diefem Behuf 
auch Körbe zu flechten, die fo dicht find, daß fein Trop⸗ 
fen durchrinnen Fanıı. In diefe gießen fie nun die je 
desmahl friſch gemolfene Milch zu der alten, damit fie, 
wie diefe, fogleich fauer werden möge. Saure Milch 
Halten fie naͤmlich nicht bloß fiir wohlſchmeckender, fon« 
dern auch für gefunder, als die ſüße. Wenn fie zuwei⸗ 
fen Butter machen, welches fo gefchieht, daß der Rahm 
in einen Tänglichen Schlaudy von Thierfellen gethan, 
diefer hierauf von zwei Perſonen an beiden Enden an⸗ 
gefaßt und fo ange hin und her bewegt wird, bie das 
Bette ſich abfondert und gerinnt, fo thun fie es mehr, 
um fidy damit einzufchmieren, als fie zu effen. Ihre ges 
wöhnlichen Speifen, wofhr die Weiber forgen müffen, 
beftehen in Wurzeln, Kräutern und wilden Srüchten, 
woran Afrika in feinen fruchtbaren Gegenden ungemein 
ergiebig if. Von dem Vieh ihrer. Herden fchlachten 
fie gewöhnlich nur bei feierlichen Gelegenheiten; fonft 
„begnügen fie ſich bloß, diejenigen zu verzehren, die eines 
natürlichen Todes fterben. Iſt aber Jemand unter ih« 
nen Fran, fo hauen fie wol einem Schafe den Schwanz 
für ihn ab, und geben ihm das Fett zum Einfchmieren, 
bad Uebrige zum Abnagen. Bekanntlich find bie Schwänze 

8 


110 - Le Baillant's Reife 


der Afrikaniſchen Schafe, wie die der Aftrakanifchen, 
ungeheuer groß und fett. 

Einer ihrer Hauptnahrungszweige ift die Jagd. Da 
fie diefe, befonders wenn es auf ein großes Thier, einen 
" Elephanten, ein Nafehorn, oder einen Büffel angefehen 
ift, nicht anders ald mit vereinigten Kräften treiben 
können, fo. kommt auch die jebesmahlige Beute dem 
ganzen Kraal, b. i. der ganzen Dorffchaft oder zufam: 
menlebenden Horde zu gut, und wird gemeinfchaftlich 
verfchmaufet. 

So lange der Hottentotte Vorrath hat, ißt er Tag 
und Naht; doch kann er; aud) wieder) unglaublich 
lange Hunger und Durft ertragen. Seine Hülfsmittet 
dagegen find Schlaf und Tabak. Uebrigens ift ihm zum 
Eſſen und Trinken die Zeit ganz gleichgüttig. Tag und 
Macht machen hiebei feinen Unterfchied. Er legt fich 
nieder zum Schlafen, wanı er müde wird; erwacht er, 
fo geht er zum Fleifchtopfe; und ift fein Hunger geſtillt, 
fo raucht er wieder Tabak oder Dacha, bis er von neuen 
‚fehläfrig wird. Die Fran muß unterdeß dafür forgen, 
daß er, fo oft es ihm einfättt, etwas zu Eſſen in Be» 
reitichaft finde. 

Haben fie ein großes Stük Wild, etwa cine See 
kuh, erlegt, die nächft dem Elephanten das größte vier- 
füßige Thier ift, fo ſchneiden fie altes Fleiſch, was nicht 
fogleich verzehrt werden Kann, in lange Streifen, und 
hängen es an die Sonne. Der Geruch davon, ber einer 
Europäifchen Nafe Geſtank zu fein bünfet, ift ihnen 
überaus angenehm und Tieblich. 

Daß ihre Oefräßigkeit fo weit gehe, alte Schuhe der 
Europäer zu verfchlingen, gehört zu den fabelhaften Ue⸗ 
bertreibungen. Es Liegt indeß auch hier, wie bei ben 
meiften Lügen, etwas Wahres zum Grunde, und das 
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ift diefes: bei gänzlihem Mangel an anderweitigen Les 
bensmitteln, greifen fie wol zuweilen zu ihren eigenen, 
aus ungegerbten Fellen geichnittenen Fußbekleidungen, 
klopfen fie zwifchen zwei Steinen weich, vöften oder 
braten fie hierauf in glühender Aſche, und verzehren fie 
dann mit eben der Eßgier, mit weldyer fie Rinderfelle 
und Zhierhäute überhaupt zu genießen gewohnt find. 
Ihr vortreffliches Gebiß kommt ihnen dabei gut zu Statten. 


11. 


Zortiegung. Von der Lebensart, den Cigenthümlichfeiten und 
Sitten der Hottentotten. 


Die Wohnungen der Hottentotten find Hütten, bie, 
ihrer eirunden Form nach, unſern Badöfen gleichen. 
Das Gerippe derſelben befteht and langen, dünnen und 
biegfamen Stangen, von einem weidenartigen Baume 
genommen, die mit Riemen, aus rohem Rindsleder ges 
fchnitten, gebogen und an einander gebunden werden. 
Schyaffelle und Matten, aus Binfen geflochten, machen 
die Bedeckung and, die, wenn fie gut gemacht ift, gegen 
Wind und Regen ein vollkommen gutes Obdach gemährt. 
Die Thür, durch welche man hineinfriechen muß, ift ein, 
nur zwei bis drei Fuß hohes Loch an der Erbe, welches 
zugleich die Stelle eines Fenfters und des Schorfteine 
vertritt, weil für den Rand, Fein anderer Ausgang of 
fen gelaflen if. 

Jede Familie hat ihre eigene Hütte. Die ſaͤmmtli⸗ 
chen Hütten aber, welche an einem Orte zuſammenſte⸗ 
hen undeinen Kraal bilden, pflegen in eine zirfefrunde Lage 
geftelit zu werden. In den innern Raum diefes Zirkels 
treiben fie des Abends die Schafe, und laſſen fie Darin über« 
nachten ; das Rindvieh hingegen wird außerhalb der Hüts 
ten an niedrige, in die Erde gefchlagene Pflöcke gebunden. 
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Da die Hottentotten ein Hirtenleben führen, fü bleis 
ben fie nicht immer an einem Orte, fondern ziehen mit 
ihren Herden aus einer Gegend in die andere. Bei eir 
ner ſolchen Veränderung ihres Aufenthalts werden bie 
Hütten abgebrochen, und die Beſtandtheile derfelben, 
nebft ihren fonftigen Habſeligkeiten, auf Tragochfen ge⸗ 
packt. Dieſe werden zu dem Dienſte, den fie leiſten ſol⸗ 
Ten, folgendermaßen zugeſtutzt. Man bohrt ihnen, wenn 
fie noch jung find, ein Loch durch die zwifchen den beis 
‚ den Nafelöchern befindliche Scheidewand, und forgt das 
für, e8 immer offen zu erhalten. So oft nun das Thier 
bepadt werden fol, wird ihm ein Stock in diefes Loc) 
gefteckt, der an dem einen. Ende einen Heinen Miderha: 
fen hat, damit er nicht herausfallen könne. Da dies 
dem Thiere Schmerzen macht, fo fieht es ſich gezwun⸗ , 
gen, ſtill zu ftehen, oder fi nad) Gefallen des Führers 

zu bewegen, je nachdem bdiefer den Stod anhält, oder 
vorwärts bewegt. - | 

Der Kunftfleiß der guten Hottentotten geht übrigens 
feeitich nicht weit. Da fie, bei ihrem höchft einfachen und 
natürlichen Hirtenleben nur wenige Bedürfniffe feunen, 
fo haben fie auc wenig Veranlaffung und innern Trieb, 
. auf Künfte zu finnen, welche mehr ald die Befriedigung 
der erſten und dringendften Anfoderungen der Natur 


zum Gegenftande haben. Ihre Geſchicklichkeit geht das 


ber felten weiter, ald bis zur DVerfertigung ihrer Mat: 
ten aus Binfen, ihrer Töpfe aus Thon, ihrer Schläuche 
aus Thierhäuten zur Aufbewahrung ber Mich, einer 
gewiſſen Art Körbe, die fo feſt geflochten find, daß fle 
Flüſſigkeiten halten Fönnen, und ihrer Waffen. Letztere 
find das Werk der Männer; alles Webrige müffen bie 
Weiber verfertigen. 

Die genannten Waffen beftehen 1. in einem Wurf 
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fpieße, Haffagni genannt, 2. in Bogen und Pfeilen, 
beide aus wildem Dlivenholze gemacht; 3. in einem 
Köcher, der aus einem ausgehöhlten Afte eines holun⸗ 
derähntichen Baums befteht; und 4. in einem Wurfftod, 
d. i. einem kurzen und dicken Knittel, womit ſie fehr ges 
ſchickt zu werfen willen. Die Haſſagai ift ihr beſtes Ge⸗ 
wehr. Die Spitze derſelben, ſo wie die ihrer Pfeile, ver⸗ 
fertigen ſie entweder von Eiſen, oder, in Ermangelung 
deſſelben, aus Knochen. Sehr häufig pflegen fie ‚beide 
Werkzeuge, entweder mit Schlangengifte, oder mit dem 
Safte einer Pflanze, Euphorbia genannt, au versiften %), 
welche unter allen bekannten Gewaͤchſen dad allergiftige 
fte fein fol. Das mit dergleichen Pfeilen erlegte Wild 
verzehren fie ohne Bedenken, und empfinden auch Feine 
nachtheilige Folgen tavon. Denn fo fchnell und untrügs 
fih jenes Gift in einer Wunde wirkt, fo unfchädlich 
ift e8, wenn ed unter Speifen genoflen wird. . 

Die Sprache der Hottentotten ift nicht .bloß eine ber 
ärmften, fondern auch, was die Ausſprache betrifft, eine 
der fonderbarften und fchwerften, bie es vielleicht auf 
dem ganzen Erdboden giebt. Dies rührt daher, daB faſt 
iebes Wort mit einem gewiſſen Schmasen oder Schnal⸗ 
zen der Zunge ausgefprochen wird, welches demjenigen 
gleicht, womit wir in Europa die Pferde zu ermuntern 
pflegen. Bei vielfilbigen Wörtern wird dies Schnalzen 
mehr als einmahl, nämlich zu Anfang einer jeden Silbe 
wiederholt, welches nachzuahmen einem Europäer aͤu⸗ 
ßerſt ſchwer fällt. Es giebt übrigens bei diefer, wie bei 
allen Sprachen, verfchiedene Mundarten, die aber. doch 
in fo. weit mit einander übereintommen, daß alle Hot: 
tentotten, auch aus den- entfernteften Landichaften, eins 
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ander verftehen Eönnen. - Des häufigen Schnalzgens ums . 
geachtet Klingt diefe Sprache, wenn man nur erft ein 
wenig daran gewöhnt ift, fo. übel eben nicht; denn der 
Hottentotte ſpricht ſie mit eben ſo großer Leichtigkeit, 
als irgend eine andere Voölkerſchaft die ihrige. 

Ihr Zonfpiel und ihre Tänze werde ich da befchreiben, 

wo id) fie näher Kennen zu lernen Gelegenheit hatte. 

Was Kolbe von den Religionsbegriffen diefes] Volks 
gefabelt hat, ift, wie das Meifte feiner feltfamen Be- 
richte, eine bloße Erdichtung. Weder ich, noch andere 
aufmerkſame Reifende (wie z. B. Sparrmann und Men: 
je haben auch nur eine Spur von Gotteslehre bei ih⸗ 
nen entdecken können. Daß fie daher auch Feine Prie⸗ 
fter und Feine äußere Religionggebräuche haben, folgt 
hieraus von ſelbſt. Sie willen durchaus nichts von eis 
sem Schöpfer und Beherrfcher der Welt. Yragt man 
fie danach, fo antworten fie: wir find dumm, und has 
ben nichts davon gehört, Können auch nichts davon ver: 
ftehen; und Kiemit beugen fie gewöhnlich einer Tängern 
Unterredung darüber, die ihnen nur Yäftig fällt, aus. 

So wie aber der Aberglaube überall Teichter fort 
kommt und beffer gedeiht, als die wahre Erkenntniß, fo 
fol er andy bei dieſem Volke, welches keine Religion 
bat, Eingang gefunden und Wurzel gefchlagen haben. 
Ich fage, er ſoll; denn mir ferbft ift, während meines 
langen Aufenthalte unter den Hottentotten, nie auch 
nur ein einziges Beiſpiel davon vorgekommen. Sparr⸗ 
mann erzählt indeh Folgendes: 

»Da bie Snottentotten an Bauberei glauben, fo fcheis 
nen fle auch das Dafein eines mächtigen böfen Weſens 
anzunehmen, das fie aber keinesweges anbeten oder gott⸗ 
lich verehren. Es fcheint bloß, daß fie ihm Altes, was 
in ihren Augen etwas Böſes ift, zufchreiben, wozu vor» 
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nehmlich Regen, Kälte, Blip und Donner gehören. 
Bergeblicy verfucht man es, ihnen zu zeigen, daß alle 
Sewächfe, von weichen fie ſowol als die Thiere auf eine 
oder tie andere Art ihre Nahrung haben, ohne Regen 
verdorren würden; fie bleiben dennoch dabei, daß es et: 
was Böfes fei, und daß es gut wäre, wenn es niemahle 
regnete.« 

»Es finden fi denn auch hier, wie überall, Betrüs 
ger, die aus der Dummheit der Einfältigen Vortheil zu 
ziehen willen, und fich für Zauberer ausgeben. Bon 
diefen glaubt man, daß fie durch Hexerei Donnerwetter 
und Regen verurfachen und ftillen, Krankheiten erregen 
und Kraukheiten wegzaubern Eönuen. Gelingt ihre Gaus 
kelei nicht, fo haben fie die Entfchuldigung bei der Hand, 
daß andere mächtigere oder beffer bezahlte Zauberer ihnen 
durch Gegenhererei unüberwindliche Hinderniſſe in den 
eg gelegt hätten. Zu dem Gaukelſpiele, welches fie 
mit Kranken vornehmen, gehört folgendes: fie laffen den 
Leidenden ſich auf den Bauch Segen, ſetzen fich ihm dann 
auf den Rüden, und Eneipen, ftoßen und puffen ihn fo 
kange, bis fie endlich, durch eine Art von Taſchenſpieler⸗ 
kunſt, einen Tleinern oder größern Knochen vorzeigen, 
der, wie fie fagen, ihm eingehert worden, und den fle 
nun aus der Nafe, dem Ohre oder irgend einem andern 
Theile des Körpers heransgezogen haben wollen. Zus 
weilen fügt es fid) denn aud) wol, daß das Stoßen und 
KRütteln dem Kranten Linderung verfchafft; geſchieht 
biefes aber nicht, und ftirbt er, fo bedauert man, daß 
er fo ſehr bezanbert geweien fei, und daß man ihm 
fchlechterdings nicht habe helfen können.“ 

Was die bisher fo fehr verfannte Gemüthsart der 
guten Hottentotten betrifit, fo halte ich für beffer, meine 
Lefer in dem Verfolge diefer Sefchichte durch Thatſa⸗ 
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chen damit befannt zu machen, als hier eine wörtliche 
Schilderung davon anzuftellen. Man muß hiebei aber 
mehrerlei Arten von Hottentotten wohl unterfcheiden. 

Die erfte und verderbtefte Art find diejenigen, bie als 
Sklaven oder Knechte unter den Pflanzern leben. Diefe 
haben gewöhnlich die Wolfstugenden ihres Stammes 
abgelegt, und dagegen die Lafter ihrer Herren, nebft als 
len den fittlichen Verfchlimmerungen angenommen, wels 
he von dem Zuſtande der Sklaverei unzertrennlich find. 

Die zweite Urt ift die eigentliche Wölkerfhaft der 
Hottentotten ferbft, die ein freies, höchftnatürliches, ger 
nügfames und ruhiges Hirtenieben führen. Diefe folfen 
‚meine Leſer in der Folge näher Bennen, und, wie ic) zum 
voraus verfichert bin, fhäsen und lieben lernen. 

‘Die dritte Art ift dievermifchte, die man am Kap 
unter dem allgemeinen Namen Bafters, d. i. Baftarde 
oder Bleudlinge von Hottentotten begreift, die aus eis 
ner Derbindung weißer Männer mit Spottentottifchen 
Weibern, oder diefer mit Schwarzen entflanden find. 
Der leute Fall ift indeß der feltenfte; denn die Hotten⸗ 
tottinnen verachten die Schwarzen, und zwar deßwegen, 
weil fie fih, wie Vieh, verkaufen Tafien. Der erfte 
Fall ift defto häufiger, und Die daraus entſtehenden 
Blendlinge vermehren ſich mit jedem Jahre. Sie find 
freie Leute, wie die Hottentotten, dunken fich aber beſ⸗ 
fer wie fie zu fein, ungeachtet man fie am Kap durch⸗ 
gängig verachtet, und fie gewöhnlich nicht einmahl tau⸗ 
fen läßt. Die Gemüthsart diefer Leute nähert ſich im 
Buten, aber auch noch mehr im Böfen, der Europäi⸗ 
fchen; fie haben durchaus mehr Muth und Kraft, ale 
die Hottentotten, fie ſcheuen die Arbeit weniger, find 
aber audy aufbraufender, rachfüchtiger und bösartiger. 
Es ift eben nicht felten, daß ein Baſter feinen Heren 


in das Innere von Afrika. i17 


umbringt, und bei Verräthereien, die täglich dort ent« 
deckt werden, find gewoͤhnlich die Baſters eher, als die 
Schwarzen, darin verwidelt; dDahingegen die eigentlichen 
Hettentotten viel zu gelaffen, "geduldig und unthätig find, 
um irgend ein graufames Unternehmen auszuführen. 
Selbft die übelfte Begegnung, die dieſe von den Pflans 
gern erfahren, Fann fie nicht auf rachfüchtige Gedanken 
bringen; daher denn auch diefefben, wenn fie bloß Hot⸗ 
tentotten in ihrem Dienfte haben, ruhig fchlafen, und 
gewiß fein Fönnen, bei der gerinaften Gefahr von ihren 
Leuten benachrichtiget zu werden. 

Die aus dee Verbindung einer Hottentottinn mit 
einem Schwarzen entflandenen Blendlinge find jenen bei 
weiten vorzuziehen. Ihre Förperliche Geſtalt ift ungleich 
fhöner, ihre Semüthsart beffer. Sie find arbeitfam und 
thätig, ohne zum Aufruhr geneigt zu fein, und fie wer 
den, fowol um diefer Eigenfchaft willen, ald auch weil 
fie von erprobter Treue zu fein pflegen, ammeiften geſchaͤtzt. 

» Die vierte Gattung der Hottentotten hat.den Ras 
men Bufhmänner befommen, und das aus der Urs 
fache, weil fie ihren Aufenthalt in bufchigen und gebir« 
gigen Gegenden haben. Sie find geſchworne Feinde des 
Hirtenlebens; aber defto größere Freunde vom Tagen und 
Rauben. Die Warten diefer Bufchhottentotten beftehen 
in vergifteten Pfeilen, bie fie mit Eleinen Bogen ein paar 
hundert Schritte weit fchießen können, und ihr Biel meis 
ftentheils zu treffen willen. Die Wirkung des Gifts, 
deſſen fie ſich dazu bedienen, ift fo ſchnell und fo ftark, 
daß das größte wilde Thier, welches von einem folchen 
Pfeile getroffen wird, nach einigen Minuten allemahl 
fodt da liegt. « 

» Die Wohnungen bieler Feinde des Hirtenlebens find 
meiftentheits eben fo unfreundlich, als ihre Sitten. Bü« 
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fche und Krüfte find ihre Häufer, und fie follen darin 
oft unreinlicher ald manche Thiere fein, fo daß man dicht 
bei ihren Schlafftellen Unrath gefunden hat.« 

»Viele von ihnen gehen ganz nadt; Diejenigen, wels 
che ein größeres oder kleineres Fell bekommen können, 
hängen es über die Schultern, und tragen es fo lange, 
bis es in Lappen wieder abfällt. « 

»Des Aderbaues eben fo unfundig, als die Affen, 
mäffen fle , eben wie bdiefe, über Ebenen und Gebirge 
nad) gewiffen wilden Wurzeln, Beeren und Gemwächfen 
umberftreifen, die fie vob effen, um ihr Leben kümmer⸗ 
lich Tzu erhalten. Bisweilen Eommen auf ihren Zifch 
‚auch andere Gerichte, wohin ich die mancherlei Arten 
Gewürme und Larven, aus weldyen die Iweifalter ents 
ftehen, wie auch eine Urt weißer Amieifen, Holzwürmer, 
Heufchreden, Schlangen, und einige Gattungen Spins 
nen rechne. Bei aller diefer Mannichfaltigfeit an Ges 
“richten leidet der Bufchmann dennoch oft Mangel und 
Hunger, bis er ganz mager, und abgezehrt if. Ich er» 
ſchrak einft, als ich einen erft eben gefangenen jungen 
Kerl von diefem Volke fah, defien Geficht, Arme, Beine 
und Leib fo ungeftalt dünne und aufammengefallen wa» 
ren, daß ich glaubte, er fei von den damahls herrfchens 
ben Fiebern, oder einer andern Krankheit fo dürr und 
elend geworden. Es bedarf indeß nur einer Zeit von 
wenigen Wochen, um diefe abgezehrten Gebeine mit ſtar⸗ 
tem Fleifch und Fett zu befleiden ; denn der Magen 
eines Buſchmanns ift fo abgehärtet, daß er auch dem 
Weberfluß recht gut verdaut. Er fchlingt dabei mehr, 
als daß er iffet.« 

»Die Art und MWeife, diefe Menfchen‘, wie Wild, zu 
fangen, um fie zu Sklaven zu machen, ift nicht fehwer. 
Einige Bauern, die Dienſtvolk bebürfen, vereinigen ſich, 
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und reifen nad den von Bufchhottentotten bewohnten 
Gegenden. Hierauf ſpuͤren fie theils ferbft, theils durch 
ihre Miethhottentotten, oder durch folhe, die fie ches 
mahls jung gefangen und aufgezogen haben, und auf 
deren Treue fie ſich verlaffen Fönnen, aus, wo die Buſch⸗ 
männer ihren Aufenthalt haben. Dies wird man am 
teichteften durch, den Rauch ihrer Feuer gewahr. Hier 
trifft man le nun gewöhnlich in Gefellichaften oder Hor⸗ 
den von zehn, funfzig, bie Hundert an, Männer und Wei- 
ber, Alte und Junge durch einander. Der Haufe fei 
nun aber auch fo groß, als er will, fo tragen doch fieben 
oder acht Männer Fein Bedenken, ihn, und zwar zur 
Nachtzeit, anzugreifen. In diefer Abficht umgiebt man 
den Kraal oder das Lager der Bufchmänner, und bes 
ginnt den Angriff mit einigen Büchfenfchüffen. Dies ver⸗ 
breitet fofort ein ſolches Schredien über den ganzen 
Haufen, daß nur die Dreifteften und Schlaueften von 
ihnen durchbrechen, und wegzufcleichen wagen. Und 
diefe laͤßt man gern entwifchen, weil der Fang der Ue⸗ 
brigen dadurch um fo leichter wird. Hat man diefe nun 
ergriffen, fo behandelt man fie anfangs glimpflich, das 
heißt, man verbindet mit Drohungen die fchönften Ver⸗ 
fprechungen, ſchießt Eöftliches Wildbret, Büffel, Seekühe 
und dergleichen für fie, laͤßt ſie davon fchmaufen, und 
theilt — was für Hottentotten allemahl die ftärkfte 
Lockſpeiſe ift — Tabak unter fie aus. Hiedurch bezau: 
bert, folgen fie ihren Räubern gemeiniglich mit vieler 
Munterfeit nad den Wohnungen derfelben. Der Auf: 
tritt verwandelt ſich; ftatt der Fleifchipeifen werden fie 
nunmehr mit Buttermilch, Srüge und Mehlbrei gefüt- 
tert, der freundliche Zuſpruch ihrer Herren verändert 

ſich in unaufhörliches Knurren und Schelten, und 
Schimpfworte und Schläge find von nun an Die ge 
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wöhnlichen Liebfofungen, welchen diefe Elenden ausgeſetzt 
find. Nichts defto weniger werden fie, durch die beffere 
und reichlichere Nahrung, in kurzer Zeit fett dabei; aber 
zur Unthätigkeit gewöhnt, durch das Fettwerden noch 
träger gemacht, und ein unftefes, abwechfelndes und uns 
abhängiges Leben über Altes ſchätzend, empfinden fie den 
Derluft ihrer Freiheit batd fo tief, daß fie jedes Mittel 
verfüchen, diefelbe wieder zu erlangen. Gelingt es ih: 
nen, zu entwifchen, fo pflegen fie nie etwas Anderes, 
als was ihr Eigenthum ift, mitzunehmen. Zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten und zur Rache find fie eben fo wenig, als 
die übrigen Hottentotten geneigt. « 

»Der Fang dieſer armen Menfchen wird von Mans 
chen wie eine LZuftpartie angelehen, ungeachtet man da= 
bei mit unmenfchlichen Händen die heiligen Bande zer: 
reißt, welche die Natur zwifchen Ehegatten, eltern 
und Kindern geknüpft hat. So ift ed 3. B. nicht ges 
nug, ein unglücliches Weib von ihrem Manue getrennt 
‚und weggefchleppt zu haben; man ſucht nun auch, wähs 
rend ihres Sklavendienſtes, ihre mitgeraubten Kinder 
von ihr entfernt zu halten, weil man aus Erfahrung 
weiß, baß bie Hottentottiſchen Weiber nicht leicht ent⸗ 
laufen, wenn fie ihre Kinder im Stiche lafien müßten. 

inige Mütter fegen fih zwar, wenn fie Hoffnung has 
ben, ihre Kinder zu retten, endlich in Freiheit, und hats 
ten fi dann verborgen in der Nachbarfchaft auf, um 
die Gelegenheit, ihrer Kinder habhaft zu werden, abzu⸗ 
warten, — denn welcher Schmerz für eine Mutter, bie 
zum füßen Genuffe der Freiheit geboren und derſelben 
gewohnt ift, und nun eben das fchwere Joch der Skla⸗ 
verei abgeworfen hat, zu denken, daß Die, in welchen 
ihr Blut fließt, nur für die unerträgliche Dienftbarkeit 
anferzogen werden und leben follen! — aber ach, die ars 
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men Mütter! indeß fie, von diefem Gedanken gefoltert, 
umberfchweifen,, und fid) weniger vor den wilben Thies 
ven, als vor den Pflanzern fürchten, werden fie zulent 
jenen oder diefen zum Raube, oder gar vom Hunger aufs 
gerieben. Denn gleich nad) ihrer Entweichung läßt man 
ihnen bei den Flüffen, da, wo man vermuthen ann, 
daß fie werden durchſchwimmen wollen, auflauern, und 
fo werden fie oft wiedergefangen. Entkommen fie aber 
ihren Verfolgern, fo Kann es fic) leicht zutragen, daß 
fie von andern Bauern aufgefchnappt, und von neuen 
zu Sklaven gemacht werden *).« 

Wie wird dir, junger Lefer, wenn du hörft, daß 
Menfchen fo mit Menfchen verfahren dürfen; baß jene 
Menſchen Kriften find, und daß fie ihre graufamen Uns 
‚gerechtigfeiten gegen die urfprünglichen Herren dieſes 
Landes unter den Augen einer Regierung verüben dürs 
fen, welche gleichfalls für eine Eriftliche gehalten fein 
wit? Mir fällt bei diefem Gedanken, der meine ganze 
Seele empörf, die Geber aus der Hand. 


12. 


Reiſe von der Muſchelbai bis zu Pompoen⸗Kraal im 
Hutinqualande. 


Von der Muſchelbai ſetzte ich meine Reiſe, in der 
bisherigen nordöſtlichen Richtung, nach dem letzten Hol⸗ 
ländiſchen Poſten fort, den wir am dritten Tage denn 
auch glücklich erreichten. Unſer Weg dahin ging über 
einen ziemlich ſteilen Berg, der aber, nachdem wir ihn 
erſtiegen hatten, uns mit einer Ausſicht lohnte, die un⸗ 
ter die anmuthigſten gehört, weiche ſich meinen Augen 
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jemahls dargeboten Haben. Wir überfahen nämlich von 
ihm herab eins der fchönften Länder des Erdbodens; ge: 
gen Weiten, in weiter Entfernung, eitte waldreiche Berg: 
kette, die unfern Geſichtskreis befchränfte; gegen Nor: 
den und Oſten ein nnermeßliches Thal, vom Weltmeere 
begrenzt und mit den anmuthigften Hügeln befäect, zwi⸗ 
fchen weichen die fruchtbarften Weiden, gleich einem be: 
blümten Teppich, ausgebreitet lagen. Diefe fchöne Land: 
fchaft heißt das Land der Hutinqua's, ein Name, 
der in der Spradye der Hottentotten einen mit Honig 
beladenen Mann bedeutet. Wirklich kann man bier 
feinen Schritt thun, ohne anf Bienenfchwärme zu flo: 
Sen. Die erftaunlihe Mannichfaltigkeit von Blumen, 
womit der Boden bedeckt ift, die Tieblihen Wohlgerüche, 
welche fie verbreiten, die reine und erquickende Luft, die 
man bier einathmet— dad Alles vereiniget fih, um bie 
fes ſchöne Land zueinem wahren Wonnegarten zu machen. 

Meine Leute wünfchten, daß ich in diefer reizenden 
Gegend eine Zeit lang verweilen möchte; id, felbft em: 
pfand nicht wenig Verſuchung dazu; allein ich beforgte, 
es möchte mir gehen, wie dem Hannibalzu Kapua *), 
und ließ wieder aufbrechen. 

Nachdem wir noch über verfchiedene £leine Zlüffe ge: 
gangen waren, erreichten wir endlich die leute Grenze 
der Hollaͤndiſchen Beflgungen. 

Der Anführer des hier angelegten Grenzpoſtens, Hr. 
Mulder, der einen Unteroffizier und etwa funfzehn 
Soldaten unter fi hat, Eam mir entgegen, und empfing 
mich mit vieler Freundſchaft. Ich war ihm vom Kap 
aus ganz befonders empfohlen, und fein überaus gefälfis 


*) Wo fein Heer durch die Annehmlichkeiten der Gegend zur 
Schwelgerei und zur Weichlichkeit verwögut wurde, 
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ges Wefen bewog mic), meiner biöherigen Gewohnheit 
zuwider, feine deingende Einladung, mic, ein paar Tage 
lang bei ihm aufzuhalten, anzunehmen. 

Das ganze Land der Hutinqua's, von der weſtlichen 
Bergtette an bis and Meer, ift von erfreut wohnenden 
Pflanzern bevölkert, welche Viehzucht treiben, Butter 
machen, Honig fammeln und Holz hauen, um dies Altes 
nach dem Kap zu bringen. Ich Eonnte nicht ohne Un⸗ 
willen fehen, daß diefe Leute, welche Holz in Ueberfluß 
haben, fidy aus Zrägheit nicht einmahl Syäufer davon 
bauen. Sie wohnen in elenden Hütten, die fie mit 
Erde beworfen haben. Eine an vier Pflöcken befeftigte 
Büffelhaut dient ihnen zum Bette, und die mit einer 
Matte behängte Deffuung der Hütte vertritt zu gleicher 
Zeit die Stelle der Thür und eines Fenſters. Etwas, 
das einen Tiſch vorftelit, ein paar Stüd Bretter zu 
Bänfen gemacht, einer und der andere halb zerbrochene 
Stuhl, und ein elender Kaften, zwei Fuß ins Gevierte 
— das ift der ganze Hausrath, den man in diefen Hoͤh⸗ 
ten antrifft. So groß ift hier der Abflich, den man 
zwifchen der paradieſiſchen Anmuth des Landes und’ der 
YArmfeligkeit feiner Bewohner findet! 

Faulheit fcheint hievon die einzige Urfache zu fein. 
Denn fo ehr die Wohnungen diefer Leute ein Bild’ ber 
tiefften Armuth darftellen, fo überflüffig find fie mit tus 
beusmitteln verlorgt. Sie haben nicht nur Wildhret 
und Seefiihe die Hülle und die Fülle, fondern auch 
frisches Semüfe und Sartengewächs aller Art dag ganze 
Jahr Hindurch. Diefen großen Vortheil verdanken fie 
theils der Vortrefflichkeit des Bodens, theild den tau⸗ 
fend Keinen Bächen, die das Sand nach allen Richtun⸗ 
gen durchkreuzen, ed in allen Jahrszeiten nach Bedürf⸗ 
niß bewäflern und es dadurch fruchtbar machen. 

€, Reiſebeſchr. 10 TU. 9 





1724 Le Balllant’s Reife 

Meiner Gewohnheit nach durchſtrich ich, während 
meines hiefigen Aufenthalte, das Land nach allen Seis 
ten. In den Wäldern bemerkte ic, Büffelsund Ele⸗ 
phanten-Spuren; von den Thieren felbft aber befam ich 
feing zu Geſicht. Asch manchen, mir ganz neuen Vo⸗ 
get gab es hier, Urſache genug für mich, meinen Aufent« 
hast in- diefer Gegend zu verlängern. Da Hr. Mulder 
in Begriff fland, nad) dem Kap zu reifen, fo gab idy 
ihm meinen gefammelten Vorrath von Naturerzeugnifs 
fen, um fie in: Sicherheit zu bringen, mit, und iching 
mein Lager drei Deutfche Meilen von feiner Wohnung 
an dens Rande einer Waldung auf, wo ich eine für 
meine Zwecke fehr beaueme Stelle gefunden hatte. 

Zelte und. Hätten waren bald errichtet. Meine 
Küche fand. unter einem alten dien Baume Plas, der 
ihr zum Obdach diente; ein fchöner Flarer Bach riefelte. 
nahe vorbei, und unfer Vieh fand neben unferm Lagers 
platze die herrlichfie Weide, voll geruchreicher Kräuter. 

Hier hatten wir denn auch, wie gewöhnlich, von 
Zeit zu Zeit Befuche von den umberwohnenden Plans. 
jevu, welche und Gemüfe und Milch lieferten. Dergleie 
chen Befuche Eofteten mir zwar immer etwas Brant⸗ 
wein; aber da ich, aus Widermillen gegen dies unge⸗ 
funde Getraänk, ſelbſt niemahls mit trank, fo beobachtes 
ten: auch meine Gäfte, aus Befcheidenheit, Maß und 
Ziel, und mein Verluſt war erträglich. - 

Ich wußte, daß es in diefem Gehölze Turako's, 
eine bisher noch nie von mir: gefehene Art non Vögeln 
gab, und ich. war fehr begierig, mir einen davon zu Der» 
fchaffen. Lange trachtete ich ihnen vergebens nach, unge⸗ 
achtet ich ihnen oft auf der Spur war. Diefer Vogel 
ſeht fih immer auf die Spisen ber höchſten Zweige, 
und man kann ihm daher mit der Flinte felten beikom⸗ 


4 


in das Innere von Afrika. 125 


men. Einſt verfolgte ich Einen davon mit unermüdeter 
Begierde, indem er immer von Baum zu Baume, von 
Zweig zu Zweige hüpfte, und mich ſo über eine Stunde 
zum Beſten hatte. Ich verlor am Ende die Geduld, 
und drüdte mein Gewehr auf ihn ab, ungeachtet er 
weiter von mir entfernt war, als eine Flinte zu tragen 
pflegt; und fiehe! ich hatte die unerwartete Freude, ihn 
‚falten zu fehn. 

Sch fprang hinzu; aber den Drt, wohin er gefallen 
war, bedeckte dorniges Geſträuch. Ich arbeitete mich 
hindurch, zerfeßte dabei Hände und Beine, juchte und 
fuchte, aber umſonſt! Fest wurde ed mir wahrfcheintich, 
- daß er vielleicht nur an den Flügeln Schaden genom: 
men habe, und weiter fortgehüpft fei. ich entfernte 
mich daher, immer fuchend, von der Stelle, ımd durch⸗ 
ſtrich den ganzen Pla umher. Aber der Zurafo war 
nirgends zu finden. Erhist von Arbeit, Begierde und 
Unwillen, flampfte id) endlich, bei einer Anwandlung 
von Born, mit der Flintenkolbe heitig gegen bem Boden; 
und — Eutfegen! in dem nämlichen Augeublick öffnete 
ſich unter mir die Erde, und ich ſank hinab. 

Erhole dic), junger Lefer, von deinem Schreden, 
und vernimm nun, wo ich mich fand, ala ieh, nach eis 
nem Falle von zwölf Fuß, wieder zur Befinnung kam. 
Ich fand mic in einem von jenen bedeckten Fanglöchern, 
wodurch die Hottentotten den wurden Thieren, befonders 
den Elephanten, Halten zu bereiten pflegen. Ein gros 
Bes Glück für mich, daß ich Feine Geſellſchaft darin ans. 
traf, und daß ich nicht gerade auf den fpipigen Pfahl 
gefallen war, der fich in ber Dritte des Lochs aufgeftellt, 
fand, weil ich mich fonft gefpießt haben würde! 

Test war die große Frage," wie ich mid) wieder bins 
aufarbeiten ſollte. Wie leicht Eonnte noch jept, beſon⸗ 
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ders, wenn ich. die Nacht darin zubringen mußte — und - 
der Abend war fchon da — ein wildes Thier zu mir 
berabftärzen, und — ich geftehe, daß mir ein Balter 
Schauder bei diefem Gedanken durch die Glieder fuhr. 
Das erfte Rettungsmittel, welches mir einfiel, war: 
durch Hülfe meines Säbels eine Treppe in die Seiten⸗ 
wand zu graben, aber ich fand bald, daß ich hiemit 
nicht zu Stande fommen würde, wenigftend nicht fo ges 
ſchwind, als es nöthig war. Ich fchritt Daher zu einem 
andern Mittel, welches fchleunigere Rettung veriprach ; 
id) ergriff nämlich meine Flinte, und that Schuß auf 
Schuß, in der Hoffnung, von meinen Leuten im Lager 
gehört zu werben. 

Diefe Hoffnung ſchlug denn auch nicht fehl. Ich hörte 
jest, zu meiner unbefchreiblichen Freude, gleichfalls zwei 
Scäffe, wodurch man mir antwortete; und fuhr nun 
ſelbſt fo ande fort, zu fchießen, bis meine Leute nad) 
dem Orte, wo die Erde mich verfchluckt hatte, dadurch 
geleitet wurden. Sie erfchienen in völliger Rüftung, 
weil fie nichts Geringeres vermuthet hatten, als daß 
iich mit irgend einem wilden Thiere im Kampfe begriffen 
fei. Und nun fanden fie mich, wie einen Fuchs, in 
der Falle. Ein abgehanener Aft, den fie zu mir her⸗ 
unterließen, war das Mittel, woburd, ich daraus ber - 
freit wurde. | 

Sobald ich mich wieder auf freien Füßen fah, vers 
gaß ich den gehabten Schreden, und fing von neuen 
an, den Turabo aufzuſuchen: und durch Hülfe der Hunde, 
die ich überall herumfpüren ließ, gelang es mir endlich, 
ifn zu finden. Er hatte ſich unter Geſtraͤuch verfteckt, 
wo ich ihn mit der Hand fing. Meine Freude darüber 
war völlig eben fo groß, "als kurz zuvor meine Beftür, 
zung geweien war. 
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Diefer Vogel ift an Geftalt, Yarben und Stimme 
einer der nieblichften, die es giebt. Man kann von ihm 
fagen, daß Altes, ſelbſt feine Bewegungen und Stellun« 
gen nicht ausgenommen, fchön und reizend an ihm ifl. 
Seine Hauptfarbe ift ein ſchönes Wiefengrün. Eine 
niedlihe Haube von gleicher Farbe, und mit einem 
weißen Raud eingefaßt, ſchmückt feinen Kopf; feine feu⸗ 
errothen Augen find mit einem glänzend weißen Kreife 
eingefaßt, und feine Flügel von der fchönften Purpur⸗ 

farbe, etwas veilchenblau ſchillernd. 
In der Folge verfchaffte ich mir von diefen Vögeln, 

fo viel ich wollte, weil ich in dem Kropfe des erften, 
der mir fo viele Mühe gemacht hatte, die Nahrung der« 
fetben fand, und daraus lernte, auf was für Bäumen 
ich fie zu fuchen hatte. Auch erfand ich ein Mittel, 
fie ganz unbefchädigt in meine Hände zu befommen, und 
das war folgendes: ſtatt des gewöhnlichen Pfropfed von 
Papier, bediente ich mich beim Laden meiner Flinte, zur 
Bedeckung des Pulvers, eined Stückchens Talglicht, 
weiches ich mit dem Ladeſtocke feftftampfte; dann füllte 
ich den Lauf der Flinte, flatt des Schrots, mit Waſ⸗ 
fer an. Hiemit in gehöriger Weite, die ich freilich erft 
durch Verſuche Bennen lernte, auf einen Vogel gefchofs 
fen, erreichte ich allemahl meinen Zweck, den, daß er 
durchaus naß gemacht und betäubt zu Boden ftürzte, 
ohne im mindeften verlegt zu fein. Mancher, der eine 
Sammlung von Vögeln anlegt, wird mir für die Bes 
kanntmachung dieſer Verfahrungsart, fie unbefchäbigt 
zu erhalten, ohne Zweifel Dank wiſſen. 

Unſere ſehr angenehme Lage in dieſer Gegend wurde 
durch heftige Gewitter und anhaltende Regenſchauer 
geſtoͤrt. Der Blitz ſchlug einige Mahl in unſerer Nähe ° 
ein, und unfer Lager wurde endlich, in einer Nacht, ganz 
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unter Wafler gefest. Wir mußten alfo fliehen, und 
unfern Aufenthalt auf einem Hügel nehmen, der im 
freien Felde lag. Und hier waren wir nun, zu meinem 
großen Verdruffe , vom Waſſer eingefchloflen;, die Pleinen 
angenehmen Bäche, welche vorher die Annehmlichkeiten 
diefer fchönen Landfchaft fo fehr erhöhten, waren jest 
zu reißenden S:römen geworden, welche ausgewurzelte 
Bäume und Yelfenftüde mit ſich fFortführten. Auf ir 
- gend eine Weife über oder durch fie hinzufeten, war 
unmöglih. Meine von Kälte und Näffe erflarrten 
Ochſen hatten ſich verlaufen; meine armen Hottentot⸗ 


‚ten waren abgemattet, muthlos umd zum Theil Franke 


lich; unfere Lebensmittel gingen auf die Neige. ine 
‚aligemeine Sündfiut ſchien Afrika überſchwemmt zu 
haben. | | 

- Meine Lage unter diefen Umftänden war wirflich 
ſchreckhaft; aber ich verbiß meinen Kummer, fo. gut ich 
fonnte, um meine Leute nicht vollente muthlos zu ma⸗ 
chen. Ich Sprach ihnen vielmehr Troſt zu, und fuchte 
fie zu ermuntern, Alles anzuwenden, um, wo möglich, 
:unfer Vieh wieder aufzufindten. Sie beguemten ſich, 
‚meinen Wunſch zu erfüllen, und dies war der Anfang 
‚unterer Erlöfung. Denn indem einer von ihnen die ans 
dere Seite eines Stroms zu erreichen bemüht war, und 
‚die bequemſte Stelle dazu fuchte, erblickte er einen im 
Waſſer liegenden todten Büffel, der wahrfcheinlich erft 


den Tag vorher vom Strome fortgeriffen und ertrun⸗ 


ten war. Mit einem großen Freudengeſchrei fam er 
hierauf zurücdgelaufen, und verfündigte ung feine ange« 
nehme Entdeckuug. Wir folgten ihm, zogen das Thier, 
nicht ohne Lebensgefahr, aufs Trockne, zerlegten es auf 
der Stelle, nahmen die beften Stücke für und, und 
'überließen das Wehrige unfern armen ansgehungerten 
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Hunden, die fchon feit einigen Tagen gefaſtet Hatten 

und nur noch wandelnde Gerippe waren. Diefe mach⸗ 

"ten fich denn auch mit ſolchem Heißhunger darüber her, 

daß fie endlich kaum noch ihre Bänche fortzufchleppen 
im Stande waren. 

Kein menſchlicher Zuftand hienieden ift unveraͤnderlich; 
das Ungläd, wie das Glück, Hat feine Grenzen. Dies 
erfuhren wir auch bier. Der Regen ließ endlich etwas 
sach; die Flüffe fingen wieder an zu fallen. Jeßt muß⸗ 
ten meine Hottentotten aus, um unfer Vieh zu fuchen, 
und fie waren wirklich fo glücklich, das meifte nach eis 
nigen Zagen wieder zu finden. Nur vier Stüd waren 
verſchwunden; und diefe haben wir denn auch niemahls 
wiedergefehn. 

Sobald es nunmehr thulich war, machte ich Anſtalt, 
diefe für ung fo ungluͤcklich zewordene Gegend zu vers 
laflen , und wählte zu unferm nächſten Unfenthalte eis 
nen beinahe zwei Meilen von da gelegenen Hügel, Pam⸗ 
poen⸗Kraal genannt. Unterdeß nun meine Leute 
das Fuhrwerk ausflidten und die Sachen in Orbnung 
brachten, fand ich mit. meiner Flinte ganze Tage lang 
in einem hohlen Baume, der mich gegen den Regen - 
fhhüste, um dem Wilde und Pleinen Vögeln aufzulauern. 
Ich erlegte and diefem Schlupfwinkel ohne Schonung Al⸗ 
led, mas mir vorfam, und vergaß dabei oft die erften 
Bevürfniffe der Natur. 

Der Hinmel heiterte fich unterdeß immer mehr und 
mehr auf, und wir gingen nım aus der allertraurigften 
Lage zu einer der allerangenehmften über. Der Hügel Pam: 
poen⸗Kraal, den wir in Befiß nahmen, gewährte ung den 
anmuthigſten Aufenthalt. Nicht weit von meinem Zelte 
hatte ich eine Eleine mit Bäumen und Gebüfch bewachfene 
Erhoͤhung, die ich mir zu einem Luſtorte einrichten lieh. 


190 Le Bailtant’s Reife 


Bäume und Büfche hatten ihre Aeſte dergeſtalt durch 
einander geichlungen, daß fie gegen Sonne und Regen 
‚ein undurchdringliches Dach machten. Ich gerieth auf 
den Einfall, mir ein Luſthaus daraus zu machen. Su 
dieſem Behnfe ließ ich durch das dicke Gebüſch, bie in 
die Mitte deflelben, einen gewoͤlbten Gang, und am 
Ende deflelben zwei niedliche Zimmer aushauen und ebes 
nen. Eins diefer Simmer machte ich zu meiner Ars 
beitsftube, das andere zur Küche. Die Dede derfelben 
beftand in einem undurchdringlichen Dache ſtark durchs 
einander gefchlungener Aeſte und Zweige, tworunter ich 
einen höchſt angenehmen und Fühlen Aufenthalt fand. 
Welche Eranidung für mich, wenn ich, mit Schweiß 
und Staub bedeckt, von meinen Morgeniagden heim: 
Sehrte , um Schuß gegen die ftechenden Sonnenftrahlen 
zu fuchent Wie lieblich und flärkend waren hier für mich, 
den durch Arbeit Ermüdeten und Hungrigen, meine ein« 
fahen Mahlzeitent Welchen angenehmen Traͤumereien 
überließ ich mich dann im Schooße der ſtillen, ungefüns 
ftelten und freien Natur; und wie fanft drückte endlich 
ber Schlaf, nad) jedem glücklich verfebten Tage, meine 
müden Augen zu! 


13. 


Große Fiſcherei. Reife von Pampoen⸗Kraal bis zu einer ein- 
geichioffenen Gegend jenſeits des Poortwaldes. 


Unfer Aufenthalt an diefem reizenden Orte zog ſich, 
owol des Vergnügens wegen, weldyes ich Hier fand, 
ſals auch aus Nothwendigkeit, in die Länge. Ein fehr 
ſchnell fließender, von Bergen eingelchloflener Fluß — 
Kaimanns⸗Loch genannt — über den wir, wenn wir 
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weiter wollten, hinüber mußten, war noch immer fo 
ſtark angelaufen, daß wir bas Fallen feines Gewäſſers 
nothwendig erft abwarten mußten. 

Mittlerweile Behrte Hr. Mulder vom Kap zurüd, 
und brachte mir Briefe von meinen dortigen Freunden 
mit. Einige derfelben wünfchten, aus freundfchaftlicher 
Beſorgniß für mich, meine baldige Zurückkunft; Andere, 
welchen die Bereicherung an menfchlichen Kenntniffen, 
Die meine Reife erwarten ließ, über Alles galt, ermun⸗ 
terten mich, muthig fortzufahren, und fo weit vorwärts 
zu dringen, als ed mir nur möglich fein werde. Dies 
Lebte war mein eigener Wunſch und Vorſatz; es hätte 
alfo Feiner Ermunterung dazu bedurft. 

Herr Mutder lud mich in dem Schreiben, worin er 
mir feine Zurückkunft meldete, zu einer großen Fifcherei 
im Deere ein, und kam bald Darauf, mit dem unter ihm 
ftehenden Unteroffizier und ihren beiderfeitigen Gattin 
nen, ſaͤmmtlich zu Pferde, bei mir an. Der Unteroffizier 
batte ein Eleines, erft vier Monate altes Kind vor ſich 
auf dem Sattel. Einen Wagen mit Filchergeräthichaft 
und dem fonft benöthigten Gepäde hatten fie geradezu 
nach dem Strande vorausgeſchickt. Ich nahm die Eins 
ladung mit Vergnügen an, und wir machten uns fos 
fort auf den Weg, begleitet von einem meiner eigenen 
Wagen, mit meinem Gezelt und verfchiedenen andern 
Dingen bepadt, von welchen ich glaubte, daß fie ung 
zu Statten Tommen würden. 

Sobald wir an Ort und Stelle gekommen waren, 
wurden die Nebe mehrmahls-ausgeworfen; aber immer 
umſonſt! Unſere Geduld wurde endlich erfchöpft, und 
wir beſchloſſen daher, ed auf einem kleinen Landfee zu 
verfuchen, der feine Entflehung der hohen Flut ver 
dankte. Wir machten uns alfo auf den Weg dahin. 
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Indem ich nun an dem Ufer deffelben umher ging, 
um einen bequemen Plab für unfer Zelt zu fuchen, ent- 
ftand auf einmahl ein fchredlicher Lärm, der mich no: 
thigte, zu der Gefellfchaft zurückzueilen. Ich fand Alte, 
befonders die Damen, vor Schrecken außer fidh. Indem 
‚nämlich die Arbeiter in das hohe Rohr gedrungen was 
ren, fließen fie plöslich auf einen Büffel, der ſich allda 
gelagert hatte. Herrn Mulder’s Leute, die mit Gefah⸗ 
ren diefer Art nicht verfraut geworden waren, warfen 
ſich, durch den unvermutheten Anblick des Thieres er: 
fchreckt, ind Wafler, und verbargen fich darin bis an den 
Hals; die meinigen hingegen, die fchon abgehärtet wa- 
ren, hielten mannhaft Stand. Der Büffel, der durch 
den Anblick fo vieler Menfchen nicht weniger in Be 
-ftürzung gerieth,, fchien unentfchloffen zu fein, was er 
tbun:folle, und blieb daher, gegen einen großen Felſen 
gelehnt, unbeweglich ſtehen. Unglücticher Weife hatte 
ich nur meine Doppelflinte bei mir, die bloß gewöhn- 
tiche Kugeln fchoß, womit man einem folchen Thiere we« 
nig anhaben kann. Nichts deſtoweniger wagte ich eg, 
darauf loszugehn und zu fchießen. Wüthend durch diefen 
Schuß gemacht, verließ er feine Stelle, und Fam ge: 
rade gegen mic, angerannt, im dem Augenblick aber 
traf ihm meine zweite Kugel, und brachte ihn auf an- 
"dere Gedanfen. Er lenkte um, ließ im Dorbeilaufen 
‚feine Wuth an einem unferer chen aus, dem er ein 
paar Stöße in die Seite verfebte, und verfchwand, 

Diefer Auftritt Hatte nüfern Damen den Aufenthalt 
“an dem Ufer des Sees. fo fehr verleidet, daß wir ung 
ſchon entfchließen mußten, nady dem Strande zurückzu⸗ 
‚tehren, um unfer Heil dort von neuen zu verfuchen. 
Das Glück war uns hier unterdeß günſtiger geworden. 
Wir hatten jest das Vergnügen, eine große Menge 
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Fiſche zu fangen, und ic) machte Anftalt, fie einzufalzen. 
Und fo verweilten wir denn an diefem Orte acht volle 
Tage, und vergnügten und mehr, ald der Anfang hoffen 
ließ. Endlich, nachdem wir mit dem Einfalzen fertia 
waren, theilten wir den Fang, und fchieden, dankbar 
für das Vergnügen, welches wir uns gegenfeitig ge« 
macht hatten, von einander. 

Bei meiner Zurückkunft im Lager fand ich Altes. in 
befter Ordnung. Herr Mulder hatte mir, außer einem 
feiner Fiſchernetze, auch zwei Wagenräder abgetreten, 
weil ich nöthig fand, unfern zweirädrigen Karren, der 
bei der aeringften Veranlaffung umzumerfen drohte, in 
einen Wagen zu verwandeln. Dies Gelchäft, welces 
und Allen wenig gelänfig war, Eoftete freifih Mühe; 
aber wag vermögen nicht Aufmerffamfeit, Weberlegung 
Fleiß und ausdauernde Geduld! Wir kamen glücklich 
damit zu Stande. 

Einige meiner Leute mußten jebt voraus, um die 
gefährlichften Stellen des Weges, den ich zu nehmen 
gedachte, fo viel möglich, auszubeſſern; und nachdem 
dies gefchehen war, brach ich fetbft am Zoſten April mit 
dem ganzen Zuge anf, und lenkte dem obgenannten 
Fluſſe zu, nachdem wir drei Monate und dorüber in 
diefer fo überaus angenehmen Landfchaft ſtill gelegen 
hatten. Ich verließ meine reizende Einfiedelei zu Pam: 
poen⸗Kraal mit din Empfindungen eines Bräntigams, 
der von feiner Braut fich trennen muß. Ich habe mich 
in der Folge oft danacı erkundiget, und immer dad Der: 
gnügen gehabt, zu hören, daß die Hoftentotten fie in 
dem Zuftande,, worin ich fie gefebt hatte, gelaffen und 
ihr meinen Namen beigelegt haben. 

Nachdem wir mit vieler Mühe und nicht ohne Ge⸗ 
fahr über den Fluß Kaimannd «Pod gefebt waren, lang: 
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ten wir, nad einem Marfche von acht Stunden, an 
dem Ufer des fogenannten ſchwarzen Fluſſes an. 
Diefer war noch fo fehr angelaufen, daß wir nicht ans 
ders, als auf Flößen hinüber Eommen konnten. Jenſeits 
deffelben hatte ic) endlich das Vergnügen, einen Büffel 
zu erlegen, und einer meiner poktentoiten ſchoß einen 
zweiten. Um das Fleiſch derfelben aufzubewahren, ſchnit⸗ 
ten wir ed in Stüden, falzten es ein, und hängten es 
hierauf in freier Luft gegen die Sonne auf. Kaum war 
dies gefchehen, algein ganzer Schwarm hungriger Geier, 
Habichte und anderer Raubvöogel ſich einftelite, die ung 
diefe Beute flreitig machen wollten. Es war umfonft, 
daß wir darunter fchoffen ; fie riffen meinen Leuten die 
Fleiſchſtücke beinahe aus den Händen, und fo oft fie eins 
erhafcht Hatten, festen fie ſich damit auf den nächften 
Baum, und verfchlangen es vor unfern Augen. Wir 
mußten daher zu dem Mittel greifen, fie durch lange 
Stangen abzuwehren, bis das Fleifch hinlänglich gedörrt 
war. Über auch fo ftahlen fie uns noch Mandyed weg. 

Die Bungen der Büffel ließ ich räuchern ; um fie als 
ein Hülfsmittel für Nothfälle, auch zur Erquickung für 
- mich felbft, wenn ich mir einmahl gütlich thun wollte, 
aufzubewahren. Das Nämtiche gefchah in der Folge 
bei allen Thieren, die ich erlegte, nur die Elephanten 
ausgenommen, gegen deren Zungen ich einen unüber- 
windfichen Widerwillen empfand. 

Wir fuhren weiter, festen abermahls über einen 
Fluß, fanden aber nicht eher wieder einen Platz, ung 
zu lagern, ale bis wir den Niſenaflus erreich- 
ten. Sier fand ich einen Ort, der fo überaus veis 
zend war, daß er mich faft mein Liebes Pampoen⸗ 
Kraal hätte vergeffen machen können. So viel Urfadhe 
ih num aber auch hatte, an diefem angenehmen Ort 
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zu verweilen, fo ließ mich doch die Sorge, wie wir 
über einen auf der andern Seite des Fluſſes ſich ung 
entgegenftellenden fleilen Berg kommen wollten, nicht 
zue Ruhe kommen. Ich ahnte allerlei Unfälle, und 
eilte daher, der Beforgniß los zu werden. 

Mein guter Engel gab mir, ald wir an den Fuß 
des Berges gefommen waren, den Gedanken ein, den 
Verſuch, ihn zu erfteigen, nicht mit allen Wagen zus 
gleich zu machen. Mein fogenannter Herruwagen, mit 
zwanzig Ochſen beifpannt, mußte voran; die beiden ans 
dern ließ ich haften. Faft hatten wir mit demfelben bes 
reits den Gipfel des Berges erreicht, als unglüdlicher 
Weife die Kette, womit die achtzehn vorderften Ochſen 
an die Deichfel gefpaunt waren, plöblich riß, und num 
der fchwerbeladene Wagen, die beiden Deichfelochfen mit 
ſich fortfchleppend, den ſteilen Berg hinunter rollte. 

Man ftelle fih meinen Schreden vor ı Diefer War 
gen enthielt gerade Alles, was mir das Liebfte und Un: 
entbehrlichte war; und ich mußte nun in jedem Augen⸗ 
blicke beforgen, daß er ein wenig zur Seite biegen, und 
dann in einen der nahen Abgründe flürzen, und mit 
Allen, was darauf befindlich war, zerträmmert werden 
würde. Damit wäre denn meine ganze Unternehmung 
anf einmahl verunglückt geweien. Ich war wie verfleis 
nert, und ahmte unwillkührlich mit meinem Körper jede 
Wendung nad), die der herabroliende Wagen machte, 
bis er endlich unten am Ufer des Fluſſes gegen einen 
Felſen rannte und ſtill fand. In diefem Augenblick 
erhoben wir ein lautes Freudengefchrei. Wir fanden 
hierauf, als wir hinzueilten, dem Himmel fei Dank! 
Altes beinahe ganz unbeichädiget ; eine Sache, die ich 
noch jest als eine Urt von Wunderwerk betrachte. 
Selbſt die beiden Ochſen, die von einer Laſt von fünf 
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tauſend Pfund ſo gewaltſam fortgeriſſen waren, fanden 
wir, einige leichte Wunden ausgenommen, unbeſchädigt, 
und fie konnten bald darauf ihre Arbeit von vorn wie: 
der anfangen. 

Ich nahm nunmehr für den zweiten Verſuch ſolche 
Maßregeln, die mich gegen. einen ähnlichen Unfall ſicher 
ſtellen konnten. Das Geſchirr wurde verdoppelt, und 
neben jedem Wagen gingen vier Hottentotten, bereit, 
die Räder, fobald die Noch es erfodern würde, augens 
blis£fich zu hemmen. Und fo erreichten wir denn auch, 
zwar. nicht ohne Mühe, aber doch fonder Unfall, die 
Spibe des Berges. . 

An eben dem Maße, in welchem ich mich von den 
Holändischen Pflanzern entfernte, nahm Alles um mid) 
ber eine andere Oeflalt an. Der Boden wurde immer 
fetter umd fruchtbarer, die Zandfchaften lachender, die 
Berge höher, die ganze Natur gleichlam flolzer und mas 
jeftätifcher. Der Abſtich zwifchen diefen reichen Gegen- 
den und den trockenen Sandſteppen des Vorgebirges 
ließ mid) glauben, daß ich tauſend Meilen weit von je 
nen entfernt wäre. Wie? rief ich oft mit Erſtqunen 
aus, follen diefe herrlichen Laudfchaften immer und ewig 
die Wohnung der Tiger und Löwen fein? Was für enge 
brüftige Staatsklugheit hat den ftürmifchen Baien an 
jenem Borgebirge, um eines elenden Zwiſchenhandels 
willen, den Vorzug vor den vielen angenehmen Bud): 
ten und Häfen gegeben, welche länge der öſtlichen Küfte 
von Afrika die Seefahrenden einladen, und ihnen Alles 
was jie bedürfen, im Weberfluß darbieten ? 

Nach einer Fahrt von vier bis fünf Stunden ließ 
ich bei einem Bache ftille halten, der ungefähr zwei 
Meilen von da ſich ind Meer ergoß, und der von Fir 
hen, die mit der Flut herauf gekommen waren, ganz: 
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lebendig zu fein fchien. Hier verfuchte ich zum erften 
Mahl das von Hrn. Mulder mir gefchentte Netz; und 
ich mag die Menge der Fiiche, die wir damit herauszo⸗ 
gen, nicht befchreiben,, weil meine Lefer ſie unglaublich 
finden würden. Meine Leute bereiteten fie auf alle 
mögliche Weile, ich felbft that einige hundert Köpfe, 
nur mit etwas Gewürz, aber ohne Waller, in einen 
wohibededten und mit Thonerde zugeleimten Topf, und 
verfcharrte diefen in glühende Aſche. Ich erhielt hie⸗ 
durch eine ganz vortreffliche Fifchbrühe, an der ich mehre 
Tage lang mid) gar nicht erfättigen Fonnte. 

Ich drang nun immer weiter vor; aber nachdem wir 
eine große Waldung, der Poort "genannt, zurückbe⸗ 
legt hatten, wurde ich durch den allerunangenehmſten 
Zufall ploötzlich aufgehalten. Bis dahin war ich immer 
gefund geblieben; jest aber follte auch ich, frog meiner 
durch jede Art von Abhärtung geflärkten Leibesbeſchaf⸗ 
ienheit, dem hiefigen Luftkreiſe feinen gewöhnlichen ZoN 
entrichten. Ich ward franf. Heftige Kopffchmerzen, 
Mattigkeit und reißende Schmerzen in den Gedärmen 
verfündigten mir ein anhaltendes und bedenkliches Uebel. 
Dies ftellte fich denn auch bald ein, und beftand in eis 
nem gefährlichen Durchfall. 

Meine Lage wurde nun in der That äußerft beun⸗ 
ruhigend. Ich hatte hier keinen andern Arzt, als die 
Natur; ich ſelbſt kannte kein anderes Geneſungsmittel, 
als Ruhe und Lebensordnung. Dieſe wandte ich an, 
und überließ das Uebrige dem Himmel. Indeß geſtehe 
ich, daß der Gedanke, zwei tauſend Meilen weit von 
den Meinigen eingeſcharrt zu werden, etwas ſehr Bits 
teres für mich hatte, 

Meine Krankheit, die von einem heftigen Fieber bes 
gleitet wurde , nahm mit jedem Tage zu, und ein gänzs 
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licher Mangel an Kräften zwang mich, auf meinem Was 
gen liegen zu bleiben. Aber unter dem Verdecke deſſel⸗ 
ben, welches den brennenden Sonnenſtrahlen ausgefept 
war, lag ich wie in einem Badofen. Dies mochte ins 
deß recht aut fein, weit dadurch eine reichliche Ausdun⸗ 
flung zuwege gebradht wurde. Zwölf traurige Tage 
brachte ich in diefem leidenden Zuſtande zu, als die 
Krankheit endlich anfing, nachzulaſſen. Meine Leute 
verfielen nach und nach in das nämlicye Uebel. Ich ger 
rieth daher auf die Bermuthung, daß vielleicht der über- 
mäßige Genuß der Fiſche die nächfte Urfache davon fein 
möchte, und ließ den ganzen nody übrigen Vorrath 
davon verfcharren. Ruhe und Enthaltſamkeit ftellten 
und am Ende Alle, wiewol Tangfam, wieder her. 

Wir erlegten in diefer Gegend verſchiedene Gazellen 
und Büffel, und ich bereicherte meine Vogelſammlung 
mit einigen feltenen Stücken, die mir in andern Gegen⸗ 
den niemahls vorgekommen waren. Auch wilde Hunde 
gab's in diefer Gegend. Eines Tages trieben neun 
Stüd derfelben einen fogenannten Buſchbock, den fie 
verfolgten, gerade durch unfer Lager. Das fliehende 
Thier fepte in der Angſt durch unfer Fifchnes, das zum 
Trodnen aufgehängt war, zerriß ed und nahm einige 
Lappen davon mit fih fort. Die verfofgenden Hunde 
ftusten beim Anblicke des Lagers, machten hierauf eine 
Seitenwendung, und liefen einem Eleinen, neben uns 
Liegenden Hügel zu. Meine Hottentotten verfolgten ins 
deß mit unfern eigenen Hunden die Gazelle, die fich 
in den nahen Fluß geworfen hatte, wo fie diefelbe Ies 
bendig zu greifen fuchten. Es gelang ihnen, und die 
wilden Hunde mußten es anfehn, daß ihnen der Braten 
vor dem Munde weggenommen wurde. Gern hätte ich 
auch von diefen einen erhafcht. Meine Leute mußten 
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ſich daher zu ihnen hinſchleichen; allein ſie merkten un⸗ 
ſere Abſicht und entſlohen. Ein Schuß, den ich ihnen 
nachſchickte, blieb ohne Wirkung. 

Ich wünſchte, die gefangene Gazelle lebendig zu er⸗ 
hatten, und fie, wo moͤglich, zahm zu machen. Aber 
hieran war nicht zu denken. Ihre große Yurcht vor 
den Hunden ließ fie unaufhörlich ſolche Sprünge thun, 
daß wir ung genöthiget ſahen, fie abzufchlachten und 
zu verzehren. | . 

Indem ich nunmehr meine Reife fortzufegen wünſchte, 
und deßwegen die Gegend umher durchſtrich, um einen 
Weg zu fuchen, fand ich überall, theils undurchdrings 
liche Waldımgen, theild eine Bergkette, die ung Tauter 
ſteile Felſen entgegenfeste, ohne irgendwo einen Paß 
zum Durchfahrei darzubieten. Ich überzeugte mid) zus 
legt, zu meinem großen Verdruffe, daß wir ung in ei⸗ 
nem Winfel ohne Ausgang befanden, und daß wir ale 
nothwendig den Weg, den wir gefommen- waren, wie: 
der zurüdnehmen mußten. 


14. 
Aücreife nach dem Poortwalde. Elephantenjagd. 


Oft bedarf es nur eines kleinen Umſtandes, um un⸗ 
fere Traurigkeit in Freude zu verwandeln. Died, was 
ich ſchon ſo oft erfahren hatte, erfuhr ich auch diesmahl, 
bei unſerer Rückkehr nad) dem Poortwalde. 

So groß mein Verdruß über die Nothwendigkeit 
war, die mid) zu dieſer Nückkehr zwang, und fo traurig 
mir daher die Gegend vorkam, nad) der wir jebt zu⸗ 
rückkehren mußten, fo fehr nahm diefelbe in meinen Aus 
gen auf einmahl eine heitere und lachende Geftalt an, 
als ich auf unferm Wege unvermuthet die noch friiher 
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Spur einer Herde Elephanten bemerkte, die, dem Ans 
ſehn nach, erſt ganz kürzlich hier vorbeigegangen war. 
Weg war in diefem Augenblicde meine ſchwarze Saune ; 
und mit dem Iebhafteften Vergnügen wurde auf der Stelle 
befcyloffen, diefe Gelegenheit zu einer Jagd, die ich mir 
fhon lange gewünfcht hatte, nicht unbenützt zu laſſen. 
Wir machten alfo Halt, und ich ſchickte mich an, bie 
Elephanten aufzufuchen. Einer meiner Hostentotten hatte 
in früheren Jahren mit feiner Horde in diefer Gegend ges 
lebt, und fie war ihm alſo noch einigermaßen befannt. 
Dielen und vier meiner beten Schügen nahm ich mit 
mir, und fo machten wir und, mit allem Nöthigen wohl 
veriehn, auf den Weg. Wir folgten der Spur, bie die 
Naht einbrah. Dann lagerten wir uns bei einem Ins 
ftigen Feuer, verzehrten wohlgemuch unfer Abendbret, 
und nahmen unfer Nachtlager, um bie Feuerſtelle her, 
auf dem harten Boden. An Schlaf war nicht viel gu 
denken; Unruhe und Furcht verfcheuchten ihn von une. 
Mit anbredendem Tage machten wir und wieder auf, 
nachdem ich meine Gefährten durch ein Glas Brants 
wein gelabt hatte. Die Spur der Elephanten war 
abermahls unfere Führerinn; allein auch dieſer Tag 
verftrich, ohne daß wir fie zu Sefichte befamen. Der 
Abend und die Nacht wurden wieder anf die vorige 
Weiſe bingebracht, une mit dem Unterfchiebe, daß die 
Geſellſchaft nunmehr ſchon etwas breiter geworden war. 
Indeß wurden wir doch auch diefe Nacht durch einen 
Larm aus dem Schlafe geſtört. Lin Büffel war näms 
tich bis nahe an unfer Feuer Hefonunen; allein durch 
unfern Anblick erſchreckt, ergriff er ſchnell die Flucht, 
nad das Geräufch, welches er machte, inbeh er mit Ge⸗ 
walt durd, das Gefträuch fepte, wedite uns auf, Wir 
verfpigten ihn zwar eine Stunde lang, aber umſonſt! 


| 
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Wir mußten unverrichtefer Sache wieder zu unferm 
Feuer zurückkehren. 

Am dritten Tage führte uns die Spur in ein Dichte 
vermachfenes Gebüfh, durch welches wir uns, nicht 
ohne große Mühe und Beichwerde, bis zu einer Lichten 
Stelle durcharbeiten mußten. Hier machten wir Halt. 
Einer meiner Hottentotten, der auf einen Baum ges 
Elettert war, um die Gegend umher zu beobachten, gab 
ung, indem er den Singer auf den Mund legte, ein Zeis 
chen, daß wir und ruhig halten ſollten. Durch ein an« 
deres Zeichen, nämlich durch wiederholtes Auf⸗ und 
Zumachen der Hand, benachrichkigte er uns von der 
Zahl der Elephanten, die er wahrnahm. Jetzt Fam er 
herab, und nun berathichlagten wir und über den Plan, 
den wir befolgen wollten. Er führte mic, durch ein 
Gefträuch, einem der Elephanten, der kaum zwanzig 
Schritte von mir abflehen mochte, gerade gegenüber. Da 
ift er! flüfterte er mir zu, und zeigte mit dem Finger; 
aber ich ſah nichts. Nicht, ald ob die Furcht mich blind 
gemacht hätte — diefe pflegt ja fonft nur allgufcharffiche 
tig zu fein, fondern weil das Riefenkhier niedriger als 
ich, und fo unbeweglich ſtill fand, daß ich es für einen: 
Felſenklumpen nahm, und meinen Elephanten über ihn 
hinaus in der Ferne fuchte. Ein Heines Geräuſch machte 
ihn endlich aufmerkſam; er drehte ſich nad) mie um, und 
nun erkannte ich ihn. Flugs legte ich meine große Flinte 
auf ihre Stüge, zielte, und traf das Ungeheuer fo glück 
lich, daf es augenblicklich todt zur Exde flürzte. Lin 
halbes Schod andere, die durch ven Schuß erſchreckt 
wurden, liefen eilends davon; und ed war Tuftig au fer 
hen, wie fie im Laufen mis den Ohren webelten, und 
immer ſchneller wedelten, je geſchwinder fle liefen. 

Einer von ihnen, der uns ziemlich nahe kam, erhielt 
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einen Schuß von einem meiner Leute; und aus feinem 
mit Blute vermifchten Mift fchloß ich, daß er fchwer 
. verwundet fein mußte. Wir verfolgten ihn alſo. Er 
wollte ſich von Zeit zu Zeit niederlegen, wurde aber 
durch unfere Flintenfchüffe jedesmahl wieder auf Die 
Beine gebracht. Auf den vierzehnten Schuß, den er 
erhielt, drehete er ſich wüthend gegen den Hottentot⸗ 
ten um, welcher zulest gefchoffen hatte. In diefem Au⸗ 
genblicde erhielt er den funfzehnten Schuß, wodurch 
feine Wuth verdoppelt wurde. Meine Leute nahmen die 
Flucht. Sch, der ich dem Ungeheuer der nächte mar, 
wurde durch meine ſchwere Flinte und die dazu gehöri- 
gen Ladungen gehindert, fo gefchwind, wie fie, zu lau⸗ 
fen, und die Entfernung zwifchen dem Elephanten und 
mir wurde mit jedem Augenblicke Eleiner. Verlaſſen von 
meinen Leuten — nur Einen ausgenommen, den ich hers 
beieilen ſah — blieb mir zulest nichts mehr übrig, ale 
mic) neben einem umgefallenen Baum auf die Erde zu 
werfen, und mich an den Stamm deflelben zu drüden. 
Kaum war Died gefchehen, als der Elephant bei dem 
nämlihen Baumſtamme anlangte, und ohne mich zu 
merken über ihn hin fprang. Meine Leute, die mid) jest 
aus dem Gefichte verloren und mein fchnelles Nieder 
werfen nicht bemerkt hatten, hielten mid) für verloren, 
und fingen an, überlaut zu fchreien. Der Elephant, 
dadurch ſtutzig gemacht, fland eine Zeit lang fill; dann 
kehrte er um, und fprang, ungefähr fechd Schritte von mir, 
wieder über den Baumſtamm zurüd. Jetzt ſprang aud) ich - 
wieder auf, und fchickte, um meinen Leuten ein Zeichen 
meines Dafeins zu geben, dein fliehenden Elephanten eine 
Kugel nad. Er verfchwand hieranf aus meinen Blicken, ° 
ließ aber überall biutige Merkmahle von dem Zuftanbe 
zurück, worin unfere Kugeln ihn gefept hatten. 


- 
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Und hier muß ih, ehe tich in meing Erzählung 
fortfahre, mich erft einer Pflicht der Yreundfchaft und 
der Dankbarkeit gegen einen Mann entlebigen, der zwar 
nur ein armer Hottentotte, aber nichts defto weniger 
ein fo edler, braver, und meinem Herzen fo theurer 
Mann, ald Einer in Europa, if. Man Iefe folgende 
Anekdote von ihm, und fage, ob ich Urfache habe, fo 
über ihn zu urtheilen. 

Der mehrmahts erwähnte Fiskal, Hr. Boers, hatte 
mir bei meiner Abreife vom Kap den Hottentotten Klaas 
als einen Menfchen empfohlen, auf deſſen Muth und 
Treue ich vorzüglich rechnen könne. Ihm felbft aber 
hatte er zur Pflicht gemacht, mid) nie zu verlaffen, fon« 
dern mir im Leben und im Sterben jeden Beiftand zu 
leiften,, der feinen Kräften möglich fein werde. Werde 
er dies getreulich thun, fo folle er, kämen wir einft nach 
dem Kap zurüc, dafür reichlich beiohnt werden. 

Sch fagte kurz zuvor, daß, als der Elephant mid 
verfolgte, und alte meine Leute die Flucht ergriffen, ein 
Einziger von ihnen zu meiner Hülfe herbeigeeilt fei. 
Dies war mein treuer Klaas. Aber in dem Augenblicke, 
da ich mich hinter den Baumftamm warf, hatte auch 
er mich ans dem Gefichte verloren, und nun hörte ich 
ihn, indem er fuchend dag Gebüfch durchftrich, mit angfte 
voller, halberftidter Stimme mid) bei meinem Namen 
rufen. Da ich nun, in meiner mißlichen Lage und noch 
immer in der Nähe des fchvedtichen Elephanten, ihm 
nicht antworten durfte, fo hielt er mich für verloren, 
und ich hörte ihn feinen, nunmehr von ihrer Flucht zu 
ihm zurückkehrenden Gefährten die bitterften Vorwürfe 
zurufen, daß fie mich fo treulos verlaffen hätten, und 
dadurd Schuld an meinem Tode geworden wären. Er 
begleitete diefe Vorwürfe mit fo Tautem: Schluchzen, daß 
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mir die Rührung darüber, trotz der Gefahr, worin ich 
noch ſchwebte, eine füße Freudenthraͤne ins Auge preßte. 
Men Schuß war die Lofung zur Freunde. Kaum 
hatte ich ihn gethan, als id, mid) von allen meinen Leu⸗ 
ten umringt ſah. Klaas flog, vor Freude bebend, mir 
in die Arme, Plammerte fidy fo feit-an mich an, ale 
wenn er mich. erdrücken wollte, und drückte wechfelöweife 
die feurigften Küffe bald auf mein Geſicht und bald auf 
meine Kleider. Seine Gefährten, welche die nämlichen 
Empfindungen, nur durch Neue und Scham verbittert, 
mit ihm theilten, flanden in einer bittenden Stellung, 
die Hände gegen mich ausſtreckend, um und her. Ich 
feibft war tief gerührt. Seit diefem glücklichſten Au⸗ 
genblicde meines Lebens, wo ich die fühe Erfahrung ei- 
ner reinen, von allem Eigennuge entfergten Freundſchaft 
gegen mich machte, war der gute Klaas ganz meines 
Gleichen, mein Bruder und der Vertraute aller meiner 
Gedanken, aller meiner Freuden und Leiden. Ich felbft 
zeichnete diefen meinen fchwarzen Freund nad) dem Le⸗ 
ben ab, und von diefer Zeichnung ſchreibt fid, das Titel» - 
£upfer dieled Bandes her, wobei ich aber nicht unerin: 
nert laflen kann, daß die treuherzige Geſichtsbildung des 
braven Mannes durch den Nachftich merklich verloren hat. 
Da die Nacht jept herannahete, fo begaben wir ung 
zu dem Elephanten zurüd, den ich durch einen einzigen 
Schuß zu erlegen das Glüuͤck gehabt hatte. Es war 
Zeit, daß wir dahin kamen, denn fchon hatte fich eine 
Menge von Raubvögeln und Eleinen eifchfeeffenden hie: 
ven eingefunden, welche den Raub mit nnd theilen wol: 
ten. Wir machten auf der Stelie Feuer an, meine Hot⸗ 
tentotten vöfteten, jeder für fich, ein Stuͤck Elephanten: 
fleifch, und für mic, einen Theil des Rüffels. Ich fand 
dies Gericht vortrefflich; allein Klaas verficherte mir, 
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daß, wenn ich erſt die Füße des Thiers gekoſtet haben 
wärde, id) ben Mohlgeſchmack des Rüſſels bald darüber 
vergeſſen folle. Er verſprach mir biefen Schmaus zum 
Fruͤhſtück für den folgenden Morgen, und machte ſogleich 
Die möthige - Anſtalt dazu. Man grub ein Loch in die 
Erde, ungefähr vier Fuß ind Gevierte, fchüttete glü⸗ 
Hende Kohlen hinein, und füllte den übrigen Raum mit 
trocknem Holze an. Died Feuer wurde einen großen 
Theit der Recht hindurch unterhalten; dann räumte 
man es aus, that bie vier Elephantenfüße hinein , be 
deckte fie mit. heißer Aſche, dann mit Kohlen, und diefe 
wiederum mit Meinem Holze, wovon ein Feuer bis ge- 
gen Morgen unterhalten wurde. 

Diefe ganze Nacht fchlief Niemand, ats ich allein; 
fo hatte Klaas ed angeordnet. Diele Elephanten und 
Büffel, wovon es in diefer Waldung wimmelte, hatten 
ſich zwar genähert, aber durch unfer Feuer waren fie 
jebesmahl wieder zurückgeſchreckt worden. 

‘est brachten mir meine Leute das verfprochene Fräh- 
ftüd, ein Elephantenbein. Es war fo aufgelaufen,. daß 
ich Mühe hatte, es für Das zu erkennen, was ed war; 
aber «8 fah fo einladend aus, und gab einen fo füßen 
GSeruch von ſich, daß ich mich geichwind darüber her- 
machte, um es zu koſten. Es war wirklich ein Fönigli- 
ched Gericht, und es blieb mir. unbegreiflich, wie ein fo 
großes und ſchwerfaͤlliges Thier eim fo zarted und wohls 
ſchmeckendes Fleiſch haben Fönne. 

Die Zähne diefes Elephanten, der ein Weibchen war, 
wogen nicht viel über zwanzig Pfund. Er ſelbſt war 
acht Fuß, drei Boll hoch. Meine Leute beiden ſich 
mit fo vielen Fleiſchſtuͤcken, als fie fragen Fonnten, und 
fo traten wie den Rückweg zu. unferm Lager an. 

Ic, beſchließe dieſe Geſchichte unferer erſten Elephan⸗ 
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licher Mangel an Kräften zwang mid, au meinem Was 
gen liegen zu bleiben. Uber unter dem Verdecke deſſel⸗ 
ben, welches den brennenden Sonnenftrahlen ausgeſetzt 
war, lag ich wie in einem Badofen. Dies mochte ins 
deß recht out fein, weil dadurch eine reichliche Ausdun⸗ 
flung zumwege gebracht wurde. Z3wölf traurige Tage 
brachte ich in diefem leidenden Zuftande zu, als die 
Krankheit endlich anfing, nachzulaſſen. Meine Leute 
verfielen nach und nach in bas nämliche Uebel. Ich ger 
rieth daher auf die Bermuthung, daß vielleicht der über- 
mäßige Genuß der Fiſche die nächfte Urlache davon fein 
möchte, und ließ den ganzen noch übrigen Vorrath 
davon verfcharren. Ruhe und Enthaltiamkeit ſtellten 
und am Ende Alle, wiewol Taugfam, wieder her. 

Wir erlegten in diefer Gegend verfchiedene Gazellen 
und Büffel, und ich bereicherte meine Vogelſammlung 
mit einigen feltenen Stüden, die mir in andern Gegens 
den niemahld vorgefommen waren. Auch wilde Hunde 
gab's in diefer Gegend. Eines Tages trieben neun 
Stüd derſelben einen fogenannten Buſchbock, den fie 
verfolgten, gerade durch unfer Lager. Das ficehende 
Thier fepte in der Angſt durch unfer Fiſchnetz, das zum 
Trocknen aufgehängt war, zerriß es und nahm einige 
Lappen davon mit ſich fort. Die verfolgenden Hunde 
ftusten beim Anblicke des Lagers, machten hierauf eine 
Seitenwendung, und liefen einem kleinen, neben une 
liegenden Hügel zu. Meine Hottentotten verfolgten ins 
deß mit unfern eigenen Hunden die Gazelle, die ſich 
in den nahen Fluß geworfen hatte, wo fle diefelbe le⸗ 
bendig zu greifen fuchten. Es gelang ihnen, und die 
wilden Hunde mußten es anfehn, daß ihnen der Braten 
vor dem Munde weggenommen wurde. Gern hätte ich 
audy von dieſen einen erhafcht. Meine Leute mußten 
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ſich daher zu ihnen hinſchleichen; altein ſie merkten un: 
ſere Abſicht und entfſlohen. Ein Schuß, den ich. ihnen 
nachſchickte, blieb ohne Wirkung. 

Ich wünſchte, die gefangene Gazelle lebendig zu er: 
halten, und fie, wo möglich, zahm zu machen. Aber 
hieran war nicht zu denken. Ihre große Furcht vor 
den Hunden ließ fie unaufhörtich foiche Sprünge thun, 
daß wir ums gendthiget fahen, fie abzuſchlachten und 
zu verzehren. 

Indem ich nunmehr meine Reife fortzufegen wünfchte, 
und deßwegen die Gegend umher durchſtrich, um einen 
eg zu fahen, fand ich überall, theils undurchdrings 
liche Waldungen, theild wine Bergkette, die und Tauter 
fteile Felſen entgegenfeste, ohne irgendwo einen Pak 
zum Durchfahren Darzubieten. Ich überzeugte mid, zus 
lest, zu meinem großen Verdruffe, daß wir uns in ei« 
nem Winkel ohne Ausgang befanden, und baf wir ale. 
nothwendig den Weg, den wir gefommen: waren, wie: 
der zurücknehmen mußten. 


14. 
Rückreiſe nach dem Poortwalde. Klephanteniagd. 


Oft bedarf ed nur eines Pleinen Umftandes, um uns 
fere Traurigkeit in Freude zu verwandeln. Died, was 
id) fchon fo oft erfahren hatte, erfuhr ich auch diesmahl, 
bei unferer Rückkehr nad) dem Poortwalde, 

Sp groß mein Verdruß über die Nothwendigkeit 
war, die mic, zu diefer Rückkehr zwang, uud fo traurig 
mir daher die Gegend vorkam, nad) der wir jebt zu⸗ 
rückkehren mußten, fo fehr nahm diefelbe in meinen Au⸗ 
gen auf einmahl eine heitere und Tachente Geſtalt an, 
als ich auf unferm Wege unvermuthet die noch friſche 
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Spur einer Herde Elephanten bemerkte, die, dem An⸗ 
fehn nach, exit ganz Fürzlich hier vorbeigegangen war. 
Weg war in diefem Augenblicke meine fchwarze Laune; 
und mit dem Iebhafteften Vergnügen wurde auf der Stelfe 
befchloffen, diefe Gelegenheit zu einer Jagd, die ich mir 
fhon lange gewünfcht hatte, nicht unbenützt zu laſſen. 
Wir machten alfo Halt, und ic, ſchickte mich an, die 
Elephanten.aufzufuchen. Einer meiner Hottentotten hatte 
in früheren Jahren mit feiner Horde in diefer Gegend ges 
lebt, und fie war ihm alſo noch einigermaßen befannt. 
Diefen und vier meiner beften Schügen nahm ich mit 
mir, und fo machten wir ung, mit allem Nöthigen wohl 
verfehn, auf den Weg. Wir folgten der Spur, bis die 
Naht einbrah. Dann lagerten wir uns bei einem In« 
fligen Feuer, verzehrten wohlgemuch unfer Abendbrot, 
und nahmen unfer Nachtlager, um bie Feuerſtelle her, 
auf dem harten Boden. An Schlef war nicht viel gu 
denken; Unruhe und Furcht verfcheuchten ihn von ung. 
Mit anbrechendem Tage machten wir und wieder auf, 
nachdem ich meine Gefährten durch ein Glas Brants 
wein gelabt hatte. Die Spur der Elephanten war 
abermable unſere Zührerinn; allein auch dieſer Tag 
verftrih, ohne daß wir fie zu Gefichte bekamen. Der 
Abend und die Nacht wurden wieder anf die vorige 
Weile hingebracht, nur mit dem Unterfchiebe, daß bie 
Geſellſchaft nunmehr Schon etwas dreiſter geworden war. 
Indeß wurden wir duch auch diefe Nacht durch einen 
Siem aus dem Schlake geftört. Ein Büffel war näm⸗ 
tich bis nahe an unfer Feuer Hefonmmen; allein durch 
unfern Anbtick erſchreckt, ergriff er ſchnell die Flucht, 
nnd das Seräufch, welches er machte, inbeh er mit Ge⸗ 
wait durch das Gefträuc, fepte, werkte und auf, Wir 
verfolgten ihn zwar eine Stunde lang, aber umſonſt! 
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Bir mußten unverrichteter Sache wider zu unferm 
Feuer zurückkehren. 
Am dritten Tage führte und die Spur in ein dicht⸗ 
verwachfenes Gebüfch, durch weiches wir uns, nicht 
ohme große Mühe und Beſchwerde, bis zu einer Lichten 
Stelle durcharbeiten mußten. Hier machten wir Halt. 
Einer meiner Hottentoften, der anf einen Baum ges 
Blettert war, um die Gegend umher zu beobachten, gab 
uns, indem er den Finger auf den Mund legte, ein Zei⸗ 
hen, daß wir ums ruhig halten follten. Durch ein an⸗ 
deres Zeichen, nämlich durch wiederholtes Auf⸗ und 
Zumadyen der Hand, benachridhtigte er uns von der 
Zahl der Elephanten, die er wahrnahm. Gebt Fam er 
herab, und nun berathfichlagten wir uns über den Plan, 
den wir befolgen wollten. Er führte mich durch ein 
Gefträuch, einem der Elephanten, der Faum zwanzig 
Schritte von mir abftehen mochte, gerade gegenüber. Da 
ift er! flüfterte er mir zu, und zeigte mit dem Finger; 
aber ich ſah nichts. Nicht, als ob die Furcht mich blind 
gemacht hätte — diefe pflegt ja fonft nur allzuſcharfſich⸗ 
tig zu fein, fondern weil das Riefenthier niedriger als 
ich, und fo unbeweglich ſtill ſtand, daß ich es für einen: 
Felſenklumpen nahm, und meinen Elephanten über ihn 
hinaus in der Ferne fuchte. Ein Kleines Geränfch machte 
ihn endlich aufmerkfam; er drehte fich nach mie um, und 
nun erkannte id) ihn. Flugs Tegte ic meine große Flinte 
auf ihre Stüge, zielte, und traf das Ungeheuer fo glück 
lich, daß es augenblichiich todt zur Exde flürzte. Tin 
halbes Schock andere, die durch den Schuß erſchreckt 
wurden, Tiefen eilends davon; und ed war luſtig au fer 
hen, wie fie im Laufen mit den Ohren mebdelten, und 
immer ſchneller wedelten, je geſchwinder fle liefen. 
Einer von ihnen, der ung ziemlich nahe Fam, erhielt 
10* _ 
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einen Schuß von einem meiner Leute; und aus feinem 
mit Blute vermifchten Mift fchloß ich, daß er fchwer 
. verwundet fein mußte. Wir verfolgten ihn alſo. Er 
mollte ſich von Zeit zu Seit niederlegen, wurde aber 
durch unfere Flintenſchüſſe jedesmahl wieder auf die 
Beine gebracht. Auf den vierzehnten Schuß, den er 
erhielt, drehete er ſich wüthend gegen den Hottentot« 
ten um, welcher zuletzt gefchoffen hatte. In diefem Au⸗ 
genblicde erhielt er den funfzehnten Schuß, wodurd) 
feine Wuth verdoppelt wurde. Meine Leute nahmen die 
Flucht. Sch, der id dem Ungeheuer der nächte war, 
wurde durch meine ſchwere Flinte und die dazu gehöri- 
gen Ladungen gehindert, fo geſchwind, wie fie, zu lau⸗ 
fen, und die Entfernung zwifchen dem Elephanten und 
mir wurde mit jedem Augenblicke Eleiner. Verlaſſen von 
meinen Leuten — nur Einen ausgenommen, den ich her» 
beieilen ſah — blieb mir zuletzt nichts mehr übrig, als 
mich neben einem umgefallenen Baum auf die Erde zu 
werfen, und mich an den Stamm deſſelben zu drüden. 
Kaum war died gefchehen, als der Elephant bei dem 
nämlihen Baumflamme anlangte, und ohne mich zu 
merfen über ihn hin fprang. Meine Leute, die mich jetzt 
aus dem Gefichte verloren und mein ſchnelles Nieder 
werfen nicht bemerkt hatten, hielten mich für verforen, 
und fingen an, überlaut zu fchreien. Der Elephant, 
dadurch ſtutzig gemacht, ſtand eine Zeit lang ftill; dann 
tehrte er um, und fprang, ungefähr ſechs Schritte von mir, 
wieder über den Baumſtamm zurüd. Jetzt ſprang auch ich - 
wieder auf, und fchickte, um meinen Leuten ein Zeichen 
meines Dafeins zu geben, dem fliehenden Elephanten eine 
Kugel nad). Er verfchwand hierauf ans meinen Blicken, ° 
ließ aber überalt blutige Merkmahle von dem Zuftande 
zurüd, worin unfere Kugeln ihn gefept hatten. 
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Und bier muß ich, ehe fh in meing Erzählung 
fortfahre, mid) erft einer Pflicht der Freundſchaft und 
der Dankbarkeit gegen einen Mann entlebigen, der zwar 
nur ein armer Hottentotte, aber nichts deſto weniger 
ein fo edler, braver, und meinem Herzen fo theurer 
Mann, als Einer in Europa, if. Man lefe folgende 
Anekdote von ihm, und fage, ob ich Urfache hake, fo 
über ihn zu urtheilen. 

Der mehrmahls erwähnte Fiskal, Hr. Boers, hatte 
mir bei meiner Abreife vom Kap den Hottentotten Klaas 
ats einen Menſchen empfohlen, auf deifen Muth und 
Treue ich vorzüglich rechnen könne. Ihm felbft aber 
hatte er zur Pflicht gemacht, mid) nie zu verlaffen, ſon⸗ 
dern mir im Leben und im Sterben jeden Beiſtand zu 
leiſten, der feinen Kräften möglich fein werde. Werde 
er Dies getreufich thun, fo folle er, kämen wir einft nach 
dem Kap zurüc, dafür reichlich belohnt werden. 

Ich fagte Furz zuvor, daß, als der Elephant mid 
verfolgte, und alte meine Leute die Flucht ergriffen, ein _ 
Einziger von ihnen zu meiner Hülfe herbeigeeilt fei. 
Dies war mein treuer Klaas. Aber in dem Augenblicke, 
da ich mich hinter den Baumftamm warf, hatte auch 
ee mich aus dem Gefichte verloren, und nun hörte ich 
ihn, indem er fuchend das Gebüfch durchſtrich, mit angfte 
voller, halberftidter Stimme mid bei meinem Namen 
rufen. Da ich nun, in meiner mißlichen Rage und noch 
immer in: der Nähe des ſchrecklichen Elephanten, ihm 
nicht antworten durfte, fo hielt er mich für verloren, 
und ich hörte ihn feinen, nunmehr von ihrer Flucht zu 
ihm zurückkehrenden Gefährten die bitterfien Vorwürfe 
zurufen, Daß fie mich fo treulos verlaffen hätten, und 
dadurch Schuld an meinem Tode geworden wären. Er 
begleitete diefe Vorwürfe mit fo lautem Schluchzen, daß 
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mir die Rührung darüber, trotz der Gefahr, worin ich 
noch ſchwebte, eine füße Zreudenthräne ind Auge preßte. 

Mein Schuß war die Lofung zur Freunde. Kaum 
hatte ich ihn gethan, als ich mich von allen meinen Leu⸗ 
ten umringt ſah. Klaas flog, vor Freude bebend, mir 
in die Arme, Plammerte ſich fo feſt an mich an, ale 
wenn er mich. erdrücken wollte, und drückte wechſelsweiſe 
die fenrigften Küffe bald auf mein Geſicht und bald auf 
meine Kleider. Seine Gefährten, welche die nämlichen 
Empfindungen, nur durd Neue und Scham verbittert, 
mit ihm theilten, flanden in einer bittenden Stellung, 
die Hände gegen mic, ausſtreckend, um uns her. Ich 
felbft war tief gerührt. Seit diefem glücklichſten Au⸗ 
genblicde meines Lebens, wo ich die fühe Erfahrung eis 
ner reinen, von allem Eigennnge entfergten Freundfchaft 
gegen mich machte, war der gute Klaas ganz meines 
Gteichen, mein Bruder und der Vertraute aller meiner 
Gedanken, aller meiner Freuden und Leiden. Ich ſelbſt 
zeichnete diefen meinen fchwarzen Freund nad), dem Le⸗ 
ben ab, und von diefer Zeichnung fchreibt fi das Titel⸗ 
£upfer diefes Baudes her, wobei ich aber nicht unerin- 
niert laflen kann, daB die treuherzige Geſichtsbildung des 
braven Mannes durd, den Nachftich merklich verloren hat. 

Da die Nacht jest herannahete, fo begaben wir ung 
zu dem Elephanten zurück, den ich durch einen einzigen 
Schuß zu erlegen das Glück gehabt hatte. Es war 
Zeit, dag wir dahin kamen, denn fchon hatte fid eine 
Menge von Raubvögeln und Kleinen fleifchfrefienden Thie⸗ 
ren eingefunden, weiche den Raub mit und theilen wol 
ten. Wir machten auf der Stelle Feuer an, meine Hot⸗ 
tentotten röfteten, jeder für fich, ein Stück Elephanten: 
fleifch, und für mid) einen Theil des Rüffels. Ich fand 
dies Gericht vortrefflich; allein Klaas verficherte mir, 
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daB, wenn sch erſt die Hüfte des Thiers gekoſtet haben 
wärde, id) ben Mohlgeſchmack des Rüſſels bald darüber 
vergeſſen folle. Er verfprach mir dieſen Schmaus zum 
Fruͤhſtück für den folgenden Morgen, und machte ſogleich 
bie nöthige Auſtalt dazu. Man grub ein Loch im die 
Erde, ungefähr vier Fuß ind Gevierte, fehüttete gfä« 
heude Kohlen hinein, und füllte den übrigen Raum wit 
trochnem Hola an. Dies Feuer wurde einen großen 
Thell der Nacht hindurch unterhalten; dann räumte 
man es aus, that bie vier Eiephantenfüße hinein, bes 
deckte fie mit heißer Aſche, dann mit Kohlen, und dieſe 
wiederum mit Beinem Holze, wovon ein Feuer bis ge: 
gen Morgen unterhalten wurde. 

Diefe ganze Nacht ſchlief Niemand, als ich allein; 
fo hatte Klaas es angeordnet. Viele Elephanten und 
Büffel, wovon es in biefer Waldung mwimmelte, hatten 
ſich zwar genähert, aber durch unfer Feuer waren fie 
jedesmahl wieder zuruckgeſchreckt worden. 

Jett brachten mir meine Leute das verſprochene Früh: 
fü, ein Elephantenbein. Es war fo aufgelaufen, daß 
ih Mühe hatte, es für Das zu erfennen, was ed war; 
aber es fah fo einladend aus, und gab einen fo füßen 
Seruch von fich, daß ich mich gefchwind darüber her 
machte, um es zu koſten. Es war wirklich ein koöͤnigli⸗ 
dies Gericht, und es blieb mir unbegreiflich, wie ein fo 
großes und ſchwerfaͤlliges Thier ein fo zartes und wohl: 
ſchmeckendes Fleiſch haben könne. 

Die Zähne dieſes Eiephanten, der ein Weibchen war, 
gen nicht viel Über zwanzig Pfund. Er ſelbſt war 
acht Fuß, drei Boll had. Meine Leute beiden fich 
mit fo vielen Fleiſchſtuͤcken, als fie fragen Eonnten, und 
ſo traten wie den Rückweg zu. unferm Lager an. 

Ich befchtieße. dieſe Geſchichte unſerer erſten Elephans 
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tenjagd mit der Bemerkung einer den Hottentotten ei⸗ 
genen Fertigkeit, die mich oft in Erſtaunen geſetzt hat. 
Dies iſt die unglaubliche Schärfe und Unterſcheidungs⸗ 
kraft ihres Geſichts. Auf einem trodnen Boden, zwi⸗ 
ſchen abgefallenen Blättern, die der Wind zerfireus um⸗ 
hergeweht bat, willen fie die Spur eines wilden Thiers 
zu finden und zu verfolgen. Ein etwas verdrehtes oder 
abgeftreiftes grünes Blatt, eine abgeſtoßene Knospe, 
ein zerfnicktes Reid, und die Urt, wie ed zerknickt if, 
and taufend ähnliche Kleine Umſtünde entgehen ihrem 
Scharfblide nicht, und find ihnen unträgliche Kennzeis 
hen. Der geübtefte Europäifche Jäger würde Urſache 
finden, die Fertigkeit, die fie hierin zeigen, anzuſtauuen. 
Ich für meinen Theil begriff anfangs nichts davon; aber 
ich bemühte mich unaufhörlich, durch Erkundigungen und 
Uebungen ihnen von diefer Scharflüchtigfeit und Beur⸗ 
theilungsfraft etwas abzufernen, und wenn es euch, ihr 
jungen Leſer, um wahre Vervollkommnung eurer ſelbſt 
zu einem recht brauchbaren und glücklichen Leben zu 
thun ift, o, fo folgt doch ja dem Rathe, den ich euch 
nicht angelegentlich genug ans Herz legen kann, mir 
hierin nachzuahmen, eure Sinne gleichfalls, fo fehr ihr 
könnt, durch jede Urt von zweckmäßiger Uebung zu fchärs 
fen, euch zu gewöhnen, auf Altes zu achten, und eu⸗ 
ren Bemerkungsgeift in immerwährender Thätigfeit zu 
erhalten. Es ift unglaublih, zu welcher hohen Voll⸗ 
Eommenheit der Sinne und der Bemerfungsgabe der 
Menſch es bringen ann, wenn er die dazu erfoderlichen 
Mebungen früh genug anfängt, und fein ganzes Lehen 
hindurch fortfegt; und wie ſehr ein ſo geübter Meuſch 
ed an Brauchbarteit zu jeder‘ Art wüglicher Geſchäfte 
andern Leuten von ftumpfern Sinnen und von fchlaffer 
rem Beobachtungsgeifte zuvorthun dann, wie viele Huͤlfs⸗ 
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quellen er bei jeder entftehenden Verlegenheit in ſich 
ſelbſt Andet, und überall, wo Andere die Hände unthä« 
tig in den Schooß legen und verzweifeln müflen, ſich 
zu rathen und zu helfen weiß, das lehrt die Erfahrung. 

Bei unſerer Zurüdfunft ind Lager hörte ich von 
meinem alten Swanepoel, daß während unferer 2b» 
weienheit, die Nächte hindurch, häufig Elephanten bie 
hieher gekommen waren, und ſich durch das Abknappern 
der Zweige zu erkennen gegeben hatten. Dieſe Nachricht 
brachte mich fogleid) wieder auf die Beine, und kaum 
hatte ich eine nahe gelegene Anhöhe efreicht, als ich 
fhon vier Stück mitten in einem Gebüſch erblickte. Ich 
ſchlich hierauf vor den Wind, und foan fie heran. Als 
ich) ihnen nahe genug gekommen war, machte ich mir 
erft das Vergnügen, fie eine gute Weile zu beobachten. 
Sie waren mit Treffen befchäftiget, und ihre Speife bes 
fland in den jungen Schößlingen der Büfche. Bevor 
fie diefelben abbrachen, fchlugen ‚fie erft einigemahl mit 
dem Rüſſel daran, vermuthlich um die Ameiſen und ans 
dere Kerbthiere davon abzufchätteln. Dann nahmen fie, 
vermättelft des Ruͤſſels, mehr Zweige zu einem Bündel 
zufammen, ſteckten daflelbe, und zwar jedesmahl von der 
Rechten zur Linken, ins Maul, und fchlucten es, ohne 
eeft viel daran zu Fauen, hinunter. - Nachdem ich diefem 
ihren Wefen lange genug zugeſehen hatte, legte ich auf 
den, ber mir der nächſte war, an, und firedite ihn zu 
Boden. In weniger ale zehn Minuten hatten die drei 
übrigen ein gleiches Schickfal. Dies ift nämlich eine 
Figenthämlichkeit der Elephantenjagd, daß, wern man 
von mehren, die in Geſellſchaft find, nur erft Einen ers 
legt hat, die übrigen alle leicht zu Haben find. 

Einer meiner Hottentosten erblickte nicht weit von 
ung ein junges Elephantenkalb, ſchoß und ſtreckte es zu 
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Boden — zu meinem großen Verdruſſe; denn wir hät- 
ten es fangen und zahm machen können. Es war nicht 
größer, als ein Kuhkalb von fünf bis ſechs Monaten. 
An einem der von mir erlegten vier Elephanten fand 
fid) eine Sonderbarfeit, wovon meine Hottentotten nie 
ein Beifpiel gefehen zu haben verficherten. Es war ein 
Meibchen, wahrfcheinlich die Mutter des eriegten Kal: 
bes, die ftatt zweier Ziten, nur eine einzige, und zwar 
mitten auf der Bruſt hatte. 
Einer meiner Hottentotten mußte jest nad) Dem 
Lager laufen, um zur Fortſchaffung des Fleifches ein 
Geſpann Ochfen und eine Kette zu holen; einen Wagen 
bis hieher zu bringen litt die rauhe Beichaffenheit des 
Bodens nicht. Wir hatten unterdeß die vier Köpfe der 
Elephanten abgefchnitten, um fle an die Kette zu befe⸗ 
fligen und fo fortichleifen zu laſſen. Allein es koſtete 
Mühe, dad Zugvieh heranzubringen: der Anblick der 
Köpfe flößte ihnen Entiegen ein. Es gelang ung indeß 
endlich, ſie daran zu befeftigen, und fo fchleiften fie dies 
felben nad) dem Sager. SHier-feste ic) mich zu Pferde, 
um zu denen von meinen Leuten, die ich bei den Ele⸗ 
phanten gelaſſen hatte, zurückzureiten. Uber kaum be: 
merkte mein Pferd die blutige Spur, welche die fortge- 
fchleiften Köpfe im Sande gemacht hatten, als alle 
Mühe, es dahin zu führen, vergeblich, war. Ich mußte 
einen Umweg nehmen; als es jeboch bei den Elephanten⸗ 
leibern anfam, wurde es durch den Anblick und durch 
den Geruch derfelben dergeftalt erfchredit, daß es zurüd 
prelite, ſich baͤumte, mid) endlich abwarf, und auf einem 
weiten Umwege wieder nach dem Lager zurücklief. 
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15. 


Eine unerwartete große Frende; allgemeines Zen im Lager. 
Bortgefegte Reife bis an den Gamtoosfluß. Belanntichaft 
mit einer Horde Hottentotten. Elephanteniagd. 


Ich ſtoße, indem ich in meiner Reifegefchichte fort 
fahren will, auf einen der füßeften Augenblicke meines 
Lebens, und ich kann mir das Vergnügen, meine Lefer 
Antheil daran nehmen zu Taflen, unmöglich verfagen. 
Verzeihung, wenn ich dabei nicht umhin kann, mich auf 
die Beichreibung folcher Umſtände einzulaffen, die dem 
falten, untheilnehmenden Lefer Klein und unbedeutend 
feinen werden! Mir waren fie es nicht, find fie es 
noch jest bei der Ruͤckerinnerung nicht, und ich habe 
das Vertrauen zu dem gefühlvollern Theile meiner Les 
fer, daß fie einem der menfchlichften Freudengefühle ein 
wenig Geſchwaͤtzigkeit zu gute halten werden. 

Ars ich, nachdem das Mferd mich abgeworfen hatte, 
zu Buße nad) dem Lager zurückkehrte, fah ich einen 
fremden , mir völlig unbekannten Hottentotten mir ent: 
gegenfommen. Wir erreichten und; es war ein von Hrn. 
Boers vom Kap aus an mid) gefchiekter Bote, der den 
Auftrag hatte, meiner Spur fo lange nachzugehen, bie 
er mic), wo ich auch fein möchte, würde gefunden haben. 
Der ehrliche Kerl hatte fich diefes Auftrages treulich 
entledigt. Er überreichte mir jest ein Packet, und ale 
ich es eröffnete, fielen: mir — welch ein Anblick für 
mich! — Briefe mit Sranzöfifchem Stempel in die Au⸗ 
gen. Sie waren von meiner Gattinn und von meinen 
theuerften Freunden; die erften, bie ich feit meiner Ab⸗ 
reife von ihnen empfing. Won heftiger Gemüthsbemwe, 
gung zitternd, war ic, kaum im Stande, fie zu Öffnen. 
Ich verfchlang ihren Inhalt mit gierigen Blicken; fie 
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enthielten Iaufer erfreuliche Nachrichten und Verſiche⸗ 
rungen. Die treue Zärtlichkeit meiner Lieben folgte mir 
bis mitten in die Afrifanifchen Wuͤſteneien, um mir Ver⸗ 
fiherungen ihrer unmwandelbaren Fortdauer zu geben. 
Sprachlos und unbeweglich ſtand ich da, und konnte 
weder reden, noch weinen. 

Endlich, da ich wieder etwas zu mir ſelbſt gekommen 
war, eilte ich dem Lager zu, verſchloß mich in mein 
Zelt, und nun ließ ich meinen Thraͤnen, den füßeften, 
die ich je geweint habe, freien Lauf. 

Mein Herz war fo vol, daß ich es noch an dem 
nämlihen Zage in Antwortſchreiben an meine Freunde 
fih mußte ergießen laſſen. Ich unterzeichnete meine 
Briefe: aus dem Lagerim Hutinqua⸗Lande, am 
Tage, da ich vier. Elephanten erlegt hatte. 

Als nun endlich die Nacht einbrach, das Lager in 
Drdnung gebracht, und die Feuer angezündet waren, 
‚ nahm id), wie gewöhnlich,_meinen Platz in dem Kreife 
meiner Leute ein. Lieben Sreunde, fagte ich zu ihnen, 
da feht ihr einen Mann, den Hr. Boers gefandt hat, 
um fi) nad) meinem Befinden und nad) eurer Auffüh⸗ 
rung zu erfundigen. Hört nun, fügte ich hinzu, indem 
ih ein Blatt Papier hervorzog, was id) ihm geantwor: 
tet habe. ch verfichere ihn meiner völligen Zufriedens 
heit mit der Treue und Ergebenheit, die ihr mir feit 
den acht Monaten: unferer Wallfahrt bewiefen habt, und 
füge Binzu, daß er ohne Sorgen für mic, fein dürfe, 
weil idy alle Lirfache hätte, auf eure fernere Treue, wie 
anf euren Muth und eure Standhaftigkeit in Gefahren 
zu rechnen. Euren Sreunden und Anverwandten laſſe 
id) fagen, daß ihr wohl auf feid, und zufrieden mit mir 
lebt. Nun will ich aber auch, daß diefer Mann felbft 
Zeuge davon fein foll; deßwegen feht hier ein Stüc des 
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beften Tabaks für einen Jeden von euch, und num Die 
Pfeifen herbei! — 

Der Tabak wurde audgetheilt, die Pfeifen angezün. 
det, und die ganze Geſellſchaft befand ſich mit mir in 
einem Zuftande von Wohlbehagen und Freude. 

Ich Hatte befchioffen, diefen Abend anf jede mir mög« 
liche Weile zum Feſte für meine Leute zu machen. In 
diefer Abſicht Tieß ich mir nad) einer Weile ein Eleines 
Käftchen herbeiholen, öffnete es mit der wichtigen und 
geheimnißverfündigenden Miene eines MarPtfchreiers, 
nahm eine fogenannte Maultrommel heraus, und fing 
an, darauf zu fpielen. Da hätte man das Crftaunen 
meiner entzückten Hottentotten fehen follen! Die Pfeifen 
fielen ihnen aus dem Munde; ihre weit aufgeriffenen 
Augen waren ftarr und fleif auf mich, den Wundermann, 
geheftet; fie fperrten den Mund weit auf, und ſtreckten, 
wie verfteinert, ihre Hände nach mir aus. Rach und 
nad) verlieh Einer nah dem Andern feinen Sitz; fie 
drängten fich um mich herum, und es fehlte nicht viel, 
daß fie ſich nicht alle vor dem Halbgott auf die Knie 
warfen. Ich lachte innerlich, und hatte Mühe, den lau⸗ 
ten Ausbruch zu verbeißen, ald wodurch der Zauber auf 
einmahl feine Kraft verloren haben würde. 

Als uun ihr Vergirügen den höchiten Grad des Ent⸗ 
züdens erreicht hatte, überreichte ih Einem von ihnen 
das wunderbare Werkzeug, und untermwied ihn in der 
Kunft, es zu gebrauchen. Es koſtete einige Mühe, da- 
mit zu Stande zu kommen. Ein Gleiches gefchah mit 
den Webrigen, wobei ich fo viele Maultrommeln aus« 
theifte, als SHottentotten da waren. Und num erhob fich 
ein Zonfpiel, wovor felbft Yurien hätten Iaufen mögen. 
Meine Ochſen wurden durch das ſchreckliche Geſumſe 
aufgeſchreckt, und fingen an, darein zu brullen; das 
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ganze Lager ertönte; es war ein wirklicher Faſtnachts⸗ 
abend. 
Aus Beſorgniß, daß die Ochſen uns endlich davon 
laufen möchten, ſah ich mich nad) einer Weile genöthi⸗ 
get, dem Sabbath ein Ende zu machen. Kinder, fagte 
ich in einem herzlichen Zone, ich habe euch mit dem bes 
ften Tabak bewirthet, den ihr je geboftet habt; ich Habe _ 
end) ein wunderbares Tonwerkzeug kennen gelehrt; jest 
wollen wir das Feſt mit einem Schluck des beften Franz: 
brantweins, auf das Wohl unferer Sreunde und Were 
wandten, befchließen. 

Indeß nun der Brantwein ausgetheilt wurde, faß 
Kees, mein Pavian, wie gewöhnlich, mir zur Seite, 
und erwartete feinen Antheil. Gleich einem verzogenen 
Kinde, mußte er von Allem, was ich felbft aß oder 
trank, etwas abhaben, und o oft ich ihn aus Zerftreus 
ung zu vergeffen fchien, ermangelte er nie, mid) durch 
einen leichten Schlag, nder durch ein Geräufch mit den 
Lippen, an ſich zu erinnern. So aud) diesmahl. Brant⸗ 
wein war, gleich der Mitch, fein Lieblingsgetränf. Er 
ſah daher der herumgehenden Ylafche mit gierigen Blis 
en nach, indem er bei jedem Zuge, den ein Hotten⸗ 
totte daraus. that, feine unruhige Beforgniß verriekh, 
daß fie vielleicht ganz ausgeleert werben möchte. Zum 
Muthwillen geſtimmt, hatte ich den Einfall, ihm eisen 
Poſſen zu fpielen. Ich ließ ihm alfo feine Gabe auf eis 
nen Teller gießen, und fo wie er eben begierig darüber 
herfiel, fchob ich unvermerkt ein Stüdchen brennendes 
Papier hinein,. und der Brantwein ſtand in Flammen. 
Mein Kees erhob ein Jautes Geſchrei, indem er zehn 
Scyritte zur Seite og. Umſonſt lockte ich ihn wieder 
herbei; unmillig verfchmähte ex alle meine Liebkoſungen, 
und verließ die Gefellicyaft, um ſich fchlafen zu Tegen. 
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Dow diefem Tage an war er nie wieder zu bewegen, 
von feinem chemahligen Lieblingstranke zu koſten. 

Am folgenden Morgen fchickte ich ben Boten, wohls 
beiohnt für den mir geleisteten wichtigen Dienft, mit 
meinen Briefen nach bem Kap zurück. 

Meine Lente waren jent befchäftiget, die Elephanten 
zu zeriegen, die beiten Fleiſchſtücke auszufchneiden und 
an der Sonne zn trodnen, und das geſchmolzene und 
ausgefochte Fett derfelben in Blaſen uud Gedärmen zu 
verwahres. Sid) mit Fett zu verforgen, ift immer des 
Hottentotten Sorge, weil er deſſelben nicht bloß für Die 
Küche, fondern auch, wie wir willen, zu feinem Anzuge 
bedarf. Wir hatten nun auch noch befonbers einen Vor⸗ 
rath zum Wagenſchmier und zur Erhaltung des Rie⸗ 
menzeuges nöthig. 

Waͤhrend dieſes Geſchaͤfts wurde ich benachrichtiget, 
dab man hundert Schritte von meinem Zelte die Fährte 
eines außerordentlich großen Elephanten bemerkt babe. 
Sch was alfobatd an Drt und Stelle, und da wir fans 
den, daß die Spur noch frifch fei, fo gingen wir ihm 
nach. Nicht lange, fo hatten wir den Elephanten im 
Geſicht. Ich drückte auf ihn los; allein er fiel nicht. 
Meine Flinte mußte eritweder wicht Stark genug geladen 
geweien, aber das üngeheure hier ein unducchdringlicher 
Felſen ſein. Betroffen war ex; dies bewies Die Wath, mit 
welcher.er ftch gegen und wandte. Wir waren indeß dar⸗ 
anf gefaßt; ein dichtes, undurchdringliches Gebüfch diente 
uns zur Bruſtwehr gegen ihm. Zornig ſtampfte er, da er 
nichts gegen und ausrichten Founte, die Exde, und ging 
davon. Sein Blut oh zwar ſtark, aber aus der Schnels 
figkeit, mit der er noch davom Tiel, ſchloſſen wir, daß er 
nicht töbtlich verwundet fein könne, und hielten es alſo 
für vergebliche Mühe, ihn zu verfolgen. Es war wirk⸗ 
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lich eine ungeheure Mafchine; dem Augenmaße nad) 
mußte er zwölf bis dreizehn Fuß hoch, und jeder feiner 
Fangzähne wenigſtens 120 Pfund fchwer fein. 

Sobald unfer eingefammelter Fleiſchvorrath hinfäng- 
lich, gedörrt und eingepackt war, brachen wir wieder auf. 
Wir mußten jebt zu dem verwünfchten Kaimansloche 


zurückkehren, wo wir por zwei Monaten geweien waren. 


Meine borausgefandten Spottentotten brachten die Nach⸗ 
richt, daß wir die Bergkette an einer Stelfe, die fie 
Teufelskopf nannten, überſteigen könnten; dahin nahm 
alſo auch unſer Zug feine Richtung. Das Erfleigen 
des Berges ging ganz gut von Statten; als wir aber 
den Gipfel deſſelben erreicht hatten, und nun ſahen, wie 
diejenige Seite beſchaffen war, wo wir wieder hinab 
mußten, da ſtanden uns Allen die Haare zu Berge. Es 
mußte indeß gewagt ſein. Ueberzeugt, daß Geduld und 
Voͤrſicht alle Hinderniſſe beflegen können, faßte ich neuen 
Muth, nahm meine Maßregeln ſo gut ich konnte, und 
hatte denn auch endlich, wiewol erſt nach unbeſchreiblich 
vieler Arbeit und Angſt, die Freude, meine Wagen glück⸗ 
lich hinabgebracht zu ſehen. 

Wir befanden ung jetzt in einem Thale, Lange⸗K (0 of 
(da6 lange Thal) genannt, zwifchen zwei rauhen und 
unfruchtbaren Bergketten, die einen der gräntichiten Erd⸗ 
winkel bilden, welche die Einbildungskraft fi nur er 
denken kann. Welch ein Abſtich gegen das fruchtbare 
"und teizende Hutinqua⸗Land, welches wir gegen dieſe 
fchauderhafte Einöde jetzt verwechfelt hatten! Die ganze 
biesfeitige Bergkette, über welche wir gekommen waren, 
ftand durchaus nackt, fchroff und fcheußlic, da, ohne dem 
Auge irgend ein grünes Gewächs, gefhweige einen Baum 
oder eine Waldung darzubieten. Die Berge gegenüber 
zeigten nur Bin und wieder einige Bümmerliche und ver⸗ 


in das Sunere von Afrika. 155 


£rüppelte Gewächle. Das dazwilchen liegende, an mans 
chen Drten fehr enge zufammengepreßte Thal ift wie 
ein langer und tiefer Bergfchlund anzufehn. 

Wir zogen diefed gräuliche Thal hinauf, und brady 
ten ſechs und vierzig Stunden zu, bevor wir das Ende 
deffelben erreichten. Mehrmahls mußten wir dabei über 
Flüfle fegen, deren einer, der Erumme Fluß genannt, 
fo viele Krümmungen hat, daß wir ihn nicht weniger 


als zehnmahl in unferm Wege fanden. Hin und wieder 


fahen wir ein einzelnes PAanzerhäudchen, das aber eher 
der Höhle eines wilden Thierd, ald einer menſchlichen 
Wohnung glih. Der Luftfreis diefes Schlundes ift fo 
rauh, als die Gegend ſelbſt. Wir hatten, fo lange wir 
uns hier befanden, jeden Morgen Reif und Eis, 

Vier bis fünf Meilen weiter kamen wir durch den 
fogenannten tiefen Fluß, und ſechs Meilen von da 


ſchlugen wir unfer Lager bei der Mündung des Sam. 


£008 auf.. Den Namen hat diefer Fluß von einem un- 
glücklichen Sciffshauptmanne, der hier Schiffbruch Litt. 
Ehe wir daſelbſt ankamen, mußten wir abermahls einen 
fteilen Berg hinab, wobei ich zwei. meiner Ochſen ein- 
büßte. Ein Pferd, das vor Entkräftung nicht weiter 
Eonnte, hatte ich fchon in dem Idhgen Thale zurücklaſſen 
müffen. 

Weldy herrliches Land lag hier nun vor ung ausge⸗ 
breitet! Mit den rauhen und unfruchtbaren Gegenden, 


die wir eben zurüdgelegt hatten, verglichen, fchien es- 


uns ein Wonnegarten zu fein. 

Das DBergnügen, welches wir hierüber empfanden, 
und womit wir uns nach Einbruch der Nacht zur Ruhe: 
legten, wurde bald darauf durch ein verwirrtes Getöſe 
unterbrochen, weiches halb Befchrei und Halb Gefang: 
!u fein fchien, und deſſen Urheber nicht ſehr weil von 
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uns entfernt fein konnten. Wer-diefe aber fein mochten, 
ob Hottentotten oder Kaffern, Ponnten wir nicht erra, 
then. Im Testen Falle hatten wir alle Urfache, auf uns 
ferer Hut zu fein. Nicht, ald wenn die Kaffern wirks 
lich jene blutgierigen Barbaren wären, wofür man fie 
fätfchlich ausgefchrien hat — meine Leſer werden fie in 
der Folge von einer viel befjern Seite Fennen lernen — 
fondeen weil die Pflanzer, durch ungerechtes und un⸗ 
menfehliches Verfahren, fie zum Sorn und zur Rache 
gereizt haben. Ich mußte alfo, meiner weißen Haut 
wegen, beforgen, für einen ihrer Feinde angefehen, und 
als ein foicher von ihnen behandelt zu werden. 

Um Gewißheit zu erhalten, und zugleich auf jeden 
Fall gefaßt zu fein, Tieß ich meine Leute fich bewaffnen, 
und fchiefte zwei meiner SHottentotten auf Knudſchaft 
and. Diele kehrten bald mit der Nachricht zurück, daß 
es eine Horde Hottentotten fei, die fich luſtig mache. 
Wir hatten alſo nichts zu beforgen, uud legten und ru. 

big wieder nieder. 

- Ya folgenden Morgen gab ich einigen meiner Leute 
Erlaubniß, ihre Landsleute zu befuchen, indeß ich felbft 
das Vergnügen der Jagd in vollem Maße genoß. Es 
waren hiee Vögel voß wunderſchönen Farben, die ich 
noch nie gefeben hatte; es wimmelte von Fafanen, und 
dad Geſchlecht der Gazellen, beſonders der fogenannten 
Buſchböcke, war hier fo-sahlreich, daß es weder Mühe, 
noch Kunſt koſtete, fich ihren zu bemächtigen. 

Nach geendigter Jagd verfügte auch ich mich zu der 
Hottentottenhorde. Unſere Bebanntfchaft mar bald ge: 
macht, und wir gingen von Stunde an mil einander 
um, ald wenn wir alte Freunde geweien wären. Gie, 
weiche reich an Vieh maren, befchentten mich mit einigen 
Schafen, in der Folge and) mit einem Paar fehr fchöner 
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Zugochfen; ich aber gab ihnen Tabak, Feuerſtahl und 
Meſſer. Ihre Weiber verforgten und nachher jeden 
Abend mit einer Menge Milch; ich aber übernahm ee, 
fie mit Wildbret zu verfehen. Dies Eonnte mir nicht 
fchwer fallen, weil, außer anderm Wilde, auch die Büfe 
fet in diefer Gegend fo gemein waren, Laß ihre Erler 
aung mir wenig Mühe machte. 

Das Band gegenfeitiger Freundſchaft zwifchen diefem 
gutmüthigen Wilden und.mir, wurde mit jedem Tage 
fefter geknüpft. Sie unternahmen nichts, ohne mich erſt 
zu Rathe zu ziehn; id, aber diente ihnen mit Rath und 
That, wo id) nur konnte. Eines Tages beklagten fie 
fih, daß die Hiänen, deren es hier eine Menge gab, 
eine große Verwüſtung unter ihren Herden anrichteten; 
mir hatten fie gleichfalls einen Ochſen zerriffen. Um 
uns num von diefen argen Gäften auf einmahl zu bes 
freien, Iud ich fie auf den folgenden Tag zu einer allge 
meinen Jagd ein, und der VBorfchlag wurde willig Alle 
genommen. 

Frühmorgens fanden fich ihrer wenigſtens hundert, 
alle mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, bei meinem . 
Zelte ein. Meine Leute, ich und meine Hunde gefeliten 
uns ihnen bei, und fo fingen wir an, De ganze Gegend 
zu durchfuchen. Wir durften Hoffen, alle Hiänen, die in 
diefer Landichaft Haufeten, mit einem Mahle zu verniche 
ten; aber wir erlegten deren gleichwol nicht mehr ale 
drei. Vermuthlich hatte der Lärm, den fo viele Mens 
fchen machten , die übrigen verfcheucht, und fie fanden 
ſich auch, fo lange wir hier gelagert blieben, nicht wies 
der ein, fo daß unfer Vieh nachher völlig ficher blieb. 

Einige Tage nachher wurden wir durch einen Lärm 
erfchreckt, der Leicht ernfihaitere Folgen hätte haben kön⸗ 
nen. Ein fürchterliches Geräuſch weckte uns, mitten in 
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der Nacht, aus dem Schlaf, und als wir und nach ber 
Urfache davon umſahen, erblieften wir eine Herde Ele: 
phanten, die neben unferm Lager vorbeizog. Ihre Zahl 
befief ficdy auf einige Hundert. Wir Alte, mid, felbft 
nicht ausgenommen, wurden dadurch fehr erfchrecdt, und 
ich brauche wol nicht erſt zu verfichern, daß wir une 
wohl in Acht nahmen, diefem furchtbaren Heere den 
freien Durchzug zu veriagen. Mein Lagen, mein Vieh, 
meine Wagen, ich umd alle meine Leute würden in ei: 
nem Augenblicke zermalmt worden fein. Glücklicher 
Weile nahmen fie Feine Bemerkung von und, und mein 
Lager blieb verfchont. 

Mit Anpruche des Tages Famen unfere Nachbaren, 
die Hottentotten, zu uns. Sie hatten den nämlichen 
Schrecken gehabt, und warnten mich, auf dieſe Art 
von Elephanten, die viel fürchterlicher, als andere, wären, 
ja Feine Jagd zu machen;.ihr Fleiſch fei überdies unges 
fund, verurfache Sefchwüre, mit Einem Worte, es wä« 
ren rothe Elephanten. Rothe Elephanten ! Davon 
hatte ich nie etwas gelefen, oder gehört. . Meine Neu: 
gierde war gereist; ich fuchte fie zu befriedigen. 

Die Elephanten hatten fi nad, einem Plage beges 
ben, der ringe umher mit didem Bufchwerfe umgeben 
war. Sie hier anzugreifen, würde tollfühn geweſen fein. 
Um daher zu meinem Zwed zu gelangen, nahm ich fol 
gende Maßregeln. Ich lieh die Hottentotten ſich um 
jie herumziehn, und gebot ihnen, in gewiffen Entfernuns 
. gen das trockne Gras umher in Brand zu fledien, und 
dann einige Schüffe zu thun, um das feindliche Heer 
dadurch zu bewegen, feine Flucht nad) derjenigen Seite 
zu nehmen, wo ich mit meinen beften Schützen auf 
einem Belfen gegen jeden Angriff ficher ſtand. 

Meine Befehle wurden genau befolgt. Durch das 
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Feuer des brennenden Graſes und durch das Schießen 
erſchreckt, ergriff das Elephantenheer die Flucht nach 
meiner Gegend hin, und hier wurde es durch ein Dus 
gend Schüffe empfangen, die es in eine Unordnung, in 
. eine Wuth verfegten, welche ich zu befchreidben umfonft 
verfuchen würde. iner derfelben wurde, wie man aus 
der Art feines Brüllend fchließen konnte, tödtlich von 
und verwundet, wir konnten daher gewiß fein, daß er 
und, auch wenn wir ihm nicht verfolgten, zu Theil wer: 
den würde. Ich rief alfo meine Leute zurüd, und begab 
mich mit ihnen wieder nach dem Lager. 

Ich hatte nunmehr wirklich mit meinen eigenen Au— 
gen geiehen, daß die Farbe diefer Elephanten röthlich 
war; aber ich gerieth hierüber auf folgende Vermu⸗ 
thung. Da.der Boden in Ddiefer Gegend überall die 
nämliche rothe Farbe hatte, und die Elephanten fi) 
gern an feuchten und fumpfigen Dertern aufzuhalten, 
und gleich den Schweinen, ſich darin zu wälzen und zu 
(agern pflegen, fo fiel mir ein, daß dies vielleicht die 
Urfache ihrer Nöthe fein dürfte. So war es denn auch 
wirklich. Denn ald wir am folgenden Tage den Wald 
durchfuchten , fanden wir den angefchoffenen Elephan⸗ 
ten todt liegen, und überzeugten ung bald durch den 
Augenfchein, daß meine Vermuthung über die rothe 
Farbe völlig gegründet geweſen war. 

Und nunmehr glaubten wir auch nicht mehr an die 
vorgegebene Ungeſundigkeit des Fleifches diefer Elephan⸗ 
ten. Wir aßen davon, nicht bloß ohne alle Beforgniß, 
fondern auch ohne alle nachtheilige Folgen. Ich habe 
nachher oft mit Pflanzern darüber geredet, um ihnen die 
rothen Elephanten und die vermeinte Gefahr, die mit 
dem Effen ihres Fleifches verbunden fein fol, aus dem 
Kopfe zu bringen; aber umfonft! das Vorurtheil ſteckte 
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fo tief, daß alle meine Belehrungen nichts darüber ver: 
mochten. 

Der geichoffene Elephant war ein Weibchen, nur 
neun Fuß, drei, Bol hoch. Einer feiner Fangzähne 
weg dreißig, der andere nur zehn Pfund. Diele Uns 
gleichheit findet man gewöhnlich bei ihnen, der linke 
Zahn ift faft immer kleiner, als der rechte, vermuthlich 
bewegen, weil jener mehr als diefer gebraucht wird, 
indem fie ihr Futter durch Hülfe des Rüſſeis allemahl 
von der Linken zur Rechten ind Marl ftedden, auch nur 
mit dem linden Zahne in der Erde zu wühlen Minden. 


16. 
Einige Nachrichten von Elephanten. PBertheidigungs : Anftalten 
gegen einen beforgten Anfall der Kaffern. 


Die Elephantenjagd zog mich jest mehr ald jede ans 
dere an. Troß der fürchterlichen Befchreibungen , die 
man von diefem Riefenthiere fo oft gemacht hat, fand 
ich die Jagd deſſelben viel weniger gefährlid), als unters 
haltend, das hier felbft lange nicht fo furchtbar und 
fo verichlagen, als man es zu fchildern pflegt. Freilich, 
wenn Jemiand die Tollkühnheit hätte, einen Elephanten 
auf freiem Felde anzugreifen, fo würde er, wenn er ans 
ders ihn nicht auf den erften Schuß erlegte, ohne Net: 
tung verloren fein. Der fchnelifte Lauf eines Pferdes 
fommt nicht dem Trabe eines wüthenden Elephanten 
bei, wenn er feinen Feind in der Ehene verfolgt. Che 
man daher einen Angriff auf ihn thut, muß man ficdh 
nah einem Sicyerheitsorte umgefehen haben , um erfo⸗ 
derlihen Falls feine Sufucht dahin nehmen zu Püunen. 
Bei diefer Vorſicht ift die Elephantenjagd ein wahres 
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Spiel, wobei der Täger funizig gegen eins fegen kanu, 
daß er gewinnen werde. 

Die Nachrichten, welche Sparrmann darüber geſam⸗ 
melt hat, ſtimmen mit dieſer meiner eigenen Erfahrung 
größtentheils überein. Hier find einige derſelben. 

»Zwei Bauern, welche Tags zuvor einen Elephan« 
ten erlegt hatten, erzählten mir, wie es dabei hergegan⸗ 
gen fei, mit folgenden Worten. Es war fchon gegen 
Abend, als fie ihn erblickten, und ungeachtet Beide nie 
einer Elephantenjagd beigewohnt, ja jogar niemahls ein 
ſolches Thier felbft gefehen hatten, fo befchloflen fie doch, 
ihm nachzufegen. Es war gerade Feiner der größten, 
denn diefe erreichen wol eine Höhe von 15 bis 16 Fuß: 
dahingegen die Höhe von diefem 11 bis 12 Fuß, 
betrug ; aber aud) fo war er groß genug, unı Roß und 
Reiter durch feine Riefengröße zu erfchreeien.« 

»Die Wagehälfe folgten ihm indeß, bis er ihnen 
fhußgerecht war. Dann fprang der Eine vom Pferde, 
verficherte fich des Zügels, ſtemmte den Ladeſtock mit 
der linken Hand gegen die Erde, legte die fchwere Muss 
kete darauf, und fchoß. Kaum hatte er fid hierauf 
wieder aufs Pferd gefchwungen, und dies umgewandt, 
als der Elephant ihm fchon auf der Fährte war. Diefer 
machte ein fo durchdringendes Gelchrei, daß es Jenem 
durch Mark und Bein drang. Sein Pferd that dabei 
einige Säge, und fprengte mit ungewöhnlicher Schnel⸗ 
figkeit von dannen. Mittlerweile Bam der Jäger wieder 
zur Belonnenheit, und lenkte: fein Pferd eine Anhöhe 
hinauf, wohin der Elephant, feines ſchweren Körpers 
wegen, ihm nicht mit gleicher Gefchwindigkeit folgen 
fonnte. Sein Gefährte erreichte dadurch den Vortheil, 
dem Thiere auf die Seite zu kommen, wo er glaubte, 
nad) dem Herzen oder den großen Lungenfchlagadern zielen 
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fo tief, daß alle meine Belehrungen nichts darüber ver: 
mochten. 

Der geſchoſſene Elephant war ein Weibchen, nur 
neun Fuß, drei, Zoll hoch. Einer ſeiner Fangzähne 
wog dreißig, der andere nur zehn Pfund. Dieſe Un⸗ 
gleichheit findet man gewöhnlich bei ihnen, der linke 
Zahn iſt faft immer Beiner,- als der rechte, vermuthlich 
deßwegen, weil jener mehr als diefer gebraucht wird, 
indem fle ihr Futter durch Hülfe des Rüffeis allemahl 
von ber Linken zur Rechten ins Marl ſtecken, auch nur 
mit dem linken Sahne in der Erde zu wühlen Mögen. 


16. 
” Einige Nachrichten von Elephanten. Bertpeidigungs » Anftalten 
- gegen einen beforgten Anfall der Kaftern. 


Die Elephantenjagd zug mic) jest mehr als jede an⸗ 
dere am. Trop der fürdhterlichen Befchreibungen , die 
man von dieſem Riefenthiere fo oft gemacht hat, fand 
ich die Jagd deſſelben viel weniger gefährlich, als unters 
haltend, das Thier ſelbſt lange nicht fo furchtbar und 

- fo verfchlagen, als man es zu ſchildern pflegt. Freilich, 
wenn Jeniaud die Tollkühnheit hätte, einen Elephanten 
auf freiem Felde anzugreifen, fo würde er, wenn er Ans 
ders ihn nicht auf den erſten Schuß eriegte, ohne Net» 
sung verloren fein. Der ſchnellſte Lauf eines Pferdes 
kommt nicht dem Trabe eines müthenden Elephanten 
bei, wenn er feinen Feind in der Ebene verfoist. Che 
man daher einen Angriff auf ihn thut, muß man ſich 
nach einem Sicyerheitsorte umgefehen haben , um etfüs 
derlichen Falls feine Zuflucht dahin nehmen zu können. 
Bei diefer Vorficht iſt die Elephantenjagd ein wahres 


‚in das Innere von Afrika. 161 


Spiel, wobei der Jäger funizig gegen eins fegen kanu, 
daß er gewinnen werde. 

Die Nachrichten, welche Sparrmann darüber geſam⸗ 
melt bat, ſtimmen mit dieſer meiner eigenen Erfahrung 
größtentheils überein. Hier find einige derfelben. 

»Zwei Bauern, welche Tags zuvor einen Elephan« 
ten erlegt hatten, erzählten mir, wie es dabei hergegan⸗ 
gen fei, mit folgenden Worten. Es war fchon gegen 
Abend, als fie ihn erblickten, und ungeachtet Beide nie 
einer Elephantenjagd beigewohnt, ja fogar niemahls ein 
ſolches Thier felbft gefehen Hatten, fo beichloflen fie doch, 
ihm nachzufesen. Es war gerade Feiner der größten, 
denn diefe erreichen wol eine Höhe von 15 bie 16 Fuß: 
dahingegen die Höhe von diefem 11 bie 12 Fuß, 
betrug, aber and) fo war er groß genug, um Roß und 
Reiter durch feine Rieſengröße zu erfchredien.« 

»Die Wagehälfe folgten ihm indeß, bis er ihnen 
fhußgerecht war. Dann fprang der Eine vom Pferde, 
verficherte fich des Zügeld, flemmte den Ladeſtock mit 
der linken Hand gegen die Erde, legte die ſchwere Muss 
kete darauf, und fchoß. Kaum hatte er fich hierauf 
wieder aufs Pferd gefchwungen, und dies‘ umgewandt, 
als der Elephant ihm ſchon auf der Fährte war. Diefer 
machte ein fo durchdringendes Gefchrei, daß es Jenem 
durch Mark und Bein drang. Sein Pferd that dabei 
einige Sätze, und fprengte mit ungewöhnlicher Schnel⸗ 
tigkeit von dannen. Mittlerweile kam der Jäger wieder 
zur Beſonnenheit, und lenkte fein Pferd eine Anhöhe 
hinauf, wohin der Elephant, feines fchweren Körpers 
wegen, ihm nicht mit gleicher Geſchwindigkeit folgen 
konnte. Sein Gefährte erreichte dadurch den Vortheil, 
dem Thiere auf die Seite zu Fommen, wo er glaubte, 
nad) dem Herzen oder den großen Lungenfcdylagadern zielen 
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fo tief, daß alle meine Belehrungen nichts darüber ver: 
mochten. 

Der geſchoſſene Elephant war ein Weibchen, nur 
neun Buß, drei, Bolt Hoc. Einer feiner Fangzähne 
wog dreißig, der andere nur zehn Pfund. Diefe Uns 
gleichheit findet man gewöhntich bei ihnen, der Linke 
Zahn ift faft immer kleiner, als der rechte, vermuthlich 
bewegen, weil jener mehr als diefer gebraucht wird, 
indem fie ihr Futter durch Hülfe des Rüſſeis allemahl 
von der Linken zur Rechten ins Marl ſtecken, aud nur 
mit dem linden Sahne in der Erde zu wühlen Pchen. 


16. 
Einige Nachrichten von Elephanten. Vertheidigungs s Anftalten 
gegen einen beforgten Anfall der Kaffern. 


Die Elephantenjagd zog mich jest mehr als jede ans 
dere au. Trotz der fürchterlichen Befchreibungen , die 
man von diefem Riefenthiere fo oft gemacht hat, fand 
ich die Jagd defleiben viel weniger gefährlich), als unters 
haltend, das Thier ſelbſt Tange nicht fo furchtbar und 
fo verfchlagen, als man es zu fchildern pflegt. Freilich, 
wenn Jemind die Tollkühnheit hätte, einen Elephanten 
auf freiem Felde anzugreifen, fo würde er, wenn er ans 
ders ihn nicht auf den erften Schuß erlegte, ohne Ret⸗ 
tung verloren fein. Der fchnelifte Lauf eines Pferdes 
fommt nicht dem Trabe eines wüthenden Elephanten 
bei, wenn er feinen Feind in der Ebene verfolgt. Ehe 
man daher einen Angriff auf ihn thut, muß man fi 
nad) einem Sicherheitsorte umgefehen haben , um erfo⸗ 
derlichen Falls feine Zuflucht dahin nehmen zu können. 
Bei diefer Vorſicht ift die Elephantenjagd ein wahres 
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Spiel, wobei der Jäger funizig gegen eins fepen kann, 
daß er gewinnen werde. 

Die Nachrichten, welche Sparrmann darüber geſam⸗ 
melt hat, ſtimmen mit diefer meiner eigenen Erfahrung 
größtentheils überein. Hier find einige derfelben. 

»Zwei Bauern, welche Tags zuvor einen Elephan⸗ 
ten erlegt hatten, erzählten mir, wie es dabei hergegan⸗ 
gen fei, mit folgenden Worten. Es war fchon gegen 
Abend, als fie ihn erblickten, und ungeachtet Beide nie 
einer Elephantenjagd beigewohnt, ja fogar niemahls ein 
folches Thier ſelbſt gefehen hatten, fo beſchloſſen fie doch, 
ihm nachzufeben. Es war gerade Feiner der größten, 
deun diefe erreichen wol eine Höhe von 15 bie 16 Fuß: 
dapingegen die Höhe von diefem 11 bie 12 Fuß, 
betrug; aber auch fo war er groß genug, um Roß und 
Reiter durch feine Riefengröße zu erſchrecken.“ 

»Die Wagepälfe folgten ihm indeh, bis er ihnen 
fehußgerecht war. Dann fprang der Eine vom Pferde, 
verficherte fich des Zügels, ſtemmte den Ladeſtock mit 
der linken Hand gegen die Exde, legte die ſchwere Mus—⸗ 
fete darauf, und fchoß. Kaum hatte er fich hierauf 
wieder aufs Pferd gefchwungen, und dies umgewandt, 
als der Elephant ihm fchon auf der Fährte war. Diefer 
machte ein fo durchdringendes Gefchrei, daß es Jenem 
durch Mark und Bein drang. Sein Pferd that dabei 
einige Säbe, und fprengte mit ungewöhnlicher Schnek 
(igfeit von dannen. Mittlerweile kam der Jäger wieder 
zur Belonnenheit, und Ienkte fein Pferd eine Auhöhe 
hinauf, wohin der Elephant, feines fehweren Körpers 
wegen, ihm nicht mit gleicher Gefchwindigkeit folgen 
fonnte. Sein Gefährte erreichte dadurch den Vortheil, 
dem Thiere auf die Seite zu kommen, wo er glaubte, 
nad) dem Herzen oder den großen Lungenfchlagadern zielen 
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‚zu Eönnen. Er traf aber dach Leine gefährliche Stelle, 
weil fein Pferd zu unruhig war.« 

»Der Elephant kehrte ſich nunmehr gegen diefen 
zweiten Schüsen, Eonnte ihn aber noch weniger erreis 
chen, weil er fich des Vortheils, eine noch fleilere An— 
höhe hinaufzujagen, zu bedienen Gelegenheit. hatte. 
:Beide Jaäger vereinigten fich jebt; der eine hielt das 
Mferd des Andern, und diefer gab hieranf dem Elephan⸗ 
‚ten den dritten Schuß. Auch diefer war noch nicht hins 
reichend, ihn vom Verfolgen abzuſchrecken; aber der 
vierte benahm ihm den Muth, ımd erft der achte das 
‚Leben. Verſchiedene geübte Etephantenjäger haben mir 
indeß verfichert, daß ein einziger Schuß hiezu oft hin⸗ 
reichend fei. Allein dazu wird denn auch erfodert, daß 
die Büchfe weit genug fei, um eine aus Sinn und Blei 
gegoffene Kingel von Ys, wenigftens 4, Pfund Hollän⸗ 
difhen Gewichts einzunehmen, und daß dad Gewehr 
gut genng gefchäftet fei, um einen fo viel flärkern Schuß 
Pulver aushalten zu Eönnen.« 

»Je größere Zähne die Elephanten haben, und je 
älter fie find, defto fchwerfälliger find fie auch, und 
defto leichter Fann ein geübter Jäger es mit ihnen auf: 
nehmen. Bei heißem Sonnenfcheiie hat man fie oft fo 
Praftlos gefunden, daß man die Dreiftigfeit gehabt hat, 
fi ihnen zu Fuße zu nähern und auf fie zu fchießen. 
Dies wagen befonders die im Schießen geübten und zu 
diefem Ende gewöhnlich mitgenommenen Snottentotten; 
denn diefe können in ihrer Pelzbekleidung behender Hin: 
zufchleichen, fich auch. gefchwinder durch Laufen retten; 
ja man glaubt nicht ohne Grund, daß. fie in den Au: 
gen der Elephanten fowol, als anderer wilden Thiere, 
nicht fo verdächtig ald die Weißen find, auch ben Thies 
‘ren, ihres von den Zellen, dem Beichmieren und dem 
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Buchupulver herrührenden Geruchs wegen, nicht ſehr 
auffallen.“ _ 

»Menn der Elephant fchwer verwundet ift, macht 
er feinen Derfuch-mehr, ſich gegen feinen Feind zu ver 
theidigen, bisweilen fogar nicht einmahl zu entfliehen; 
fondern fteht fill, um sich mit dem Waſſer, welches 
er in feinem Rüſſel aufzubewahren pflegt, zu befprigen 
und abzufühlen. Kommt er. alddann zum einem Fluſſe, 
fo ſaugt er zu gleichem Zwecke von neuen Waſſer ein. 
Sie fhwimmen auch, troß ihrer fchweren Maſſe, leicht 
durch einen folchen hin. Denn ungeachtet fie dabei mit 
dem Kopfe, wie mit dem ganzen Körper, beinahe völlig. 
unter die Oberfläche des Waſſers niederfinken, fo laufen 
fie doch weniger Gefahr zu erfaufen,, als andere Lands 
thiere, weil fie den langen Rüſſel hoch über das Wafs 
fer emporrecken Finnen, um Luft damit zu holen. « 
- »Die Zähne find es allein, um welcher willen die 
Pflanzer ihnen nachftellen. Das Fleiſch gebrauchen fie 
nur für ihre Dienftteute, ihre Sklaven und Hotten⸗ 
totten: Sie felbft Halten e3 beinahe für eben fo abſcheu⸗ 
lich, Elephanten⸗ als Menfchenfleifch zu eflen, weil, wie 
fie ſagen, diefed Thier fo verftändig ift, daß es, wenn 
ed ſchwer verwundet ift, und fieht, daß es nicht entkom⸗ 
men kann, gewilfermaßen weinen und Thränen vergies 
Ben fol. — Die großen Elephantenzähne wiegen zuwei⸗ 
fen 100 bis 150 Pfund. Da nun jedes Pfund von der 
Regierung mit einem Gulden bezahlt wird, man alfo 
mit einem einzigen Schuffe 300 Gulden oder 150 Tha⸗ 
fer verdienen kann, fo ift’3 Fein Wunder, daß die Ele⸗ 
phantenjäger oft fo große Wagehätfe find. « 
E68 if zu bewundern, daß die Regierung feine 
Verſuche anftelit, die Elephanten, wie in Indien, zu 
yähmen, um fie zu Laftpieren zu gebrauchen, Sie kp: 
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ften freitich viel zu unterhalten, aber der Augen, ben 
fie leiften, ift denn doc, überwiegend groß. In Indien 
bekommt ein Elephant täglich 100 Pfund Reiß, theils 
roh, theild gekocht und mit Zucker und Mitch zubereis 
tet; überdies giebt man ihm, nach Büffon’s Zeugs 
niß, noch Arrack und Piſang. Da aber diefe Thiere 
im Zuſtande der Wildheit weder Zucker noch Arrack bes 
kommen, fo iſt es wol eben fo unnöthig, ihnen dergleis 
hen zu geben, als fie, wie in Pegu, aus goldenem 
Geſchirre faufen, und ihnen von vornehmen Herren aufs 
warten zu laflen. Büffon beredinet Das, was ein 
wilder Elephant täglich an Gras, Zweigen und Wur⸗ 
zeln verzehrt, auf 150 Pfund. Ein in dem Thierpfercdhe 
zu Derfailles im vorigen Sahrhunderte befindlicher Eles 
phant erhielt täglich achtzig Pfund Brot, zwei Eimer 
zufammengerührtesg Getraͤnk und zwölf Ylafchen Wein. 
Diefer Elephant flarb im fiebzehnten Jahre, vermuths 
lich weil er zu überflüfliges, ihm unnatürliches Yutter 
erhielt, denn gewöhnlich fest man das Alter diefer 
Thiere auf 150 bis 300 Jahre und darüber. Wein 
und andere flarfe Getränke, die er in feinem natürli 
chen Zuſtande nicht kennt, müſſen dem Elephanten 
nothwendig mehr ſchaͤdlich, als gedeihlich fein. « 

»Die Vortheile, welche man in Indien von den 
Elephanten als Hausthieren hat, ſind ſehr groß. Der 
Elephant iſt gelehrig, verſtändig und gehorſam. Seine 
Stärke iſt der ungeheuern Größe ſeines Körpers ange⸗ 
meſſen. Mit dem Rüſſel ſoll er eine Laſt von 200 Pfund 
aufheben und ſich auf die Schultern legen können. Mit 
feinen langen Zähnen kann er Bäume auswurzeln, und 
mit feinem wunderbaren Rüſſel, der. die Stelle einer 
Hand vertritt, auf eine behende Weile Knoten auflöfen, 
Schloͤſſer aufichließen, und das Bleinfle Stüd Geld vom 
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Boden aufnehmen. Diele Thiere Böunen nicht bloß auf 
dem Rüden, fondern auch auf dem Halſe, mit ihren 
Fangzähnen, ja fogar mittelſt Stride, welche fie zwi⸗ 
fchen die Zähne zu fallen willen, im Maule Laften tras 
gen. Indem ſie Verſtand mit Stärke verbinden, hüten 
fie fich forgfältig, die ihnen anvertrauten Sachen zu: bes 
(hädigen. Sie fegen fie behutfam auf die ihnen auge: 
wiefene Stelle nieder, und verfüchen hernach mit dem 
Rüſſel, ob fie gehörig feſtſtehn; iſt's eine Tonne, die 
nicht ſtill liegen will, fo fuchen fle einen Stein und der 
gleichen, um ihn dagegen zu legen. Es iſt daher Fein 
Wunder, daß ein fo nüsliches. Thier mit 10,000, ja 
36,000 Franken (2500 — 9000 Rthirn.) bezahlt wird.« 

Die außerordentlichen Beifpiele von der Ueberlegung 
und dem DVerftande zahmer Elephanten, welche Sparr; 
mann aus Reifebefchreibungen anführt, fcheinen mir das 
Bepräge der Erdichtung zu haben. Ich wenigſtens fand, 
wie ich fchon oben angemerkt habe, bei den wilden Eles 
phanten nichts, was dem ähnlich war. 

Am 11ten September verließ ich die reizenden Ufer 
des Gamtoos, wo id, für meine Sammlung von 
Naturfeitenheiten eine fehr reiche Ernte gehabt hatte. 
Ich hatte die SHottentottenhorde von ‚meiner Abreife bes 
nachrichtiget; ſie waren untröftbar darüber. Auch ich 
trennte mich ungern von ihnen. Wie war es „doch mög⸗ 
lich, ſagte ich, während meines Umgangs mit" ihnen, oft 
zu mir ſelbſt, daß man diefe guten Menfchen fo fehr 
verfennen und als biutgierige Barbaren verfchreien 
konnte? Mir flößte ihre Sanftmuth, ihre Einfalt und 
ihr ganzes zutrauliches Wefen gleich von Anfang an 
das größte Vertrauen ein; und ich habe in der Folge 
nie Urfache gehabt, die gute Meinung, die ich von ih 
nen gefaßt hatte, wieder zurüczunehmen. 
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Die ganze Horde begleitete mich bis zum Larifluß, 
zwei und eine halbe Meile von dem Orte, wo wir bis 
jest gelagert gewelen waren. Hier machten wir Halt, 
um ums zu trennen; id, aber befchenkte meine guten 
Srennde erft noch mit einigen Gläſern Brantwein und 
mit etwas Tabak. Die Weiber derfelben hatten. große 
Luft, und gar nicht zu verlaſſen; allein dies Liebermaß 
von Wohlwollen mußte ich ablehnen. Mit einer einzis 
gen von ihnen glaubte ic, jedoch eine Ansnanme machen 
zu müflen. Diefe, welche unter allen die Fleißigſte war, 
ſich bisher meiner Küne und Ziegen angenommen, aud) 
meine Wäfche fehr ordentlich beforge hatte, wurde von 
meinem guten Klaas zum Weibe begehrt. Beide was 
. ven darüber fchon einverſtanden; und ich würde alfo, 
hätte ich fie trennen wollen, Beider Herzen zerriffen 
haben. Dies Eonnte ich nicht. Dazu war mein ehrli- 
cher Klaas mir zu lieb und theuer geworden. Sch wile 
figte alfo in ihre Verbindung, und fo blieb fie bei uns. 
Ich gab diefer Frauensperfon den Namen Rahel, und 
fie beforgte nun ferner diejenigen Dinge im Lager, die 
fie bisher geleiftet Hatte. Wir haben fie auch bis ans 
Ende unferer Wanderfchaft bei ung behalten. 

Zu wie vielen nüslichen Erfindungen und DBerfah: 
ringsarten hat nicht der bloße Zufau Anlaß gegeben! 
Auch ich verdankte ihm heute eine Erfahrung, die mir 
auf meiner fernern Reiſe fehr wohl zu Statten Fam. 
Die Hottentotten hatten mich beim Abſchiednehmen noch 
mit einem guten Vorrathe frifcher Milch befchenft; und 
ich Tieß den Krug, der beinahe davon voll war, auf 
meinen Wagen ftellen, um mid) unterweges damit zu 
erfrifchen. Wir hatten aber an dieſem Tage ein ſchwe—⸗ 
res Donnerwetter, welches an fich ſchon die Stelle einer 

Erfrifchung vertrat, und mir die Mikh aus dem Ges 
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dächtniſſe brachte. Als wir nun unfere Zagereile voll 
bracht, unfere Nachtfeuer angezündet hatten, dachte ich 
meine Leute damit zu bewirthen; allein es fand ſich, daß 
fie ganz zufammengelaufen war. Ich Tieß fie in einen 
Keffel gießen, um fie den Hunden vorzufegen; und fiehe! 
da fand man, daß die zufammengelaufenen Klumpen 
die fchönfte Butter waren. Die Bewegungen und Stös 
Ge des Wageus haften die Stelle des Butterns ver: 
treten. Diefe Erfahrung verfchaffte mir den großen Bor: 
theil, daß ich nachher, während meiner ganzen Reife, 
faft immer frifche Butter und einen Vorrath von But⸗ 
termilch hatte, deren beftändiger Genuß wol nicht wer 
nig dazu beitrug, daß ich immer fo gefund und mun⸗ 
ter blieb. Wahrfcheinlich haben wir die erfte Erfindung 
des Buttermachens einem ähnlichen Sufalle zu verdanken. 

Am folgenden Tage mußten wir, eines abermahli: 
gen heftigen Gewitters wegen, flill liegen. Es flürzten 
Schloſſen, wie Hühnereier groß, herab, und ich fah 
mich genöthiget, eine meiner Ziegen, welche tödtlich da: 
durch verwundet wurde, abzufchlachten,; ein Verluſt, 
der um fo viel unangenehmer war, da fie in Begrift 
ſtand, Junge zu werfen. 

Auf unferer nächften Zagereife fließen wir abermahls 
anf einen, aus ungefähr zehn Hütten und etwa fech- 
zig Perfonen beflehenden, Hottentottenkraal. Die Be: 
wohner deſſelben viethen mir, nicht, wie ich gefonnen 
war, über den Buſchmannsfluß zu gehn, fondern 
meine Richtung, die nach dem Kaffernlande ging, zu än, 
dern, mic, linker Hand zu haften, und tiefer Iandein- 
waͤrts zu dringen, um den herumffveifenden Kaffern aus: 
zumeichen, die, ihrer Ausſage nach, überall Schrecken, 
Verwüftung und. Tod durch Teuer und Schwert ver: 
Breiteten. Diefe Nachricht machte mich ſtutzig; ich be⸗ 
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vathichlagte mich mit meinen Leuten, und wir faßten 


folgenden Entſchluß, den Kaffern durch einen Umweg 


auszuweichen, aber auc) zugleich, da wir ihnen, jenen 
Nachrichten zufolge, ſchon nahe fein ſollten, Tag und 
Naht auf unferer Hut zu fein, und um nicht plößlich 
überfallen werden zu Fünnen, von nun an und nicht an⸗ 
ders als in offenen Gegenden zu lagern; unfere weiden« 
den Ochſen follten jedesmahl von vier Mann bewacht, 
die Pferde in der Nähe des Lagers an Pfähle gebunden, 
und meine größte Flinte immer geladen fein; .drei Flins 
tenfchüffe, in gleichen Zwiſchenzeiten abgeichoffen, ſollten 
Allen, die abweſend wären, zum Zeichen einer heran⸗ 
nahenden Gefahr dienen. 

Nachdem ich diefe Borfichtsanftalten verabredet hats 
te, ritt id), von zweien meiner bewaffneten Leute be= 
- gleitet, in der Gegend umher, um zu unterfuchen, ob 
der Feind ſich irgendwo verborgen halte. Unſere Abſicht 
war, den erften Kaffer, den wir auffpüren würden, entwe⸗ 
der lebendig zu fangen, oder, wenn ung dies nicht gelins 
gen follte, ohne Gnade, niederzufchießen, damit er ung 
nicht verrathen könne. Allein wir fanden Beinen; und ich 
befchloß daher, am folgenden Morgen weiterzureifen. 

Die vorerwähnte SHottentottenhorde, welche diefe 
Gegend, ans Zucht vor den Kaffern, gleichfalls verlaſ⸗ 
fen wollte, bat mich um Erlaubniß, fi unferm Zuge 
anfchließen zn dürfen, um unter unferm Schuge zu reifen. 
Dies kam mir fehr erwünfcht; ich fand indeß für gut, 
erft zum Schein einige Schwierigkeiten zu machen, und 
das ſowol um diefer Hottentotten, ald um meiner Leute 
willen; nämlich um jene deflo abhängiger ‚von mir zu 
machen, wenn ich ihnen zeigte, daß ich ihres Beiflan, 
des nicht nöthig zu haben glaubte, und um dieſen 
durch mein fcheinbared Vertrauen zu unfern eigenen 
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Kräften um fo viel mehr Muth einzuflößen. Sobald 
ich endlich meine Einwilligung gegeben hatte, waren 
die Hütten der Hottentotten in weniger ale zwei Stun« 
den aus einander genommen, zufammengepacdt, und mit 
ihrer ganzen übrigen Habe den Ochfen aufgeladen. Und 
fo traten wir unfern Marſch an. 

Die Hätfte der Hottentottifchen Männer, mit ihrer 
ganzen SIerde, von zweien meiner wohlbemaffneten Leis 
te begleitet, mußte den Vortrab machen. Diefen gab 
ich eind meiner Pferde mit, um, wenn irgend ein Bor, 
fat ficy ereignete, defto geihwinder davon Henachrichkis 
get zu werden. Auf diefe ließ ich, nach einen weiten 
Swilchenraume, unfer eigened Vieh, die Weiber und 
Kinder der Horde, auf ihren Ochfen reitend, die übrigen 
Männer und feche meiner Jäger, zur Begleitung, folgen. 
Ich feibft, auf meinem beften Pferde, war bald vorn, 
bald Hinten, bald auf der einen, bald auf der andern 
Seite, um die Augen überall zu haben. 

Ich war von oben bis unten bewafinek, hatte ein 
Daar doppelläufige Piſtolen in den Beinkleidertafchen, 
ein Paar andere im Gürtel, eine doppelläufige Flinte 
auf dem Sattelfnopfe, einen großen Säbel an der Sei: 
te, und einen Dolch im Weſtenknopfloche. Ich Eonnte 
alfo zehn Schüffe hinter einander thun. Diefe vielfache 
Bewaffnung fiel mir anfangs beſchwerlich; allein ich 
gewöhnte mich daran, und in der Yolge trug ich fie im⸗ 
mer; dies fomol zu meiner eigenen GStcherheit, ald auch 
weil das Dertrauen und der Muth meiner Leute das 
durch geftärft wurden. | 

Unfer Zug hatte ein fonderbares, angenehmes und, 
ich möchte jagen, prächtiges Anſehn. Die Krümmun« 
gen, welche Felfen und Gebüfche fie zu machen zwan- 
gen, gaben der langen Reihe in jedem Augenblicke eine 
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andere Geſtalt. Bald Eonnte ich fie ganz, bald wie 
derum nur einen Theil von ihr überfehen. Die Weiber 
fießen ihre Kinder faugen oder effen; einige von diefen- 
achten oder fangen, andere weinten:; die Männer rauch 
ten ihre gefellige Pfeife, und plauderten mit einander; 
Furcht und Aengſtlichkeit waren verbannt; Alle glaub: 
ten unter meinem Schutze vollfommen ficher zu fein. 

Ich ſelbſt war weniger ruhig, fchaute überall aus⸗ 
fpähend umher, und flellte über meine fonderbare Lage 
ernfthaftere Betrachtungen an. Ueber zwei taufend Deuts 
fche Meilen von Paris entfernt, der Einzige meiner Art 
mitten unter wildfvemden und rohen Menfchen, den. 
Unfällen veißender Thiere und racheathmender Wilden 
ausgeſetzt, war ich der Anführer einer ganzen zahlreichen 
Horde, die ſich, mitten in einer unermeßlichen Wüſte, 
meinen Befehlen blindlings unterworfen hatte und mir 
gehorchte, ungeachter ſich fo Mancher darunter befand, 
der an Körperfraft mir weit überlegen war. Aber auch 
hier, wie überall, war es nicht der Stärkfte, fondern 
der Geſchickteſte und Ktügfte, welcher herrichte. 

So zogen wir dahin, bis wir den Kugafluß er 
reichten, wo ich Halt machen und das Lager aufichla« 
gen ließ. 


! 


17. 


Sortgefekte Reife bis zum kleinen Fiſchfluß. Trennung vom 
der SHottentottenhorde. Zufammentunft mit einem gegen 
die Kaffern zu Felde Tiegenden Kaufen Pflanzer. 


Nach einigen Tagen, die wir ftil gelegen hatten, 
festen wir unfere Wallfahrt länge des Kugaflufles, und 
zwar in der nämlichen Ordnung fort, wie wir angefan⸗ 
gen hatten. Wir waren noch nicht weit gefommen, als 
mein Vortrab anhielt, und mir fagen ließ, dab man 
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menfchliche Fußftapfen im Sande bemerfe, von welchen 
man glaube, daß fie von Kaffern herrührten. Der Ger 
danke an die Kaffern ftellte fich bei diefen Furchtſamen 
immer zuerft ein. Ich eilte felbit ſogleich Hin zur Stelle, 
fand die Spur zwar nicht ganz friſch, ließ aber doch, 
um ficher zu gehn, Halt machen, und unfer Vieh, wie 
wir jest, fo öft wir ung lagerten, immer thaten, mit 
einem Verhacke umgehauener Bäume einfchließen. Dann 
ging ich mit meinen beherzten: Jäger: auf Kundfchaft 
auß. 

Ungefähr eine Stunde folgten wir der Spur, und 
kamen an einen Plas, wo die Wilden wahrfcheinlid, die 
legte Nacht zugebracht hatten. Wir fanden naͤmlich 
allda ein noch nicht ganz erlofcdhnes Feuer, und ringe 
umher abgenagte Schafsknochen. Diefer letzte Umftand 
ließ vermuthen, daß es Zeine Kaffern gewefen wären, 
weil diefe Feine Schafe haben. Sie Eonnten indeß der: 
gleichen geraubt haben; und ich beſchloß daher, der Spur 
noch weiter zu folgen. Aber da wir nad) langem Um: 
herirren nichts entdeckten, und gar zu weit von- dem 
Lager uns zu entfernen bedenklich fanden, fo kehrten 
wir unverrichteter Sache wieder dahin zurüd. 

Die Nacht ging ruhig vorüber ; allein der folgende Tag 
führte einen fo anhaltenden Regen herbei, daß wir nicht 
aufbrechen Eonnten, fondern Hegen bleiben mußten. Tags 
darauf. fente ſich die Gefellfchaft wieder in Bewegung; 
allein der verzweifelte Kugafluß durchkreuzte unfern Weg 
fo oft, daß wir nur fehr langfam forträden, alſo auch 
nur eine Keine Zagereife machen konnten. Die jedes» 
mahlige Einrichtung und Verſorgung unfers Lagers vers 
urfachten jest immer viel Mühe und Arbeit. Da mußte 
dürres Holz, zu vielen, die Nächte hindurch zu unterhals 
teuden Feuern gefucht, da mmiten Bäume zum Der 
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hacke gefällt, da mußte- Butter für mehr ald hundert 
Stück Vieh, und Speife für eine faft-eben fo große Ans 
"zahl von Menfchen gefchafft werden; dies Altes machte - 
uns jedesmahl viel zu thun. ' 

Un dem Drte, wo wir und diesmahl gelagert hatten, 
gab es fehr viele Perihühner, und unfere Küche wurde 
reichlich damit verforgt, ohne daß ed mir einen Schuß 
Pulver koſtete. Unfere Hunde griffen fie, und wir hats 
ten dabei nichts zu thun, als fie ihnen abzunehmen. 
In der Nacht hörten wir zwar das Gebrüll der Lö—⸗ 
wen, erhielten aber Feinen Zuſpruch von ihnen. 

Am folgenden Tage festen wir unfern Marfch bie 
an den Sonntagsfluß fort. Hier mußten wir wies 
der-ftill Liegen, um erft Flößen zum Weberfegen zu mas 
hen. Ich vermehrte unterdeß meine Sammlung von 
Mögeln mit verfciederen Seltenheiten. 

Am erften Oktober, da Menfchen, Thiere, Wagen 
und Geräthfchaften glücklich über den Fluß gebracht 
waren, festen wir unfere Reife fort. Die fogenannten 
Schneeberge, aufwelchen der Sonntagsfluß entfpringt, 
blieben uns Imker Hand gegen Norden liegen; der Fluß 
feibft ergoß fich fechd Meilen weit unter und ind Meer. 
Unfer nächftes Nachtlager nahmen wir bei einem gro» 
Ben Wafferpfuhle. Die vielen Feuer, die wir des Nachts 
über zu unterhalten pflegten,, kamen und diesmahl fehr 
zu Statten; denn verfchiedene Hiänen: und einige Löwen 
kamen ganz nahe an unfer Lager, und würden gewiß 
einen Angriff auf und gewagt haben, wenn der Anblick 
des Feuers fie nicht zurückgehalten hätte. Unfer Dich 
wurde dadurch) gar fehr beunruhiget, und wir fahen uns 
nenöthiget , die ganze Nacht über wach zu bleiben, um 
anfere Feinde, die fehr hungrig zu fein fchienen, durch 
häufiges Schießen in ehrerbietiger Entfernung zu halten. 
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Ich übergehe einige Zagereifen, an welchen fich nichts 

Merbwürdiges ereignete, und nehme den Faden meiner 

Heifegefchichte da wieder auf, wo wir durd) ein nächts 
liches Abenteuer beunruhiget wurden. 


Wir hatten uns am Fuße einer Bergkette gelagert, 
und, wie gewöhnlich, unfere Nachtfeuer angemacht. Das 
durch heibeigelodt, näherte fih uns ein Trupp — ob 
Kaffern oder Hottentotten, wußten wir noch nicht — 
den unfere Hunde witterten, und darüber ein fo gräulis 
ches Gebell erhoben, daß dad ganze Lager in Bewe⸗ 
gung Fam. Unfere Gefährten‘, welchen überall, mithin 
and) jest, feindfelige Kaffern vorfchwebten, fehlugen vor, 
daß wir ſogleich das Lager verlaffen, und und in die nahe 
gelegenen Büfche verſtecken möchten. Allein diefer Vor⸗ 
ſchlag wurde von mir, von meinem lieben Klaas und 
dem ehrlichen alten Swanepoel mit Verachtnng abges 
wiefen. Letzter ſchwur, daß er, wie's auch immer ge 
hen möchte, mir zur Seite bleiben und zu meiner Vers 
theidigung feinen letzten Blutstropfen verfprigen wolle: 
Unterdeg wir nun fo zu Rathe gingen, Ließ fidy durch 
die Finfterniß der Nacht eine menfchliche Stimme hören, 
die auf gebrochen Holändifch bat, daß wir die Hunde 
zurücrufen möchten. Selbſt die feigen Memmen unter 
und merkten num wol, daß wir mit Hottentotten zu 
thun hätten; die Hunde wurden alfo zurückgerufen, und 
den unbefannten Fremden die Erlaubniß, ſich und zu 
nähern, ertheilt. Es waren überhaupt funfzehn Mäns 
ner, nebft verfchiedenen Weibern und Kindern. 


Auch dieſe waren auf der Flucht vor den Kaffern. 
Da id) Außerft begierig war, die Urfache und die näheren 
Umftände eines Krieges zu erforfchen, der in dieſem 
Lande jest überall Unruhe und Furcht verbreitete, und 
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von dem ich nur gar zu ſehr zu beforgen hatte, daß ich 
mit darein verwickelt werden würde, fo unterhielt ich 
mid) darüber die ganze Nacht hindurch mit meinen Gäs 
ften, und erhielt die Beftätigung von Dem, was ich 
ſchon längſt vermuthet hatte. Nicht die Kaffern, ein 
zu gufmüthiges und friedfiebendes Volt, um Andere 
ohne. Urfache anfallen zu Fünnen, fondern die Pflanzer 
waren die Urheber diefer Fehde. Die Unterdrücdungen 
und Grauſamkeiten der Lesten hatten die Geduld der 
Kaffern erfchöpft, und fie übten jetzt bloß das Dergels 
tungsrecht gegen STene. Die jogenannten Bufchhottens 
totten, welchen jede Gelegenheit zu rauben willfommen 
ift, hatten ſich zw ihnen gefchlagen, und fie zu bereden 
gewußt, bei ihren Yeindfeligkeiten gegen die Pflanzer 
zugleich die ſchuldloſen und friedferfigen Hottentotten 
mit zu befehden, indem fie ihnen diefe ald Kundfchafter 
und Bundesgenoffen Jener fhilderten. So mußte alfo 
der Unfchuldige mit dem Schuldigen leiden! 

Es war mein heißefter Wunſch, mid) zum Friedens⸗ 
ftifter zwifchen beiden Parteien aufzuwerfen, um dem 
Biutvergießen ein Ende zu machen, und um nicht in 
die Nothwendigkeit zu gerathen, felbit feindfelig gegen 
Menfchen verfahren zu müſſen, die mir nie etwas zu 
Leide gethan hatten. Ich wolite in diefer Abſicht geras 
dezu ins Land der Kaffern ziehn, und mir dadurch, daß 
ich ihnen Vertrauen bewies, ihr eigenes Zutrauen ers 
werben, und ich bin vollfommen überzeugt, daß ich 
meine Abſicht gewiß erreicht Haben würde. Allein meine 
furchtfamen Gefährten waren ſchlechterdings nicht zu 
bewegen, darein zu willigen. Dies fchien mir noch ver« 
zeihlich zu fein; aber daß fogar der Anführer der Plan, 
zer, den ich einige Tage nachher fprady, meinen aufge 
meinten Plan verwarf, und mir zur Ausführung deſſel⸗ 
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ben alle Mitwirkung und Hülfe verfagte: das fand ich 
in hohem Grade niederträdhtig und ſchändlich. 

Was meiner Begierde, ins Land der Kaffern einzu⸗ 
dringen, den höchften Grad von Lebhaftigkeit gab, war 
die Nachricht, die ich von einem an der Kafferfüfte vers 
unglückten Englifhen Schiffe erhielt. Man fagte mir, 
daß ein Theil der unglücklichen Beſatzung dieſes Schiffs 
den Kaffern in die Hände gefallen, und größtentheile 
von ihnen ermordet fei. Die Uebrigen foliten, laut 
ebendiefer Nachricht, fich in die Wälder geflüchtet has 
ben, und dafelbft in Gefahr fchweben, entweder vom Huns 
ger aufgerieben, oder von den Kaffern umgebracht zu 
werden. Unter diefen Unglücklichen befanden fich vers 
fchiedene meiner Landsleute, Franzöfifche Offiziere, die 
als Kriegsgefangene nad) Europa gebradyt werden foliten. 

Mein Herz floß bei diefer Nachricht von Mitleid über. 
Ich brannte vor Begierde, die Nothleidenden zu retten, 
war von der Möglichkeit, es zu Fünnen, überzeugt, und — 
folite nun dennoch auf die Erfüllung einer fo heiligen 
Dicht der Menfchlichkeit Verzicht thun. Meine feig« 
herzigen Begleiter waren durchaus nicht für meinen 
Plan zu gewinnen. Ic, wandte Bitten, ich wandte 
Vorwürfe und Drohungen an: umfonft! fie blieben un: 
beweglich, und. es fam am Ende zu einem förmlichen 
Aufftande gegen mid. Einen von ihnen mußte ic) das 
durch, daß ich ihm das Piftol auf die Bruft feste, zur 
NAuhe bringen. Die ganze Horde erklärte mir: fle wä- 
ren frei, und würden nebft den nenangefommenen Hots 
tentotten mid) fogleich verlaffen. - Sogar meine eigenen 
Lente, bis auf einige wenige meiner treueften, traten 
ihnen bei, umd erfkäirten rund heraus, daß fie lieber 
auf der Stelle nach dem Kap zurückkehren wollten, als 
fich von den Kaffern todtſchlagen zu laſſen. Unwillig über 
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den ſchlechten Erfolg meiner Unterhandlungen, verſchloß 
ich mich in mein Gezelt; und bei Tages Anbruch erfuhr 
ich, daß unſere bisherigen Begleiter, die fremden Hot⸗ 
tentotten, wirklich Anſtalt machten, uns zu verlaſſen. 
Ich ließ geſchehen, was ich nicht ändern konnte, und 
verbot bloß meinen Leuten, ſich weiter mit ihnen abs 
zugeben, oder ihnen Sehewohl zu fagen. Sie zogen 
alfo ab. 

Auch ich befahl gleich daranf, anzufpannen, und legte 
in vier Stunden die Berge von Achter-Bruutjes⸗ 
Hoogte zurück. 

Aus Dem, was ich von den funfzehn Hottentotten, 
welche des Rachts zu uns kamen, gehört hatte, ſchloß 
ich, daß wir uns jest der Gegend naͤherten, wo die mit 
den Kaffern in Krieg verwickelten Pflanzer verfammelt 
ware. Ich unterhielt noch immer die Hoffnung, unter 
dieſen einige Beherzte und zugleich menſchlichgeſiunte 
Leute zu finden, die ſowol an meinem Friedensplane, 
als auch an dem Vorhaben, die unglücklichen Schiffbrü⸗ 
chigen zu retten, Antheil nehmen würden. Mit der 
größten Ungeduld wünſchte ich daher, die Leute anzu⸗ 
treffen; und den Tag daranf wurde ich dieſes Wun⸗ 
ſches wirklich gewährt. Ich erblickte den Ort ihres 
Aufenthalts, und lenkte darauf zu. 

Schon in weiter Entfernung konnte ich bemerken, 
daß die Erſcheinung unſers Zuges ſie in große Bewe⸗ 
gung brachte. Ich ritt voraus, und gerade auf ſie zu, 
grüßte ſie höflich, und gab mich durch Angabe meines 
Namens zu erkennen. Dieſer war ihnen ſchon durchs 
Gerücht bekanut geworden. Um mich aber in größeres 
Anſehn bei ihnen zu ſetzen, gab ich vor, daß meine Reife 
anf Befehl der Regierung gefchehe, und daß ic) felbiger 
von meinen Entdedungen Rechenſchaft abzulegen habe. 
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Sie empfingen mich hierauf mit vieler Höflichkeit und 
anfcheinender Freude, indem fie geftanden, daß mein 
Bart, den ich feit elf Monaten hatte wachfen laſſen, 
meine Wagen, meine Waffen und mein Gefolge fie an» 
fangs ſtutzig gemacht hätten. Das Gerücht hatte ih» 
nen vielerlei, aber größtentheils Mährchen von mir hins 
terbraht. Nachdem ich nun unzählbare Fragen, die 
ihre Nengier an mic, that, auögehalten hatte, rückte 
ich allmählig mit meinem doppelten Plane hervor, und 
äußerte dabei das Vertrauen, daß fie mir Ausfühe 
rung eines Vorhabens, weldyes die Menfchlichfeit zur. 
Dicht mache, gewiß die Hand bieten würden. Um 
‚meinen Beweggründen eine nod) größere Kraft zu ges 
ben,. ließ ich mit einfließen, unter den Schiffegüs 
tern, die zum Theil noch am Strande liegen dürften, 
werde ein Feder von ihnen leicht fo viel finden, daß er 
fich die größten Bequemlichkeiten des Lebens davon vers 
fchaffen könne. Dieſer Teste Umftand madıte fichtbas 
ren Eindrud. Sie antworteten: daß, wenn die Sache 
fi wirklich fo verhalte, nichts gerechter fei, als jenen 
Unglüdtichen zu Hülfe zu eilen, die, wie fie fagten, ihre 
Brüder und ihres Gleichen wären. — Schon glaubte 
ich, meinen Zweck erreicht zu haben, und trinmphirke 
innerlich; allein zu früh! 

Einer der Berfchlagenften und Feigften unter ihnen 
nahm das Wort, und feste mir entgegen: daß, aller 
Wahrfcheinlichkeit nad), die Kaffern fchon Alles, was 
von dem verunglückten Schiffe gerettet fein möchte, ges 
raubt Haben würden; daß man alfo, ſtatt der anfehnli- 
hen Beute, die ich ihnen vormahle, vielleicht nur un« 
bedeutende Dinge, vielleicht gar nichts mehr vorfinden 
werde, und daß fie alfo darum ihre Weiber und Kinder 
nicht im Stiche laſſen und der Gefahr ausfesen Fünnten, 
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in ihrer Abweſenheit von den Kaffern ermordet zu werben. | 


Umfonft fuchte ich ihre Gemüther auf die edlern 
Beweggründe zurückzuführen; für diefe hatten fie Feinen 
Sinn. Als idy daher merkte, daß ich tauben Ohren pre 
digte, wünfchte ich ihnen, zur Strafe für ihre Unem⸗ 
- pfindlichkeit, einen Schwarm Kaffern auf den Hals, und 
ließ meinen Zug ſich fogleich wieder in Bewegung feren, 
aus Furcht, daß ein längerer Aufenthalt bei diefen feige 
herzigen und felbftfüchtigen Menfchen meine Leute vols 
lends muthlos machen könnte. 

Da ich bemerkt hatte, daß diefe Pflanzer viele ſoge⸗ 
nannte Metishottentotten bei fid) hatten, d. i. ſolche, 
die von einem weißen Vater und von einer Hotten⸗ 
- tottifhen Mutter abftammen; und da mir befammt 
war, daß diefe Leute, welche viel unternehmender und 
muthiger, ald die eigentlichen Hottentotten find, bei 
den bisherigen Ungriffen auf die Kaffern immer die 
vorberften geweſen waren: fo wünfchte ich einige deriel« 
ben, und zwar foldhe, weiche mit dem Lande und der 


Sprache der Kaffern bekannt wären, in meinen Dienft 


zu bekommen. Ich Tieß daher, indem ich weiter zug, 
einige von meinen Leuten mit dem Auftrage zurück, ſich 
unter Jene zu mifchen, um wo möglich Einen oder den 
Andern davon für mid) anzumwerben; und beflimmte den 
kleinen Fiſchfluß, überden meine nächte Reife ging, 
um Sammelplatze. 

Nach drei Stunden erreichte ich diefen Fluß, fuhr 


hindurch, und ſchlug mein Lager am jenfeitigen Ufer ' 


auf. Sowol verfchiedene Zöwenfpuren, die ich hier entr 
deckte, als auch die Gefahr, von Kaffern, die mein La⸗ 
her für ein feindliches anfehen Fonnten, überfallen zu 
werden, machten jebt allerlei Vorſichtsanſtalten noth⸗ 
wendig, mit deren Beſchreibung ich meine Leſer nicht 
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aufhalten will. Unſere Hunde waren die ganze Nacht 
über fehr unruhig, wir alfo natürlicher Weife auch, und 
Keiner von uns that ein Auge zu. 


18. 


Ueber die Bflanzer dieſer entfernteren Gegenden und ihr Bes 
tragen gegen die Kaffern. Geſandtſchaft an den Kaffern- 
fönig Zaroo. Lager zu Kokskraal. 


Mit Anbruch des Tages fah ich meine bei den Pflan⸗ 
zern zuräcgelafienen Leute zu mir fommen. Sie führ; 
ten mir drei Geworbene zu, deren Einer, Namens 
Hans, mir ganz befonderd willkommen war, weil er 
faft immer unter Kaffern. gelebt, mithin die Sprache 
derfelben vollkommen in feiner Gewalt hatte. Ein paar 
Stäfer Zranzbrantwein, die ich ihm reichte, erwarben 
mir augenblidiicd, jein Vertrauen und machten ihn rebs 
felig. Folgende Nachrichten, die ich von ihm erhielt, 
beftäfigten, was ich theils fchun wußte, theils vermu⸗ 
thet hatte. 

Die Kaffern, fagte er, wären ein ruhiges und frieds 
liebendes Volk, aber von den Weißen unaufhörkic, ger 
nedt, beraubt und mörderifch angefallen, hätten fie fich 
genöthigt gefehn, die Waffen zu ihrer Selbftverthei- 
digung zu ergreifen. 
“Die Pflanzer hätten fie zwar in den Ruf eines bar- 
barifchen und biutgierigen Volks, aber ohne Grund und 
bloß deßwegen gebracht, um dadurch die Räubereien und - 
Grauſamkeiten, die fie täglich fich gegen diefe harmlo⸗ 
fen Menfchen erlaubten, zu befchönigen und für bloße 


Nothwehr auszugeben. Oft hätten fie, unter dem Bor: 


wande, daß ihnen ein paar Stüd Vieh entwandt wäs 
ren, ganze Horden derfelben, ohne Ruͤckſicht auf Ges 
ſchlecht und Alter, yertilget, ihre Viehherden davon: 
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geführt, und ganze Landfchaften verwüſtet. Diefes Mit: 
tel, ihren eigenen Biehftand zu vermehren, ſchiene ihnen 
leichter und bequemer, als felbft Vieh aufzuziehn; fie 
wendeten ed daher ohne alle Zurückhaltung an, und hät⸗ 
ten binnen Jahresfriſt mehr als zwanzig taufend ges 
raubte Ochſen unter fich getheitt. Altes, was ſich ihnen 
dabei entgegenfeste, würde ohne Schunung niedergemadht. 

Der nämlide Hans erzählte mir, unter andern 
Gräueln, folgende Thatſache, wovon er ſelbſt ein Au⸗ 
genzeuge geweſen war. 

Ein Trupp dieſer Pflanzer hatte einen Kafferſchen 
Wohnort verwüſtet. Ein Kind, ungefähr zwölf Jahre 
alt, war dem Gemetzel entgangen, und hatte ſich in ein 
Loch verſteckt. Unglücklicher Weiſe wurde es hier ent⸗ 
deckt, und Derjenige, welcher es fand, wollte es als 
einen Sklaven fortführen. Der Anführer machte es ihm 
ſtreitig; und da Jener es ihm nicht abtreten wollte, ſo 
rief er endlich, vor Wath ſchäumend, dem Andern zu: 
wenn es nicht mein fein fol, fo ſollſt auch du es nicht 
haben! und ſchoß mit diefen Worten das arme unfchuls 
dige Schlachtopfer durd die Bruft, daß es todt zur 
Erde ftürzte. 

Oft gingen diefe Barbaren in ihrer Unmenfchlichkeit 
gar fo weit, daß fie ihre Gefangenen zum Biel gebraud)- 
ten, und in der Geſchicklichkeit wetteiferten, fie in ei» 
ner gewiffen Entfernung niederzufchießen. — 

Trockne, junger Lefer, die Thränen, welcheu ngeſchwaͤch⸗ 
tes Menfchengefühl dir bei der Vorftellung diefer Graͤuel⸗ 
thaten ins Auge preßt! Die Zeit ber Erlöfung des ar⸗ 
men Menfchengefchlechts von dem Joche der Unterdrüs 
ckung nahet überall mit flarken Schritten heran. Das 
Licht der Aufklärung wird nad) und nach in die entfern« 
teften Welttheile dringen, und auch da, wie in Europa, 
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der Iwangsherrfchaft, der Sklaverei und den Unmenſch⸗ 
tichteiten ein Ende machen. Die Menfchen fangen fchon 
überall, wie in Europa, an, ihre Rechte und ihre Würde 
zu ahnen; es kann nichE lange mehr dauern, ſo werden - 
fie diefelben überall in vollem Lichte fehen, und fie dann 
and) gelten zn machen willen. Was die Borfehung por 
einiger Zeit in Amerika veranftaltete, was fie jest in 
Sranfreich gefchehen läßt *), wird über furz oder lang 
unſern entfernteften Brüdern von allen Farben und un⸗ 
ter allen Himmelöftrihen, welche jest noch unter den 
ſchrecklichſten Unterdrückungen fenfzen, Erlöfung bringen. 
Freuet eudy, daß. euer Leben in der Morgenröthe des 
großen alfbefeligenden Zages begann, welcher bald, bald 
— ich hoffe ed von der Vorfehung und erwarte es von 
den Zeichen der Zeit — dem ganzen Menfchengefchlecyte 
in allen fünf Erdfheilen aufgehen wird! 

Die Regierung am Kap konnte oder wollte biefem 
gränlichen Unweſen bis jest noch nicht fteuern. Sie er« 
laubt es gewiflermaßen. Ein Pflanzer, der, um feis 
nen Viehſtand zu vermehren, die fchuldfofen Kaffern 
überfalfen will, tommt, aus einer Entfernung von zwei⸗ 
hundert Franzöſiſchen Meiten, nad dem Kap, Elagt, 
daß ihm fein Vieh geraubt worden, und bittet um ein 
Kommando, d. i. um die Erlaubniß, mit Hülfe feis 
‚ner Nachbaren, das Geftohlene wieder zu nehmen. Der 
Statthalter merkt entweder die Falfchheit des Vorwan⸗ 
des nicht, oder ſtellt fich wenigftens, ald wenn er fie 
nicht merke; eine Unterfuchung darüber anzuftellen würde 
zu weitlänfig, zu mühfam fein; die nachgefuchte Erlaub⸗ 
niß ift fo Teicht ertheilt, Eoftet fo wenig; er ertheilt fie 





*) Was aber in der Folge, leider! fo fehr ansartete! 
Anunm. sur neueſten Ausgabe. 
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alſo, und unterfchreibt damit dad Todesurtheil vieler 
hundert Wilden, weldye eben fo ſchuldlos, als unver- 
mögend find, den Waffen ihrer Mörder zu widerſtehen. 
Das Ungeheuer, ‚welches feinen Zweck beim Statthal- 
ter erreicht hat, kehrt triumphend zu feinen Mitgenof- 
fen zurücd, und giebt der erhaltenen Erlaubniß jede ihm 
beliebige Ausdehnung. Raub und Blutbad beginnen, 
und hören nicht eher wieder auf, ale bis nichts mehr 
zu vanben und zu morden übrig if. D der Schande - 
unfers Jahrhunderts! 

Wahrſcheinlich wird diefer Barbarei nicht cher ge: 
fienert werden, bis die Kaffern ſich einft mit andern 
benachbarten Völkern verbinden, um Gewalt mit Ge- 
walt, Vertilgung mit Vertilgung zu erwiebern. Die 
Zügel der Regierung find in diefen entfernteften Theis 
len der Holländiſchen Beſitzung zu ſchwach; fie jetzt 
flärfer anziehn zu wollen, würde vielleicht nicht mehr 
thunlich fein. Man weiß, daß der Statthalter am 
Kap einmahl ein Beifpiel von Gerechtigkeit geben woll⸗ 
fe, und einen Pflanzer, der fich durch Unmenſchlichkeiten 
gegen die Kaffern am meiften amögezeichnet hatte, nad) 
der Kapftadt befchied, um von feinem DBetragen Res 
chenſchaft abzulegen. Allein der Verbrecher würdigte 
feinen Befehl Feiner Antwort, und fuhr ungefchent fort, 
zu ranben und zu morden. Sein Ungehorfam brieb 
ohne Folgen, und wurde bald vergeflen. 

Einft, da ich mit Pflanzern hierüber redete ſagten 
mir verſchiedene, daß ſie dergleichen Befehle mehr als 
einmahl erhalten, aber ſie nie geachtet hätten; und als 
ich meine Verwunderung darüber äußerte, daß ihnen 
das fo hingehe, und daß man Feine Soldaten fchice, 
um di? Befehle der Regierung mit bewaffneter Hand 
gelten zu machen, rief mir Einer diefer Uebermuͤthigen 
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zu: »Und willen Sie, wie diefer Verfuch ablaufen würs 
de? Wir würden augenblidlih Alle verfammelt fein 
und für Einen Mann ftehn. Die Hälfte der Soldaten 
würden wir tödten undeinfalzen, und die andere Hälfte 
nad) Haufe ſchicken, mit dem Bedeuten, daß wir es fo 
mit Allen machen würden, die ſich mit ähntichen Auf 
trägen Fünftig zu ung wagen wollten!« 

So fieht es jest um die Holländifche Herrfchaft in 
diefen entfernteren Gegenden aus. Da die Zahl der 
. unbändigen Pflanzer fich auf zehntaufend Mann, laus 
ter wohlgeübte Schügen und entichloffene Leute, beläuft, 
fo bedarf es nur einer Veranlaffung, um fie auf den 
Gedanken zu bringen, ſich unabhängig zu machen, und 
fie werden es in dem nämlichen Augenblicke fein, da Dies 
fer Gedanke bei ihnen zur Entfchließung reifen wird. 

Hans benachrichtigte mich ferner: daß das Land, 
worauf wir uns damahle befanden, einem mächtigen 
Kafferfürften, Namens Faroo, gehöre. Er vieth mir, 
bei diefem einen Beſuch abzulegen, und verficherte, daß 
ich nicht allein nichts von ihm zu beforgen hätte, fons 
dern daß er mic auch gern und liebreich aufnehmen 
würde, weil er hoffen dürfe, daß fein’ Volk und deffen 
Sitten, bei meiner Zurüdfunft am Kap, der Regierung 
von einer vortheilhaftern Seite befannt werden würden, 
als die Pflanzer. fie zu fchildern pflegten. Diele Vor⸗ 
ftefung hatte viel Meberredendes für mich; aber darich 
die unruhige und freulofe Gemüthsart der Metids oder 
Baftardhottentotten Eannte, alfo auch beforgen mußte, _ 
daß Hans, defien Treue zu erproben ich noch gar Feine 
Gelegenheit gehabt: hatte, bei feinem Zureden vielleicht 
die Abficht haben Eönnte, mich den Kaffern. in die Hände 
zu liefern, um meine Güter mit ihnen zu theilen: fo 
ermählte ich, ftatt feinem Rathe geradezu zu folgen, eis 
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nen andern Plan, deffen Ausführung mit weniger Ge⸗ 
fahr für mich verknüpft war. 

Ich beſchloß nämlich, eine Geſandtſchaft an den Kö⸗ 
nig Faroo zu ſenden. Hans, dem ich dieſen Vorſatz 
eröffnete, zeigte ſich bereit, meinen Auftrag in Geſell⸗ 
ſchaft zweier oder dreier ſeiner Freunde, die er dazu be⸗ 
reden wollte, zu übernehmen. Um aber ſicherer zu gehn, 
beſchloß ich, dieſer Geſandtſchaft zwei meiner treuſten 
Hottentotten beizugeſellen. Dieſe ſollten dem Könige von 
der Art und der Abſicht meiner Reiſe Rechenſchaft ab⸗ 
legen, ihm fagen; daß bloße Wißbegierde mich aus ei- 
nem entfernten Welttheile hiehergeführt habe, daß ic) 
weder ein Derbündeter der Pflanzer fei, noch das ums 
gerechte Betragen derfeiben gegen die Kaffern billige; 
daß ich weit entfernt fei, irgend Semand in feinem 
Sande zu beunruhigen; daß ich vielmehr ihm und den 
Seinigen nützlich zu werden, und, wo möglich, zwifdyen 
ihnen und den Pflanzern Frieden und Eintracht herzu⸗ 
ſtellen mich bemühen würde. 

Meinen Hottentotten gab ich noch beſonders einige 
geheime Verhaltungsbefehle, inſonderheit auch den Auf⸗ 
trag, mir, wenn ſie könnten, einige Kaffern zuzuführen, 
damit ich daraus den Grad ihres Vertrauens zu mir, 
and wie weit ich ſelbſt mic, ihnen anvertrauen dürfe, 
eriehen könne. ch entließ hierauf die Gelandtichaft 
mit einigen Geſchenken für den König, und wir beftimms 
ten einen Ort, Kokskraal genannt, wo ich ihrer 
Rückkunft warten wollte. 

Sch brach Hierauf mit meinem Zuge auf, und lagerte 
mich, nach einem zwar nur dreiftündigen, allein, dev uns 
erträglichen Hitze wegen, höchftbefchwerlichen Marche, 
an dem Ufer des großen Fifchfluffes. Bei einem 
Luſtgange, den ich in der Gegend umher machte, ſtieß 
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id) auf die Weberbleibfel eines Kraals der Kaffern, von 
dem ich noch einige ziemlich wohlerhaltene Hütten, die 
übrigen aber gänzlich zerſtört fand. Derfchiedene ums 
herliegende Menſchenknochen machten es höchftwahrs 
fcheinlich, daß die Pflanzer diefes Dorf überfallen,- und 
die Bewohner deſſelben niedergemacht hätten. 

Wir fanden in diefer Gegend frifche Spuren fowol von 
Seekühen, ald von Kudus; und da wir angefangen 
hatten, Mangel an Fleiſch zu leiden, fo war ung diefe 
Entdedung fehr willfommen. Wir eilten alfo, Jagd 
darauf zu machen. Uber meine jungen Lefer willen viel 
Teiche noch nicht, was Seekühe, und was Kudus find; 
id) will daher erft eine Eurze Befchreibung von Beiden 
vorausſchicken. | 

Die Seekuh, fonft aud das Flußpferd oder das 
Nilpferd (Hippopotamus ) genannt, gehört zu den 
größten Thieren, denn ed erreicht eine Länge ven 16 
Fuß und darüber, und die Schwere feines dicken Kör 
pers.beträgt zuweilen über dreitaufend Pfund. Seiner 
Geſtalt nady hält es gleichfam die Mitte zwilchen dem 
Dchfen und dem Schweine. Es Iebt im Waller und 
auf dem Lande, doc) lieber und meiftentheild in jenem. 
Seine Hauzähne find über zwei Fuß lang, und jeder 
derfelben wiegt fechs bis zehn Pfund. Der dien Haut 
nad), die nur an einigen Stellen mit ftraffen Borften 
bewachfen, übrigens aber kahl ift, gleicht ed einem Na» 
fehorn. So ungeheuer die und fchwerfällig diefes Thier 
auch ift, fo hält man doc, für gefährlich, ed auf dem _ 
Lande anzugreifen, weil man !Beilpiele hat, daß es feis 
nen Feind ſtundenlang mit einer für den Sliehenden bes 
denklichen Geſchwindigkeit verfolgte. Die Art, fich ihrer 
zu bemächtigen, befteht, außer dem Schießen aus großen 
Feuerroͤhren mit hatbzinnernen Kugeln, darin, daB man 
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ihnen da, wo fie ihren Weg nad) den Flüſſen haben, 
tiefe Gruben gräbt, und diefe leicht bedeckt, damit fie 
diefelben nicht wahrnehmen können. Dies ift befonders 
die Verfahrungsart der Hottentotten. Mit vergifteten 
Pfeilen dieſes Waſſerthier zu tödten, fol ihnen nie ges 
glüct fein; vieleicht weil die Haut deffelben füy Pfeile 
undurchdringlich ift. In Egipten fol man es yauf fol⸗ 
gende Weiſe fangen: Man ſtreuet eine Menge Erbſen 
und Bohnen hin; von dieſen frißt es dann in Ueber⸗ 
maß; der Magen, damit angefüllt, ſchwillt auf, platzt, und 
das Thier muß ſterben. Das Fleiſch des Flußpferdes, 
beſonders das der Füße und der Zunge, wird zu dem 
wohlſchmeckendſten und zugleich zu dem geſundeſten ge⸗ 
zählt. 

Der Kudu ift eine Art von Gazellen, die fih von 
andern Arten vornehmlich theils durch ihre größere Höhe, 
theils aber auch durch ihre anfehnlichen Hörner unters 
fheidet. Seine Länge beträgt oft über zwölf, feine 
Höhe aber fünf Fuß. Die Ohren find breit, ungefähr 
‚einen Fuß lang, fpisig und in die Höhe gerichtet. Die 
Hörner find hohl, wie Ochfenhörner, zweimahl bogenförs 
mig gewunden, und über drei Fuß lang. Die Haupt: 
farbe deſſelben ift roftbraun. Vom Rüden herab lau⸗ 
fen ihm, gleich dem Zebra, auf jeder Seite acht bis neun 
weiße Striemen. Uebrigens wird er von einigen Nas 
turforfcyern mit Unrecht zu dem Geſchlechte der Schafe 
gezählt," weil er mit diefen gar nichts gemein, eher aber 
einige Aehnlichkeit mit Biegen, Elendthieren und Hits 
ſchen hat. 

Die Seekühe entzogen ſich unferer Nachforfchung; 
aber von fieben Kudus, die wir auffpürten, erlegten 
wir zwei. Augenblicklich waren unfere Töpfe mit dem 
Fleiſche herſelben angefüllt,. und im meniger ald zwei 
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Stunden hatten wir zwei Drittel unferer Beute ſchon 
verzehrt. 

So lange der Hpttentotte Ueberfluß hat, ift er fehr 
gefräßig; reißt aber Mangel ein, fo begnügt er fid) aud) 
mit fehr Wenigem. Er gleicht in diefem Betrachft den 
Siänen, oder den reißenden Thieren überhaupt, bie ihren 
Raub auf der Stelle verzehren, ohne für die Zukunft 
zu forgen, und dann einige Tage lang ſich ohne alfe 
Nahrung behelfen Fönnen. Ein einziger Hottentotte 
kann in einem Tage zehn bis zwölf Pfund Fleifc ver 
jehren; im Nothfall aber begnügt er ſich mit einigen Heu⸗ 
ſchrecken, mit einer Scheibe Honig, oder wol gar mit ei⸗ 
nem Stücke Leder von ſeinen Schuhen. Nie konnte ich 
den meinigen begreiflich machen, daß es vernünftig ſei, 
etwas für den folgenden Tag aufzuheben. Wir kön⸗ 
nen ja wieder jagen, war ihre Antwort, oder — 
ſchlafen. Der Schlaf ift ihre immer offene Hülfsquelle 
gegen jeden Mangel. Nie Fam ich durch unfruchtbare 
und bürre Gegenden, wo das Wild felten war, ohne 
daß ich ganze Horden von Hottentotten in ihren Kraalen 
fchlafend fand. Merkwürdig ift hiebei der Umſtand, von 
dem ich mich durch vielfältige Erfahrung überzeugt habe, 
daß fie den Schlaf in ihrer Gewalt haben, und ihn here 
beirufen Eönnen, fo bald fie wollen. Werden fie aber 
daran gehindert, fo haben fie noch ein zweites Mittel, 
wo nicht den Hunger zu überwinden, dad) die unan« 
genehme Empfindung davon zu ſchwaͤchen. Sie fchnüs 
ven ſich nämlic in diefem Falle den Bauch mit einem 
breiten Riemen feſt zufammen. Dann Eönnen fie ben 
Hunger entweder viel länger ertragen, oder ihn mit eis 
ner Kleinigkeit ſtillen. 

Ebendiefes Mittel wenden fie auch gegen andere un. 
angenehme Gefühle mit gleich glücklichen „zofge an. 

E. Reiſeboſchr. 101er Thl. — 
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Gaben fie 3. B. Kopfweh, oder Teiden fie Schmerzen 
in irgend einem andern Theile ihres Körpers, fo ſchnu⸗ 
ven fle das leidende Glied gleichfalls zufammen, und ic) 


bin oft Augenzeuge davon geweſen, daß fie von Stund’ 


an ruhig und zufrieden wurden. Dies Mittel gründet 


ſich auf den Glauben, den fie haben, daß man einem 


Wedel, um es zum Weichen zu bringen, Gewalt att« 
hun müffe. 

Einige meiner Zeute, die ich ausgeſchickt hatte, die 
Seekühe aufzuſuchen, kamen mit der Nachricht zurück, 


| daß fie zwar eins diefer Thiere an einer mit Rohr bes 
wachfenen Stelle des Fluffes entdeckt, auch einigemahl, 


de es fich ſchnaubend aus dem Waſſer erhoben, dars 
auf gefchoffen, aber ihren Zweck, ed zu erlegen, nicht 
erreicht hätten. 

Die Nacht Über wurden wir durch Hiänen und Schar 
ats bennruhlget; und am Morgen brachen wir auf, um 
den beftimmten Sammelpfag, Kokskraal, zu beziehen. 
Als wir dafelbft ankamen, fand ich diefen Ort nicht nur 
fehr bequem zum einem, gegen wilde Thiere und feindfes 
ige Menfchen fichern Aufenthalte, fondern auch die 
ganze Gegend umher überaus angenehm. Zu unſerm 


Lager wählte ich einen Platz, der durch eine Urt von 


natürlicher Sede, die aus Dornen und trocknen Baum⸗ 


“ äften beftand, umgeben war. Er lag überdies etwas 


‚bob, fo daß wir von da herab die ganze umliegende 


Gegend überfehen konnten. Durch ein wenig Nachhülfe 
verwandelten wir ihn in eine Art von Feſtung für ung 
und unfer Vieh, wenigftend gegen bie Anfälle wilder 
Thiere. Gegen eine mögliche Heberrumpelung von Geis 
ten der Kaffern traf ich zwar auch jede mir mögliche 
Gegenanftalt; allein ich geftehe, dan ich deßungeachtet 
nicht ohne alle Beforgniß war, und zwar vornehmlich 
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deßwegen, weis ich noch nicht wußte, was ich mir von 
dem.bei meiner Gefandtfchaft befindlichen Baſtard⸗Hotten⸗ 
toften zu verfehen hatte. War biefer unglücklicher Weife 
ein Derräther, wie leicht konnte er durch einen heimliz 
chen Weg, und an der Spibe eined zahlreichen Trupps 
Kaffern, uns unvermuthet überfallen, uud was würden 
wir denn gegen eine überlegene Macht am Ende haben 
ansrichten können? Ich war indeß auf jeden Fall feſt 
entſchloſſen, mein Leben theuer zu verbaufen; und die 
Beſorgniſſe meiner Leute wurden durch die getroffenen 
Sicherheitsanftalten, früher und mehr ald ich erwartet 
hatte, geſtillt. 

Ich fchritt nunmehr auch bier zu meiner bisher ger 
wöhnfidyen Lebensart, und flreifte umher, fomwol um uns 
den nöthigen Unterhalt zu verfchaffen, ald auch meine 
Sammlnng von Naturfeltenheiten zu vermehren. 

Die Gegend umher war unter andern fehr mis Pas 
vianen bevölkert. Diefe befuchten uns am hellen Tage 
in großer Anzahl... Sie waren mit. meinen Keed von . 
einerlei Art. Die Verwunderung, hier fo viele Mens 
fchen, und unter diefen einen ihres Gleichen zu fehn, 
der ihnen in ihrer Mutterfprache antwortete, fchien fie 
herbeizulocden. Ihre Zahl belief ſich auf mehre Hunu⸗ 
derfe. Vergebens würde id) mid) bemühen, von allen 
den poflenhaften Sprüngen und Geberden, wodurdy fie 
ung befuftigsten, eine Beſchreibung zu machen. Es geht 
den Thieren, wie den Menfchen; durch SHaperei wer: 
den fie verdberbt. Man würde daher fehe irren, wenn 
man nad) den in ber Knechtſchaft lebenden Affen, welche 
man in Europa kennt, ſich einen Begriff von der Man: 
terfeit wilder Affen machen: wolite. Jene haben die 
Hälfte der Lebhaftigkeit, ich möchte fagen, ihrer guten: 
LSaune eingebäßt, welche diefe ganz befiten. Weide fchei« 

— 13* 
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nen daher nur noch das äußere Anfehn mit einander ge» 
mein zu haben. 

Vielleicht war es, wie ich fchon oben vermuthet Habe, 
‚das Gefühl von feiner Schwächung, welches auch hier, 
wie überall, meinen Keed gegen feine im Stande ber 
Natur und der Freiheit Lebende Brüder ſchüchtern machte. 
Er wer fchlechterdings nicht zu bewegen, ſich ihnen zu 
nähern. Er machte fi, indem ich’ ihn bei der Hand 
Darauf zuführen wollte, von mir los, entwifchte, und vers 
roch fi) in mein Gezelt. Die wilden Affen fuhren ins 
de& fort, ihre Poſſen zu machen, bis ich endlich, da ich 
es müde ward, ihnen länger zuzuſehen, fie durd) einen 
Flintenſchuß verfcheuchte. Und nun war e83 ein Iuflis 
ges Schaufpiel, zu fehn, wie fie, von meinen Hunden 
verfolgt, mit unglaublicher Schnelligkeit und Behendig: 
keit von Felfen zu Felfen fprangen, bis fie nach einigen 
Minuten aus unferm Gefichte gänzlich verfchmunden 
waren. 

Ich hatte Hier das Vergnügen, verfchiebene, theild 
feltene, theild unbekannte Vögel zu entdecken und meine 
Sammlung damit zu bereichern. 


19. 
Aufenthalt zu Kokskraal. Scefuhiagd. 


Bei einer ‚meiner Streifereien in ben umliegenden 
Gegenden fand ich die Weberbleibfel eines Büffeld, der 
von einem Löwen zerriffen war. Sie waren nod) fo 
feifch, daß nach diefem Vorgange kaum vier und zwan« 
sig Stunden verfioffen fein Eonnten. Der Anblid des 
Schlachtſeldes gab deutlich zu erkennen, daß der Kampf 
hartnädig und ſchrecklich geweſen fein mußte. Der ganze 
Boden umher war zerarbeitet und aufgeriffen, und id 
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konnte zählen, wie oft der Büffel, vor feiner völligen 
Beftegung, mußte niedergeworfen fein. Serftreut umher 
liegende Büfchel ans des Löwen Mähne bewiefen,, daß 
der Sieg ihm thener zu ftehen gekommen war, 

Nicht weit von da fand ich, in ber Nähe des Flaf 
ſes, die noch frifche Spur zweier Seekühe. Ic, folgte 
derfelben bis and Ufer, wo fie ind Wafler gegangen waren, 
fand aber den Fluß an diefer Stelle durch Geſträuch und 
Rohr fo fehr verwachfen, daß ich ſchon in Begriff ftand, 
wieder. umzukehren, als ich unvermutheter Weile ganz 
nahe bei mir einen Schuß fallen hörte, wodurch ich 
nicht wenig erſchreckt wurde. Ich ging dem Knalle nadh, 
und fand einen meiner fchlechteften Schügen, der nach 
einer Seekuh geichoffen hatte, und fteif und feft behaups 
tete, dem Thiere eine tödliche Wunde beigebracht zu 
haben. So unglaublidy mir dies vorkommen mußte, fo 
ließ ich ed mir doc, gefallen, fo lange zu warten, bis 
das angeſchoſſene Thier, wie er zunerfichtlic, vorherfagte, 
von dem Grunde des Wafferd wieder in die Höhe kom⸗ 
men würde. Allein es Fam nicht, und wir fahen uns 
am Ende genöthiget, unverrichteter Sache wieder heim⸗ 
zukehren. Der ungeſchickte Schüge ward im Lager der 
Gegenftand des allgemeinen Spottes. Die Wiblinge 
unter meinen Sottentotten fagten ihm auf den Kopf zu, 
daß er eine Leguane — eine Art großer Eidechfen — 
‚für eine Seekuh angefehen habe, und da der Berfpots 
tete endlich anfing, den Scherz übel zu nehmen, fo wäre 
ed beinahe zu ernfthaften Auftritten gekommen, wenn 
ich nicht beiden Parteien Stillſchweigen auferlegt, und 
die Sache dadurch beendiget hätte. 

- Diefen Nachmittag überfliel ung ein ſchreckliches Un⸗ 
gewitter, welches vier und zwanzig Stunden lang an« 
hielt. Der Blitz fiel verfchiedene Mahl in unfrer Nähe 
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nieder, uud ein heftiger Regen, der die ganze Nacht 
über anhielt, Löfchte ale unfere Feuer aus. Unfere Lage 
wurde daducch, in Rückficht auf die wilden Thiere, fehr 
bedenklich. Es iſt merfwürdig, daß diefe bei regneri⸗ 
ſcher Nachtzeit zwar dem Raube nachgehn, aber ſich 
nicht durch ihre Stimme anzufündigen, alfo um fo viel 

. gefährlicher zu fein pflegen. Hiezu kommt, daf die Hunde 
durch die Feuchtigkeit den Geruch verlieren, und baher 
von geringem oder gar Feinem Nuben find. Die unfris 
gen waren die ganze Nacht über fehr unruhig; bied vers 
mehrte unfere Beforgniß, und es Fam daher, bis zur Wie» 
derkehr des Zageslichts, Fein Schlaf in unfere Augen. 

Man muß geftehn, daB dergleichen Gewitternächte 
in den Afrikaniſchen Wuͤſten zu den fchrecklichften Nas 
tur Auftritten gehören. Die heftigen Regengüffe dringen 
in Eurzer Zeit durch Zelte und Matten eine unaufhörs 
liche Folge von Blisen läßt in einer Minnte das grelffte 
Zlammenlicht mit der dickſten Finfternig zwanzig Mahl 
wechfeln, und die betäubenden Donnerfdyläge, weiche 
von den Bergen her vielfältig wiederhalfen, folgen einer 
auf den andern fo ſchnell, daß fie gleichfam in ‚einander 
fließen und ein nnaufhörliches Krachen veranlaffen. Das 
ängftliche Gebrüll des Viehs, das nur von Zeit zu Zeit 
durch eine ſchreckliche Stille unterbrochen wird, und die 
ſtuͤndliche Gefahr, von wilden Thieren angefallen zu wer⸗ 
den, vermehren bag Fürchterliche diefer traurigen Nächte. 

Ich wandte die ftürmifche Zeit, die mich an anderen 
Geichäften hinderte, dazu an, meine Sammlung von Vö⸗ 
gein durchzugehn, die mit Inbegriff derer, die ich letzt⸗ 
bin, nach dem Kap verfandt hatte, ſchon auf ſiebenhun⸗ 
dert Stück angewachſen war. 

Gegen vier Uhr Nachmittags klaͤrte der Himmel 
ſich endlich auf; und ich wandte den Reſt des Tages 
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zu einem Zeitvertreibe für meine Leute an. Diefer ber 
ftand in Scheibenſchießen; einer Webung , die ich oft 
mit ihnen anzuftellen pflegte, um fie immer gefchickter 
im Schießen zu machen, Der Preis war eine Gabe 
Tabak, die Scheibe eine gläferne Flaſche, die Eutfer⸗ 
nung 150 Schritt. Beim vier und funfzigſten Schuſſe, 
welcher diesmahl geſchah, erhielt ein Hottentott, Na⸗ 
mens Pitt, den Preis, den er großmuͤthig mit feinen 
Gefährten theilte. Da wir bie Flaſche gegen einen Fels 
fen gelehnt hatten, fo gingen bie verfchoffenen Kugeln 
nicht nerloren; wir hatten nur die Mühe, da fie platt 
geworden waren, fie wieder umzugießen. 

Der Untergang der. Sonne fchien gutes Wetter für 
den folgenden Tag zu veriprechen, und ich beſchloß da⸗ 
ber eine ordentliche Seekuhjagd anzuftellen. Wir bes 
veiteten noch an diefem Abend altes dazu Erfoderliche 
vor, und als wir damit fertig waren, bewirthete ich 
meine ums Feuer herum, wie gewöhnlich, verfammelten 
Leute mit Thee. Die Art, wie fie ihn trinken wollten, 
überließ ich ihrem Gutbefinden; ich glaube aber nicht 
zu viel zu fagen, wenn ic) verſichere, daß fie, um den 
Genus zu verlängern, auf eine einzige Unze wol fünfzig 
Quart Eochend Waſſer goſſen. 

Dieſer Abend war einer der angenehmſten, die ich in 
Afrika verlebt habe. ‚Meine Hottentotten waren uner⸗ 
ſchöpflich an luſtigen Schwaͤnken und ſpaßhaften Erzaͤh⸗ 
lungen, die ſie um die Wette, und zwar in der gutmü⸗ 
thigen Abſicht, ihrem Herrn Vergnügen dadurch zu ma⸗ 
chen, vorbrachten. Sie erreichten ihre Abſicht ſo gut, 
daß ich alle Akademien in der Welt darüber vergaß. 
Es wurde endlich Nacht, und meine Schützen, bie ich 
ausgeſchickt hatte, die Spur der Sesfühe aufzufischen, 
waren noch nicht zurücigetehrt. Um ihnen ein Zeichen 
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zu ‚geben, wonach fie fic zu recht finden Fönnten, ließ 
{ch mein größtes Gewehr dreimahl abfenern; -allein eg 
verging beinahe eine halbe Stunde, ohne daß wir Ante 
wort darauf erhielten. Endlich hörten wir, in Swifchen» 
räumen von vier bis fünf Minuten, nad) und nady drei 
Scüffe, und fchloffen daraus, daß man vielleicht mit . 
einer Seekuh angebunden habe. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde hörten wir ein fortdauerndes Schießen, welches 
uns immer näher zu kommen fchien, und nun mußte ih 
beforgen, daß die armen Leute von irgend einem wilden 
Thiere verfolgt würden. Ich eilte ihnen zu Hülfe, traf 
fie endlid,, und zwar von Angft und Schredien außer 
fih: fie glaubten von Löwen verfolgt zu fein. Zwar 
Hatten fie Feinen gefehen, aber die Unruhe der Hunde, 
die fie bei fich hatten, war ein fidherer Beweis. ihrer 
Mähe. . 

Es zeigte ſich auch bald, daß die Hunde ſich nicht 
geirrt hatten. Denn als wir wieder ins Lager zurück⸗ 
gekommen waren, und und zur Ruhe gelegt hatten, 
wurde ich plötzlich durch das Brüllen eines Löwen er⸗ 
ſchreckt, der nur fünf und zwanzig Schritte weit von 
uns entfernt ſein konnte. Ein anderer antwortete ihm 
anfangs von fern, geſellte ſich aber nachher ihm bei, und 
nun ſchlichen ſie gemeinſchaftlich um unſer Lager her. 
Ein ſchneller und beherzter Ausfall, den wir unter vie⸗ 
len Schuͤſſen wagten, rettete uns. Sie wurden dadurch 
erſchreckt, und ſuchten das Weite. 

Es iſt unbeſchreiblich, wie ſehr die kühnſten Hunde 
bei der Annaͤherung eines Löwen in Angſt gerathen. 
Man kann überhaupt aus dem Betragen derſelben zur 
Nachtzeit leicht auf die Gattung der wilden Thiere 
ſchließen von der man jedesmahl bedroht wird. Iſt 
«8 ein Löwe, fo fangen ſie an, erbaͤrmlich zu heulen, Une 
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ruhe und Angſt zu aͤußern, ſich den Menſchen anzuſchlie⸗ 
Ben, und ihnen gleichſam durch Schmeicheln zu ſagen: 
beſchützt uns! Die übrigen Hausthiere gerathen in 
gleiche Bewegung; keins derſelben bleibt in ſeinem La⸗ 
ger. Die Ochſen erheben mit gedämpfter Stimme ein 
klagendes Gebrüll, die Pferde ſtampfen mit den Füßen, 
und drehen ſich dabei nach allen Seiten um, die Schafe 
drängen ſich mit geſenkten Köpfen dicht an einander, 
und bilden zufammen eine einzige unbewegliche Maife. 
Der Menſch allein, vol Kähnheit und Vertrauen auf 
feine Kräfte und auf feine Werkzeuge, greift zu den 
Waffen, zittert vor Ungebuld und eilt dem Feinde ent 
gegen. 

Freund Kees, der Pavian, zeichnete fich bei folchen 
Gelegenheiten durch Furcht und Angſt ganz vorzüglich 
aus. Er geberdete ſich, wie ein Kranker, drängte ſich 
dicht an meine Seite, und verrieth wahre Todesangft. 
Mein Hahn allein machte eine Ausnahme. Diefer fchien 
über die "Frampfhafte Bewegung, worein er das ganze 
Lager gerathen fah, bloß feine Bewunderung zu Älts 
Bern. Für ihn war ein Sperber oder ein Wieſel uns 
gleich ſchrecklicher, als alle Afrikaniſche Löwen zufams 
mengenommen. So hat jedes Welen feinen Feind, ber 
ihm Schreden einjagt, und diefer zittert wiederum vor 
einem andern. Der Menfcd, allein trost Allem, nur 
feines Gleichen nicht. 

Iſt's eine Hiäne, die ſich nähert, ſo geht ein beherz⸗ 
ter Hund daranf los und verfolgt fie eine Strede. Der 
Ochs bleibt in folhem Falle auf feinem Lager liegen, 
und äußert Feine Angft, ed müßte denn ein junger fein. 
Das Pferd bezeigt ſich eben fo forglos dabei, 

Am folgenden Morgen waren wir mit Anbruche des 
Zages Alle auf den Beinen. Drei meiner Jäger fchickte 
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ih aus, um Büffel, Gazellen ober andered Wilbbret 
aufzufuchen, weil ich, des ſehr verwachſenen Stroms we⸗ 
gen, nicht darauf rechnen durfte, daß wir einer Seekuh, 
auc, wenn es ung glückte, fie zu erlegen, habhaft wers 
den würden; ſieben andere mußten mich zum Fluſſe be: 
. gleiten, die übrigen ließ ich zurück, um unter der Auf: 
fidyt des alten Swanepoel das Lager zu bewachen. 
- Wir näherten und dem Strome, fo fehr wir konnten, 
und zogen längs dem Ufer deſſelben in tiefer Stille hin, 
ohne etwas zu entdecken. Endlich fanden wir die noch 
frifhe Spur einer Seekuh, und folgten ihr, bis fie ung 
nach anderthalb Stunden an die Stelle brachte, wo das 
Thier ſich ind Waller begeben Hatte. Wir vertheilten 
uns fogleich, in Kleinen Zwiſchenräumen, längs dem Ufer 
hin, und horchten, bis ein Schuß, den derjenige von 
meinen Leuten that, der am entfernteflen ftand, ung 
Alle in Bewegung brachte. Diefer hatte die Seekuh 
gefehen, aber fehl geſchoſſen. Sum Glück durften wir 
nicht lange warten, ohne das Thier wieder hervorkommen 
zu fehn und fchnauben zu Hören. Sein ganzer Kopf ragte 
aus dem Waller hervor; aber es hatte fich fchon zu fehr - 
nad) dem andern Ufer hinbegeben und der Strom war 
zu breit, ald daß wir ihm von bem biesfeitigen Ufer her 
etwas anhaben Eonnten. Sogleich warfen zwei meiner 
Leute ſich ind Wafler, und fhwammen hinüber, um. ben 
Feind von da zurüdzufchreden und wieder in die Mitte 
des Stroms zu treiben. Diefer Berfuch gelang. Allein 
die Seekuh war fo vorfichtig, daß fie, um Luft zu ſchöp⸗ 
fen, nur eben die Spise der Nafe aus dem Waſſer her: 
vorftredte, jedesmahl ſchnell untertauchte, und nie an 
dem Orte, wo wir fie erwarteten, wieder zum Vorſchein 
fam. Schon hatten wir einige dreißig Schüſſe umfonft 
nad) ihr verfchwendet; die beiden Hottentotten am jens 
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feitigen Ufer hatten Beine Flinten bei fich, und das ſchlaue 
Thier, dem diefer Umftand nicht entaing, hielt fich vor⸗ 
züglid, auf ihrer Seite. Um’ diefe feine Vorficht zu vers 
eitein, Tieß ich den Hottentotten Pitt, eben denjenigen, 
der beim letzten Scheibenfchießen den Preis erhalten 
hatte, mit einem Gewehr hinüberfchwimmen. Hiedurch 
erreichte ich meinen Zweck. Das Thier, welches ſich in 
der Nähe des jenfeitigen Ufers ficher wähnte, flieg einige 
Mahl mit dem ganzen Kopfe Aber die Oberfläche bes 
Waſſers empor; mein Pitt nahın einen ſolchen Augen⸗ 
blick wahr, und zielte fo gut, daß es getroffen wieder 
niederfanf. Bald darauf Fam es, mit dem ganzen Kör⸗ 
per in flarker Bewegung, wieder zum Vorfchein, und ich 
fäumte feinen Augenblick, ihm eine Kugel in die Bruft 
zu ſchicken. Nun ging es abermahls unter, und Fam 
nicht eher wieder zum Vorſchein, ald bis es völlig todt 
rom Strome fortgetrieben wurde. Unfere Schwimmer 
machten ſich nun daran, und fließen ed nach dem died« 
feitigen Ufer zu. 

Die Freunde, die wir darüber empfanden, das unge⸗ 
heute Thier endlich in unſerer Gewalt zu fehen, laͤßt 
ich nicht beſchreiben. Allein die Urfache zur Freude 
war bei meinen Leuten und mir gar fehr verfchieden. 
Jene betrachteten die gewaltige Fleifchmaffe, die fle vor 
ſich liegen fahen, bloß ald einen Braten, wovon fie 
ſchmauſen würden ; mir hingegen war fie ein Gegenftand 
der Wißbegierde, der meine Naturkenntniß erweiterte. 

Die Beine der Seekuh find, im Verhältniſſe gegen 
bie Größe des Thiers, Eurz, und hindern daher nicht, - 
den fchweren and runden Körper wie ein Stückfaß fort⸗ 
zuwälzen. Ich Eonnte nicht aufhören, bie ungeheure 
Maſſe zu betrachten und zu bewundern. Es war ein 
Weibchen, und zwar nur ein junges; aber deſſen unge⸗ 
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achtet betrug ſeine Länge ſchon zehn Fuß ſieben Zoll, fein 
Umfang acht Fuß elf Zoll. Daß es noch ein junges Thier 
ſein müffe, Eonnte man aus feinen noch ſehr kurzen Fang⸗ 
zähnen fchließen, die nur erft fünf Zoll lang waren. 

Der. Abend war vor ber Thür, unfere Entfernung 
vom Lager betrug einige Meilen, unfere Beute noch heute 
dahinzufchaffen war alfo unmöglich, und wir fahen und 
‚genöthiget, die Nacht über mit ihr an dem Orte zu bleis 
ben, wo wir waren. Es wurde Daher nur ein Hottentott 
abgefchickt, um und am folgende Morgen die zur Forts 
fhaffung der Seekuh erfoderlihen Ochſen zuzuführen, 
und wie Andern nahmen unfere Masregeln für die Nacht. _ 
Wir waren rund umher mit Bäumen umgeben, welches 
unfere Lage, in Rückſicht auf die wilden Thiere, deren 
Anfall wir zu beforgen hatten, um fo: viel bedenklicher 
machte. Indeſſen blieben wir die ganze Nacht über uns 
angefochten, weil die Menge der Feuer, bie wir anzüns 
deten, und die vielen Schüſſe, die wir von Zeit zu Zeit 
thafen, unſere Feinde in ehrerbietiger Entfernung hiel⸗ 
ten. Auf den Scylaf mußten wir diesmahl Verzicht thun ; 
die ungeheure Menge Mücken, wovon es in diefer Wals 
. fergegend wimmelte, würde es allein ſchon unmöglich ges 
macht haben, feiner zu genießen. Einer unferer Hottens 
totten, weldyer etwas geichlummert hatte, war fo ers 
bärmlich davon zugerichtet, daß fein aufgeſchwollenes 
Geſicht ihn ganz und gar unfenntlich machte. 

Meine Leute bereiteten mir einen Fuß ber Seekuh 
gerade fo, wie fie mir ehemahts einen Eiephantenfuß zus 
bereitet hatten. Nie in meinem Leben habe ich etwas 
Wohlſchmeckenderes gegeflen. Meine Hottentotten hate 
ten bei der Subereitung deflelben fich felbft aud nicht 
vergeflen, und fie überließen fich nun ihrer EBluft ohne 
alle Zurückhaltung. Sie waren zugleic) fo fleißig dar⸗ 


in das Innere won Meile. 199 


über aus, ſich vom Kopfe bis zu ben Füßen mit dem 
Fette des Thiers zu befchmieren, daß ihre Leiber davon 
glänzten, ald wären fie mit einem Firniß überzogen. 
Ihr Inwendiges mochte eben fo ausfehen; denn ein 
heil des Fettes wurde gefchmelzt, und fo, gleich eis 
ner Brühe, von ihnen getrunfen. Zur Entichnldigung 
dieſer unnatürlichen Schwelgerei muß ic) jedoch anmers 
fen, dab das Seefuhfett weder fo widerlih, noch für 
die Gefundheit fo ſchädlich ift, ale das von andern Thies 
ren. Man hält es fogar für ein bewährtes Heilmittel 
wider die Lungenfucht. 

Unfere Ochſen waren nunmehr angekommen ; man 
fpannte zwölf derfelben vor, und fo wurde die Seekuh, 
wiewol mit großer Befchwerde, nach dem Lager gefchleift. 

Die drei Jäger, die ich auf die Eleinere Jagd ausge⸗ 
fandt hatte, waren gleichfalls glücklich geweien. Gie 
hatten zwei Gnuthiere und drei Gazellen erlegt, fo daß 
wir nunmehr einen Weberfluß an Fleifch hatten. Wir 
ſuchten, durch Einſalzen ſo viel davon aufzuſparen, als 
wir konnten. 

Zur Abwechſelung ſtellte ich am folgenden Tage eine 
Fiſcherei mit unſerm Netze an. Als wir eben damit fer⸗ 
tig waren, fand ſich ein mir noch unbekannter Vogel bei 
uns ein, der, ſtatt vor uns zu erſchrecken und zu fliehen, 
uns immer näher kam und ein durchdringendes Geſchrei 
erhob. Die Hottentotten erkannten ihn ſogleich für ei⸗ 
nen ſogenannten Honigweiſer, mit dem er auch wirk⸗ 
lich einige Aehnlichkeit hatte. Allein er war größer, als 
dieſer zu fein pflegt. Meine Leute, die, wie alle Hot⸗ 
tentotten, eine Art von Verehrung für diefen, ihnen fo 
nüslichen Vogel bezeigten, baten mic, zwar, feines Les 
bens zu ſchonen, aber da ich noch Keinen feiner Art in 
meiner Sammlung hatte, und natürlicher Weiſe wün⸗ 
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ſchen mußte, ihn näher Eennen zu lernen, ſo kounte ich 
zu ihr Fürbitte diesmahl nicht achten, und ſchoß ihn 
erunter. 

Warum man dieſen Vogel zu den Kuckucken gerech⸗ 
net habe, weiß ich nicht. Höchſtens hat er nur in An⸗ 
ſehung feiner Füße einige Aehnlichkeit damit; in allen 
andern Stüden, befonders in feinen Sitten und in feiner 
Lebensart, ift er weit davon verfchieden. Er niftet z.B. 
in hohlen Bäumen, klettert gleich den Spechten, und 
Be Eier ſelbſt aus, welches alles der Kuckuck 
nicht thut. 

In feinem Magen fand ich nichts als Wachs und 
Honig. Won der Natur beftimmt, den durch ihren Stas 
chel furchtbaren Bienen ihr Eigenthum ftreitig zu mas 


“chen, hat er auch eine Haut von fo dichtem Gewebe ers 


haften, daß man fie, fo lange fie noch frifch ift, kaum 
mit einer Nadel durchftechen Fan. Eben diefe Hemer: 
tung findet auch bei dem Ratel, einer Art Wiefelchen, 
Statt, welche gleichfalls von Honig lebt und mit dem 
Honigweiſer gemeinfhaftlide Sache zu machen pflegt. 
Auch dieſer hat eine fo dicke Haut erhalten, daß ſelbſt 
die Zähne der Hunde felten etwas über ihn vermögen. 
Man bewundere hier, wie überall, die weife Ueberein⸗ 
ſtimmung zwifchen der Einvichtung und der Beftimmung 
des Gefhöpfs! 

Der Honigweiſer ift ein zu merkwürdiger Vogel, als 
daß ic, dem jungen Lefer die unterhaltende Geſchichte 
deffelben vorenthalten könnte. Hier tt fie, und zwar 
nad) den Bemerkungen, weldye einer meiner Dorgäns 
ger *) über ihn gefammelt hat. . 

»Der, Bienenberräther⸗Kuckuck (cuculus indicator) 
— denn fo wurde er biöher genannt — ift weder feiner 
Größe, noch feiner Farbe wegen merkwürdig. Obenhin 
angefehen, gleicht er bloß dem gemeinen grauen Sper⸗ 
ling; er iſt aber etwas größer und falber, hat einen 
Heinen gelben "led auf der Schulter, und Schwanz» 
federn mit Weiß vermifcht. Wenn er den Menfchen und 
dem Natel die Bienennefter entdeckt, fo gefchieht es vers 





”, Spyarrmann. 


> in das Junere von Afrika. 2061 


muthfich nur aus Cigennus, Honig und Bieneneier 
find fein liebſtes Futter, und er weiß, daß beim Plün- 
dern der DBienennefter allemahl etwas nerioren geht, 
welches dann dm ufällt, oder daß man abfichtlidy et 
maß als eine 2 efofnung feines geleifteten Dienftes übrig 
. fäßt. Uber die Urt, wie er feine Verrätherei bewerk⸗ 
efliget, bleibt doc, immer fehr bemundernswürdig, weil 
ie ungemein viel Meberlegung voransfest. Sie ift fol: 
gende: Durch ein ſchnarrendes Gefchrei, welches Eherrs 
cyerrscherr klingt, ſucht er erft die Aufmerkſamkeit des 
Ratels oder des Hottentotten auf fi) zu Ienten. Man 
nähert fid, fodann dem Vogel, der, fobald_er dies bes 
merkt, unter fortdauerndem Gefchrei, der Richtung, in 
melcher der nächtte Bienenſchwarm befindlich ift, als 
mählig nachfliegt. Man folgt ihm, antwortet ihm auch 
wol, wie ich es von einem Buſchmann fah, durch leis 
fes Hfeifen zum Zeichen, daß man feine Einladung vers 
ftanden und angenommen habe. Ich habe bemerkt, daß, 
wenn das Bienenneft nod) weit weg war, der Vogel 
jedes Mahl wur nach einem fangen Fluge Halt machte, 
um mittlerweile den Bienenjäger zu erwarten, und ihn 
dann von neuen aufzufodern; in eben dem Maße aber, 
als er dem Nefte näher Fam, fi) nach Fürzern Zwiſchen⸗ 
räumen feste, und fein Gefchrei eifriger und öfter erneu⸗ 
erte. Iſt er endlich bei dem Neſte angekommen, ed mag 
nun in der Kluft eines Felſen, oder in einem hohlen 
Baume, oder in einem unterirdiſchen Gange angelegt 
fein, fo fchwebt ‘er einige Augenblicke über demfelben, 
und fchlüpft hierauf in einen benachbarten Buſch oder 
Baum, wo er nicht gefehen werden Tann, hält fich das 
ſelbſt ganz still, und wartet ruhig ab, was von der 
Beute für ihn übrig _bfeiben werde. Man Tann immer 
völlig gewiß fein, daß man den Bienenfhwarm da fin« 
den werde, wo er zu fchreien aufgehört hat.« | 
»Hat man nun, nach der Anweifung des Vogels, 
das Bienenneft gefunden und ausgeplündert, fo pflegt 
man aus Erkenntlichkeit einen heil der (chlechtern 
Scheiben, worin die junge Brut fist,. für ihn zurück 
zulaffen. Diefe find ihm gerade die Tiebften, io wie 
auch die Hottentotten fie Beinesweges für die fchlechtern 
halten. eine, Waldhottentotten ſowol, als auch bie 
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Pflanzer, fagten mir, man müffe, wenn man abfichts 
lich auf den Bienenfang ausgehe, das erfte Mahl nicht 
du freigebig gegen diefen dienftfertigen Vogel fein, ſon⸗ 
ern nur gerade fo viel übrig laſſen, als nothig fei, um 

feine Eßluſt zu reizen. Dies nöthige ihn dann, in Er- 
wartung einer veichlichern Vergeltung, noch mehr Dies 
nenfhwärme anzuzeigen.« 

»Es giebt zwar in der Nähe ber Kapftadt ſchon 
wilde Bienen genug, aber den Honigweiſer habe id) 
daſelbſt nie bemerkt. Als ich in der Gegend des 
Großvaterwaldes zuerft davon reden hörte, Kr ich die 
ganze Sache für ein Mahrchen; allein in der Folge hatte 
ich Gelegenheit genug, ſmich von der Wahrheit jener 
Erzählung durch den Augenſchein zu überzeugen. So 
oft ich aber auch diefen Vogel fah, und die Früchte feis 

ner Werrätherei felbft_einerntete, fo hatte ich doch 
erſt auf der Rückreiſe Gelegenheit, zwei davon zu ſchie⸗ 
gen. Dies nahmen meine Bufchmänner aber fehr übel. 
Sie felbft hatten mir, ungeachtet ich ihnen eine große 
Belohnung an Glaskorallen und Tabak verfprach, nie 
einen fangen oder fchießen wollen; fo groß tft ihre 
Freundſchaft gegen ihn, und die Erkenntlichkeit, die fie 
ihm für feine Dienfte Deaeigen! « 

So viel vom Honigweiler. nn 

‚ Seht nähere ich mich einer Reihe von Begebenheiten, 
die mid) in den Stand festen, die Eigenthümtichkeiten, 
die Gemitthsart und die Sitten. der Hottentotten nod) 
genauer zu beobachten, ald es bisher gefchehen konnte, und 
wodurch die Vorliebe für dies harmlofe und gutmüthige 
Volk, die id) aus Dem, was ich bis jet Davon Fannte, 
fchon eingefogen hatte, nody gar fehr vermehrt wurde. 
Dies bedarf aber einer fortlaufenden Erzählung, Wozu 

iev, am Schluffe des gegenwärtigen Bandes, der Raum 
ehlt. Ich muß bdiefelbe daher fir den nächftfolgenden 
Theil auffparen. 
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20. 


Befuh von einer Geſellſchaft Gonaqua » KHottentotten; unter 
ihnen ein Tiebenswürdiges junges Frauenzimmer. 


Zarte junge 2eferinn, die du an Manchem, was ich 
im vorhergehenden Theile dieſes Werks von meinen 
Freunden, den Hottentotten, erzählte, vieleicht Anftoß 
genommen haben magft, wolle, bitte ich, dadurch dich 
nicht abſchrecken laſſen, nun auch noch die andere Hälfte 
meiner Reiſegeſchichte zu leſen. Wielleicht, daß dieſe, 
an Kenntniffen fo dürftigen, in Unfehung ihres Anzuges 
und ihres Puses fo unfauberen Menfchen ſich uns hier 
noch von folchen Seiten der Gemüthsart und der Sit 
ten zeigen werden, die im Stande find, und alled Das, 
was dir an ihnen nicht gefallen mochte, leicht vergeſſen 
zu machen. 

Beim Schluſſe des vorhergehenden erften Theils 
meiner Geſchichte befanden wir ung noch zu Koks⸗ 
kraal, dem für meine an den Kaffernfürften Faroo 
geichickte Abgefandten beffimmten Stell: dichsein. Die 
Jagd Hatte ung mehr Lebensmittel verfchafft, alg wir 
verzehren Fonnten; wir wünfchten uns Gäſte, unfern 
Meberfiuß mit ihnen zu theilen, und das Glück führte 
fie ung zu. 

Es war des Morgens beim Erwachen, als ich ganz 
unerwartet und zu meiner nicht geringen Verwunderung, 
mitten in meinem Lager einige zwanzig Eingeborne, ung 
zwar von demjenigen Stamme bemerkte, welcher den 
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Namen der Gonaqua⸗Hottentotten führt. Es 
waren Maͤnner und Weiber; letztere in ihrem höchſten 
Putze. Sie glänzten von friſch eingeſchmiertem Fette, 
und dufteten von neu aufgetragenem Bukupulver. Bukn 
iſt eine röthliche Pflanze, die, gedörrt und zu Pulver 
geſtoßen, einen ganz angenehmen Geruch von ſich giebt, 
und womit ſie, wie wir ſchon wiſſen, den ganzen, mit 
Fett oder Butter wohl eingebalſamten Leib zu bepudern 
pflegen. Das Geſicht dieſer Schönen war auf verſchie⸗ 
dene Weiſe, bei der einen ſo, bei der andern anders 
Adermahlt. 
Der Anführer der Horde, der, wie ich nachher er 
fuhr, fih Habas nannte, trat hervor, um mich zu bes 
grüßen, und die ihm folgenden Weiber trugen Eleine, 
für mich beftimmte Gefchenfe in der Hand. Die Eine 
überreichte mir einige Stranßeneier, eine Andere ein 
junges Lamm von ihrer Herde, und wiederum Andere 
einen anfehnfichen Vorrath Mitch in niedlichen Körben, 
die fo feft geflochten waren, daß fle Fläffigkeiten haften 
konnten. Diefe Körbchen zogen meine Aufmerkfamkeit 
- ganz vorzüglich auf jich. Ich verglich fle mit den gift 
abfegenden Eupfernen Mitchgefäßen, deren man ſich ehe, 
mahls zu Paris bediente, und fand auch bei diefer Ders 
gleichung, was ich fchon bei mehren Gelegenheiten .bes 
merkt hatte, wie weit ein großes, verfeinertes und kunſt⸗ 
reiches Volk, mit allen feinen bewnndernswürdigen 
Kunfterzeugniffen, mit alten feinen Gelehrten, feinen 
Akademien und Schlöffern, in Anſehung der- einfachften 
Erfindungen für die erften Naturbedürfniffe , oft ſolchen 
Völkern nachſtehen muß, auf die es mit fo großer und 
herzlicher Verachtung herabzuſehen pflegt! 

Der Anführer Habas überreichte mir ein, ſowol 
feiner eigenen Würde, als auch der Achtung, die er 
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mir bezeugen wollte, angemefienes Geſchenk. Es war 
eine Handvoll Straußfedern, und zwar von feltener 
Schönheit. Um ihm zu erfennen zu geben, daß ich dem 
Werth davon zu fchäsen wife, nahm ich den alten 
Federbufch gleicher Art, den ich am Hute trug, fogleich 
herunter, und pflanzte vor feinen Augen den feinigen 
auf. Die Gefichtszüge des Alten heiterten fidy dabei 
merklich auf, und er gab mir das Vergnügen, welches 
er darüber empfand, durch Worte und Geberden zu ers 
kennen. 

Jetzt war die Reihe an mir, dieſen guten Leuten 
meine Erkenntlichkeit zu bezeigen. Ich fing damit an, 
dem Anführer ein paar Pfund Tabak zu ſchenken; und 
dieſe Kleinigkeit verſchaffte mir ein Schauſpiel, welches 
die ſüßeſte Ruͤhrung bei mir bewirkte. Auf ein bloßes 
Zeichen, welches Habas mit der Hand gab, bildeten 
feine Leute augenblidtic, einen Kreis um ihn her, umd 
kanerten nieder. In dieler Stellung empfing nun Jeder 
von ihnen einen gleichen Theil von Tabak, und ich bes 
‚merkte mit eben fo viel Vergnügen ald Bewunderung, 
dab der Anführer für fich felbft kaum eben fo viel bes 
hielt, als er jedem Andern zugetheitt hatte So etwas 
von einem Oberhaupte zu fehen, hatte ich in Europa 
feine. Gelegenheit gehabt, auch war ich fo gerührt da⸗ 
von, daß ich mich gedrungen fühlte, dem Manne nodh 
ein befonderes Geſchenk zu machen, welches in einem 
Mefler, einem Feuerftahl, einer Zunderbüchfe und einem 
Halsbande von großen Glaskorallen beftand. Inter die 
Frauenzimmer theilte ich ähnliche Halsbänder und Meſ⸗ 
fingdraht zu Armbändern aus. 

Indem wir uns fo, durch Geſchenke und Gegenges 
fchente, Merkmahle eines gegenfeitigen Wohlwollens gas 
ben, bemerkte ich unter ihnen ein junges Mädchen von 


8 .. % Baitlant?e Retfe 


ungefähr fechzehn Fahren, deſſen Aufmerkfambeit FRA 
mehr anf meine Perſou, ald auf die von mir ausge, 
theilten Sachen zu heften fchien. Sch flellte mich ihr _ 
näher, um ihr Gelegenheit zu verſchaffen, mich recht 
genau in Augenfchein zu nehmen. Es war ein liebens⸗ 
würdiges Gefchöpf,.eine wahre Huldinn in Geſtalt ei⸗ 
ner Hottentottin. 

Ich ſchenkte ihr Armbänder, einen Gürtel, ein 
Halsband von Fleinen weißen Glaskorallen, die auf... 
ihrer fchwärzlihen Haut gar nicht übel flanden, und 
ein rothed Tuch, weiches fie fofort ſich um den Kopf 
wand. Diefer Anzug fchien ihr neue Annehmlichkeiten 
zu geben. Sie wünſchte nun, auch etwas für ihre 
Schwefter zu haben, die nicht mitgefommen war, zeigte 
mir unter den anmefenden Weibern ihre Mutter, und 
gab zu erkennen, daß ihr Vater nicht mehr lebe. Ich 
bat fie, bei ihrem nächften Beſuche die Schwerter gleich⸗ 
falls mitzubringen, und fügte hinzu, daß auch diefe mit 
meiner Freigebigfeit zufrieden zu fein Urfache haben 
folle. Dies verfpracdy ſie zu thun. Als ich ihr aber die 
Frage vorlegte: ob fie felbft nicht bei.mir bleiben und 
mich nach meinem Daterlande begleiten wolle, wo die 
Weiber Königinnen wären und über ganze Horden von 
Sklavinnen zu befehlen hätten? verwarf fie meinen An⸗ 
trag mit einer Art von Unmwillen, vermuthlich, weil ihre 
die Vorftellung von den Sklavinnen eben fo unerträglich 
war, als der Gedanke, ihre Yamilie zu verlaffen. Gute 
Seele, beforge nicht, daß es mein Ernft ift, Dich deis 
ner glücklichen Einfalt, deiner Freiheit, deiner Unſchuld 
und dem Schooße deiner Familie entreißen zu wollen, 
um dich mit dem glänzenden Elende einer Europäifchen 
Dame zu befchenten! Bleibe immer in deiner Wildniß, 
in der Geſellſchaft einfacher, genügfamer und harmlofer 
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Menfchen, welche Feine andere Bebürfnifle, als bie fie 
Teiche zu befriedigen willen, und Feine andere Leiden, 
als diejenigen Bennen, weiche die Natur felbft den Mens 
ſchen auferfegt bat. 

Der neue Pus, womit ich fie beſchenkt hatte, gab 
ihr viel zu thun. Unaufhoͤrlich betaſtete fie ihre Arme, 
ihre Beine, ihre Halsſchnur, ihren Gürtel und das 
um ihren Kopf gewundene Schnupftuch, das ihr beſon⸗ 
ders viel Vergnügen zu machen ſchien. Ich öffnete jetzt 
mein Puskäftchen, nahm den Spiegel heraus und ſtellte 
ihn vor ihr hin. Sie fah hinein, und fchien die Wir⸗ 
tung ihres neuen Puses mit Wohlgefallen zu betrady 
ten. Ich ließ ihre nun das Fett und den Ruß, womit 
fie, nach Hottentottifcher Weife, ihre Haut übertüncht 
hatte, abwaſchen, um ihr zu zeigen, daß fie ohne diefe 
ekelhafte Schminke hübfcher fein würde, als mit ders 
ſelben; allein es war nicht möglich, fie davon zu übers 
zeugen. Nach ihren Begriffen von Schönheit verlor fie, 
mit diefem widerlichen Anftriche, einen wefentlichen 
Theil derſelben. 

Das fchlaue junge Geſchöpf merkte übrigens bald, 
daß ihre Bitten Alles über mich vermochten, und be⸗ 
nutzte dieſe Entdeckung, indem fie bald Dieſes, bald 
Jenes noch von mir zu haben wünſchte. So fchwapte 
fie mir ein Meſſer, fo den Spiegel und noch verſchie⸗ 
dene andere Sachen ab. Nur folche Dinge, bie ihr 
entweder hätten fchädlich werden Fönnen, oder Die ich 
ſelbſt, ohne für ein mweientliches Bedürfniß Mangel zu 
Leiden, nicht entbehren konnte, wurden ihr abgefchlagen. 

Sie Hatte einen fo fchwerfälligen und übelklingen⸗ 
ben Namen, daß es mir Mühe machte, ihn über Die 
Lippen zu bringen. Ich taufte fie daher um, und nannte 
fie Narina, welches in ihrer Sprache Blume bedeus 
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tet. Sie fchien mit diefer Veränderung zufrieden zu 
fein, und verfprach, den Namen, fo Tange fie lebe, 
zur Erinnerung an mein Sierfein beizubehalten. 

Ich hatte, um meine Gäfte zu bewirthen, einen 
Hammel fchladyten und einen tüchtigen Vorrath uns 
ſers Seekuhfleifches zubereiten laſſen; und fie überließen 
fi) nun jeder Art von Yröhlichkeit. Man tanzte; 
meine eigenen” Hottentotten fpielten dazu auf den uns 
ter ihnen üblichen Tonwerkzeugen, wobei die wunders 
bare Maultrommel denn auch nicht vergeffen wurde. _ 
Diefe verfehlte auch diesmahl ihre mächtige Wirkung 
nicht. Meine Leute, die zu leben wußten, theiften ih⸗ 
ren eigenen Brantwein unter die Gäfte aus, ungeadhs 
tet ich diefe fchon befonders damit bewirthet hatte. Ich, 
der ich diefes ungefunde Getränk verabfchege, bemerkte 
mit Wohlgefallen, daß Narina gleichfalls Feine Freun⸗ 
dinn davon war. N | 

Gegen Abend — denn es war von beiden Seiten 
genehmiget, daß unfere Gäſle bis zum andern Morgen 
bei uns blieben — wurde ein tüchtiges Feuer ange⸗ 
macht; die ganze Gefellfchaft Tagerte ſich um baffelbe 
her, und ich bewirthete fie mit Thee und Kaffee. Nas 
rina fand nur den erften nach ihrem Gefchmade; der 
Kaffee war ihr, fchon feiner Farbe wegen, zumider. 
Am Grunde aber trand fie auch den Thee nicht um fein 
feibft willen, fondern bloß, um zu dem Stückchen Zucker⸗ 
Band zu gelangen, daß fie mid) jedesmahl in die Zaffe 
werfen fah. Nach eingenommener Erfrifchung fing man 
wieder an zu tanzen, und diefe Ergeblichkeit dauerte 
bis gegen Mitternacht; dann eilte Jeder zur Ruhe, 
Unfern Gäften hatte ich ihr Nachklager in einer gewife 
fen Entfernung von meinem Lager anweiſen laſſen, und 
ich gefelite ihnen zwei meiner Leute mit Feuerwaffen 
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bei, um fie gegen den Anfall wilder Thiere zu fchüben: 
ihren Anführer aber, der ein ſchon betagter Mann war, 
fieß ich neben mir unter dem Verdecke meines Wagens 
fchlafen. 

Mit Anbruch des Tages verfügte ich mich ferbft 
nad) dem Lagerplabe meiner neuen Freunde, die ich 
noch Alle in tiefem Schlafe fand. Die Lage diefer 
ſchlafenden Hottentotten war zum Lachen närrifch; zus 
fammengewicelt, wie ein Knäuel, lagen fie, jeder unter 
feinem Kroß oder Pelzmantel, da, fo daß man weder 
Kopf noch Füße von ihnen fehen Fonnte. Ich weckte 
fie durdy einen Slintenfhuß; und in dem Augenblicke, 
daß diefer fiel, fah man die erfchrocdkenen Köpfe, wie 
durch einen Sanberfchlag belebt, unter ihrer Bedeckung 
plöslich hervorfpringen, welches ein neues, gar fonders 
bares Gemählde machte. inige aber fchliefen fo feſt, 
daß felbft der Knall ſie nicht zu wecken vermochte. Bei 
Sottentotten ift dies nichts Ungewähnliches;, ihr Schlaf 
ift gemeiniglich fo feft, daß er an Todesſchlaf zu gren- 
zen fcheint. Diefe Bemerkung paßt aber nicht auf fie 
allein; fie £rifft gewöhnlich bei allen Menfchen zu, die 
dem Beiftesanbau und ber Lebensart nach auf einerlei 
Stufe mit ihnen flehen. Fe roher, unwiflender, gedan- 
kenloſer, alfo auch forgenfreier ein Menſch ift, deito _ 
firaffer find, ber Regel nach, auch feine Nerven, defto 
leichter gehen alle innere Verrichtungen feiner Körper: " 
maſchine von Statten, und defto fefter pflegt dann auch 
fein Schlaf zu fein. Hierans fcheint zu folgen, daß man, 
um gut zu verdauen, gut zu fchlafen, mit Einem 
Worte, um einer guten Gefundheit zu genießen, hübſch 
dumm und einfältig zu fein und zu bleiben fich bemü⸗ 
ben müſſe; allen es Folgt im Grunde fo viel dar⸗ 
aus, daß man feinen Geiſt nicht ausſchließlich 
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anbauen, feine Seelenfräfte nicht allein befchäftigen, 
üben und vervollkommnen, fondern dem Körper und 
deſſen Kräften, zu gleicher Zeit, völlig eben fo viel Ue⸗ 
bung, Arbeit und Anftrengung verfchaffen müffe, als 
‚ man ber Seele giebt, damit beide gleichmäßig beſchäfti⸗ 
get, und durch Beichäftigung geübt, geflärkt und ges 
fund erhatten werden. Die Seele ift die Yeder in der 
Uhr, die Theile und Kräfte bes Körpers zufammenges 
nommen, machen dad Räderwerk aus. Sol das ganze 
Getriebe in gutem Stande bleiben, fo müflen zu eben 
der Zeit, da jene ihre Schnellfraft äußert, dieſe in bes 
fländiger Bewegung fein. 

Ich Tieß meine Freunde jest, damit fie ſich nach 
ihrer Bequemlichkeit ermunterten, allein, und ging den 
Fluß entlang, um Vögel zu fchießen. Sch hatte dag 
Vergnügen, eine mir ganz neue Art von Fliegenfchnäps 
pern zu befommen, die ungemein niedlich ift. Die 
SHauptfarbe diefes Vogels ift ein fehr fchönes Roth, 
fein Köpfchen prangt mit einem artigen Sederbufch, und 
in feinem Schwanze ragen, doch nur beim Männchen, 
zwei fehr lange Federn hervor, die ihm eine Art von 
Würde geben. Diefer auszeichnende Vorzug des Männs 
chens dauert aber nicht länger, als die Heckezeit; .ift 
diefe vorbef, fo fallen audy die beiden Federn von felbft 
aus, und beide. Sefchlechter haben alsdann beinahe ei- 
- erlei Anfehn, nur daß die Farbe des Männchens ein 
wenig dunkler iſt. 

Beim Zurücdgehn wurde ich auf einmahl durch- ein 
Gekreiſch und lautes Gelächter ſtutzig gemacht, welches 
aus dem Wafler zu Fommen ſchien; und als ich Hins 
blickte, waren ed die Weiber meiner Säfte, die fich, 
ihrer Gewohnheit nach, im Fluſſe badeten. Hier hatte 
ich denn auch, zu meiner Freude, Gelegenheit, mich zu 
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überzeugen, daß eine der weſentlichſten weiblichen Zus 
genden, die auch dem männlichen Gefchlechte To fchön 
fteht, die edle Schamhaftigkeit, dieſen Wildinnen Feis 
nesweges mangelt. Kaum hatte das Geräufch, welches 
ich machte, ihnen meine Ankunft verfündiget, als-fle 
plötzlich Alle untertauchten, und nur die Spike der 
Naſe aus dem Waflee hervorragen ließen. Narina's 
Mutter, die fchon fertig war, faß neben den Schürzen 
und den übrigen Kleidungsflüden am Ufer, und lachte 
der Derlegenheit, worin fie die Andern ſah. Diefe 
flehten mid, an, daß id) mic) entfernen möchte; und da 
ich, um fie zu foppen, ihre Bitte nicht fogleich erfüllte, 
warf die Mutter ihrer Zochter ben Kroß und die 
Schürze zu, womit fie fich fofort unterm Waſſer beklei⸗ 
dete, alsdann zu mir her and Ufer fprang, mich beim 
Arme nahm, und fo weit fortzog, daß wir den Uebris 
gen aus dem Geſicht Famen. Dann rief fie ihnen zu, 
dag fie nunmehr Herausfommen und ſich anfleiden Fönnten. 

Traulich fcherzend und Iachend, als ginge fie an 
der. Seite eines alten Freundes oder Bruders, hatte 
die muntere Narina mid) jebt auf ihrer Seite zum 
Beften. Ste ganfelte in unfchuldiger LeichkigFeit um 
mich ber, indem fie bald mich durch ihre Weberlegenheit 
im Laufen befchämte, bald ihre ungemeine Körperftärfe 
im Balgen und Ringen fühlen ließ. Sch weiß nicht, 
war es ein Ueberreſt von Europäifcher Artigkeit, der 
mich hinderte, alle meine Kräfte gegen fie zu gebrau⸗ 
chen, oder war fie in der That flärfer als ich; fie 
brachte mich wirklich einige Mahle dahin, daß ich um _ 
Gnade bitten mußte; und doch hatten Arbeiten und 
Beſchwerlichkeiten aller Art mich damahls fo abgehärtet 
und fo nervig gemacht, daß ich allenfalls für einen - 
neuen Herknles gelten konnte. 


— 
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So oft ich ſchoß, vertrat fie die Stelle meines 
Spundes, und holte das Erlegte oder Ungefchoflene mit 
einer Schnelligkeit ein, die mich in Erſtaunen feßte. 
Dieſes Geſchäft machte ihr großes Vergnügen, und ich 
fchoß daher nach und nach wol zwanzig Vögel. Zuletzt 
hatte ich einen Reiher angefchoflen, der aber noch nach 
dem Fluffe hinflatterte, dafelbft ind Wafler fiel, und 
von den Strome fortgeführt wurde. Es war mir viel 
daran gefegen, ihn zu befommen, weil ich in meiner 
Sammlung nur erft ein einziges und zwar fehr beichäs 
digtes Stüd diefer Gattung hatte, umd fehon lange 
umfonft bemüht gewelen war, mir ein anderes zu vers 
fchaffen. Ich fprang daher, um mid) meiner Beute zu 
bemächtigen, felbft bis unfer die Arme ins Waller, fand 
es aber, da ich leider! nicht fchwimmen kann, unmögs 
lich, meinen Zweck zu erreichen. Narina lachte mich 
meiner UngefchicklichEeit wegen wacker aus, fchoß wie 
ein Pfeil in den Strom, ergriff die Beute, hielt fie 
empor, und lud mich ein, fie felber abzuholen. Da fland 
ich armer Stümper nun, befchämt, daß ein junges und 
rohes Hottentottenmädchen mir, bei aller meiner Diels 
wiſſerei, in einer fo leichten und nüslichen Kunſt fo 
fehr überlegen war. Ich Eonnte ihr nicht folgen, ih 
konnte nur bitten und flehen, daß fie aufhören möchte, 
mich zu quälen und mir den Gegenftand meiner Wünfche 
vorzuenthalten. Aber je mehr ich bat, deſto muthwilli⸗ 
ger ward das Mädchen, deflo weniger war es geneigt, 
meine Bitte zu erfüllen. Sie ſchwamm an das jenfeis 
tige Ufer, belachte und foppte mich von dort aus nach 
Herzens Luft, und trieb die Schelmerei fo lange, bis 
fie der Poſſen endlich felber müde ward. Dann ſchwamm 
fie wieder zu mir herüber, wobei fie aber fortfuhr, im 
Waſſer zu gaufeln und, gleich einer Ente, von Zeit zu 
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Zeit unterzutauchen. Ich fuchte fie dabei zu erſchrecken, 
indem ich die Flinte auf fie anlegte; aber dadurch ließ 
fie ſich nicht irre machen. Sie warb nur um fo viel 
muthwilliger, und hielt mir meine Beute um fo länger . 
vor. Endlich legte fie diefelbe zu meinen Fußen ‚nieder, 
und wir gingen nunmehr ruhig nach dem Lager. 

Faſt zu gleicher Zeit kam auch die übrige Badege⸗ 
ſellſchaft dafelbft an. Man konnte noch einen Ueberreſt 
von befeidigter Schamhaftigkeit in ihren Blicken und 
Mienen fehn, und ich ſelbſt mußte erröthen, die Meran; 
laſſung dazu gegeben zu haben. 

Ich ließ nun meine Gäfte frühſtücken. Dann brachte 
man mir meinen Tiſch, und ich fing an, den erfegten: 
Vögeln die Haut abzuziehn, um fle auszuftopfen. Diele 
Verrichtung zog bie Aufmerkfamkeit ber ganzen Geſell⸗ 
Schaft auf fih. Man Eonnte nicht begreifen, warum 
ich Vögel tödtete, um fie zu en<Efeiden und fie nachher 
in ihrer vorigen Geſtalt wieder herzuftellen. Haͤtte ich 
ihnen gefagt, daß dies der Hauptzweck fei , warum ich 
eine fo weite Reife gemacht hätte, fo würden fie mich 
vollends für närrifch gehalten haben. Narina brach⸗ 
te in ihrer Natürlichkeit die Frage vor: ob es in meis 
nem Daterlaude denn etwa Beine Vögel gebe ?_ Auftakt 
mich in eine Erörterung bes Nubens meiner Sammlung 
einzulaffen,, die fie doch nicht würde begriffen haben, 
ftopfte ich einen Eisvogel aus, und machte ihre ein Ge⸗ 
fchenf damit. 

Habas fuchte mich zu bewegen, mein Lager neben 
feinee Horde aufzufchlagen, wo idy Vögel aller Art in 
großer Menge finden würde. Seiner Angabe nad) war 
diefe Gegend nur zwei Franzöſiſche Meilen weit von 
und entfernt. Ich verſprach, ihn in einigen Tagen das 
ſelbſt zu befuchen. | 
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Als hierauf die Gefellſchaft ſich zur Abreiſe an⸗ 
ſchickte, ließ ich fie erft die Mittagsmahlzeit bei mir 
einnehmen, und befchenkte den Anführer noch mit etwas 
Tabak, worüber er große Yrende äußerte. Narina vers 
fprach, daß fie mir Mitch bringen und zugleich ihre 
Schwefter zuführen wolle. Endlich, nach unzähligen 
Abſchiedsbegrüßungen, verließen. mich diefe auten Leute, 
und zwar eben fo zufrieden mit mir, als ich es mit 
ihnen zu fein vollfommen Urfache hatte. Einer meiner 
Leute hatte den Auftrag, fie zu begleiten, fowol, um 
den Weg Eennen zu lernen, als auch, um mir einige 
Haͤmmel von ihnen einzutaufchen. 

Während der ſechs und dreißig Stunden, daß Diefe 
Gonaqua⸗ Hottentotten bei mir waren, hatte 
ich Gelegenheit, folgende Verfchiedenheit zwifchen ihnen 
und andern Hottentotten zu bemerken. 

Ihre Sprache ift zwar die Hottentottiſche; allein 
fie hat Endſilben, welche einzelne Wörter fowol für mid), 
als auch für meine Leute völlig unverftändlic machten. 

Ihre Farbe war tuufler, als die meiner eigenen 
Spottentotten, ihre Nafe weniger platt, ihr Wuchs grö⸗ 
Ber und regelmäßiger, ihr Anſtand freier und edler. 

- Menn fie Jemand anreden , fo reichen fie, ihm bie 
Hand und fprechen das Wort Tabé — ich grüße dich! 
— aus. Diefer Gebraud), den fie mit‘ den Kaffern ges 
mein haben, findet ſich bei den andern Hottentotten 
nicht. Auch in Anfehung anderer Gebräuche und Sit⸗ 
ten, fo wie in Anfehung der Eörperlichen Bildung, bar 
ben fie mit den Kaffern viel gemein. Dies und verfchies 
dene anderweitige Aufichlüffe, die ich in der Folge ers 
hielt, überzeugten mid), daß die Gonaqua's gemifchten 
Urfprungs find, und von Kaffern und Hoftentotten zu⸗ 
gteich abftammen. 


— 
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Ihre Kleidungsſtücke find die nämlichen, wie‘ bei 
den übrigen Shottentotten, nur daß fie mehr DOrbuung 
und Ebenmaß dabei beobachten, auch ihren Kroß nicht 
von Schafpelz, fondern von Kälberfellen machen. Dies 
vermuthlich ihres Höheren Wuchfes wegen. Diele von 
ihnen tragen am Halſe ein Stüd Elfenbein, oder einen 
fehr weisen Schafsknochen, der, durch den Abſtich auf 
der fchwärzlichen Haut, eine gute Wirkung thut. 

Bei heißer Witterung legen die Männer alle Klei⸗ 
dungsſtücke, bis auf dasjenige ab, welches fie Jackel 
nennen, und welches die Schamhaftigkeit zu tragen ber 
fiehlt. Die Weiber behalten in dieſem Falle nicht nur 
ihr Vorderihürgchen, ſoudern auch die Hinterbedeckung, 
welche in einem vom Gürtel bis zu den Waden reichen» 
den Schurzfelle befteht, wie unfre Bergleute es zu tra⸗ 
gen pflegen. Kinder, unter neun Jahren, gehen völlig 
nackt. 

So viel vorläufig von dieſem Nebenzweige des Hot⸗ 
tentottenvolts. In der Folge werden wir mehr Be 
merkungen darüber zu fammeln Gelegenheit haben. 


21. 


Sortgefegter Umgang mit den Gonaqua « Hottentotten. Anftal« 
ten zu einem feierlichen Gegenbefuche. 


Es war ſchon Nacht, ald der Hottentotte, den ich 
unfern Gäften zur Begleitung mitgegeben -hatte, zurück⸗ 
kehrte. Ex brachte zwei andere Gonaqua's mit, bie mir 
einen von Habas, ihrem Oberhaupte, mir gefchentten 
fetten Dchfen zuführten. Narina fchiekte mir einen Korb 
soll Ziegenmilch, weil fie gehört hatte, daß ich ein 
großer Freund davon fei, und fieß mich zugleich an 
mein Verfprechen erinnern. Ihre Scywefter Hatte beim 

x 


Ai⸗ 


18 Be. Baitlaure Reife 

Aublick der Geſchenke, ‚die fie bei ihr fah, vecht fehr be⸗ 
Dauert, daß fie unter Denen, die mic) befuchten, nicht 
mit gewefen war, und ließ mir für Das, was ich ihr 
gefchickt Hatte, danken. 

Ich bewirthete die beiden Nenangelommenen mit 
Zabat und Brantwein. Einer von ihnen glich der 
Marina; ic) hielt ihn für ihren Bruder, es war aber 
nur ihr Vetter, einer ber fchönften jungen Wilden, die 
mir jemahle vorgekommen find. 

Ich plauberte mit diefen beiden Gonaqua's bis eine 
Stunde nah Mitternacht, und würde vielleicht noch 
fänger mit ihnen wach geblieben fein, wenn ich mic) 
nicht erinnert hätte, daß ich den folgenden Morgen zu 
einer großen Jagd beftimmt hatte. Ich ging alfo zu 
Bette, und befahl meinen Leuten, ein Gleiches zu thun. 

Mit Aufgang der Sonne waren wir fchon im Freien, 
Narinens Vetter mit ung, weil er, wie er fagte, ein 
großes Verlangen hatte, mich aus meinem vielſchüſ⸗ 
figen Gewehre — denn dafür hielt er meine Doppel« 
flinte — fchießen zu fehen. Ein ſolches Gewehr ſchien 
ihm unter allen wunderbaren Dingen dad wunderbarfte 
zu fein. 

Amiroo — fo hieß der junge Mann — wurde 
feines Wunfches bald gewährt. Ich fah auf der Spitze 
eines Felfens einen Geier figen, fchoß ihn mit der erften 
Ladung meiner Doppelflinte an, und warf ihn, als er 
Leicht verwundet davonfliegen wollte, mit der andern 
zu Boden. Amiroo äußerte fein Erſtaunen darüber. 
Indem er mein Gewehr mit feinem Bogen verglidy, 
ſchien ed ihm unbegreiflich zu fein, wie man mit Einem 
Mfeite zweimal hintereinander, ohne ihn erft zurückge⸗ 
holt zu haben, fchießen könne! So ein Gewehr, fagte 
er, wünſche er fi, um ſich mit den Kaffern zu ſchla⸗ 
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gen; und er ſprach diefe Worte mit einem Ton und 
mit einer Miene and, welche Entichloffenheit und Muth 
verriethen. Er fragte, warım bie Holländifchen Plans 
zer nicht auch dergleichen Gewehre hätten? eine Frage, 
die mir fehr'natürlich fchien, die ich ihm aber nicht bes 
antworten konnte. Wirklich befiben dieſe Leute nicht 
nur Feine Flinte diefer Art, fondern fie hatten vor mei⸗ 
- ner Ankunft auch nicht einmahl einen Begriff davon ges 
habt, und man fprady daher überall don der meinigen, 
als von einer unerhörten Merkwürdigkeit. 

Bald darauf flog ein‘ Habicht über uns hin; ich 
fegte auf ihn an, fchoß beide Ladungen ab, und fehlte 
beide Mahl. Der Habicht flog davon. Hier ſetzte mich 
der Vetter durch die Frage in Verlegenheit, warum 
ich nicht zum dritten oder vierten Mahl nach ihm fchöffe? 
Er bildete fi nämlidy ein, daß man aus einer folchen 
Flinte fo vier Mahl hinter einander fchießen könne, als 
man Luft habe. Ich hielt ed der Kiugheit gemäß, ihm 
dieſen unfchädfichen- Irrthum, welcher der hohen Mei: 
nung, die er von mir gefaßt hatte, zur Stüße diente, 
nicht zu benehmen, und antwortete daher, daß es mir 
nicht darum zu thun fei, den Habicht zu befommen, - 
und daß ich. um feinetwillen andere Vögel, die mir lies 
ber wären, durch öfteres Schießen nicht habe verfcheis 
hen wollen. 

Meine Jagd war übrigens heute ungemein glück⸗ 
Lich. Ich fchoß mehre, mir bis dahin noch ganz fremde 
Vögel, und indem ich meine Sammlung dadurch bes 
wicherte ſchaffte ‚ich much zugleich Vorrath für unfere 
Ku - 

Amiroo Eonnte endlich der Begierde, feine Geſchick⸗ 
lichkeit im Schießen and, einmahl zu verfichen, nicht 
länger widerſtehn, und erfuchte mich, ihm meine Flinte 
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dazu zu leihen. Nun begehrte ich zwar gerade nicht 
für einen Herenmeifter von ihm angefehn zu werden, 
aber. es ſchien doc, der Staatsklugheit gemäß zu fein, 
Ähm aus eigener Erfahrung lernen zu laflen, was für 
ein mächtiger Unterfchied zwifchen einem Europäer und 
einem Spottentotten fei. Ich Ind daher meine Flinte 
blog mit Pulver, und ließ ihn auf diefe Weile fchießen, 
fo oft er wollte, fiher, daß er niemahls treffen werde. 
Doch diefer Vorficht Hätte es nicht einmahl bedurft. 
Denn da er, fo oft er abdrüdte, aus Furcht, von dem 
Pfannenpulver verbrannt zu werden, das Geſicht ab⸗ 
wärts wandte, fo würde er ohnehin niemahls getroffen 
haben, es hätte denn durch Zufall gefchehen muſſen. 
Hätte er ein einziges Mahl feinen Zweck erreicht, fo 
würde feine hohe Meinung von mir und meinen erflaun: 
lichen Vorzügen augenblicklich gefunten, und dadurch auch 
zugleich mein Anſehn bei feiner ganzen Horde gefallen 
fein. So. aber biieb ich in feinen und feiner Landsleute 
Augen ein Wefen eigener Art, mit dem Keiner ſich zu. 
vergfeichen wagte. 

Als wir endlich wieder nad dem Lager zurückkehr⸗ 
ten,. erblickten wir in einer Entfernung von zweihundert 
Schritten eine Herde von Büffeln. Ich legte auf Eis 
nen davon mit meiner‘ Büchfe an, und ſchoß ihn nieder. 
Dies febte den Vetter in Erſtaunen. Er hatte auf 
fünfzehn Schritt nicht einmahl einen armfeligen Meinen 
Vogel tödten können, und mich fah er in einer folchen 
Entfernung ein fo großes Thier niederwerfen! Diefe 
Vergleichung machte ihn traurig; ich mußte ihn zu 
tröften fuchen. Guter junger Menſch, dachte ich bei 
mir ſelbſt, fiehe nicht fo verächtlich auf dich ſelbſt hinab, 
und nicht fo ſtaunend zu mir herauf! Du Haft freilich 
nicht die Kenntniffe und nicht die Fertigkeiten, welche 
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ich mir ſo leicht erwerben konnte, aber du haſt dagegen 
Körper⸗ und Gemüthseigenſchaften, welche nur ein Ei⸗ 
genthum der rohen und umverderbten Mienfchheit find, 
und welche der gebildete Erdenfohn, der fie einmahl 
verloren hat, fchwerlich jemahls wieder erlangt. Wer 
weiß, auf weflen Seite, beim Abwägen unferer gegens 
feitigen Vorzüge, die Schale ſinken würde! Möge eine 
glückliche Unwiſſenheit, wenn fie nicht anders, als durch 
YAufopferung deiner ungefchwächten Naturkräfte,* deiner 
Bedärfnißlofigkeit, Geradheit, Ehrlichkeit, Gutmauͤthig⸗ 
Leit und Sufriedenheit vertrieben werben Kann, immer 
dein Eigeuthum bleiben, und möge ich der Iehte, wie 
der erfte Fremdling fein, der mit verwegenen Schritten 
in deine weit entlegenen Einöden drang, und hier für 
deine Ruhe und Glückſeligkeit fo Leicht gefährlich werden 
könnte! 

Ich behielt den Amiroo und feine Gefährten aud) 
noch die nächfte Nacht über bei mir, damit fie mid) den 
folgeuden Morgen zu ihrer Horde führten. Die Freude, 
welche Beide äußerten, ald ich ihnen diefes ankündigte, 
war ungemein lebhaft. Den Abend brachten wir fehr 
vergnägt bei einer köſtlichen Mahlzeit zu, bie ich von 
einem der Hämmel, die mir von Habas gefandt waren, 
hatte zubereiten laflen. Es wurde aufgeipielt und ges 
tanzt, und baß die hochberühmte Mauttrommel dabei 
nicht unbenützt gelaflen wurde, verfteht fih ganz von 
ſelbſt. Meine Säfte hatten diefes wunderbare Werks 
zeug fchon in den Händen Derer gefehn, die vor ihnen 
zu mir gelommen waren; fie felbft brannten vor Be⸗ 
gierde, es gleichfalls zu befisen,, aber fie wagten es 
nicht, mich darum zu bitten. Ich Fam ihren Wünfchen 
zuvor, und nun hatte ihre Glückſeligkeit den. höchſten 
Sipfel erreicht. Beneidenswürbiger Suftand, da man 
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noch durch Kleinigkeiten beglückt, und, frei von einge 
bildeten Leiden, nur durch wirkliche und große Uebel ge⸗ 
beugt: werden kann! Dies ift der Zuſtand der Kinder 
der Natur. W 

Die Gonaqua⸗Hottentotten, unter welchen ich mich 
jetzt befand, mögen zuſammengenommen nicht über drei 
tauſend Köpfe ausmachen, und gleichwol haben ſie zu 
ihrem Aufenthalt eine Erdflaͤche von dreißig bis vierzig 
Franzöſiſchen Geviertmeilen in Beſitz; fo gering iſt Die 
Bevölkerung in dieſen weiten Strecken von Afrika. Die 
Horde des Habas war eine der anſehnlichſten unter 
ihnen; fie belief ſich, Groß und Klein, Männer und 
MWeiber zufammengezäplt, auf ungefähr 400 Köpfe. 

Uber wie fehr unterſcheiden ſich dieſe, der Natur 
und fich ſelbſt überlafiene, völlig freie Menfchen von des 
nen ihres Volks, welche innerhalb der Beſitzungen der 
Europäifchen Pflanzer wohnen, und entweder die Skla⸗ 
ver derfelben, oder doc, mehr oder weniger abhängig von 
ihnen geworden findt Hier ſah ich endlich einmahl ein 
wirklich freie, und daher braves und edied Volk, dem 
Unabhängigkeit das höchfte Gut. war, weiches keine 
andere Bedürfniffe kannte, als diejenigen, welche die 
Natur uns gegeben hat, dagegen aber and) Feinem ans 
dern Zwange, ald dem unterworfen war, welchen die 
Natur der Dinge oder die Einrichtung der Welt mit 
fi) führe. - 

Da mir die Achtung eines fo braven Volkes nicht 
gleichgültig fein Fonnte, fo wollte ich auch nicht ale ein 
zerlumpter Jäger, fondern mit allem äußern Anſtande 
bei ihm erfcheinen, den ich in meinen dermahligen Um⸗ 
fländen möglich zu machen wußte. Ich puste mich da« 
her am folgenden Morgen fo gut ale möglich aus, kraͤu⸗ 
felte und puderte mir die Haare, Fämmte mir ben Bart 
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eben, . and legte diejenigen von meinen Kleidungsftücen 
an, von welchen ich vermuthen Eonnte, daß fie am mei« 
ften Auffehen machen würden. Eine duntelbraune Jagd⸗ 
jacke mit. gefchliffenen Stahlnöpfen, welche die Son« 
nenſtrahlen zurückwarfen, fchien bie größte Wirkung zu 
verheißen, und wurde. deßwegen zum Staatsrocke erhos 
ben. Unter ihe legte ich ein weißes Weltchen an, und 
in Ermangelung der Stiefel, die mir abgegangen was 
ren, betiente ich mich eines Pantalond von Ranking. 
Ein Paar Europäiſche Schuhe fanden fir) glücklicher 
Weile auch noch unter meinem SKleibervorrathe, die, 
nebft den filbernen Schnallen, welche zufältig etwas 
fehr. in die Augen Fallendes hatten, meine Yüße zu 
einem Gegenflande der Bewunderung . machen muß⸗ 
ten. Was hätte ich nicht darum gegeben, wenn ich 
diefen prachtvollen Anzug noch mit einem Zreffenhute 
hätte Frönen können! Allein unglüdlicher Weife hatte 
ich keinen. Um die Stelle deffelben durch ein.anderes 
Prachtſtuͤck zu erfeben, machte ich eine Kniefchualle von 
MRkheiniſchen Stanzfteinen zum Spangenhaken (Agraffe), 
und befeſtigte damit au meinem Hute einen Buſch von 
Straußfedern, welchen ich ihre ganze Länge ließ. 

Mit dem Anzuge meines Pferdes wollte ed mir wes 
niger gelingen. Zwar hatte ich eine Pantherdecke, die 
man in Europa prächtig genug gefunden haben würbe, 
allein was für ein gemeines Ding in den Augen eines 
Arikanifhen Wilden! Haͤtte ich, flatt ihrer, die ger 
meinfte Europäifche Pferdedede ‚von rothem Tuche ges 
habt, wie ganz anders würde diefe hier in die Augen 
gefallen fein! So verfchieden ift ber Werth der Dinge, 
je nachdem er hier oder dort, unter dieſen oder jenen 
Umfländen, von diefen oder jenen Augen beurtheitt wird ! 

Mein treuer Klaas follte mir, und zwar gleichfalls 


— 


2 Le Baillant's Reife ' Ä 
zu. Pferde, zum Reitknechte dienen. Auch er mußte 
ſich daher nad) Vermögen auspusen. Um ihn aber auf 
eine noch würdigere Weile auszuzeichnen, ſchenkte ich 
ihm ein Paar alte Beinkleider, womit er feine, ſchwar⸗ 
zen Schenkel bedecken mußte. Seine Freude Darüber war 
der Wichtigkeit des Geſchenks vollkommen angemeflen. 

Der Geführte des Wetters war fchon mit Anbruch 
des Tages abgegangen, um der Horde meine Ankunft 
anzufagen, und zwei meiner, Jaͤger mußten ihm jetzt 
folgen, um die Anmeldung zu beftätigen. Amiroo blieb 
bei mir, und wir nahmen nun erft das Frühſtück ein. 
US. dies gefchehen war, legte ich meine Waffen an; ein 
Daar Piſtolen im Gürtel, ein Paar andere im Sattel, 
einen Dolch im Knopfloch, und meine doppellänfige Flinte 
für den Sattelknopf — und fo fchwang ich mich auf 
mein Roß. Klaas, mit meiner Büchfe bewaffuet, führte 
vier meiner Jagdhunde, und vier Jäger zu Fuß beglei⸗ 
teten Einen meiner Zeute, der ein Käftchen mit den 
Gefchenten trug, die ic, zu machen gefonnen war. Sie 
beftanden in zwei rothen Schnupftüchern , verichiedenen 
Fupfernen Ringen, Meſſern, Feuerſtahlen und andern 
dergleichen Koftbarkeiten. Ymiroo war an unferer Spise, 
und führte den Zug. 

So ausgerüſtet und geordnet ſetzten wir uns end⸗ 
lich in Bewegung. 

Wir hielten uns anfangs längs des Stroms; dann 
führte und Amiroo in ein fehr langes und krummlan⸗ 
fendes Thal zwifchen zwei hohen Bergen, welches eine 
Strecde von mehr ald zwei Sranzöfiichen Meilen bils 
dete. Als wir dieſes zurückgelegt hatten, öffnete ſich das 
Land, und ich erblickte in einiger Entfernung auf einer 
kleinen Unhöhe das Biel unferer Reife, den Kraal unſe⸗ 
res guten Freundes Habas. 
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22, 
Ankunft und Aufenthalt im Kraal der Oonaqua-Hottentotien. 


Als wir und nun dem Orte bis anf einen Büchfen- 
fhuß genähert hatten, begrüßten wir die Bewohner 
deffeiben durch Abfeuerung unferer Gewehre, welches bie 
beiden Hottentotten, die ich vorausgeſchickt hatte, von 
dorther beantworteten. Died war fir die Horde die Los 
fung zu einem allgemeinen Frendengefchrei. Alle dräng- 
ten fich dabei aus ihren Hütten hervor, und flanden 
baufenweife da, um mid, zu empfangen. 

Zabeı TZabeı Habası rief ich, indem ich vom 
Pferde fprang , und die Hand des guten Alten ergriff, 
um fie zwifchen den meinigen zu dräden; und er erwies 
derte meinen Gruß mit den natürlichften Ergießungen 
eines über die Ehre, dieich ihm erwies, gerührten Her⸗ 
zens. Die ganze Gefellichaft von Männern — denn die 
Weiber und Kinder waren wieder in die Hütten zurück⸗ 
gefrochen — begrüßte mich auf die naͤmliche Weile, 
nur mit ben Unterſchiede, daß fie mir, -inbem fie mir ihr 
Taber zuriefen, ans Ehrfurcht nicht die Hand zu reis 
hen wagten, fondern eine Bewegung mit dem Kopfe 
machten, die das Gegentheil von unfern Verbeugungen 
war, indem der Kopf fich nicht von oben nach unten 
fenfte, fondern von unten nach oben hinauf bewegt . 
wurde. \ 

Alle betrachteten mich jest mit gefyannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Jedes Stücd meines Anzuges war ein Gegen: 
fland ihrer Bewunderung. Habas felbft, der mich in 
meinem Lager nur in Jagdkleidern gefehen hatte, Eonnte 
fi der Verwunderung über meinen heutigen prachts 
vollen Aufzug nicht erwehren, und. fein Betragen 
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gegen mic, fchien zuſehends ehrerbietiger zu werden. 
Test nahm ich, begleitet von dem ganzen Haufen, 


ihren Kraal in Uugenfchein. Die Hütten waren fo, wie 


die der übrigen Hottentotten, gebaut, und hatten zum 
Eingange gleichfalls nur eine niedrige Deffuung.: So 
wie wir und einer derſelben näherten, fah man jedes⸗ 
mahl den Kopf der Hausfrau, den fie aus Neugier her⸗ 
vorgeſtreckt hatte, fich plötlich zurückziehn. So oft ich 
mich nun bückte, um hineinzufehn, war ed jedesmahl 
ein ſeltſames Schaufpiel für mich, die braunen weiblis 
Ken Gefichter in der Tiefe der Hütte, gleichlam wie 
verfteinert, ſtarr und fleif auf mich gerichtet zu fehen. 

Nach und nach wurden fie meines Anblicks gewohnt, 
und Famen zum Vorfchein. Endlich fah ich mich, rund 
umher von ihnen umgeben, indem mir viele von ihnen 
Mich brachten. Narina war noch nicht darunter. Ich 
erfundigte mich nach ihr, und man Kief hin, fie herbei 
zu holen. Endlich erfchien fie, und. brachte mir ein Körbs 
chen vom friſchgemolkener Ziegenmilch, wovon ich, ſo⸗ 
wol der natürlichen Anmuth wegen, womit fie mir bies 
ſelbe reichte, als aud) weil fie ıhr Geſicht, aus Aufs 
merkſamkeit gegen mich, diesmahl unbefchmiert gelaffen 
hatte, vorzugsweiſe genoß. Die übrigen Weiber, bie 
meinen Geſchmack nody nicht Fannten,, Hatten, in der 
nämtlichen Abſicht, mir Aufmerkſamkeit zu beweifen, ge⸗ 
rade das entgegengefente Mittel gewählt, und ihre Ges 
fidhter nicht nur mit Fett frifch eingefchmiert und "mit 
Bukupulver beftreut, ſondern auch auf hunderterlei 
Weiſe durch Anmahlen ſcheußlich zu machen ſich bemüht, 
Narina hingegen hatte ſich bloß mit den von mir er⸗ 
haltenen Gefchenten geichmüdt. Sie ſtellte mir ihre 
Scweiter vor, weiche zwar gleichfalls huͤbſch, aber doch 
minder reizend war, als fie. 
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Als wir zu Habas Wohnung kamen, machte er mich 
mit feiner Frau bekannt, die von den übrigen Weibern 
Durch nichts ausgezeichnet, und eben fo haͤßlich als alt 
war. Dies hinderte mid) indeß nicht, ihr ‚ein rothes 
Schnupftuch zu fchenden, welches fie ohne Lmflände an⸗ 
nahm, und es fogleich um den Kopf wand. Ich fügte 
noch ein Mefler und einen Feuerſtahl hinzu, und weil 
ich zu fehen mwünfchte, weiche Art von Puzwerk einer 
Dame ihrer Art die köſtlichſte zu fein fchiene, fo legte 
ich ihr meinen ganzen Pleinen Kram von Glaskleinodien 
vor, und erfuchte fie, davon zu. nehmen, was ihr am mei⸗ 
ften gefalle. Sie befann fich Beinen Augenblick, fondern 
fiel mit großer Begierde über die weißen und rothen 
Salsbänder her, weil, wie fie bemerkte, die andern Far⸗ 
ben fich zu fehr ihrer Hautfarbe näherten, um auf eine 
vortheithafte Weife dagegen abzuftechen. Wer hätte eine 
fo feine Bemerkung von einer Hottentottinn erwarten 
ſollen? Noch ſchenkte ich ihr fo vier Meſſingdraht, als 
zu zwei Paar Armbaͤndern gehörte, und dies fchien ihr 
unter Allem das Schätbarfte zu ſein. 

Die übrigen Weiber fahen diefe Geſchenke nicht: mit 
Steichgültigkeit. an. Sie Haben vielmehr vor Erflaunen 
die Hände in die Höhe, und fagten: die Frau des Has 
bad fei die glücktichfte unter den Weibern, und an Klei⸗ 
nodien nunmehr die reichfte in allen Hordender Gonaqua's! 

Um der Glücklichen mehr zu machen, theilte ic) 
den ganzen Vorrath von Glaswaare, den id, milges 
bracht Hatte, : unter die weibliche Verſammlung aus. 
Die Männer befchenkte ich mit Meflern, Feuerſtahlen 
und Tabaks⸗Endchen. Ich fuchte es bei der Vertheilung 
fo einzurichten, daß der Ausflug meiner Yreigebigkeit, 
der diesmahl wirklich nicht unbeträchtlih war, ſich in 
jebe Familie ergoͤſſe. 
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Habas erfuchte mich im Namen verfchiebener Alten, 
welche vor Schwachheit nicht mehr ausgehen Eonnten, 
und mich gleichwol auch. zu fehen wünfchten, daß ich 
mich von ihm möchte zu ihnen Hinführen laſſen. Dar⸗ 
ein willigte ich nun vecht Herzlich gern, und fo giu⸗ 
gen. wir nach den Hütten derfelben hin. Ich fand bie 
guten Alten von achts bis zehmjährigen Kindern ums 
geben, welche angewieſen waren, ihnen ihre Nahrung 
zu reichen, und ihnen auch fonft in allen Stücken zur 
Hand zu. gehn. Es rührte mic) ungemein, eine fo ehr⸗ 
wärdige Einrichtung bei einem wilden Volke zu finden. 
Die meiften diefer Alten waren nur von der Bürde der 
Jahre, nicht von Krankheiten fchwach, welche mehr das 
Erbtheil der verfeinerten Menfchen find; und dennoch 
bemerkte ich mit Berwunderung, daß troß ihres hohen 
Alters ihre Haare noch nicht weiß geworden waren, 
iondern, daß man nur an den Spipen derfelben eine 
leichte Verfchattung von Grau entdeden konnte. Ein 
Beweis, daß diefe Wilden der Sorgen und des Kums 
mers viel weniger haben ntüffen, als wir andern gebils 


‚ deten Menfchen, mit aller unferer Weisheit, mit allen 
unſern Gemädhlichteiten und mit, unferm ganzen erkun⸗ 


ſtelten Freudengenuſſe. 

Indeß auch unter den Wilden giebt es Elende, nur f eite⸗ 
ner als bei uns — Leiden mancherlei Art ſind ja von der 
Natur des Menſchen unzertrennlich! Ich wurde zu einer 
von allen Uebrigen abgeſonderten Hütte geführt, in wel⸗ 
cher ich (noch ſchaudere ich bei der bloßen Erinnerung !) 
eins der jaͤmmerlichſten Gefchöpfe Gottes in menfchlicher 
Geſtalt fand. Es war ein vom Kopf bis zu ben Füßen 
mit Schwären bedeckter Mann — ein wahrer Hiob! 
Ich bückte mich, "um in feine Hütte hineinzukriechen, 
allein ein ſcheußlicher Geſtank, der mir yeflartig ent« 
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gegenſchlug, machte mid) zurückſchaudern. Das arme 
Geſchöpf lag da in feinem Efende, feit länger ald einem 
Fahre, ohne daß es Jemand wagte, fich ihm zu nahen, 
weil man fein Uebel für anſteckend hielt. Wirklich wa» 
ren feine Frau und zwei_feiner Kinder vor einigen Mos 
naten an der nämlichen Krankheit geftorben. Seitdem 
getraute ſich Keiner zu ihm zu gehn; man warf ihm 
bloß feine Nahrung in den Eingang feiner Hütte, oder 
vielmehr feines Grabes; denn er gehörte wirklich nicht 
mehr zu den Lebenden. 

Der bejammerndwürdige Zuftand diefes Unglückli⸗ 
chen, deflen Elend fchon dadurch allein die menfchliche 
Natur fhaudern machte, daß er nun fchon feit fo langer 
Zeit ohne alle Reinigung in feinem Unflathe dalag, - 
flößte mir tiefes Mitleid ein. Wie fehr bedauerte ich, 
daß ich Fein wirffames Mittel, wo nicht zu feiner völ⸗ 
ligen Wiederherſtellung, doc) zur Linderung feiner Zeis 
den Fannte! \ 

Ich that indeß, was id, konnte, beruhigte zuvörderſt 
die Gemüther der guten Wilden wegen der anſteckenden 
Wirkung diefer Krankheit, und verordnete hierauf, da 
ich in Anfehung des erften Punktes Glauben fand, 
dag man dem Unglücklichen eine neue Hütte bauen, und 
ſobald diefe fertig fein würde, ihn in dieſelbe hineintras 
gen möchte. Dieſer Vorichlag wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. - Wir Alte, meine Leute und ich 
mit einbegriffen, legten dann fogleich Sand ans Werk; 
und nicht Lange, fo fland die Hütte da, und empfing 
ihren jammervollen Bewohner. Ich ließ ihm frifche 
Matten unterlegen, und man mußte Hammelfett ſchmel⸗ 
zen, um ihm daſſelbe am ganzen Körper einzureiben. 
Dadurch hoffte ich wenigftens fo viel zu wirken, daß 
Haut’ und Slieder wieder einige Biegſamkeit erhalten 
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und ihn dadurch fähig machen würden, ſich ein wenig 
zu bewegen. 

Nach Allem, was ic, über die Natur dieſer ſchreck⸗ 
Iihen Krankheit nad ihren äußern Zeichen urtheilen 
konnte, ſchien fie mir die nämliche zu fein, welche in 
Europa die fürchterliche Folge unzüchtiger Ausſchwei⸗ 
fungen ift. Da aber das gute Volk der Gouaqua's von 
diefem, wie von vielen andern Laflern der verfeinerten 
und üppigen Menfchen in andern Ländern, nach allen 
meinen Beobachtungen , völlig frei if, fo blieb es mir 
ein unauflösliches Räthfel, woher der Unglüdliche diefe 
fcheußliche Seuche bekommen haben möchte? Sein Zus 
ſtand war über alle Befchreibung fürchterlich. Sein 
faufender Körper beftand nur noch aus einem bloßen 
SKuochengerippe, umgeben von zufammengefchrumpfter 
Haut voller Schwären, durch welche man die bloßen 
Knochen an Armen, Beinen und Hüften erblicdte. Alte 
Gelenke waren angefchwollen, und fchon hatten bie 
Würmer, um das Bild bes höchſten Jammers vollſtän⸗ 
dig zu machen, ſich ihrer Beute zum voraus bemächkiget. 

Ich war in den Augen der guten Wilden eine wohls 
. thätige Gottheit für dieſen Unglücklichen. Mit welcher 
Theilnahme hefteten fie ihre Blicke wechſelweiſe, bald 
auf ihn, bald auf mid)! Mit welchem Eifer vollführten 
fie die Anordnungen, die ich für ihn traf, und wie fles 
benttich baten fie mich, daß ich ihm doc, mittels der 
Kenntniffe, die fie mir zutrauten, Hülfe oder wenigftens 
Erleichterung verfchaffen möge ı Sch empfahl ihnen fers 
nere Sorgfalt für ben Leidenden, und verordnete, daß 
man ihm zu feiner Nahrung nichts als Milch reichen 
folle. Daß ich ihm durch dies Alles mehr, als etwas 
Linderung, verſchafft haben ſollte, muß ic) leider! fehr 
bezweifelt: — Man fchließe nun aus diefer Erzählung, 
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in wie fern Diejenigen der Wahrheit ren geblieben fein 
mögen, welche die Sage verbreitet haben, daß die Hot⸗ 
tentotten Diejenigen unter ihnen, die aus Alter, Schwach⸗ 
heit oder Krankheit ihnen läftig würden, zu verſtoßen 
und ihrem Schickſale zu überlaffen pflegten. Es ift ent» 
festlich, wie viele Mühe man ſich gegeben hat, dies gute, 
unfchuldige Volk ald unmenfchliche Barbaren zu vers 
fchreien, ein Volk, welches ich überall, wo ed durch 
Umgang mit den Weißen noch nicht ausgeartet war, 
gutmüthiger, fanfter, menfchlicher und unverderbter fand, 
als wir Undern, die wir fo viel Unterricht und Anlei⸗ 
‚tungen zur Sittlichfeit haben, in Europa zu fein pflegen. 

Die Dame Habad hatte unterdefien eine Mahlzeit 
zubereitet, die aus Milch und auf Kohlen geröftetem 
Hammelfleiſch beſtand. Allein meine Einbildungskraft 
und meine Sinne waren noch zu vol von dem gräßlis 
hen Schaufpiele, wovon ich eben zurückgefommen war, 
ale daß ich etwas hätte genießen können. Meine Leute 
ließen ſichs defto beffer fchmeden; für fie war diefer 
Tag ein Tag der Freude und des MWohllebens. 

Als ich endlich wieder zu Pferde flieg, um nad) 
meinem Lager zurüczureiten, wurde id) mit einem all 
gemeinen Tabe! begrüßt, und faft die ganze Horde 
fing an, mich zu begleiten. Da ich aber, wenn ich vor 
Einbruch der Nacht zu Haufe fein wollte, Beine Zeit zu 
verlieren hatte, fo gab ich meinem Pferde die Spornen, 
und in weniger als einer Stunde waren wir, mein 
Klaas umd ich, zur Stelle. Meine übrigen Leute kamen 
viel fpäter an, und einige zwanzig Gonaqua’d, Männer 
und Weiber durch einander, begleiteten fie. Zu jeder 
andern Zeit hätte mir diefer Beſuch läſtig fein Fönnen; 
jest, da idy mit Lebensmitteln überflüſſig verſehen war, 
machten zwanzig Miteſſer mehr mir eben keine Sorge. 
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machen möchten. Schon fingen ſie an, ihre Geſchafte 
mit Unluſt zu verrichten: mein Vieh wurde vernachlaͤſ⸗ 
ſiget, und ſtatt, wie ehemahls, ſich nach dem Vergnů⸗ 
gen der Jagd zu ſehnen, wollten fie jegt vom Morgen 
bis zum Abend nur unaufhörlich Tanzen... Ich war das 
ber froh, daß unfere Säfte ung * und ich haͤtte 
‚gern ſoſort meinen Aufenthalt geändert, wenn ich nicht, 
der genammenen Abrede "gemäß, meine zu, den Kaffer: 
fürften gefandten Leute an diefem Drte hätte erwarten 
mäffen.. Ich. nahın mir indeß vor, meine verwöhnten 
Gefährten wieder zu ihrer vorigen Lebensart zurückzu⸗ 


führen, und that dies, indem ich ihnen mit meinem ei⸗ 
genen Beiſpiele darin vorgins. 


23. 
J Bemerkungen über die Gonaqua-Hottentotten. 


Da nım Ruhe, Stille und Ordnung in meinem La⸗ 
ger wieder hergeftellt waren, ſo fing ih von neuen an, 
in den Stunden der Abendfeier mein Tagebuch fortzu⸗ 
ſetzen, und die Beobachtungen niederzuſchreiben, die ich 
in den verfloffenen Tagen Über die Gonaqua⸗Hotten⸗ 
totten zu machen Gelegenheit gehabt hatte; und ich 
will nun für diejenigen Lefer, welchen das gegenwärtige 
Werk gewidmet ift, fo viel davon ausheben, ald ich für 
unterhaltend und. zu wiffen wüslich für fie halte. Ich 
übergehe ‘dabei, wie billig, alles Das, was. ich von den 
Hottentotten überhaupt fchon in der eriten näite Dies 
ſer Reifebefdyreitumg aufgezeichnet habe. 

Die Wohnnngen dieſes Volks gleichen denen der 
übrigen Syottentotten. Sie beftehen aus krummgeboge⸗ 
nen Stäben, mit Ochſen⸗ oder Schaffellen, hänflger 
aber noch mit Matten belegt, ‘haben nur ungefähr neun 
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Fuß im Durchmefler, und kommen, der Form nad), 
mit einem Bienenkorbe überein. Ste. haben nur eine 
einzige Kleine und niedrige Deffnung, durch weiche man 
bineintriecht, und diefe ift Thür, Fenfter und Rauchfang 
zugleich. Der die Rauch und der Geſtank, welche in 
diefen engen Hütten herrfchen, würden einen Europäer, 
der darin zu verweilen wagte, in einigen Minuten er« 
fliden. Dem Hottentotten fchaden beide nicht; Ge 
wohnheit tft die andere Natur. 

Allein man hält ſich in diefen Hütten gewoͤhnlich 
nur des Nachts und bei ſchlimmer Witterung auf. Sind 
dieſe vorüber, fo wird die Matte, worauf man gelegen, 
und die Thierhaut, womit man fid, bedeckt hat, zuſam⸗ 
mengerolit und in einen Winkel gelegt. Bei guter, trock⸗ 
ner Witterung legt man fie auch, wie wir es mit unfern 
Betten zu machen pflegen, häufig an die Sonne, und 
klopft fie, um das Fleine Ungeziefer daraus zu vertreis 
ben. Diefen, befonders den Läufen, find die Eingebor⸗ 
nen, der Hitze des’ Himmelſtrichs wegen, gar fehr aus⸗ 
geſetzt; aber es ift weiter nichts, als eine plumpe Er⸗ 
dichtung, wenn, ich weiß nicht welcher Schriftſteller 
uns berichtet, daß fie dieſes ekelhafte Gewürm nicht 
bloß zu eflen, fondern fogar zu den Leckereien zu rechnen 
pflegen. Die Wahrheit ift, daß fle, indem fie fich-da- 
von Inszumachen fuchen, es zwar in den Mund fteden, 
um es, in Ermangelung einer andern Methode, mit 
den Bähnen zu tödten, aber diefes Geſchäft auch nie 
anders, als mit Widerwillen und Abſchen verrichten. 
Uebrigens ift diefe efelhafte Verfahrungsart auch in Eu⸗ 
ropa fo unerhört eben nicht. Herr von Jung erzählt 
in dem: Vorberichte zu feiner Portugieflichen Sprach. 
ichre, daß fie unter den. gemeinen Wolke in Portugal 
ganz gewähnfich fei. 
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Die Kleidung der Gonaqua's kommt zwar mit. der 
der übrigen Hostentotten im Ganzen überein, allein man 
bemerkt bei dem. weiblichen Theile dieſes Volks eine 
größere Neigung. zum Putz, die ſich durch Zufchnitt, 
Unerdnung und Beſatz ihrer Kleidungsſtücke, vornehm⸗ 
lich aber- durch wohlgewählte Arm⸗, Hald- und Bein» 
bänder äußert: An den Gebrauch der Hottentotfinnen, 
fich das Geſicht zu 'bemahlen , habe ich: mich, trotz mei» 
nes langen Aufenthalts unter ihnen, nie gewöhnen Fön» 
nen; ich fand ihn vielmehr immer in hohem Grade häßs 
lich und ekelhaft. Die beiden Farben, die fie. hiezu am 
meiften. gebrauchen, find. roch und fchwarz Zu erfter 
- bedienen fie ſich einer NRöthelerde, und zu der andern 
gebrauchen fie Ruß und Kohlen. Beides wird mit Fett 
vermifcht, und fo: auf die Haut gefragen. Einige Weis 
ber begnligen fich freitich, nur die Mitte der Baden 
damit anzuftreichen , die allermeiften aber bemahlen das 

ganze Geficht, und zwar fo, daß bei den Streichen und 
—* auf beiden Seiten Ebenmaß und Uebereinſtim⸗ 
mang ‚beobachtet wird. Dieſer Theil -ihres Anzuges 
uimmt viel Zeit weg. 
. Bei der Miſchung der genannten Farben vergefien 
die Hottentottinnen nie, des Wohlgeruchs halber, auch 
Buchu⸗ oder, wie Andere ed nicht ganz richtig fchreis 
ben, Bufupulver einzuftreuen. Für eine Europäifche 
Naſe iſt diefer Geruch freilich nicht angenehm ,: allein 
der Bilam und andere ftarke Gerüche diefer Urt, womit 
unſere Europäiſchen Damen ſich die Nerven zerräften, 
würden den Hottentottinnen wahrfcheintich ‚eben‘ fo un. 
ausftehlich fein... Thorheiten und Albernheiten finden fich 
überall, wo Menfchen find, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ˖ fie. bei den DVerfeinerten.mannichfaltiger, erfänftelter 
und zugleich fchädlicher, als bei den Wilden, zu fein pflegen. 
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Die Männer bemahlen ihr Antlitz eigentlich nicht, 
doch habe ich oft gefehn, daß fie die Oberlippe bis zu 
den Naſenlöchern mit der erwähnten Sarbenmifchung 
beftrihen, um unaufbörlich den Wohlgeruch davon eins 
zuziehen. Auch für. die jungen Bräute ift es eine Art 
von Liebfofung, daß ihre Liebhaber ihnen dieſe wohls 
riechende Miſchung unser die Nafe fchmieren. 

Da ich des Putzes der Hottentottinnen erwähnt 
habe, fo fehe ich mich, um ihnen Kein Unrecht zu thun, 
und um nicht etwa unfere Europälfchen Pupnärrinnen _ 
zu berechtigen, ihre eigene Thorheit mit dem Beifpiele 
unverderbterer Menfchen zu: befchönigen, der Wahrheit‘ 
gemäß hinzuzufügen, daß fie. auf die Beforgung ihres 
YUnzuges nie mehr Zeit verwenden, ald es mit der Er⸗ 
fälung ihrer Pflichten als Hausfrauen und Mütter bes 
ftehen kann. So bald fie ein Kind zur Welt geboren 
haben, find fie unzertrennlic. davon. Sie binden es 
ſich, wie fchon oben gefagt worden ift, auf den Rüden, 
und tragen fich fo lange damit herum, bis die Zeit da 
it, daß es laufen lernen kann. Mit diefer fügen Buͤrde 
beladen, verrichten fie nicht nur alle ihre Gefchäfte, 
fondern ſetzen es auch ſelbſt beim Tanz nicht ab. Kind 
und Mutter fcheinen nur Eine Perfon zu fein. Auch 
erinnert das Kind durch Weinen oder Schreien an 
fein eigenes Dafein nicht öfter, ald der Hunger es das 
zu zwinge. 

Die Gonaqua’s, wie die freilebenden Hottentotten 
überhaupt, wifien ‚nichts vom Ackerbau. Sie find in 
dieſem Betrachte wie die Vögel in der Luft, welche wes 
der ſäen nod) ernten. Fiele es ihnen jemahls ein, bie 
Erde anzubauen, fo würden ſie doch nichts als Tabak 
und Wein zu gewinnen fuchen, denn Rauchen und 
Trinken machen bei ihnen den höchften Grab des Wohl⸗ 
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lebens aus. Sur Nahrung Sedürfen file nichts, als 
Mitch und Fleifh, und damit werden fie durch die 
Jagd und von ihren Herden verforgt. 

- Statt des Weind oder Brantweins wiffen fie ein 
beraufchendes Getränf aus einer gewilten Wurzel zu 
bereiten, die fie mit Honig und Waſſer vermifchen, und 
aufgähren laſſen. Dies. ift indeß keinesweges ihr ges 
wöhnliches Getränk; fie bereiten es bloß, wenn file fich 
einmahl vecht befonders gütlich thun wollen, und zwar 
niemahls in Vorrath, fondern nur für den gegenwärtis 
gen Genuß. Ueberhaupt forgt der Hottentotte, wie jes 
. der Naturmenfch, wenig für die Zukunft. 

Er laͤßt aber auch nicht von Andern dafür forgen. 

Das, was er zur Befriedigung feiner wenigen Bebürf: 
niffe gebraucht, verfchafft er ſich ſelbſt. Eins der größ- 
ten und dringendften diefer feiner Bedürfniffe ift, wie 
ih fchon mehrmahls erwähnt habe, das Tabak⸗ oder 
Tacha rauchen. Auch hiezu bedient er ſich Lieber der 
von ihm felbft verfertigten Pfeifen, als folcher, die aus 
Europa gefommen find. Den Kopf derſelben macht er 
entweder aus Thon, oder aus einer weichen Steinart, 
die Roͤhre aus Bambus. Je größer beide find, defto 
mehr:ift er damit zufrieden. 
Keiner läßt Das, was er gebraucht, von einem 
Andern machen, fonbern macht es ſelbſt. Will eine 
Frau ein weicheres Lager haben, fo verfertiget fie die 
dazu gehörigen Matten mit ihren eigenen Szänden. Geht 
Jemanden ein Kleidungsftäd ab, fo ſchickt er nicht zum 
Schneider, fondern macht ſich felbft ein neues. So mit 
ihren Waffen, fo mit ihren Hütten und mit Allem, was 
fie fonft bedürfen. Jeder ift fich felbft genug. 

Und wer iſt nun der Arme? Der Hottentotte, der 
Alles, was er nöthig hat, ſobald er will, fich ſelbſt zu 
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verfchaffen weiß, oder der üppige Europder, der für 
feine taufend angennmmenen Beduͤrfniſſe taufend und 
mehr fremde Arme und Hände in Bewegung fest, aber 
- doch aud, fo damit nie. zu Stande kommt, feine uns 
erfättlichen Wünfche ganz zu befriedigen? Wenn arm 
fein, nicht fo viel befisen, ald man nöthig hat, und 
reich fein, mehr beſitzen, ald man nöthig hat, bedeutet, 
fo ift jene Frage leicht entſchieden, ſo iſt der Hotten⸗ 
totte, bei aller feiner Armuth, ein Rentner, der Euro⸗ 
päifche Millionenbeſitzer, bei all feinem Ueberfinfle, ein 

armfeliger Bettler. “ 

Beneidenswürdige Menfchen, die alle.ihnen noͤthige 
Hölfsquellen in ſich ſeſlbſt haben, und die, um glücklich 
zu fein, es nicht erft auf den Zufall, und nicht auf den 
auten Willen, auf die Kräfte und Gefchicklichkeiten Ans 
derer ankommen zu laflen brauchen, ob fie ihnen Das, 
was fie dazu nöthig haben, liefern wollen, nder nicht! 

Das Alter eines Hettentotten Läßt fich durch den 
bloßen Anblick ſchwer beurtheilen. Das. einzige Kenn: 
zeichen der Alten find Runzeln und ein wenig ind 
Weiße fpielende SHaarfpigen. Völlig grau oder weiß 
werden ihre Haare nie. Sch habe indeß Urfache, zu 
glauben, daß fie ihr Alter wicht leicht über: ſiebenzig 
Jahre bringen. 

Die Hottentotten, wie alle zwiſchen den Wende⸗ 
kreiſen lebende Wilden, berechnen ihre Jahre nach den 
Abwechſelungen der trocknen und der regneriſchen Jahrs⸗ 
‚zeit, die Unterabtheilungen nach dem Mondwechſel, 
Die Tage zählen fie bloß nach der Zahl ihrer Finger, 
naͤmlich bie auf zehn. Wollen fie einen Tag angebef, nn 
der über diefe Zahl hinausfällt, fo bezeichnen fie ihn 
durch irgend einen merkwürdigen Vorfall, als da find, 
ein heftiged Ungewitter, die Erlegung eines Efephanten, 
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ein Viehſterben, eine Wanderung. u. f. w. Iſt von 
einer Tageszeit die Rede, fo geben fie diefelbe,. da’ fie 
feine eigene Wörter dafür haben, dadurch zu erfennen, 
daß fie die Gegend ded Himmeld zeigen, wo um diefe 
Zeit die Sonne ftand. Sp fagen fie 3. B. »als ich 
abging, fand fie da, als ich ankam, dort!« Für. 
Leute, die nie ein Bedürfniß haben, bie Zeit nad Mi⸗ 
nuten zu berechnen, iſt diefe ungefähre Zeitbeftimmüng 
hinreichend. 

Das allgemeine Mittel der Hottentotten gegen 
Krankheiten überhaupt iſt, wie ich ſchon oben auge⸗ 
merkt habe, das Binden oder Einſchnüren besjenigen 
Theils ihres Körpers, in weichem fich das Uebel durch 
Schmerzen zu erkennen giebt, Außerdem bedienen fie 
fih aber auch einiger Pflanzen, deren Arzeneikräfte fie 
aus Erfahrungen kennen. Und da-finden ſich denn auch 
bei ihnen. Leute, die ſich befier, ald Andere, darauf ver 
ftehen oder zu verftehen vorgeben, und ben Arzt ma⸗ 
chen. Ihre wirkliche Geſchicklichkeit beſteht in der aͤu⸗ 
ßern Behandlung der Leidenden, im Verbinden der Ver⸗ 
wundeten, im Einſetzen der verrenkten Gliedmaßen, und 
in ähnlichen Verrichtungen. In Anſehung der innern 
Uebel aber iſt ihre Kunſt, wie man leicht denken kann, 
noch um einen guten Theil dürftiger und unſicherer, 
als die unſerer Europäiſchen Aerzte. Die Ausrede, 
wenn fie einen Kranken nicht wieder herſtellen können, 
ift die.nämliche, wie bei und: Die Krankheit war in Dies 
fen Falle unheilbar. Uebrigens machen diefe Leute Feis 
nesweges eine ‚befondere Zunft aus. Der Name Arzt 
findet :fih in der Sprache des Hottentotten eben fo wer 
nig, ald der Name Priefter. 

Eine merkwürdige, hieher gehörige Beobachtung 

darf ich nicht übergehn. Wenn jemand von ihnen Frank 
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wird, fo entzieht er fich der Gefeltfchafk' der Gefunden, 
und ſucht fich, ſtatt auf das Mitletd und bie Hülfslei⸗ 
finngen feiner Freunde Anfpruch zu machen, vor ihnen 
zu verbergen. Ich kann nicht umhin, die Urfache das 
von in einem Gefühl zu finden, welches man bei fü 
rohen Menfchen wol nicht fuchen ſollte. Sie wollen 
nicht bemitleide?Pfein , und — fie fhämen ſich ihrer 
Schwachheit. 

Stirbt ein Hottentotte, fo wickelt man den’ Leich« 


nam in feinen. fchlechteften Kroß, trägt ihn bis zu einer 
gewiffen Entfernung von dem Kraal, ſcharrt ihn daſelbſt 


ein, und bedvedit den Ort mit Steinen. Da das Loch 
gewähnfic, nicht tief gemacht wird, fo pflegen nachher 
wol die Füchſe und Hiänen fie wieder auszugraben und 
zu verzehren. Die Freunde des Derftorbenen fehen dies 
zwar nicht gern, Außern vielmehr, fo oft fich dieſer Vor⸗ 
fall ereignet hat, viel Betrübniß darüber; allein Die 
einmahl übliche Art der Beerdigung” bleibt dennoch 
diefelbe. Wer ihnen Dies zum Verbrechen machen will, 
den bitte ich, ſich zu erinnern, daß die Parfen, ein eben 
fo altes als herühmtes Volk, noch bis auf diefen Tag 
bie Gewohnheit beibehalten, ihre Todten auf hohen 
Thürmen oder offenen Grabftätten abſichtlich auszuſtel⸗ 
len, damit fie von Raubvögeln verzehrt werden mögen. 
Die dem Berftorbenen nunmehr umützen Körpertheile 
fommen auf diefe Weife, zum Vortheil der belebten 
Matur, fogleich wieder in Umlauf, da fie hingegen da, 
wo die tiefe Beerdigung üblich ift, ald ein unbenugtes 
todtes Kapital vielleicht taufend und mehr Sahre in ber 
Erde liegen, ohne wiederum zu einem Thier- oder Pflan« 

zenkörper zufammengefegt und belebt zu werben. 

Iſt der Todte ein Oberhaupt gewefen, fo werden 
bei feiner Beerdigung etwas mehr. Umftände gemacht, 
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das heißt, man"gräbt ihn tiefer ein und bedeckt ihn mit 


“einem größern Stemhanfen. 


Iſt der Geftorbene eine Perfon, die man liebte, fo 
bricht der Schmerz über feinen Verluſt in lautes Sams 
mern aus. Man hört die ganze Nacht hindurch ein uns 
aufhörlicyes Geſchrei und Heulen, mit Verwuͤnſchungen 
gegen den Tod untermiſcht; ein Geſcheel ‚ welches, von 
fern vernommen, mehr der Ausdruck einer ausfchweifen- 
den Luſtigkeit, als der Merzweiflung zu fein fcheint. 
Kommt man aber näher, fo verfchwindet die Täufchung, 
indem man den Strom von Thränen fieht, den fie das 
bei zu vergießen pflegen. 

Herr Sparrmann erzählt, daß er. einft folgen« 
dem Auftritte unter den Hottentotten beigewohnt habe: 
»Ein juriger fterbender, oder fchon geftorbener Mann 
wurde von zwei alten Weibern gerüttelt und mit Faͤu⸗ 
fien gefchlagen, wobei fie ihm bald Vorwürfe, bald Trö⸗ 
flungen in die Ohren riefen.« . 

Die Sache ſelbſt mag ihre Nichtigkeit haben; allein 
die Abſicht der alten Weiber war gewiß vernünftiger, 
als fie diefer Erzählung nach zu fein fcheint. Sp wie 
man bei uns ftarfe Gerüche anwendet, um einen 


* Stheintodten wieber zu fich felbft zu bringen, fo weis 
‚ ben die Hottentotten, deren Körper nicht die Empfinds 
-fidybeit des unfrigen hat, gewaltiame Bewegungen und 


lautes Gefchrei dazu an. Es zeigte ſich auch, nad) 
Herrn Sparrmann’d eigener Erzählung, daß dad Mit⸗ 
tet feine Wirkung that; der fcheinbare Todte Jebte 
wieder auf. 

Die Pocken, durch welche die in den Holändifchen 
Befisungen lebenden Hottentotten mehrmahls aufgerieben 
worden, find bis zu den Gonaqua's nur einmahl hinges 
drungen, haben aber auch damahls mehr als die Haͤlfte 
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diefes Volks hinweggerafft. Seitdem betrachten fie dieſe 
Seuche ald das ſchrecklichſte und unheilbarfte aller es 
bei;-und fobald fie heren, daß fie in den Wohnungen 
der Holländiſchen Anbauer ausgebrochen fei, ergreifen 
fie fofort das einzige ihnen befannte Mittel dagegen — - 
die Flucht. Sie ziehen in die entfernteften Wüſteneien, 
und wehe alddann. Denen unter ihnen, melde entweder 
Schon davon ergriffen find, oder die auch fonft, ihres 
Alters, oder .einer Krankheit wegen, nicht mit fortges 
fchafft werden. können! Man überläßt dieſe Unglück 
„hen ihrem Schidfale, und fie werden, alled Beiflandes 
"beraubt, entweder vom Hunger oder von der Krank: 
heit aufgerieben. 

Dies und die Zeiten einer inhrechenden Hungers⸗ 
noth find aber auch die einzigen Faͤlle, in welchen ber 
Spottentotte die Stimme der Menfchheit in ſich erftickt, 
. um dem Triebe der Selbſterhaltung Folge zu leiften. 

Das Bild des Schreckens, welches alsdann vor feinen 
Augen fteht, befäubt ihn, und macht ihn unfähig, auf 
etwas Anderes, ald auf feine eigene Rettung bedacht 
zu fein. Nur die ungerechtefte Verleumdung hat aus 
dieſen feltenen Nothfaͤllen den Schluß ziehen Fünnen, 
Daß er bei jeder Drtöveränderung fo zu verfahren pflege. 
Nichts Fann der Wahrheit mehr zuwider fein, als die: 
fes, und ich darf das defto zuverfichtlicher fagen, da ich 
diefen, den Hottentotten von mehren Reifenden gemach⸗ 
ten. Vorwurf überall, wo ich unter ihnen lebte, zum 
Gegeuſtande meiner forgfältigften Unterfuchungen machte, 
und überalt vom Gegentheil auf dag vollfommenfte über: 
zeugt wurde. So oft ic, Horden begegnete, welche aus 
einer Gegend in die andere zogen, fand id, immer, daß 
fie ihre Alten, Schwachen und Kranken forgfältig mit 
fi) führten, und id) fah mehr als eimmahl ihre Thräs 
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nen ber Dankbarkeit fließen, wenn ich dergleichen Lei⸗ 
dende, die fie bei ſich Hatten, durch ein wenig Brant: 
mein erquickte, oder durd, etwas Tabak erfreute. So 
oft ich hingegen in Gegenden Fam, wo kurz zuvor ein 
"son dannen verlegtes SHottenkottendorf geweien war, 
fand ich von ber ihnen Schuld gegebenen Unmenfchlich« 
feit nie auch nur die geringfte Spur. 

Den Nachlaß eines. Verftorbenen erben feine Kinder, 
oder, in Ermangelung derſelben, feine nächſten Anver⸗ 
wandten. Die Würde eines Oberhaupts ift Feinesweges 
erblich; man wählt vielmehr jedes Mahl ein neues. 
Sparrmann verſichert das Gegentheil, allein feine Aus⸗ 
fage beruhet entweder auf einen Irrthume, oder Das, 
was er von ber Erblichkeit diefer Würde behauptet, fin« 
det höchftens nur dei denjenigen Hottentotten, welche 
anter der Hollaͤndiſchen Botmäßigkeit ſtehen, nicht bei 
den. freien Horden berfelben Statt. Richtiger ift feine 
Bemerkung über das beichränkte AUnfehen eines ſolchen 
Oberhaupts. Mit diefem hat es nämlich wenig zu far 
gen. Er kann Gutes thun, fo viel er will; aber auch 

dem Seringften unter ihnen Böfes zuzufügen, ſteht nicht 
in feiner Macht. Jenes, und der Bells mehrer Mittel 
und Gelegenheiten zum Gutesthun, foute aller Fürften 
in allen Ländern einziged Vorrecht fein. Er unterfcheie 
det fich von den Uebrigen durch nichts *), weder in feis 
ner Kleidung und Wohnung, noch in feiner Lebensart; 
alfenfalls den einzigen Umfland ausgenommen, daß er 


*) Nach Sparrmann tragen diejenigen Sottentotten- Anfüh- 
rer, die von den Holländern abhängig find, zum Zeichen 
iprer Würde, ein von der Regierung ihnen geſchenktes 
kurzes Rohr mit einem kupfernen Knopfe, weiches fie nie 

aus den. Händen legen. - 
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nicht, gleich den Andern, dad Vieh zu häten nöthie 
hat. Wenn fie über irgend etwas zu Rathe gehn, fo 
gilt feine Meinung nur dann, wenn fle für die befte 
erkannt wird. Im Kriege ift jeder fein eigener Anfüh⸗ 
rer. Die Beherzten gehen voran; die Webrigen folgen 
ihnen. Und behält man dann die Oberhand, fo fällt ed 
weder dem Oberhaupte ein, die Ehre des Gieges ſich 
felber zuzueiguen, noch der Horde, fie ihm abzutreten. 
Man fagt: die Horde hat geflcgt. 

Unter alten Völkern, die ich jemahls fah, Fönnen 
nur die Sonaqua’s ſich einer vollkommenen Freiheit rüh⸗ 
men; aber eine folche Freiheit kann auch nur bei ei⸗ 
nem Volke Statt- finden, welches Keine andere, als bie 
einfachften Naturbebürfniffe Kennt, und auf alle Forts 
fchritte in Künften und Wiffenfchaften Verzicht. gethan 
bat. Je mehr Lünftlihe Genüſſe Jemand zu haben 
wänfcht, defto mehr muß er von feiner natürlichen Frei⸗ 
heit abzutreten ſich gefallen Yaffen. Nur der rohe, un⸗ 
gebildete Naturmenfch, der bioß feine thieriſchen Bes 
dürfniffe befriedigen wit, braudıt Keinem zu gehorchen, 
und kann ganz nad, feiner Willkür leben; wer hinges 
gen an den Vortheilen des gefitteten Lebens, an den 
Bequemlichkeiten und Dergnügungen, weldye die Künfte 
und Wiffenfchaften gewähren, Antheil zu nehmen wünfcht, 
der muß nothwendig in eben dem Maße, wie er danach 
trachtet, von feinen natürlichen Rechten etwas aufop⸗ 
fern und ſich den Geſetzen, das ift, dem allgemeinen Wil« 
fen ber Sefellfchaft unterwerfen, worin er lebt. Glück 
lich iſt Derjenige, der die wefentlichen Vorzüge der bürs 
gerlihen Geſellſchaft — Sicherheit und die Mittel der 
Ausbildung — zu genießen weiß, ohne dabei die tau⸗ 
fendfältigen Bedürfniſſe der Ueppigkeit anzunehmen, die 
und zu den elendeften aller SElanen machen, weil wir, 


. 
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um fie zu befriedigen, und oft gendthiget ſehn, nicht. 
bloß unfern freien Willen, fondern auch unfere Geſund⸗ 
heit, Ruhe, Zufriedenheit, ja fogar unfere Tugend und 
Rechtichaffenheit aufzuopfern. — 

‚ Über wie lange wird es währen, daß bie Gonaqua's 
ihres einzigen Guts, der unbeichräntten Freiheit, noch 
genießen werden? Es darf nur einen Weißen der Eins 
fall Eommen, ſich in dem von ihnen bewohnten Lande 
anzubauen, und fie werden von Stand’ an in entferns 
tere Wüfteneien fliehen, oder auf.ihre goldene Unahhän- 
gigkeit Verzicht thun müſſen. Die Crfcheinung der 
Weißen iſt für die harmloſen Wilden, was für unſere 
GStammeltern die Erſcheinung der Schlange war — der 
Anfang zum Laſter und zum Elend. Unglücklicher Weife 
bewohnen die Gonaqua's einen fruchtbaren Boden; die 
Hollaͤndiſchen Pflanzer werden dies über kurz oder lang 
bemerken, und das wird nicht fobald gefchehen fein, ale 
fie auch von diefen Gegenden Befis zu nehmen eilen 
werden. Dann wehe den unfchuldigen, bis dahin fo ru⸗ 
hig und glücklich Lebenden Bewohnern derfelben! Das- 
Unterdrüden, Unterjochen und Morden wird fofort feis 
nen Anfang nehmen, und von Freiheit und Glückſelig⸗ 
keit wird in diefem Sande bald die Spur nidyt mehr zu 
finden fein. 


M. 
Sortfegung. 

Die Sonaqua’s haben eben fo wenig, als die übrigen 
Hottentotten, irgend eine Art von Religionsbegriffen. 
Ich muß fogar, in Widerfpruch mit andern Schriftftels 
teen, hinzuſetzen, daß ich auch nicht Die geringfte Spur 
von Überglauben bei ihnen fand. Daß fie daher auch 
feine Prieſter und nichts von. gottesdienftlichen Gebraͤu⸗ 


in das Sunere von Afrika. 4 


chen haben, verfteht fid, von ſelbſt. Alles, was andere 
Keifebefchreiber darüber gefabelt haben, ift zuverläflig Ers 
Dichtung. Sie ließen fich entweder durch die Erzählun« 
gen der Holändifchen Pflanzer, die den Reifenden gar 
zu gern etwas aufzubinden pflegen, oder durch eine zu 
mangelhafte SKenntniß der Landesfprache irre keiten. 
Hätten z. DB. diejenigen Schriftiteller, welche behaup⸗ 
ten, daß die Dottentotten den Mond anbeten, den Sinn 
der Worte begriffen, welche fie bein Mondfchein abzus 
fingen pflegen, fo würden fie ficher nichts Gottesdienfts 
liches darin gefunden haben. Sie würden vielmehr ers 
kannt haben, daß der Gegenſtand dieſer Gefänge immer 
irgend ein Abenteuer ift, welches dem Singenden oder 
einem feiner Horde begegnet war. Die Hottentotten 
fingen, wie die Schwarzen, nicht Lieder, die fie aus: 
wendig feruten, fondern aus dem Stegereif, und zwar 
oft die ganze Nacht hindurch einerlei Worte, die fie tau— 
fendmaht wiederholen. Sie ziehen aber die Nächte, bes - 
fonders die mondhellen, dazu vor, weil die angenehme 
Kühlung derfeiben fie mehr, als die heiße Zageszeit, zu 
Zäuzen und andern Ergeglichkeiten einladet. 

Hier nun alſo auch ein Wort von ihren Zanzen. 

Wenn ſie ſich dieſer Beluſtigung überlaſſen wollen, 
fo bilden fie, ſich bei den Händen faſſend, einen Kreis, 
und zwar ſo, daß ſie eine bunte Reihe machen, oder daß 
zwiſchen jede zwei Tänzer eine Tänzerinn zu ſtehen kommt. 
Dieſe kreisförmige Kette drehet ſich nun, bald nach 
dieſer, bald nach jener Seite, und ſie wird von Zeit zu 
Zeit unterbrochen, indem die Tanzenden, und zwar nach 
dem Zeitmaße, die Hände zuſammenſchlagen. Mit dem 
Schalle der Tonwerkzeuge, die ich nachher beſchreiben 
werde, verbinden fie dabei einen immerwährenden Ges 
fang, oder richtiger geſagt, sin unaufpösliches Gefchrei: 

€, Reifebefche. Liter Thl. 4 
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denn der ganze Geſang befteht nur in einem Dumpfen 
and eintönigen Gefumfe, welches ſich von Zeit zu Seit 
mit den beiden Silben Ho! ho! fchließt, die jedes 
mahl wie ein Kor gefungen oder vielmehr gefchrien wers 
den. Zuweilen verläßt Einer der Tänzer den Kreis, ſtellt 
fih in die Mitte, und tanzt allein, wobei er eine Art 
von Englifchem Schritte macht, ohne ſich dabei von der 
Stelle zu bewegen. Das Künftliche diefes Eintanzes be: 
fteht in der Gefchwindigfeit und zugleich in der abges 
meflenen Genauigkeit der Bewegung. Nachher Iäßt Je⸗ 
der die Hand feines Nachbars fahren, und nun gehen 
Alte nachläffig Einer hinter dem Andern her, und neh: 
men dabei ein trauerndes und niedergefchlagenes Weſen 
an, indem fie den Kopf auf die Schulter herabhangen 
laffen, und die gefenften Blicke auf die Erde Heften. 
Einen Augenbli danach fallen fie plöslich aus Diefer 
anfcheinenden Traurigkeit in die ausgelaffenfte Luftigkeit, 
und fcheinen vor Freude närrifch zu werden. Diefer Ab: 
ſtich des Ausdrucks zweier, einander entgegengefepter 
Gemüthsbewegungen macht ihnen, wenn er gut audges 
führt wird, unbefchreibliches Vergnügen. 

Sp waren diejenigen Tänze der Hottentotten be« 
fchaffen, die ich ferbft anzufehn Gefegenheit hatte. An: 
dere haben fie etwas anders befchrieben. Menzel 
z. B. giebt uns folgende Befchreibung davon. 

»Diejenigen, die ich felbft gefehen habe, wurden al 
fo gehalten. In der Mitte ſtanden vier, auch wol mehre 
Hejahrte Männer, welche auf Eleinen Röhren von Sl⸗ 
fenbein fo blieſen, und eben foldhe Zöne angaben, wie 
man auf einem eifernen Schlüffel thun Fann, indem man 
in denfelben hineinbläſ'ſt. Rings um diefe her fanden 
die übrigen Mannsperfonen im Kreife, und tanzten, aber 
ſo, daß fie dabel- immer anf der naͤmlichen Stelle ftehen 
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blieben, indem fie nur die Hände zu bewegen und mit 
den Füßen auf die Erde zu flampfen fchienen. Die 
Weibsleute gingen hinter diefem Kreiſe der Männer 
mit Iangfamen Schritten herum, Klatfchten zu den eins 
zeinen Tönen der Mufit mit den Händen, und fchrien 
dabei ohne Unterlaß Ho! Hot Dies währte länger als 
zwei Stunden, und der Ton der Pfeifen blieb dabei im: 
mer einerfei mit dem, fo man auf einem Schlüffel an« 
zugeben vermag. « 

Die Tonwerkzeuge, deren fie fid, dabei bedienen, 
find folgende: der. Gom-gom oder X-gorra *), die 
Ravekinge oder X-guthe, und der Rommelpot oder 
X-koi X-koi. 

»Die X-gorra iff ein langes, dünnes, etwas ges 
krümmtes Holz, oder vielmehr nur eine, wie ein Fiss 
delbogen gekrümmte Ruthe. Anftatt aber, daß an dies 
fem viele Pferdehaare befefliget find, hat jener nur ein 
einziges, oder auch flatt deffen eine Darmfaite. An 
diefe wird ein, der Fänge nach aufgefchlister, Federkiel 
gehängt, und diefen nehmen fie zwifchen die Lippen, und 
ziehen dann, flatt darauf zu biafen, die Zuft an fich, 
wodurch ein Zittern des geipannten Pferdehaard, und 
dadurch ein ſchwacher Ton verurſacht wird. Mit die— 
fem Werkzeuge Eönnen fie nicht mehr, ald zwei Töne 
angeben, den einen, indem fie den Athem ſtark, den 
andern, indem fie ihn fchwächer anziehen, und diefe bei⸗ 
den find nur wie ein ganzer und halber Ton verfchieden. « 

» Wenn die X-gorra von einem Weibe gefpielt wird, 


*) Durch das den Wörtern vorgefegte X drucke ich den 
BZungenfchlag oder das Schnalzen aus, womit die Hotten» 
totten jedes Wort, oder vielmehr jede Silbe ausjufprechen 
pflegen. 


4*. 
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ſo heißt ſie Gomgom, und wird dann etwas anders 
behandelt. Die Spielerinn ſetzt ſich auf die Erde, ſtellt 
das Werkzeug wie eine Harfe vor ſich hin, ſteckt einen 
ihrer Füße zwiſchen der Saite und dem Bogen durch, 
wobei ſie die Berührung zu vermeiden ſucht, hält den 
Bogen mit der linken Hand, und indem ſie mit dem 
Muunde auf der Feder bläſ't, ſchlaͤgt ihre Rechte mit eis 
ner fünf oder ſechs Zoll laugen Ruthe auf die Saite, 
und zwar an verſchiedenen Stellen, wodurch denn auch 
verſchiedene Töne erregt werden. Dieſe Ark, das Werk. 
zeug zu fpielen, hat wenigſtens den Vorzug, daß fie an- 
genehm zu fehen ift, weil die Stellung, welche die 
fpielende Hottentottinn dabei annimmt, ihr wohl fleht.« 

»Die X-guthe fchreibt fich nicht urfprünglid, von 
den Hottentotten her, fondern ift ein nachgeäfftes Werk: 
zeug, welches die Sklaven von Malabar mitgebracht 
haben. Es befteht aus einem Bodenflück, oder der us 
tern Hälfte eines Kalabag oder wilden Kürbiffee. Ein 
fpiggeichnittener, zwei Finger breiter und eine Elle lan⸗ 
ger Stod wird durch die Mitte dieſes halben Kala 
bafles geſteckt und darin befefliget. in Fleines Stüd 
Schaffell, von dem man die Wolle vorher rein abgenom⸗ 
men hat, wird über den halben Kalabas, nachdem er 
zuvor in Waſſer geweicht worden, geſpannt und fell dar: 
auf gebunden, ‚damit es, ausgetrocknet, vecht fteif ge, 
fpannt fei, und einen Schallboden bilde. An den, auf 
der andern Seite des Kalabafles hervorragenden, ſpitzi⸗ 
gen Ende des Stods werden drei Darmfaiten von ber 
ichiedener Stärfe gebunden, die, wie an einer Geige, über 
‚ einen Bleinen Steg gezogen und mit Eleinen Wirbein in 
drei durch das breite Ende des Stocks gebohrte Löcher 
befefliget und daun angelpannt werden. Die Art, auf 
ivefem Werkzeuge zu fpielen, befteht nun darin, daß man 
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die Darmfaiten, wieaneiner Harfe, mit den Fingern ſchnellt; 
und auch hier werden, ſtatt einer Weiſe Melodie), nur 
die drei einfachen Töne der Darmſaiten hervorgebrachk.« 

»Der Rommeltopf endlich, oder der X-koi X -koi 
befteht bloß aus einem etwas weiten, aus Thon verfer: 
tigten Topfe, oder aus einem hohlen Baumftamme, zwei 
big drei Fuß hoch, auf welchen gleichfalls ein von Molle 
entblößtes, zuvor in Waffer geweichtes Stüd vom eis 
nem Scaffelle ausgelpannt und befeftiget wird. Wenn 
diefes recht trocknen geworden, fo ift e8 hart und 
wie ein Trommelfell gefpannt. Darauf wird num mit 
den Händen gefpielt, und ein dumpfer, aber doch ziem⸗ 
lich Lärmender Ton erregt, gleich dem, den eine Troms 
mel angiebt, wenn man mit den Händen darauf fchlägf.« 

Man fieht, daß alle diefe Tonwerkzeuge und Die 
Wirkung, welche dadurch herpnrgebracht wird, von der 
Art find, daß nur die Eunfllofen Kinder der Natur, die 
zum Frohſein wenig Zurüſtung nöthig haben, Vergnuͤ⸗ 
gen darüber empfinden können. Wohl den Menſchen, die 
ihre Srende fo wohlfeit Faufen! 

In den Befeltfchaften gebildeter Menfchen find Tanz, - 
ESpiel und Gefang Künfte, deren Erlernung Zeit, Fä—⸗ 

higkeit und Fleiß erfodern; bei dem Wilden find fie der _ 
natürliche Ausdrnd und Erguß des Wohlſeins, der 
Freude und der Liebe. Er bedarf dazu Feines andern 
Zehrmeiftere, als feiner Empfindung und der Natur; er 
ſingt und tanzt aber auch nie anders, ald wenn er froh 
und glücklich iſt. Er fühlt jedesmahl, was wir zu fühs 
fen fcheinen wollen. 

Die Zeit der Vergnügungen für die Hottentotten 
ift die Nacht; der Tag ift für die Gefchäfte. Einige bes 
wachen die Horden, damit das Vieh fich weder vers 
lanfe, noch ein Ranb der wilden Thiere werde, die ihm ' 
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unaufhörlich nachftellen. Andere find mit der. Melkerei 
befchäftigt. Außerdem müflen Matten verfertigt, für 
Lebensmittel und für trocknes Holz zum Brennen ge 
forgt werden. Die Mattenarbeit und das Aufſuchen 
eßbarer Wurzeln ift das ausfchließliche Gefchäft der Weis 
ber; fo wie die Jagd, die Verfertigung: der Waffen und 
aller andern Werkzeuge nur von den Männern verrich⸗ 
tet wird. Nun find zwar diefe Arbeiten größtentheils 
nichts weniger als Fünftlich; aber fie erfodern dennoch 
viel Zeit und Mühe, weil es ihnen an dem dazu un⸗ 
entbehrlichen Handwerkszeuge fehlt. Man muß dabei 
mehr ihre Geduld, als ihre Kunft bewundern. 

Nach den Begriffen, welche man fich von dieſem 
Volke in Europa zu machen pflegt, fleht es ungefähr 
zwifchen dem Menichen und dem Oraugutang in ber 
Mitte. Ich für meinen Theil Fann diefer Meinung, wes 
der in Anfehung ihres Aeußerlichen, noch in Anfehung 
ihres Inuern beipflichten. Was das erfte betrifft, fo 
muß man indeß geflehen, daß ihre Geſtalt etwas auf: 
fallend Eigenthümliches hat, wodurch fie fich von ans 
dern Menfchen merklich unterfcheiden. Ihre Wangen: 
Enochen ragen ungewöhnlich weit hervor, und ihr oben 
breites Geficht läuft unten fpisig zu. Der Kopf erhäft 
dadurch einen Schein von Magerkeit und Kleinheit, der 
gegen ihre fonflige wohlgenährte Leibesbefchaffenheit auf 
eine unangenehme Weife abflicht. Eine flache Nafe, fehr 
weite Nafenlöcher und ein großer Mund tragen nichts 
dazu bei, diefe Mißgeflalt zu verbeffern. Ihr Mund ins 
deß ift mit einer Schönen Schnur wohlaneinandergerei- 
heter Zähne von blendender Weiße geziert; und ihre, 
an fich fhönen Augen haben nur den einzigen Fehler, 
daß fie, gleich denen der Chineſen, gegen die Nafe zu fich 
etwas fenfen. Ihr Eohlfchwarzes und Fraufes Haupt⸗ 
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paar nähert ſich der Wolle, Augenbraunen haben fie 
gar nicht, und das wenige Barthaar, welches ihnen 
waͤchſt, reißen fie ſich jorgfältig aus. Dies giebt ihnen 
ein weibifches Anſehn, und benimmt ihnen, verbunden 
mit der natürlichen Sanftheit ihrer Gemjithsart, jenen 
gebieterifchen Trotz, der die Geſichtsbildung dev Natur: 
menfchen vor andern audzuzeichnen pflegt. - 

Uebrigens ift der ganze Körper der Hottentotten 
wohlgeformt und abgeründet, ihr Gang leicht und jede 
Bewegung angenehm. Sie übertreffen von diefer Seite 
weit die Wilden des mittäglichen Amerika's, die mit 
ihnen verglichen, nur unvollendete Entwürfe von Den 
fchen zu fein fcheinen. 

Die Geſtalt der Weiber unterfcheidet fich von der 
der Männer nur durd größere Zartheit. Sie haben 
Heine Hände und einen wohlgeformten Fuß, ungeachtet 
fie Beine Sandalen zu tragen pflegen. Der Ton ihrer 
Stimme ift fehr fanft; und die an fich nicht ange: 
nehme Landesfprache hat, indem fie aus ihrem Munde 
geht, doch Etwas, was man gar nicht ungern hört. 
Sie begleiten ihre Worte mit einer Mannichfaltigkeit 
von ausdrucks vollen Bewegungen, wodurd ihre natür- 
lichen Annehmlichkeiten ausnehmend belebt werden. 

Der Hottentotte ift von Natur furchtfam, alſo auch 
wenig unternehmend. Seine gleichgültige Kaltblütigkeit 
giebt ihm ein gewifles zurückhaltendes Wefen, welches 
ihn, felbft in den Augenblicken der größten Freude, nicht 
verkißt. Hierin iſt er ganz das Gegeutheil von andern 
fhwarzen oder farbigen Völkerſchaften, die im Zuſtande 
ber Sröhlichkeit ihrem Hange zum Vergnügen weder 
Maß noch Ziel zu fegen pflegen. Aus unbefchränkter 
Sorgiofigkeit ift er unthätig und faul; die Aufficht üben 
feine Herden und die Sorge für ‚feinen Unterhait find 
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fein einziges Gefchäft. Selbſt die Jagd treibt er nicht 
aus Tagdluft, fondern aus Hunger. Uebrigens befüms 
merf er ſich weder um das Vergangene, noch um das 
Zukünftige; er hält ſich bloß an Das, was gegenwär: 
tig iſt. . | 

Dabei ift er aber gutmüthig, dienſtfertig und in ho: 
hem Grade gaftfrei. Der Wanderer, der zu ihm kommt, 
kann ficher fein, daß er feine Lebensmittel mit ihm thei- 
len werde. Er nimmt, was man ihm giebt, fodert aber 
nichts. Weiß er, daß der Reiſende, der ihn verläßt, in 
der Richtung, die er nimmt, fobald nicht wieder auf 
eine andere Horde floßen werde, fo verforgt er ihn, fo 
gut er kann, mit Allem, was ihm nöthig ift, um bie 
bahin zu gelangen, mo er wieder neuen Mnundvorrath 
finden wird. ' 

Sur Seit, da noch Fein Europäer zu ihnen gekom⸗ 
men war, mußten fie nichts vom Handel; felbft dag 
- Umtaufchen war vielleicht noch nicht gebräuchlich unter. 

ihnen. Erſt da man ihnen Tabak und Europäifches 
Spielwerk hrachte, wurden fie in die Geheimnifle bed 
Handels eingeweiht, indem diefe Dinge, die anfangs 
bloß ihre Neugier reizten, ihnen nach und nach zum Bes 
bürfniffe wurden. Sie erhalten fie von den Holländis 
ſchen Hottentotten. Allein fo groß auch jest ihr Der 
langen danach ift, fo würden fie doch ſelbſt Beinen Schritt 
darum thun, und fie lieber entbehren: ein befchämendes 
Beifpiel für Diejenigen unter und, welche ihr Leben in 
beftändiger Unruhe binbringen, um den Gegenfläuden 
ihrer thörichten Wünfche nachzulaufen. 

So ift Died Volk geartet; fo wenigftend habe ich es 
gefunden; in aller Unſchuld und Einfachheit des Hir⸗ 
tentebens. Es zeigte mir das Bild der Menfchheit in 
ihrer harmloſen Kindheit. Folgender Zug, den ich nie 
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ohne Ruͤhrnng in mein Gebächtniß zurfcrufen Fann, 
mag diefes fchwachgezeichnete Bild vollenden. 

Einft befuchfe mich in meinem Lager eine anfehnfiche 
Horde, und zwar,. wie gewöhnlich, mit demjenigen Der 
frauen, welches Leuten eigen ift, die felbft nichts Bö⸗ 
ſes mollen, und die von ihres Sfeichen noch nie hinters 
gangen worden find. Es war zu einer Zeit, da ich mit 
meinen VBorräthen fparfam hauszuhalten genöthiget war; 
fie fämmtiich mit Brantwein zu bewirthen, ftand nicht 
in meinem Bermögen. Dazu war ihre Gefellfchaft 
auch viel zu zahlreich. Um. indeh zu than, fo viel ich 
£onnte, ließ ich ihren Oberhäupte und Denen unter ih: 
nen, die mir, ihrem Alter und dem Anſehen nach, die 
Eprwürdigften zu fein fchienen, ein Gtäschen davon reis 
hen. Uber man fehe, wie finnreich die Gutmüthigfeit 
it, wenn fie ihre eigned Vergmügen auf Andere überzus 
fragen ſucht: mit eben fo großem Erflaunen als innis 
ger Rührung fah ich, daß fle den genommenen Schlud 
im Munde behielten, und. bei.ihren Gefährten, welche 
nichts erhalten haften, herumgingen, um ißnen, gleich 
Vögeln, die ihre Jungen füttern, Mund für Mund, 
etwas davon einzuflößen. Ich fland bei dieſem rühren⸗ 
den Auftritte in Erftaunen und Entzücken verloren; bie 
Empfindungen der Bewunderung, ber Ehrfuccht und 
Liebe übermältigten mich; ich warf mich dem Anfüh- 
rer, der, mie die Undern, feinen Brantwein aus dem 
Munde vertheilt: hatte, in die Arme, und beneste fein 
ehrwürdiges Antlig mit meinen Thränen. Lacht, ihr 
ausgenrteten, empfmdungslofen Duspuppen, welchen Al— 
tes, was: Menichengefüht heißt, zur Babel und zum Ges 
fpött geworden iſt, lacht uͤber eiuen Auftritt, der in eu⸗ 
ven Augen: über die Maßen ſpaßhaft fcheinen muß, ins 
deß einem Spnderlinge, wie mir, bei jeder Rücerinnes 
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rung an denſelben, noch immer eine Thraͤne aus dem 
Ange quillt. 

Aehnliche Schauſpiele wurden mir bei mehren Hor⸗ 
den gewaͤhrt. Gluͤckliche Sterbliche, rief ich dabei aus, 
bewahret, o bewahret noch lange dieſe liebenswürdige 
Einfalt eurer Sitten, dieſe Unſchuld und Gutmüthig⸗ 
keit, die euch eigen find; und lebt, um fie bewahren zu 
können, noch lange ungefannt und unbefucht von vers 
feinerten und üppigen Menfchen aus angebauteren Läns 
dern, die, wenn fle euch befuchten, euch zwar feinere 
Sitten und mancherlei Genüſſe, die ihr jest noch nicht 
kennt, aber auch tauſend neue Bedärfniffe, taufend ver; 
derbliche Begierden, taufend damit verbundene felbftges 
fchaffene Leiden und — das Aergſte von allen — Uns 
terdrückung und Knechtſchaft bringen würden! — 

Man hat die Hottentotten als ein grauſames Volk 
verfchrien, wahrlih mit großem Unrecht! Sie üben, 
durch Ungerechtigfeiten und Graufamfeiten gereizt, höch⸗ 
ſtens nur das Vergeltungsrecht: ans. Und wie dürfen 
wir ihnen dies zum: Verbrechen machen, wir, die wir 
ungereizt den harmlofen Wilden fo grauſam mitzu⸗ 
fpielen und alle Menfchheitsrechte in ihnen mit Fuͤßen 
zu treten gewohnt find! Wie? wenn diefe. Wilbeh ein» 
mahl den Einfalt hätten, ſich unglücklich zu finden, daß 
fie unferer Künfte, unferer 'taufendfachen Hülfsmittel zu 
eittem gemächlichen und genußreichen Leben. enthehren 
müffen ; wenn fie dem zu Folge fich vereinigten, und nun 
mit Waffen, weichen wir nice widerſtehen küͤnnten, un⸗ 
fer Europa angriffen, ſich unferer. Wohnfige, unſerer 
Wecker, unferer Gärten und aller unferer ſonſtigen Habe 
bemächkigten, uns felbft auf eine barbarifche.Weife miß⸗ 
handelten, und endlich Diejenigen von ung, weiche dem 
Schwerte entronnen wären, zu ihren SHaven und Zafts 
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thieren machen wollten: — mit welchen Yugen würden 
wir dies Verfahren gegen uns anfehn, mit welchem Na: 
men es belegen? Und das ift gleichwol buchftäblich die 
Gefchichte unferes eigenen Verfahrens gegen fie. Weber 
all, wo wir in Ländern, die und geflelen, Menfchen fan⸗ 
den, die wir Wilde zu nennen beliebten, weil fie nicht 
unfere bürgerlichen Verfaflungen, unfere Künfte, uns 
fere Sitten und unfere Lafter hatten, haben wir uns 
ohne Bedenken der Herrſchaft über ihr Eigenthum und 
über ihre Perfonen angemaßt, und diefen Unglücklichen, 
welche ung nie beleidigen konnten, weil unfer Dafein 
ferbft ihnen vorher unbefannt war, die fchwerften Kete 
ten der Knechefchaft angelegt. Und wenn nun einmahl 
hier und da die Stunde der Rache ſchlägt; wenn bie 
ſchrecklich Gemißhandelten ſich endlich einmahl befinnen, 
und die Bemerkung machen, daß fie Menfchen find, 
fo gut wie wir; und wenn fie dem zu Folge ihre Rechte 
gelten zu machen, uns mit unferer eigenen Münze zu 
bezahfen, und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben die 
edle Entichloffenheit haben: wie pflegen wir ba über 
Barbarei und Unmenfchlichdeit zu fchreien, und jedes 
Mittel zur Vertilgung der Verwegenen, die fich unters 
winden, uns fo zu behandeln, wie wir fie behandelten, 
für recht und billig zu halten! Welcher Widerſpruch! — 

Die erfte Empfindung, die man Wilden, deren Land 
man zu durchreifen wünfcht, einzuflößen fuchen muß, ift 
Vertrauen; und um diefes bei ihnen zu erwecken, muß: 
man ſich ihnen ſelbſt voll Zuverſicht, mild, gütig und 
menfchlic, zeigen. Man muß weder Furcht vor ihnen- 
äußern, noch fich ferbft in ihren Augen furchtbar mas 
chen wollen. Nie muß man damit anfangen, fie feine: 
Uebermacht empfinden zu Iaflen. Der Waffen muß man. 
fidy nie zu ihrem Schrecken oder Schaden, fondern nur 
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zu ihrem Vortheile bedienen, indem man ihnen Wildbret 
damit zu verichaffen fucht, oder ihnen hilft, ihre und ih. 
rer Herden Feinde, die Raubthiere, damit zu erlegen. 
Bei einem folchen Betragen gegen fie Kann man ruhig 
und ficher von einer Horde zur andern reifen; man 
wird überall dankbare Fremde zurücklaſſen, und überall 
neue Frennde wiederfinden. Manchen von Denen , welche 
man verläßt, wird es fchwer fallen, ſich von ung zu 
trennen; fie werden uns bis zur nächften Horde beglei- 
ten, und das Bute, weldyes fie vom uns verfündigen, - 
wird und auch hier Achtung , Liebe und DBertrauen er; 
werben, noch che wir ©elegenheit erhalten, uns ihrer 
werth zu zeigen. 
24. 
Große Frende, nach großen Borgen. 

Drei Wochen waren nunmehr verfloffen, ſeitdem 
meine Abgeordneten fich auf den Weg gemacht hatten, 
und fie wuren noch immer nicht wieder zurück, und ich 
hatte noch immer keine Nachricht von ihnen erhalten. 
Ein bedentlicher Umftand! Nach dem, was Hang mir 
von der Entfernung des Drts, wo der Kaffernfürft Ya; 
roo fich aufhalten ſollte, gefagt hatte, Fonnten fie in 
drei, höchftens vier Tagen bei ihm fein; und wenn ich 
nun auch annahm, daß file eben fo viele Tage fich bei 
ihm verweitt hätten, fo war doch immer fehon doppelt 
fo’ viel Zeit verftrichen, als zu dieſer ganzen Reife erfo: 
derlich fehien. Meine Unruhe darüber wuchs mit jedem 
Tage; umd fie war um fo viel anälender für mich, je 
weniger ich fie durfte merken laſſen, und je mehr ich fie 
in meinen Innerſten verfchließen mußte. Die Staats 
klugheit machte mir dies zum Geſetz, um nicht die Bes 
forgniffe und die Unzufriedenheit meiner Leute zu ver 
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mehren. Diefe waren gegen mein Vorhaben, in das Land 
der Kaffern einzudringen, nur leider! fchon zu fehr ein« 
genommen; und das Ausbleiben ihrer Gefährten ver 
mehrte ihre Unzufriedenheit darüber mit jedem Tage. 

Ich überrafchte fie off, indem fie ſich über diefen 
Punkt mit einander unterhielten, und gegen mich, ih⸗ 
ren Herrn, murrten. Zwar waren fie mir nod) immer 
fehr ergeben, und ſchienen eben fo ſtark für mich, als 
für ſich ſelbſt beſorgt zu fein; aber fie betrachteten mich 
als einen Tollkühnen, der fich felbft wenig aus dem Lee 
ben mache, und der feine Gefährten mit fich zugleich 
ins Verderben flürzen wolle. Sie waren daher nur zu 
fehr geneigt, mich, wofern ich auf meinem Vorſatze bes 
ftehen ſollte, meinem Schickſale zu überlaffen, und das 
vonzugehnt. Die Frage war nur noch: wohin fie, 
wann fie mich verlafien haben würden, fich dann felber 
wenden foüten? Zum Glück für mid waren hierüber 
eben fo viele Meinungen uuter ihnen, als Köpfe. Bes 
fonderd maren ſowol Diejenigen, welche ich in der Kaps 
ftadt in meinen Dienft genommen,, ald auch Diejenigen, 
welche mir Herr Mulder im Lande der Houtinqua's 
verfchafft hatte, hierüber fehr verlegen; weil diefe-fos 
wol, wie jene, ed nicht wagen durften, ohne mich wies 
der heimzußchren. 

Sie beſchuldigten mich, daß ich meine Abgeordneten 
aufgeopfert hätte, und in der That mußte ich ſelbſt mit 
jedem Tage immer mehr and mehr beforgen, daß diefer 
Vorwurf nur zu gegründet fei. Indeß verlor ich noch 
sicht alle Hoffnung, fie wiederzufehn, aber defto un⸗ 
entichloflener war ich über Das, was ic, zu thun hatte. 
Sollte ih, um meine Leute zu beruhigen, aufbrechen, 
und von dannen ziehn? Aber Kokskraal war der eins 
zige Ort, wo die Abgeordneten, wenn fie noch am Les 


\ 


60 Le Baillant's Reiſe 

ben waren, mich wiederſinden konnten. Oder ſollte ich 
bleiben, wo wir waren, um hier über das Schickſal Je⸗ 
ner erſt auf eine oder die andere Weiſe zur Gewißheit 
zu gelangen? Aber dann lief ich Gefahr, von meinen 
Leuten verlaſſen zu werden. Der brave Klaas beſtimmte 
endlich meinen Eutfchluß. Er rieth mir, zu bleiben, 
und die Unruhigſten meiner Meuterer laufen zu laſſen. 

Ich blieb alfo; nahm mein ruhiges Weſen an, und 

fette meine Jagden fort. Ein unwillführlicher Hang 
309 mich indeß immer nach derjenigen Gegend hin, wo: 
her ich meine Abgeordneten erwartete. Hier fah ich 
dann mit heißer Sehnfucht nad) ihnen aus; aber ims 
mer umfonft. Traurig und forgenvoll Fehrte ich Abends 
nach meinem Lager zurüd, um des andern Morgens 
den nämlichen unnützen Gang in der nämlichen Abſicht 
von neuen vorzunehmen. 
ı Endlich trat eines Abends der ehrliche Klaas in 
mein Zelt, und benachrichtigte mich, um das Maß meis 
nes Kummers voll zu machen, daß auch er nunmehr alle 
Hoffnung aufgegeben habe. Sans und feine Gefährten, 
fagte er, wären ficher umgebracht; die mit den Holän, 
dern in Krieg verwicelten Kaffern hätten der Verſu⸗ 
chung, ſich der Waffen unferer Leute zu bemächtigen, 
wahrfcheintich nicht zu widerfiehen vermocht; und das 
habe fie vermuthlic bewogen, fie zu ermorden. Sein 
Rath war alfo, daß ich, um die Geduld der Uebrigen 
nicht zu ermüden, aufbrechen möge, weil wir, von ih⸗ 
nen verlaffen, weder umzufehren, noch weiterzuziehn 
im Stande fein würden. 

Ich fühlte das ganze Gewicht feiner Gründe, und 
war gerührt über den aufrichtigen und lebhaften Uns 
theil, den der ehrliche Kerl dabei fo fichtbar an mei: 
nem Schickſale nahm. Schon fing ich an, in meiner 
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Entſchliekung wankend zu werden, als plöplich Einer 


von Denen, welche die Aufficht über mein Vieh hate 
ten, athemlos und vor Schredden außer ſich herbeifiek, 
um mir anzubündigen, daß man auf der andern Seite 
des Fluſſes einen beträchtlichen Trupp Kaffern anrücken 
fehe, die ſich anfchickten, herüberzufommen. Schrecken 
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ſellſchaft. Ich felbft, der ich die Hoffnung, meine aus⸗ 
gefchickten Leute wiederfehren zu fehen, noch immer 
nicht aufgegeben Hatte, wurde doch durch den Umftand, 
daß die Zahl der Anfommenden fo beträchtlich fein follte, 
in meinem Glauben irre gemacht. Um indeß bei der an⸗ 
fcheinenden Gefahr nicht umthätig zu bleiben, fchickte 
ich zundrderft vier meiner Schüsen unter Klaas Uns 
führung ab, um meine Ochſen aufzufuchen, und nad) 
dem Lager zu treiben. Diefen trug ich zugleich auf, Die 
Ankommenden, fo weit ed, ohne fich ſelbſt fehen zu laß 
fen, gefchehen könne, genau zu beobachten, und im Fall 
fie unfere Leute darunter bemerken follten, mich durch 
einen Slintenfchuß zu benachrichtigen; im entgegenges 
festen Fall aber folte Einer der Schügen ſelbſt zu mir 
eifen, um mir mündlichen Bericht abzuftatten. 

Ich ſelbſt beforgte unterdeß die nöthigen Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten im Lager, unterſuchte unſere Gewehre, 
und ließ ſie laden. Ich war zwar nicht geſonnen, ber 
angreifende Theil zu fein, aber entichloffen, den Yeind 
feften Fußes zu erwarten, um ihm zurückzutreiben. 

Der Ausgang des Streits konnte mids nicht fehr 
beunruhigen; dazu war das Hebergewicht, welches meine 
Feuerwaffen mir gaben, zu enticheidend. Allein ich war 
dennoch nichts weniger als ruhig. Kam es zum Ge 
fechte, fo waren alle meine Hoffnungen, fo war mein 
fchöner Plan, das Land ver Kaffern als Freand und 
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Friedensftifier zu durchreifen, dahin! Ich trat in bie 
Kaffe der Pflanzer, diefer Ichändlihen Mörder wehrios 
fer Wilden ; und als einen folchen mußten dann die Eins 
gebornen mich und die Meinigen von ihren Grenzen abs 
zuhalten und zu verfilgen fuchen. 

Indem ich mich nun diefen traurigen Betrachtuns 
gen überließ, hörte ich plöblich, zu meiner unbeſchreib⸗ 
lichen Freude, den zwifchen Klaas und mir verabredes 
. ten Blintenfchuß. Ich wurde dadurch fogfeich beruhiget; 
‚nicht fo meine Leute. Auf diefe machte der gehörte 
Schuß eine ganz entgegengelebte Wirkung. Sie glaub 
ten fteif und feft, und wollten ſich's nicht ausreden laſ⸗ 
fen, daß Klaas mit den Kaffern zufammeugeftoßen und 
handgemein mit ihnen geworden fei. 

In dieſem Augenblicke bemerkte ich, indem idy nad) 
ver Gegend hin, wo der Schuß gefallen war, ausſah, 
den alten Klaas ſelbſt, der hinter einem Hügel hervor 
kam. Durch Hülfe meines Fernglaſes konnte ich aus 
ſeinen ruhigen Geſichtszügen und aus ſeinem ſichern 
Gange deutlich genug wahrnehmen, daß er und nichts 
Widerwaͤrtiges zu verkündigen hatte; und nicht lange, 
io fam auf dem nämlichen Wege der ganze Zug zum 
Vorſchein, der ihm folgte, und ruhig zu und Herzog. 
Mitten unter den Kaffern unterfchied ich unfeen Dans 
und meine Abrigen Leute, Beweis genug, daf wir nichte 
Feindfeliges von ihnen zn beforgen hatten. Ich ließ da⸗ 
her fogleich die Gewehre auf die Seite bringen, und 
befahl meinen- Zenten, die Ankommenden mit einem ru⸗ 
higen und heitern Gefichte zu empfangen. 

Als die Kafferı ſich bie auf einen. Lanzenwurf ge: 
nähert hatten, machten fie Halt, und Sans, der aus 
den Haufen hervortrat, näherte ſich mir aein. Er be: 
nachrichtigte. mich Eur, und gut, daß ich, ſobald ich 
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dabei im mindeſten etwas zu wagen; daß die Eingebor⸗ 
nen mich mit Freuden bei ſich ſehn und mich als ihren 
Freund ehren würden; daß ſie die Zeit, da ſie dieſes 
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könnten; und daß viele von ihnen mitgekommen ſeien, 
um mir ihr Vertrauen zu beweiſen, und mich um meine 
Freundſchaft zu bitten. 

Ueber die Verzögerung ſeiner Rückreiſe gab mir 
Hans folgende Gründe an. Als er bei den Kaffern an⸗ 
kam, fand er, daß ihr Oberhaupt Faroo von dem ge 
wöhnlichen Orte feines Aufenthalts um achtzehn Deut: 
fhe Meilen weit entfernt war. Er harrte nun eine 
Zeit lang auf feine Rückkehr, und da dieſe nicht erfolgte, 
entsehloß er ſich, ihm nachzureifen. Aber auch dies war 
umfonft. Denn dort, wo er den Faroo antreffen follte, 
traf er ihn gleichfalls nicht, weil diefer von da aus ſchon 
weiter gereifet war, ohne daß Jemand mit Gewißheit 
fagen Eonnte, wohin. Da hatte denn nun Hand, um 
mic) über.den Erfolg feiner Sendung nicht gar zu lange 
in Ungewißheit zu laffen, es für rathſam erachtet, wie 
der zurücdzußehren, ohne den Kaffernfürften geſehen zu 
haben. Auf die Nachrichten aber, die er von mir, von 
meiner Gemüthsart und von meinen Abſichten überali 
verbreitet hatte, faßten die Eingebornen deu Entichluß, 
mir eine Sefandtichaft von ihrer Seite zu fenden, um 
mich zu fid, einzuladen und mir die Verſicherung zu ges 
ben, bei fie mic, als ihren Freund und Beſchützer auf 
zunehmen bereit feien. 

Sie rechneten, fuhr Hans fort, vornehmlich darauf, 
dab ich Die Macht and den Willen haben würde, fie 
an einem gewiſſen Pflanzer zu rächen, den er mir 
naunte, — einem Ungeheuer, deſſen unaufhörliche Frevel⸗ 
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fhaten ihn weit und breit, umd bis zur Kapftadt hin 
berüchtiget gemacht hatten, welcher aber dennoch. immer 
ungeftraft und ungehindert gegen die armen Eingebors 
nen zu wüthen fortfuhr. Die Regierung hatte diefen 
Unmenfchen zwar mehrmals vorgefodert, damit er über 
feine Unthaten Rede und Antwort geben folle; allein 
gefichert durch die weite Entfernung, hatte er ihre Ber 
fehle verlacht, und feine Unmenſchlichkeiten fortgefest. 
Ich ertheilte nun ohne Bedenken den mitgenommenen 
Kaffern die Erlaubniß, in mein Lager zu kommen. Hans 
gab ihnen ein Seichen mit der Hand, und den Augen⸗ 
bli® waren fie da. Es waren neunzehn Männer,- fünf 
Weiber und zwei Kinder. Sie begrüßten mich der Reihe 
uach mit dem mir wohlbefannten Worte Tabé! worin 
dent auch mein Gegengruß beftand. Von ihrer Sprache 
verftand ich nicht viel, weil fie fi von ber Hottentot⸗ 
tifchen fhon dadurch merklich unterfcheidet, daß der bei der 
letztern übliche Zungenſchlag, oder dad Schnalzen, nicht 
dabei Statt findet. Auch redeten fie Alle auf einmahl, 
und zwar fo haftig, daß ich ſchon deßwegen wenig das 
von verftehen Fonnte. 
Ihre Aufmerkſamkeit heftete fich bald auf meine 
Perſon, bald auf meine Leute, bald auf mein - Lager 
und auf Das, was fie darin fahen. Bewunderung und 
Erftaunen lagen auf jeglihem Geſichte. Hans hatte 
ihnen viel von meinen doppelläufigen Flinten und Piſto⸗ 
Ten gefagt, und fie brannten -vor Begierde, eine fo er 
flaunenswärdige Sache in Angenfchein zu nehmen. Ich 
ließ fie herbeiholen, und gab fie ihnen, ohne das ges 
ringfte Mißtrauen dabei zu äußern, is die Hände. Sie 
Heßen fie hieranf von Hand in Hand gehn, und betrachteten 
fe mit großer Anſmerkſamkeit; aber ich merkte bald, 
daß Me and, die Wirkung biefed Gewehre zu ſehen 
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wänfchten. Ich erfüllte ihren Wunſch, und ſchoß duch 
zwei hinter einander abgebrannte Schüſſe ein Paar 
Schwalben herab, die gerade über uns hinflogen. Diefe 
mit eben fo großer Geſchwindigkeit als Ruhe vollzogene 
Handlung feste fie in das größte Erftaunen. Sie wuß- 
ten nidyt, ob fie meine Waffen, oder mid am meiften 
bewundern follten. Es war ein glüdlicher Zufall, daB 
beide Schüſſe trafen, welches eben fo leicht auch nicht 
hätte gefchehen können; denn dies flößte ihnen die höche 
ſten Begriffe von meiner Gefchicklichbeit ein. Ich fragte 
fie durdy Zeichen, ob fie nicht Ebendas mit ihren Haſſa⸗ 
gaien oder Wurfipießen bewerfftelligen könnten? Altein 
fie fchütteltenmit. dem Kopf, und gaben mir durch Zeis 
chen zu verftehen, daß fie Feine Vögel im Flug e damit 
treffen könnten. Nur Einer von ihnen fprang auf, zeigte 
auf meine Haͤmmel, die einige hundert Schritt von ung 
ab auf der Weide gingen, und gab mir dabei zu erken⸗ 
nen, daß er und feine Gefährten. diefe und andere, 
größere oder Fleinere vierfüßige Thiere im Lauf erlegen 
Bönnten. 
Hans ftelite mir hierauf einen jungen Kaffer vor, 
ber vorzüglich wohl gebildet war.. Seine Geftalt zog 
mich an; ich Fonnte mich nicht fatt an ihm fehn. Man 
‚fagte mir, er fei Einer von Denen, fo die Haffagaie nnd 
die kurze Keule am gefchicteften zu werfen verftänden, 
und daß er fi) dadurch einen großen Ruf unter feinem 
Volk erworben habe. Die kurze Keule ift ein Gewehr, 
welches eben fo, wie die Lanze, geworfen wird. Bes 
gierig, mid) zu überzeugen, ob Das, was id) von den 
furchtbaren Wirkungen der Kafferichen Waffen und von 
der Geſchicklichkeit dieſes Volks, fie zu gebrauchen, fo 
oft gehört hatte, gegründet fei, beidloß ich, den 
Verſuch an einem Sammel machen zu laffen, den ich 
5* 
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zur Bewirthung meiner Gäfte beſtimmt hatte... Ich lieh 
ihn alfo herbeiführen, und gab dem jungen Manne durch 
Beihen zu verftehn, daß er ihn erlegen möchte. Diefer, 
weicher fünf Haſſagaien in feiner Linken trug, ergriff 
eine derfelben mit der Rechten, und gebot, den Ham: 
mel loszulaſſen. Indem nun das Thier anfing, zu den 
übrigen zurüczulaufen, that der Kaffer vier bis fünf 
Schritte vorwärts, fchwang dabei fein Gewehr mit 
großer Kraft, und warf es dann dem fehnellfaufenden 
Hammel nad. Saufend durchfchnitt die Haſſagaie die 
Luft, und blieb in dem Bauche des Thieres fteden. 
Diefes taumelte, und ftürzte todt zur Erde. 

So viel Geſchicklichkeit, mit fo vieler Kraft ver: 
bunden, erregte meine und der Meinigen höchſte Ber 
mwunderung. Ic druckte diefelbe meinem jungen Gafte 
aus, und diefer fand fich dadurch nicht wenig gefchmei- 
heit. Eigenliebe ift allen Menſchen eigen; aber fie 
äußert fich nicht bei Allen auf einerlei Weile. Der ver 
feinerte Europäer bemüht ſich, fie zu verſtecken, der an 
Feine DVerftellung gemöhnte Wilde zeigt fie öffentlich und 
ohne Rückhalt. Die Wirkung, welche unfer Beifall auf 
den jungen Kaffer machte, war folgende: fein Auge er 
weiterte fich, feine Geſichtsmuskeln fchwollen an, er 
fteute fi), meine Geftalt mit großen Blicken meſſend, 
mir zur Seite, und fchien dabei zufagen: Du und Ich! 

Seine Landsleute waren über die glücklich ausge⸗ 
fallene Probe feiner Gefchieffichkeit nicht weniger ver: 
gnügt. Sie Hefteten ihre Blicke auf mich, und beobach⸗ 
teten mit Wohlgefallen die Wirkung, welche Das, was 
ich gefehen hatte, auf mich machte. 

Ich überzeugte mich in der Folge immer mehr und 
“mehr, daß es für diefes Wort nur eines geſchickten An⸗ 
führerd und einer Gewöhnung an Regelmäßigkeit im 
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Kämpfen bedürfe, um nicht nur die Hottentotten, ſon- 
dern auch die ganze Holländifche Niederlaffung über den 
- Haufen zu werfen. Allein fo lange fie Feine andere 
Waffen, als SHaffagaien und Wurfkeulen haben, und 
feine Ordnung im Angriff und in der Vertheidigung 
kennen, werden fie, mit all ihrer Geſchicklichkeit, unferer 
kriegeriſchen Weberlegenheit immer weichen müflen- | 

Es that mir Leid, daß ich mich mit diefen Leuten 
nicht unmittelbar unterhalten Fonnte; fie felbft waren 
eben fo mißvergnügt darüber. Ihre natürliche Lebhaf⸗ 
tigkeit ſtach gegen die kalte Langſamkeit der Hottentot⸗ 
ten recht auffallend ab. Sie wünſchten tauſend Dinge 
von mir zu wiſſen; eine Frage jagte daher die andere; 
und vor lauter Antworten, die ich ihnen zu geben hatte, 
konnte ich ſelbſt lange nicht zum Fragen kommen. Ich 
würde ungeduldig darüber geworden fein, wenn ich nicht 
hätte hoffen dürfen, daß der Strom ihrer Worte und 
die Lebhaftigkeit ihrer Hand» und Geberdenfprache end- 
lich nacylaffen würden, um aledann auch von meiner 
Seite mich nach folchen Gegenftänden erfundigen zu kön⸗ 
nen, worüber ich Auskunft von ihnen zu erhalten wünfchte. 


25, 
Bemerkungen über die Kaffern. 


Zum Beweiſe, daß diefe Leute mehr, als die Hot⸗ 
tentotten, gewohnt find, in die Zukunft hineinzufehen, 
und ſich nicht auf den bloßen Zufall zu verlaflen, 
diene die Bemerkung, daß fie alles zu ihrem Unterhalte 
Gehörige mitgebracht hatten; eine Vorſicht, «welche die 
Hottentotten felten anzumenden pflegen. Vier zugerit⸗ 
tene Dchfen trugen ihr Gepäck; verfchiedene andere, nebit 
einigen Kühen und Kätbern, hatten fie für ihre Küche 


* 
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mitgebracht. Außerdem waren fie mit einem Vorrath 
ſolcher Körbe veriehn, als ich ſchon bei den Gonaqua's 
gefunden hatte; Körbe, die fo feft geflochten find, daß 
fie Milch und andere Flüſſigkeiten halten können. Diefe 
hatten fie in der Abfiche mitgenommen, um fie gelegents 
lich gegen andere Dinge zu vertaufchen. Das Ganze 
ihres Zuges gab ein Bild der Wohlhabenheit, welches 
man in manchen Theilen Europens, z. B. in den frau 
rigen Thälern Savoyens, vergebens fuchen würde. 

Ich beftimmte, in einiger Entfernung von meinem 
Lager, einen lab, wo fie, während ihres Aufenthalts 
bei ung, ihre Wohnung haben ſollten; und in einer hal 
ben DViertelftunde fland der nene Pflanzort in feiner 

Vollendung da. - | 

Man zündete Feuer an, zerſtückte den Hammel, 
briet ihn, und in Eurzen war nichts mehr, als das 
Fell von ihm übrig: Da id) mir die Freundfchaft und 
Ergebenheit vieler Menfchen zu erwerben wünfchte, fo 
that ic meine Schätze auf, und befchenfte fie mit Tas 
bat und allerlei Kleinigkeiten. Sie nahmen die Pleis 
nen Geſchenke mit Vergnügen an, und fingen auf der 
Stelle an, Gebrauch davon zu machen. 

Allein nichts veizte ftärfer ihre Begierden, als das 
Eifen, welches fie bei mir fahen. Sie verſchlangen es, 
wo fie es erblidten, mit gierigen Augen, und priefen 

8 als das Schätzbarſte von allen meinen Beſitzungen. 
‚Die Berfudung, etwas davon zu enfwenden, würde, 
wenn fich Gelegenheit dazu gefunden hätte, gewiß flär- 
Fer gewefen fein, als ihre Ehrlichkeit. Ihre Blicke hate 
ten ſich verzüglich auf allerlei Werkzeuge, Beile, Haken, 
große. Bohrer u. dgl. geheftet, und die ftärkfle Begierde, 
diefe Dinge zu befiten, funkelte ihnen aus den Augen. - 
Allein fie waren mir felbft viel zu unentbehrlich. Ich 
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ließ fie daher auf die Seite Ichaffen und, verbergen, da⸗ 
mit der Anblick davon ſie nicht länger reizen möchte. 
Ein Wilder weiß in folchen: Fällen nichts von Selbfts 
befämpfung. Wo er etwas fieht, was feine Begierden 
heftig reizet, da fucht er fid) defleiben entweder durch 
Gewalt oder durch Lift zu bemächtigen. Der Gedanke, 
unrecht daran zu thun, iſt ihm fremd. Will man alfo 
unter: ihnen leben, fo muß man entweder diefe Schwäche 
an ihnen zu dulden ſich gewöhnen, oder feine Sachen 
mit Sorgfalt unter Schloß und Riegel halten. 

Aber alles Eiſenwerk konnte ich unmöglich vor ihr 
nen verfchließen; und man fah immer mehr, was für 
einen. hohen Werth fie darauf festen. Klaas und ich 
bemerften nicht ohne, einige Unruhe, wie ihre gierigen 
Blicke unaufhörlich auf die eifernen Reifen an unfern 
MWagenrädern gerichtet waren, und wie fie wechfelfeitig 
fid) auf die Länge und Dicke derfelben aufmerkſam mach⸗ 
ten. Meine Hottentotten, welchen biefe fihtbare Bes 
gierde unferer Gäfte gleichfalls nicht entging, Waren 
noch weniger ruhig dabei, als ich. Ihre, mit Schrei 
bildern, in Bezug auf die Kaffern, angefüllte Einbils 
dungsfraft mahlte ihnen fchon die gräufichiten Auftritte 


. 


zwifchen ihnen und uns als unvermeidlich vor. Wie - 


oft bevenete ich jebt meinen kurzen Aufenthalt zu Brunts 
jeshoogte, wo dad Gelchwäg der dafelbft verfammelten 
Pflanzer zuerft den Samen der Furcht, des Schredens 
und der Uneinigkeit unter meine Leute ausſtreute! 
Wir waren indeß unfern Gäften an Kraft und Wafs 
fen zu fehr überlegen, als daß ich ernftlihen Beforgs 
niffen darüber lange hätte nachhängen können. Auch 
mar der Platz, wo ich fie ihre Sütten hatte aufſchla⸗ 
gen laſſen, fo gelegen, daß jeder Verſuch eines Angriffe 
auf und, wenn fie ihn hätten wagen wollen, nothwen⸗ 
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dig mißlingen mußte. Ich verdoppelte nichts deſtowe⸗ 
niger meine Aufmerkſamkeit und die ſtrenge Beobachtung 
‚alter DVorfihtsmaßregeln, theils, um meine Leute in 
beftändiger Thätigkeit und Ordnung zu erhalten, theils 
aber auch, um bei unfern Gäften nicht einmahl den Ges 
banken aufkommen zu laffen, daß ed möglich fei, ums 
durdy Lift und Gewalt etwas abzugewinnen. Nur zwei 
meiner Jäger wurden täglich ausgeſchickt, um frifche 
Lebensmittel anzufchaffen; vier Andere von meinen Leu⸗ 
. ten mußten dad Dich auf der Weide hüten; alle Ue⸗ 
brige, mich ſelbſt mit einbegriffen, bewachten das Lager. 
Hier brachte ich meine Zeit damit hin, mich durch Huͤlfe 
unferd Dolmetſchers unaufhörlich mit den Kaffern zu 
unterhalten, um meine Kenntniffe von den Eigenthüms 
fichkeiten ihres Volkes zu erweitern. Die ging nun freis 
lich Iangfam genug von Statten, weil von meinen Fras 
gen und ihren Antworten durch die unvollfommene Ver⸗ 
bolmetfchung oft das Welentlichite verloren ging. In⸗ 
deß hatte ich Boch Urfache, mit Dem, was ich auf dies 
fem Ummege an Kenntniſſen erwarb, zufrieden zu fein. 
Nach und nach lernte ich auch etwas von ihrer Sprache 
verftehn, und mich felbft verftändfich darin zu machen; 
und in eben dem Grade, daß dies gefchah, wurden ums 
fere Unterhaltungen auch Tebhafter und Ichrreicher für 
mich. 
Sie hörten nicht auf, mir zuzureden, daß ich mit 
ihnen in ihr Laud Fommen möchte; wiederholten mir 
zwanzigmahl alle das Einladende, was meine eigenen zu 
ihnen abgeordneten Leute mir fchon gemeldet hatten, und 
vermehrten dadurch die ohnedas ſchon ftarke Begierde, 
von der ich mic, bereitd getrieben fühlte. Uber da ich 
meine guten Gründe hatte, nicht in ihrer Geſellſchaft 
zu reifen, fo wandte ich vor, daß es mir nicht möglich 
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fi, fo bald aufzubrechen, als fie es zu wünfchen 
fehienen. Um mid) zugleich zu überzeugen, ob fie bei 
dem Verlangen, midy bei fidy zu fehen, mehr mein Eis 
fen, oder mich felbft im Auge. hätten, fügte ich hinzu: 
man babe mir gelagt, daß in ihrem Lande viel bergige 
und unwegfame Gegenden wären; idy würde daher, 
wenn ich zu ihnen fäme, meine Wagen und mein Zug⸗ 
vieh zurücklaffen müffen. Ich beobachtete fie, indem ich 
dies ſagte, der Reihe nach mit großer Aufmerkfamfeit; 
aber ich fab nicht, daß meine Erklärung fie nur im 
mindeften befremdete. Da fie im Gegentheil fortführen, 
ihre Freude darüber zu erkennen zu geben, daß ich zu 
ihnen kommen wolle, fo überzeugte ich mic), daß meine 
großen Bohrer und das Eifen an meinen Wagenrädern 
an dem Verlangen, mich in ihrem Lande zu fehn, wol 
Beinen fo großen Antheil haben mußten, als ich beforgt 
hatte. 

Es Tag vielmehr ein anderer Beweggrund darunter 
verborgeh, den fie in eben dem Maße lebhafter äußerten, 
in welchem fie Vertrauen und Freundſchaft zu mir faß⸗ 
ten. Dies war die Begierde nad) Mache, und die Hoffe 
nung, daß mein Schuß fie ihren unmenfchlichen Wider 
fadhern, den Pflanzern, überlegen machen werde. Die 
lebhaften Geſpräche, die fie hierüber unter einander 
führten, ihre Mienen, Geberden und Bewegungen gas 
ben dies fehr deutlich zu erkennen. Man fah es ihnen 
an, daß fle von meiner Macht, und von meinem guten - 
Willen, diefe Macht zu ihrem Schutze anzuwenden, die 
höchfte Meinung gefaßt hatten. Der Name des Un- 
holds von Bruntjeshoogte war ihnen befländig auf der 
Zunge. Einer von ihnen fchlug fich vol Verzweiflung 
und Wuth die Stirn, indem er mir zu verftehen gab, 
daß unter mehren Schlachtopfern, die dieſer Unmenſch 
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mit eigener Hand erwürgt habe, fein eigenes ſchwange⸗ 


red Weib und zwei feiner Kinder gewelen feiern. Das 
Ungeheuer, fagten fie, morde-ohne alle Urſache, aus 
bloßem unmenfchlichen Blutdurft. Sum Beweife erzähls 
. ten fie mir folgende, die Menſchheit empörende Ges 
ſchichte, die man mir in der Yolge wol zwanzigmahl 
beftäfigt hat. 

» Die lange Fehde zwilchen den Pflanzern und Kafs 
fern war beigelegt; man. lebte in gutem Vernehmen auf 
beiden Seiten, ohne alten Arawohn. Dem Ungepener 
von Bruntjeshoogte war diefe Ausföhnung ein Dorn im 
Auge; er wünfchte dag Feuer der Swietracht wieder 
anzuifachen, und das tenflifche Mittel, welches er dazu 
erfann, war folgendes. « 

»&r wußte ſich von ber Kapſtadt verſchiedene alte, 
unbrauchbar gewordene Flintenlaͤufe zu verſchaffen, und 
verkaufte ſie den Kaffern als altes Eiſen zum Umſchmie⸗ 
den. Vorher hatte er die Zündlöcher vernagelt, und 
jeden Lauf mit Pulver, Schroot und zerhadtem Eifen 
bis zur Mündung vollgepfropft. Die armen Wilden, 
die unfere Feuerwaffen nicht nach ihrer Einrichtung, 
fondern nur nach den, fchredlichen Wirkungen Fannten, 
die fie an fich erfahren hatten, trugen diefe Flintens 
Läufe fonder Argwohn heim, und machten Anſtalt, Haſ⸗ 
fagaien daraus zu fchmieden. Das Feuer brennt; man 
ſteckt die Flintenläufe hinein; die Glut durchdringk fie; 
das Pulver fängt — es erfolgt ein fchredticher Aus⸗ 
bruch — eine Menge umherſtehender Menfchen wird das 
von zerfchmettert, eine Anzahl anderer, welche meiter 
entfernt fanden, verwundet und zerftümmelt. Einer von 
Denen, welche mir diefen mörderifchen Auftritt befchries 
ben, ließ mich die vielen, nody in tiefen Narben ſichtba⸗ 
ren Wunden zählen, bie er felbft dabei erhalten hatte. «- 
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Junger Lefer! erhole dich von deinem gerechten Ers 
flaunen über einen Grad von Unmenſchlichkeit, beflen 
Möglichkeit du hoffentlich noch nicht wirft begreifen kön⸗ 
nen, und fage dann feibft, ob man den guten Kaffern, 
nad) ſolchen an ihnen verübten Frevelthaten, den Ab⸗ 
fhen und den tief eingewurzelten Haß gegen ihre une 
menſchlichen Verfolger wol verargen Fönne? Der Sanfte 
mäüthigfte, dem fo abfchenfich mitgefpielt wird, muß zum 
Ziger werden, und nach Rache lechzen. Und doch mas 
chen eben die LUnmenfchen, welche die Geduld dieſes 
friedliebenden Volks durch unaufhörliche Treulofigfeiten 
und Graufamkiiten ermüden, ihnen ein großes Were 
brechen daraus, wenn fie Gewalt mit Gewalt zu vers 
treiben, und himmelfchreiendes Unrecht, Lei gegebener 
Gelegenheit, durdy Feuer und Schwert zu rächen 
ſuchen! 

Unglücklicher Weiſe haben die Holländiſchen Pflan⸗ 
zer in ihren ungerechten Krieg mit den Kaffern auch 
einen Theil der Hottentotten zu verwickeln, und dieſen 
dadurch gleichfalls den Haß von jenen zuzuziehen ge⸗ 
wußt. Auch ſie werden daher oft ein Opfer der Rache, 
welche eigentlich nur die Verführer, nicht die Verführ⸗ 
ten, treffen ſollte. 

Je mehr ich die Gemüthsart und Sitten der Kaf⸗ 
fern zu erforſchen ſuchte, deſto mehr fühlte ich mich ge⸗ 
zwungen, von ihnen die naͤmliche gute Meinung zu faſ⸗ 
fen, welche die SHottentotten mir von ſich eingeflößt 
hatten. Wir wurden mit jedem Tage zutraulicher gegen 
einander; ich nahm meine gewöhntfichen Beichäftigungen 
wieder vor, ging wieder auf die Jagd, und fah mic 
jedesmahl von einem Theile meiner Gäfte begleitet. Am 
Liebften nahm id) den jungen Mann mit, um das Ver⸗ 
guügen zu haben, bald ein Onuthier, bald ein anderes 
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Stüd Wild, von feiner, mit fo vieler Geſchicklichkeit 
geworfenen Haſſagaie erlegt zu fehn. 

Auf einer diefer Jagden half er mir eine Seefuh 
erlegen, das größte Thier diefer Art, welches ich bie 
dahin gefehen hatte. Es war männliches Geſchlechts, 
und das einzige, welches wir in der ganzen Gegend 
umher auffreiben konnten; vermuthlich weil die übrigen 
alle durch unfer häufiges Schießen waren verſcheucht 
worden. Ich Eonnte das Fleiſch deffelben diesmahl nicht 
fo Lieblich finden, als ich ed damahls fand, da wir das 
erfte Weibchen erlegten; und meine Leute fchoben dies 
theild auf das Alter, theild auf das Geſchlecht des 
Thiers, weil, ihrer Behauptung zufolge, das Fleiſch 
der Weibchen einen großen Vorzug vor dem der Männs 
chen haben fol. Ich fand den Speck deſſelben zwar 
viel fefter, aber nicht fo did, als den der Weibchen, 
und dabei fo ranzig, daß er für jeden andern Gaumen, 
ald den der Hottentotten, etwas fehr Widerliches hatte. 
Auch den Kaffern, melde das Fette überhaupt weniger 
als die Hottentotten lieben, wollte ed nicht fchmeden. 
Sie gaben ihrem Rindfleifhe den Vorzug. Auch das 
Fleifh der Himmel hat Feinen Reiz für fie; die Schaf 
zucht ift daher auch ihre Sache nicht. - 

Bis jet hatte ich das Hornvieh, welches fie bei 
fih führten, noch nicht in der Nähe gefehn, weil es fich 
den Tag über im Gebüfch zu zerftreuen pflegte. Eines 
Morgens aber, da ich früher als gewöhnlich, zu ihrem 
Kraal ging, und ed daher noch daheim fand, wurde ich 
von dem Anblick deffelben nicht wenig betroffen. Ich 
Eonnte mic, kaum überzeugen, daß ich Ochſen oder Kühe 
vor mir ſaͤhe; nicht bloß deßwegen, weil fie ungleich 
Eleiner, als die unfrigen waren, fondern vornehmlich 
wegen der Vielheit und der feltfamen Geſtalt ihrer 
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Hörner. Diefe Hörner glichen jenen, auf dem Grunde 
Des Meeres wachſenden Steinpflanzen, die man mit bem 
Namen Hirfchgeweih belegt hat. 

Da ich nicht umhinfonnte, diefen fonderbaren Horn. 
wuchs für ein Werk der Natur zu halten, ſo glaubte 
ich, wenigſtens eine ganz eigene Abart von Rindvieh 
vor mir zu ſehen. Allein meine Gäfte benahmen mir 
den Irrthum, indem fie mid, beiehrten, daß Das, was 
id) als eine Naturfeltenheit anflaunte, weiter nichts, 
als eine Wirkung ihrer eigenen Erfindung und ihres Ges 
fhmads fei. Sie befisen die Kunſt, nicht nur die Hör- 
ner des Rindviehs nach Gefallen zu vervielfältigen, fon« 
dern auch ihnen jede beliebige Geftalt zu geben; und fie 
erboten ſich, dieſe Kunft, wenn ich es wünfchte, in 
meiner Gegenwart auszuüben. Ic nahm ihr Erbieten 
mit Vergnügen an, weil meine Wißbegierde ihre Rech⸗ 
nung dabei fand. Sie nahmen mic, alfo in die Lehre, 
und ic) folgte dem Gange ihrer Verfahrungsart einige 
Zage hindurch. Hier ift die Befchreibung davon. 

Den Anfang zu diefer Fünftlichen Hörnerbildung 
machen fie an einem Kalbe, indem fie in die eben erft 
hervorgetriebenen Hörner, durch Hülfe einer Säge oder 
eines andern, die Stelle derfelben vertretenden Wert: 
zeuges, von oben herunter einen Eleinen Einfchnitt mas 
den. Dadurd) wird nun jedes Horn in zwei Theile 
getheilt; jeder Theil wächft hierauf für fich, und fo ent- 
ftehen zunächft aus zwei Hörnern viere. Sollen deren 
noch mehr entftehn, fo wird jedes diefer vier Hörner, 
nad) einer gewillen Zeit, von neuen gefpalten, und fo 
verdoppeln fie fich abermals. Dies wird nach Belieben 
fortgefest. Will man nun ferner dem Horn eine ge: 
wife Biegung, etwa die Birßelründung, geben, fo nimmt 
man nahe bei der Spite, die aber felbft nicht verleht 
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werben barf, auf ber einen Seite einen unmerklichen 
Theil der Dicke weg, und wiederholt von Zeit zu Zeit 
die nämliche Operation. Dadurch Frümmt fi denn das 
Horn nad) der entgegengeſetzten Seite, bis endlich die 
Spise, indem fie fortfährt zu wachlen, nad und nad) 
ſich bis. zur Wurzel des Horns herabbeugt, und fo einen 
vollkommenen Zirkel bildet. Auf diefe Weile erzeugen 
fie jede ihnen gefüllige Sorm der Hörner, und geben 
denr Viehe dadurd) ein fo fonderbares Anſehn, daß. man, 
Mühe hat, es noch für Rindvieh zu erkennen. . 
Indem id) mic) hierüber mit den Kaffern unterhielt, 

hörte ich ein entferntes dumpfes Geräuſch, welches 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich 309, und wovon ich die 
Urfache nicht zu errathen wußte. Ich fragte meine 
Säfte, ob fie es nicht auch hörten? und diefe befehrten 
mich hierauf, daß drei oder vier ihrer Gefährten am 
Fuße eines nicht fernen Felſens befchäfttgt wären, Waf⸗ 
fen aus alten Eifenftücken zu ſchmieden. Gleich begies 
rig, zu erfahren, vb das Eifen, weldyes man verarbeis 
tete, nicht etwa von dem meinigen fei, und zu fehen, 
wie Leute, die Fein einziges von den zum Schmieden ers 
foderlihen Werkzeugen beſitzen, die Stelle derfelben zu 
erſetzen wiſſen, erfischte ich Einige von ihnen, mid, nad) 
. ihrer Schmiede hinzuführen. Es geſchah; und ich hoffe, 
daß diefer Beſuch für das Volk der Kaffern von glück 
lichen. Folgen gewefen fei, weil ich mich bemühete, ihnen 
über die Einrichtung einer Schmiede und über die Der 
arbeitung des Eifens Manches zu fagen, was ihnen dies 
Geſchäft Fünftig fehr erleichtern Fann. Man höre nuns 
mehr, wie ich die Arbeitenden fand, und was ich über 
ihre Schmiedekunft zu bemerken Gelegenheit hatte. 

- Gie verftehen fi nur auf das Hämmern, nicht auf 
das Schmelzen des Metalls. Don letzterem hatten fie 
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noch gar keinen Begriff. Um alſo Haſſagaien zu ver 


fertigen, müffen fie fchon verarbeitetes Eifen haben; 


aber die Urt, wie fie daſſelbe auf einem Amboß von 
Stein und mit einem Sammer von gleicher Maſſe zu 
behandeln wiſſen, verdient in der That Bewunderung. 
Die Haſſagaienſpitzen werden zum Theil rund, zum Theil 
viereclig gefchmiedet. Die von der lebten Art find die 
künſtlichſten, und zugleich Vie gefährlichiten für den Feind; 
denn die Ecken derfelben erhalten viele Einfchnitte, und 
"zwar fo, daß die dadurch entftehenden fcharfen Spisen 
wechſelsweiſe halb nach oben und halb nad) unten ges 
richtet find. Sie müſſen daher, fowol beim Eindringen, 
als auch, wenn fie aus der Wunde wieder herausgezo⸗ 
gen werden follen, das Fleiſch nothwendig zerreißen. 
Die Geduld, welche die Kaffern bei der Bearbeitung diefes 
gefährlichen Werkzeuges beweiſen, ift wirklich bewunderns⸗ 
würdig. Man würde den geſchickteſten Kunſtſchmied vers 
gebens auffordern, mit ähnlichen Hülfsmitteln etwas 
Aehnliches hervorzubringen ; ich bin überzeugt, er müßte 
fein Unvermögen befennen. 

Diejenigen, deren Arbeit ich jebt bewunderte,, ſtan⸗ 
den am Fuße eines Granitfelfens um ein großes Feuer 
her, worin fie die zu verarbeitende Eifenftange glühend 
machten. Nachdem fie hinlänglich durchglüht war, legs 


ten fie fie auf einen fleinernen Amboß, und fchlugen, 


ftatt der Hammer, mit harten Steinen darauf, die eine 
ſolche Form hatten, daß man fie mit Bequemlichkeit 
handhaben Eonnte. Der Blaſebalg, defien fie ſich dabei 
bedienten, war ein höchſt elendes Werkzeug, und ich 
nahm daher Gelegenheit, ihnen Anweiſung zu geben, 
wie fie einen beffern verfertigen könnten. Jener war 
aus einer hohlen Hammelhaut gemacht. Die daran bes 
Aindlichen Füße hatten fie, ald überflüffig, abgefchnitten, 


’ . 
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und die Enden feſt zugebunden. Auch der Kopf war 
mweggenommen,. und an die Stelle defielben ein Stüd 
von einem alten Flintenlaufe geftedt, um welches Die 
Halshaut zufamniengefaßt und feftgebunden war. Der 
Gebrauch dieſes Werfzeuges befland nun darin, Daß 
Derjenige, der ed handhabte, den Lauf mit der einen 
Sand gegen daß Feuer hielt und mit der andern das 
Ende des Tedernen Schlauchs wechfelsweife gegen den 
Lauf und wieder zurückbewegte. Die Wirkung, welche 
biefe ermüdende Bewegung hervorbradhte, war, wie man 
denken kann, nur fehr geringe, ‚und es verſtrich daher 
jedesmaht viel Zeit, bevor das Eifen glühend wurde. ' 

Die armen Schmiedefünftler erfesten durch Geduld, 
was ihren Werkzeugen an Brauchbarkeit fehlte. Es 
jammerte mich, fie fo mühfelig arbeiten zu fehen, und 
ich fing an, ihnen begreiflic zu madjen, wie viel zweck 
mäßiger und bequemer man Blafebälge in Eurdpa eiw 
zurichten verftehe. Aber da ich merkte, daß eine wört- 
liche Befchreibung nicht zureichen würde, fo beichloß ich, 
ihnen die Sache auf der Stelle anſchaulich darzuftellen. 
Ich fchickte zu diefem Behuf in mein Lager, und ließ 
mir einen alten Sommerkroß, der aus kahlgeſchabtem 
Leder beftand, einen Reif, Fleine Nägel, einen Ham⸗ 
mer, eine Säge, und mas ic) fonft noch dazu nöthig 
"zu haben glaubte, herbeiholen. Sobald mir diefe Dinge 
gebracht waren, fing ich an, fo gut ed gehen wollte, 
einen Blafebalg nach Europälfher Art zu machen. Da 
hätte man nun fehen follen, mit weldyer geſpannten 
Aufmerkſamkeit die Kaffern diefer meiner Arbeit zufahen, 
und welche ausfchweifende Freude fie endlich über die 
Vollendung derfelten an den Tag leuten! Als fie ſahen, 
mit weicher Leichtigkeit ich- das Werkzeug in Bewegung 
feste, und wie groß gleichwol ihre Wirkung wer, konn⸗ 
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ten fie ſich nicht enthalten, in ein lautes Freudenge⸗ 
ſchrei auszubrechen. 

Ich machte hierauf den erften Verſuch mit einem 
Stück Eifen, welches ich vor ihren Augen ins Feuer 
ftefte, und durd, Hülfe meines Blaſebalgs innerhalb 
drei Minuten glühend machte, womit fie vorher kaum 
in einer halben Stunde zu Stande Fommen Fonnten. 
Nun hatte ihr Erſtannen den höchſten Grad erreicht. 
Sie Iprangen, wie Wahnfinnige, um den Blafebalg her, 
Elatfchten dabei in die Hände, und fchienen im Webers 
maß ihrer Freude beinahe in Zuckungen zu gerathen. 
Sie baten mid) flehentlich, ihnen mit diefer wunderba⸗ 
ven Mafchine ein GefchenE zu machen, und erwarteten 
meine Antwort fchwebend zwifchen Furcht und Hoffe 
nung, weil fie fich nicht vorflellen Fonnten, daß ich gern 
darein willigen würde, mich von einem fo Foflbaren 
Werkzeuge zu trenuen. Wie würde ich mich freuen, 
wenn ich einft erfahren follte, daß mein Geſchenk ſich 
. unter ihnen erhalten habe, daß es von ihnen verpolls 
kommnet worden fei, und daß fie des Fremdlings ge« 
denken, der zuerft fie diefes zur Schmelzkunft weſent⸗ 
lich nothwenbige Werkzeug Fennen lehrte. 


26. 
Gortfegung. Widerfpänftigkeit meiner Leute. 


Der Kaffer Iebt unter feinem Vieh, wie zwifchen 
feiner Samilie. Er geht vertrautic, und fanft mit ihm 
um, redet freundlich zu ihm, und läßt es nie eine Miß⸗ 
handlung erfahren: Auch darin iſt der wilde Kaffer wer 
niger mid, ale wir. Da ihm felbit Freiheit über 
Alles gilt, fo läßt er auch die Thiere von dieſem feinen 


höchſten Gute fo viel genießen, als mit ihrer Beſtim⸗ 
€. Reiſebeſchr. Inter Thl. 
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mung nur immer beftehen kann. Und feine Thiere 
fcheinen diefe gütige Behandiungsart mit Dankbarkeit 
zu erwiedern. Sie find gehorfam feiner Stimme, und 
verlernen den Gebrauch der von der Natur ihnen vers 
liehenen Waffen. 

Die Mitch bewahren die Kaffern, wie bie Gonaqua⸗ 
Hottentotten, in dichten Körben anf, die ich ſchon oben be⸗ 
ſchrieben habe. Dieſe ſind das Werk der Weiber. Die⸗ 
jenigen, welche ſich unter meinen Gaͤſten befanden, hat⸗ 
ten alles zur Verfertigung derſelben Gehörige mitge⸗ 
bracht, um ihre Zeit nicht müßig bei mir hinzubringen; 
und es machte mir nicht wenig Vergnügen, ein Zu⸗ 
ſchauer dabei zu ſein. So oft ſie einen Korb vollendet 
hatten, verkauften ſie mir denſelben für kleine Eiſen⸗ 
waaren. 

Wenn Milch in dieſe Gefäße gethan werden ſoll, 
werden ſle jedesmahl erſt ſorgfältig ausgewaſchen. Aber 
ich will aufrichtig ſein; die Zuneigung, die dis gute 
Volk mir gegen ſich eingeflößt hat, ſoll mich nicht ver⸗ 
mögen, ihm Tugenden zuzuſchreiben, die es nicht hat, 
und etwas zu verfchweigen, was ihm, nad) meinem eis 
genen Urtheite, zun Tadel gereicht. Ich geitehe alfo, 
daß das MWafchen ihrer Milchgefäße nicht aus Liebe zur 
Reinlichkeit gefchieht, fondern bloß deßwegen, damit 
dad Flechtwerk ihrer Körbe, bevor die Mitch hineinges 
than wird, durch die Näffe dichter werde. Zum Ber 
weile, daß ich durch, diefe Behauptung ihnen Eein Un: 
recht thue, und — weit die Gefchichtätreue es fo ver⸗ 
langt, muß ic) eines ekelhaften Umftandes erwähnen, 
womit ich meine zarten Leſer und Leferinnen fonft gern 
verfchont hätte. Es ift diefer: daß die Kaffern fich zu 
diefem Answafchen der Milchgefäße gewöhnlich — ihres 
Urins bedienen, den fie and) bei andern Gelegenhriten, 
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fo oft fie kein Waſſer in der Nähe haben, zu gebrauchen 
kein Bedenken tragen. 

Man Bann denken, daß ich, nach diefer Entdeckung, 
auf ihre Mitch eben nicht gefteuert war. Sie unters 
liegen gleichwol nicht, mir alle Abend einen Korb voll 
davon zu bringen, den ich denn zwar, ohne fie meinen 
Ekel im geringften merken zu laffen, annahın, aber ihn 
and) jedesmahl meinen Leuten und meinen Affen über« 
ließ, die durch den befagten Umſtand fich nicht abfchrer 
den ließen, die Mitch vortrefflich zu finden. Wäre ich 
indeß in den Fall gerathen, entweder ihnen meinen Ab⸗ 
ſcheu dagegen zu erkennen geben, oder felbft davon ges 
nießen zu müflen, fo würde ich ohne Bedenken meinen 
Widerwillen überwunden, und mich zu dem Letzten ent» 
ſchloſſen haben. Denn nichts ift für ein Volk, ed ger 
höre zu den rohen oder zu den gebildeten, beleidigender, 
als wenn man feinen Gefchmad, feine Sitten und. Ges 
bräud)e Tächertich, oder gar abfcheutich findet. Ich habe 
mir daher immer zur Regel gemacht, mich in Dingen 
diefer Art, ohne meine eigenen Neigungen zu Rathe zu 
ziehen, nach dem Geſchmacke desjenigen Volks zu rich: 
ten, unter dem ich jedesmahl lebe, und ich verfichere 
meine jungen 2efer, daß ich mid, wohl dabei befunden 
habe. Zwiſchen Engländern ſcheint mir nichts vortreffs 
licher, als ein Stüd Roaftbeef und Pudding; mit 
den LZappfändern würde ich Fiſchthran trinken, fo wie 
ich mir die Roftbraten der Hottentotten, ohne Brot ges 
noffen, fo wohl fehmeden ließ, als wenn ich an Brot 
nie wäre gewöhnt geweſen. no 
” Unter allem feinen Viehe ift dem Kaffer der Hund bei 
weiten das liebfte. Seine Zuneigung zu diefem Thiere ift 
faſt leidenfchaftlich. Er erweifet ihm eine übertriebene Auf⸗ 
merkſamkeit und Nachſicht; aber der Hund ift auch da⸗ 

6* 


82 Le Baillant’d Reife 
für aus Dankbarkeit fein treuefter Freund. Meine eis 
genen Hunde erhielten nie fo viele Liebfofungen und fo 
reichliches Futter, als in der Zeit, da dieſe Kaffern bei 
mir waren. Vornehmlich zog mein großer Hund, Säs 
ger, ihre höchſte Bewunderung auf fih. Sie hörten 
gar nicht auf, ihn anzuflaunen und ihre Freude über 
ihn zu erkennen zu geben; und ficher war Keiner unter 
ihnen, der, wenn ich ihn hätte vertaufchen wollen, fidy 
geweigert hätte, mir ein Geſpann von zwölf Dchfen du⸗ 
für zu geben. Aber ich muß diefem Hunde aud) die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, zu geftehen, daß ich 
feines Gleichen an Stärke und ſchönem Wuchfe in ganz 
Afrika nicht Fand. 

Er ſowol, ald andy meine übrigen Hunde, waren 
von diefen Kaffern unzertrennlih. Sie brachten den 
größten Theil des Tages in ihrem Kraal zu, und bie 
guten Leute Tießen fie nach Belieben die Mitch aus ihs 
‚ren Körben Teen. Sie ſelbſt Eonnten es eher nicht 
übers Herz bringen, etwas davon zu genießen, bie fie 
diefe Schmarotzer gefättiget fahen. Erft gegen Abend 
ſtellten dieſe ſich dann jedesmahl wieder in unferm Lager 
ein. ber hier würden fie und, hätten wir von den 
Kaffern etwas zu befürchten gehabt, von gar Feinem 
Mugen geweſen fein. Sie hatten ſich an dieſe Leute 
fo fehe gewöhnt, und waren den meinigen fo fremd ger 
worden, daß, wenn Einer der lebten etwas Später als 
gewöhnlich ind Lager Fam, er erſt den übrigen zurufen 
mußte, die Hunde anzubinden, um nicht von ihnen zer 
riffen zu werden. Ich hätte daher, wäre es zwifchen 
den Kaffern und uns zu Weindfeligkeiten gekommen, das 
mit anfangen müflen, meine eigenen Hunde anlegen zu 
laſſen. Uber dies zu beforgen, konnte mir jebt gar nicht 
mehr in den Sinn kommen. 
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Meine Leute hingegen dachten über diefen Punkt 
noch immer fehr verfdyieden mit mir. Umfonft bemühte 
ich mic), ihnen den ungerechten Argwohn, den fie eins 
mahl gefaßt hatten, auszureden. Die Schredenbilber, 
die von ihrer Einbildungskraft einmahl Befls genommen 
hatten, waren unaustilghar. Sie betrachteten das Land 
der Kaffern als das Grab, in welches ich fie und mid 
zu flürzen tollkühner Weile entichloffen fei, und fle 
weigerten ſich daher hartnäckig, mich dahin zu begleiten. 
Meder meine Drohungen, noch Furcht vor der Strafe, 
die fie bei ihrer Zurückkunft in den Holländiſchen Bes 
fisungen zu erwarten hatten, waren im Stande, fle in 
diefer ihrer Widerſetzlichkeit wankend zu machen. 
. Diefe Beränderung in den Geſinnungen meiner Rente, 
die mir fonft fo ergeben waren, war etwas fo Uner⸗ 
wartetes für mid, daß ich mich gar nicht daran ges 
mwöhnen fonute. Zwar hatte ich, wie meine Lefer ſich 
erinnern werden, fchon etwas Aehnliches damahls ers 
fahren, als eine Shottentottenhorde, die eine Zeit lang 
ſich der unfrigen zugefellt Hatte, mich verließ. Allein 
wie fehr verfchieden waren damahle die Umftände von 
den jebigen! Wir Fannten damahls noch Peine Kaffern, 
mußten aus eigener Beobachtung noch nichts von ihren 
Sitten, von ihrer Gemüthsart, von ihrer Lebensweiſe; 
hatten noch nicht ihr Wort, ihre Verfihernng, daß fie 
uns ald Freunde aufnehmen wollten, Vorurtheile und 
falſche Nachrichten hatten fle und als eine blutgierige, 
barbarifche Völkerfchaft gefchildert: wie verzeihlich war 
ed damahls für Lente ohne Entfchloffenheit und Muth, 
vor dem Gedanken, ſich mitten unter ein ſolches Volk 
zu begeben, zu erſchrecken! Jetzt aber, da wir mit höch⸗ 
fler Wahrſcheinlichkeit wußten, daß nichts dabei zu war . 
gen war, konnte ich in ihrer  hartnädigen Weigerung 
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nichts als Eigenfinn und Widerfpänftigfeit fehen, wovon 
id) den Grund in nichts Anderem, als darin finden 
Sonnte, daß fie der Mühfeligkeiten unferer langen und 
befchwerfichen Reiſe überdrüffig geworden waren. 

Ich war indeß feſt entfchloffen, meinen Plan zu 
verfolgen ; feft entfchloffen, dem Eigenfinne meiner Lente 
Ernft, Kraft und Nachdruck entgegenzufegen. Die Frage 
war nur: was zu thun fei, wenn fie nichtsdeſtoweni⸗ 
ger bei ihrer Widerfesfichkeit beharrten? Das war Tag 
und Nacht der Gegenſtand meines forgenvolfen Nach⸗ 
denkens. 

Auf Klaas konnte ich, wie auf mich ſelbſt, rechnen. 
Auch der alte Swanepoel und einer meiner Jäger, 
Zean, waren mir gewiß. Zwei andere, Pit und 
Adam, hatten bis dahin noch immer guten Willen ges 
zeigt. Hiezu Fam, daß drei Gonaqua's, Narinend Vet⸗ 
ter und zwei Andere, mir unlängſt ihre Dienfte anges 
boten hatten. Aber diefe wußten nicht mit Schießges 
wehren umzugehen, indeß vermehrten fie doch den Hau⸗ 
fen, und, dachte ich, die riechen, die Troja eroberten, 
hatten weder Achill's Arm, noch feine Waffen. . 

Ich befchloß alfo, den Zug ind Kafferland mit dies 
fen acht Leuten zu wagen. Da aber mein Plan nod) 
nicht zu feiner Reife gediehen war, fo hielt ich ihn vor 
der Hand noch geheim; dies auch zum Theil deßwegen, 
um erft die befuchenden Kaffern abreifen zu laflen, weil 
ich nicht wollte, daß diefe um Alles willen follten. 

Unterdeß enthüllte fi) ein Geheimniß, welches, 
troß meiner Wachfamfeit, mir verborgen geblieben war, 
und erklärte mir die bie dahin unbegreiflich fcheinende 
WiderfeplichFeit meiner Leute. Klaas nämlid) trat eines 
Nachmittags, da er von der Jagd zurückgefommen war, 
in mein Zelt, und benachrichtigte mich, daß vier Baſtard⸗ 
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Spottentotten feit diefem Morgen ſich heimlich in mei" 
nem Lager aufhielten; er glaube, daß fle Kundfchafter 
der Pflanzer von Bruntjeshoogte wären; nac Dem, 
was er von ihren Gelprächen mit unfern Leuten habe 
auffangen Fünnen, wären die Weißen von der Ankunft 
der Kaffern in melnem Lager benachrichtiget, und fehr 
unzufrieden, daß ich ihre Feinde fo freundfchaftlich habe 
aufnehmen können. Klaas rieth mir, auf meiner Hut 
zu fein, und mich befonders vor einem meiner Leute, 
Namens Schlinger, in Acht zu nehmen, weil er 
glaube, daß diefer mit den Weißen und ihren vier Ab⸗ 
geordneten im Einverfländnifle lebe. 

Aufgebracht über die Kühnheit diefer Leute, ſich in 
mein Lager zu flehlen, befahl ich, fie augeublicklich her⸗ 
beizuführen. Sie Famen, und fchon ihr furchtfamer, 
Verlegenheit andeutender Gang verrieth, daß fie fich 
ſchuldig fühlten. Ich redete fie haſtig an, und fragte: 
mit welchem Recht und auf weſſen Geheiß fie bei mir 
eingefchlichen wären, und warum fie fich verſteckt hät⸗ 
ten? Diele mit Heftigfeit ausgefprochene und mit dro⸗ 
henden Blicken begleitete Anrede brachte fie dermaßen 
aus aller Faſſung, daß fie unvermögend waren, zu ant⸗ 
worten. Ich fuhr fort: ich fei nicht gefonnen, zuzus 
geben. daß ſich Kundfchafter bei mir einnifteten; dies» 
mahl möchten fie es meiner Verachtung gegen fie vers 
danken, daß ichdie, Verräthern gebührende Sträfe, nicht 
an ihnen vollzöge; fle follten nun gehen, und Denen, 
die fie gelandet hätten, fagen, ich fei Herr meiner 
Handlungen, und glaube, von Dem, was ich thue, 
Niemanden Rechenfchaft fchuldig zu fein; als Freund 
aller Menfchen verabfcheue ich jede Art von Verräs 
therei; an ihren Händeln mit den Kaffern würde ich 
Beinen Antheil nehmen, aber Denen, die mit Vertrauen 
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zu mir gekommen wären, würde ich fertter, wie bicher, 
jede Art von Freundſchaft und Liebesdienſten erweiſen, 
die ein gutes Volk von jedem theilnehmenden und ge⸗ 
rechten menſchlichen Weſen zu erwarten befugt ſei; ich 
ſtaͤnde für dieſe Leute, und nähme ſie in meinen Schutz, 
fo lange fie ſich bei mir aufhalten würden, auch ſei 
ich überzeugt, daß diefe guten und friedlichen Wilden, 
wenn man fie nur in Ruhe wollte leben laſſen, nie 
zuerſt und von freien Stücken zu Feindfeligkeiten ſchrei⸗ 
ten würden. 

Mad) diefer ernfthaften Anvede befahl ich, die Bas 
ftard- SHottentotten ans meinem Lager zu führen. Vier 
meiner Schüsgen mußten fie begleiten, bis fie uns aus 
‚dem Gefichte wären. Zum Wbfchiede fagte ich ihnen 
noch: daß, wenn fie ſich jemahls wieder follten gelüften 
faffen, fich bei mir emzufchfeichen, ich fie, fo wie Jeden, 
der auf ähnliche Weife fich bei mir ertappen ließe, wie 
wilde Thiere verfolgen und behandeln würde. 

Diefe Drohung machte auf meine eigenen Hotten⸗ 
totten, die fich nrittlerweile um uns her verfanmelt 
hatten, einen ſichtbaren Eindruck. Fest Fam die Reihe, 
von mir gefeholten zn werden, an fie. Auf die Frage: 
was fie zu der Treufofigfeit habe bewegen können, mir 
die Ankunft jener Leute zu verheimtichen? Hatte wicht 
ein Einziger unter ihnen das Herz, auch nur ein Wort 
. der Enffhuldigung hervorzubringen. Ich erffärte hier 
auf: daß ich ven Erften, der fich einfallen ließe, mit den 
Pflanzern, mit welchen ich nichts zu thun haben wolle, 
das geringfle Einverfländniß zu unterhaften, jämmerlich 
zerprügeln und dann forkjagen würde. Den Schlinger 
ließ ich noch befonders mit wohlverdienter und nöthiger 
Härte at. 

Die Kaffern, welche bei dem Auftritte zugegen. ge⸗ 
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- wefen waren, haften aus meinen, oft auf fie babei ges 
richteten Blicken ımd Handbewegungen gefchloflen, daB 
die Sache, wovon die Rede war, fie betreffe. Sie las 
hen mich in heftiger Leidenfchaft ; fie fahen Verlegen⸗ 
heit und Beflürzung auf den Gefichtern meiner Hotten⸗ 
totten. Noch viel unvermögender, von meiner Sprache, 
als ich von der ihrigen, etwas zu verftehen, begriffen 
fie von den Urfachen diefes Vorganges nichts, und wurs 
den um fo viel unruhiger darüber. Gie drucken ihre 
Verlegenheit und ihre unbeflimmten DBeforgniffe durch 

Blide und Mienen aus. 

Hans übernahm es, ihnen das Näthfel zu Iöfen. 
Dem Unfehen nad) wurden fie dadurch einigermaßen bes 
ruhiget; aber die Nachricht, daß die Weißen in unferer 
Naͤhe verfammelt wären, fchlug fie wieder nieder. Ihre 
traurigen Erfahrungen über die Sinnesart diefer treu⸗ 
(ofen und rachgierigen Menfchen flößten ihnen die Bes 
forgniß ein, daß man fie, auf die Nachricht, weiche die 
vier Kundfchafter zu Haufe bringen würden, wol gar mit⸗ 
ten in meinem Lager auffuchen und feindfelig anfallen 
dürfte. Umfonft fuchte ich fie hierüber zu beruhigen; 
umfonft verfprach ich ihnen, fo Lange fie unter meiner 
Obhut fein würden, Schub und Sicherheit, ihre Ges 
mäthsruhe, und die daraus entiprungene zutrauliche und 
fröhliche Offenheit waren dahin! Sie vedeten jebt viel 
unter einander, und fchienen die Maßregeln zu überle⸗ 
gen, die fie num zu ergreifen hätten. Der Schluß fiel 
dahin aus, daß fie mid) verlaffen, und füch zurückziehen 
müßten. 

Hans, der fie am Abend zu ihrem Kraal begleitete, 
mußte von ihnen hören, daß fie ihn für einen Verräs 
ther hielten, der fie nur deßwegen zu mir geführt habe, 
damit fie hier ermordet werden foliten. Dieler Argwohn 
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traf alfo auch mih. Uber wie unbillig hätte ich fein 
möüffen, wenn ich ihnen dad hätte zum Verbrechen mas 
hen wollen! Die guten Leute waren durch ihre bisheri« 
gen Erfahrungen nur zu fehr bevechtiget, in jedem Weis 
gen, und in jedem ben Weiben ergebenen Hottentotten 
einen‘ Derrätber zu fehn, der ihren Untergang fuche. 
Auch hatten fie unter den vier Baftard » Hottenkotten, 
welche die Veranlaffung zu diefem unangenehmen Aufs 
tritte geweien waren, einen Kerl erkannt, der ehemahle 
oft in ihre Land zu Eommen pflegte, dem fie ihr Ders 
trauen geſchenkt hatten, defien Befuch ihnen daher jedes⸗ 
mahl ſehr angenehm geweſen war, aber von dem es ſich 
in der Folge nichtsdeſtoweniger zeigte, daß er ſchaͤnd⸗ 
licherweiſe fie ihren Feinden verrathen hatte, und der 
deßwegen nachher es nie wieder wagte, ſich bei ihnen 
fehen zu laſſen, aus Furcht, den Lohn feiner Treulofigs 
feit von ihnen zu erhalten. Wie Bann man Leuten, wel- 
chen fo mitgelpielt wurde, ed verargen, wenn am Ende 
Mißtrauen und Argwohn ihnen gegen alle Meufchen 
geläufig werden. 

Hand meldete mir zugleich, den von ihnen geäußer: 
ten. Wunfch, daß ich doch, bevor fie und verließen, einige 
ihrer Dchfen gegen alte Eifenwaaren eintaufchen möchte. 
Dies glaubte ich ihnen abfchlagen zu müffen. Die Grün⸗ 
de, die ich dazu hatte, waren einleuchtend. Ich ließ ih⸗ 
nen fagen: fie wüßten, daß ich entſchloſſen fei, zwi⸗ 
fchen ihnen und den Pflanzern völlig unparteiifch zu 
bleiben, weil ich alter Menfichen Freund und Niemands 
Beind fein wolle. Eifen könne und dürfe ich ihnen 
alfo nicht geben, weil fie diefes zu Waffen gegen ihre 
Feinde gebrauchen würden. Diefen einzigen Artikel aus: 
genommen, ftände ihnen Alles, was ich vermöchte, zu 
Dienfte. Ich würde übrigens die nämliche Unparteilich⸗ 


‚ in dad Sunere von Afrika. 89 
Feit auch gegen ihre Feinde beweifen, und biefen, wann 
fie fich in irgend einem Bebärfniffe an mich wenden 
foliten, Alles verweigern, was zu Kriegesgeräthichaften 
angewandt werden könnte. 

Diefe Antwort war deutlich und beſtimmt; allein, 
gleich Kindern, die, wenn man ihnen etwas abgeſchia 
gen hat, ihre Bitte immer von neuen zu wiederholen 
pflegen, kehrten auch die Kaffern, wiewol immer vergeb⸗ 
lich, zu dem nämlichen Anliegen mehrmahls zurück. Mein 
Entſchluß ſtand indeß zu feſt; ich blieb unbeweglich. Ich 
kannte die Denkart der Pflanzer zu gut, um nicht vor⸗ 
herzuſehn, daß fie mir aus einer ſolchen Gefäaͤlligkeit ges 
gen die Kaffern ein großes Verbrechen machen würden. 
Wie würde diefes räuberifche Gefinder fich gefreut ha⸗ 
ben, einen fcheinbaren Vorwand zu erhalten,. um fidh 
wegen der Verachtung zu rächen, die ich ihnen fo dent⸗ 
lich zu erkennen gegeben hatte ! 


27. 


Zortſetzuug. Vorkehrungen zu cinem Zuge ind Land der 
 Kaffern. 


Ich wünfchte fehr, den jungen Kaffer, deſſen ich im 
Vorhergehenden mehrmahls erwähnt habe, bei mir zu 
behalten; aber diefer Wunſch wurde mir nicht gewährt. 
Dergebens wandte ich Gefchente und DBerfprechungen 
an, ihn zu gewinnen; er blieb unbeweglich. »Ich kenne 
die Weißen zu gut«, antwortefe er mir, »um mid) ihnen 
anzuvertrauen. Sie haben und immer Böſes zugefügt, 
und werden es ferner thun. Wäre ich einfäktig genug, . 
euch zu folgen, fo würbe es um meine Freiheit bald ges 
nug gethan fein, und umfonft würde ich mich dann auf 
eure Derheißungen berufen. Nie würde ich mein Va⸗ 
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terfand wiederſehn.« Diefer fein Argwohn ſtützte fich 
auf zu gute Erfahrungsgründe, ald daß ich ihn umſto⸗ 
gen konnte. Mehre feiner Landsleute, die in Friedens: 
zeiten die Pflanzer zu Bruntjeshoogte befucht hatten, 
waren von dem Verfahren derfelben gegen ihre Skla⸗ 
ven Augenzeugen gewelen, und hatten die Nachiicht das 
von bei ihrem Volke verbreitet. Der junge Mann bes 
forgte daher, ein Ähnliches Schickſal zu haben. Das 
Vertrauen, welches er zu mir gefaßt hatte, benahm ihm 
die Beforgniß nicht; »denn,« fagte er, »wer fteht mir das 
für, daß es immer in eurer Gewalt fein werde, mic, zu 
ſchützen, und mic, ungehindert in mein Vaterland zus 
rückzuſchicken 2. Ich ftellte ihm vor: er müfle nicht alle 
Holländer mit jenen treulofen und biufgierigen Pflaus 
zern verwechleln; ich foderte ihn auf, zu unterfuchen, 
ob die in meinem Dienfte befindlichen SHottentotten une 
glücklich wären, und ob fie nicht die Freiheit hätten, 
mid, zu verlaflen, fobald es ihnen gefiele? Umfonft! Der 
junge Menfd) feste mich durch feine Feftigkeit in Ders 
wunderung. Ich hörte auf, ihm zuzuſetzen. 

Der von mir erzählte unangenehme Vorgang und 
die innern Zwiftigkeiten meines Lagers hatten die vers 
traulichen Unterhaltungen zwiſchen den Kaffern und mir 
unterbrochen. Jetzt, da fie fich zur Abreiſe anfchickten, 
ſuchte ich die Gelegenheit, meine Kenntniffe zu erweitern, 
noch ſo viel ale möglich zu benützen, und verdoppelte 
daher meine Nachforfchungen. 

Ganz befonders lag mir das Schidfal jener Uns 
gücklichen am Herzen, die, wie ich bereits im porhergehens 
den Theile erwähnt habe, neuerlic, an der Küfte ber Kaf⸗ 
fern Schiffbruch gelitten hatten, und welchen id) fogern 
zu Hülfe geeilt wäre. Ich unterließ alfo audy nicht, 
bei meinen Gäſten nachauforfchen, ob- ihnen vielleicht et⸗ 
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was davon bekannt geworden wäre? Sie bejaheten Die 
Frage, aber wegen der Entfernung ihrer Wohnungen 
von der Meeresküſte Eonnten fie mir nichts davon ers 
zählen, als was fie ferbft nur durd, Gerüchte wußten. 
Dies war indeß genug, die Gewißheit jenes Unglücks zu 
beſtaͤtigen. Sie wußten mir verfchiedene Dinge zu bes 
fchreiben, die aus den Trümmern des Schiffs unter 
ihe Volk gefommen, und durch Umtaufch nach und 
nad) aus einer Hand in die andere gegangen waren. 
Meine Gäfte ſelbſt hatten auf diefe Weife Eins und 
bas Andere davon erhalten. So zeigte mir Einer von 
ihnen eine Silbermünze, die er am Halfe trug; ein An⸗ 
derer befaß einen Eleinen ftählernen Schlüſſel. Aus der 
Beichreibung, die er mir von einem, aus der nämlichen 
Duelle erhaltenen Kleinod machte, Fonnte ich fchliehen, 
daß es eine Tafchenuhr gewefen fein mußte. Diefe hat: 
ten fie auseinander genommen, um die einzelnen Stücke 
unter fich zu theilen und als Putzwerk zu gebrauchen. 
Um noch gewifler davon zu werden, zeigte ich ihnen 
meine eigene Uhr; und den Augenblick fchrien Alte, 
daß es gerade eben fo ein Ding gewelen fei, nur daß 
ed eine andere Farbe, nämlich die des Geldſtückes, ge: 
habt habe. Bon den dem Schiffbrude entronnenen 
Leuten hatten fie gehört, daß man verfchiedene von ih 
nen todt auf dem Sande gefunden Babe, und daß die 
Vebrigen fid nad) dem Lande der Weißen gewandt 
hätten *). | 

Endlich brachen meine Säfte auf. Beim Abſchied⸗ 
nehmen wiederholten fie die Bezeigungen ihrer Dankbar⸗ 
keit und Breundfchaft. Wohin fie kommen würden, fag« 


9) Mehre Nachrichten von dein Schickſale jener Unglücklichen 
wirt man am Ende disfes Bandes finden. . 
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ten fie, wollten fie die liebevolle Art, mit der ich fie 
aufgenommen, und während ihres Iahgen Aufenthalts 
bei mir behandelt hätte, laut rühmen. Dies würde Alle 
begierig machen, mich von Perfon kennen zu fernen, und 
id) würde überall eine freundliche und Tiebreiche Auf⸗ 
nahme finden. Die Befchreibung, die fie von meinem 
Lager, von meiner Perfon, und vornehmlich von meinem 
Barte machen wollten, würde mich allen ihren Landes 
leuten kenntlich machen, fo daß ich nicht zu beforgen 
haben würde, mit ihren Erbfeinden, den Pflanzern, vers 
wechfelt zu werden. Indem fie diefes fagten, Fehrten fie 
ſich, ale hätten fi fie ſich das Wort gegeben, anf einmahl 
Alte gegen mein Zelt, auf weichem eine Flagge wehte, 
und fragten: ob ich nicht auch diefe mitbringen würde? 
Auf meine Bejahung erhoben fie ein lautes Freudenge: 
fchrei, deſſen Urfache mir Fein Geheimniß blieb. Die 
Möglichkeit, daß ihre” Befchreibung nicht hinreichen 
möchte, mic) überall Eenntlich zu machen, und daß ich 
alfo vielleicht irgendwo für einen ihrer Verfolger anges 
fehn und als ein folcher behandelt werden Eönnte, hatte 
fie beunruhiget. Die Flagge aber, hofften fie, würde 
diefem Irrthume vorbeugen; daher ihr Wunſch, daß ich 
fie mitnehmen möchte; daher ihre Freude, als fie hör 
ten, daß es geichehen folle. 

Jetzt riefen wir ung gegenfeitig das bekannte Tabe 
zu, und ich begleitete fie bis an den Fluß. Sie ſowol 
als ihr Vieh fchwammen hindurch; und als fie dag jen« 
feitige Ufer erreicht hatten, begrüßte ich fie zum lebten 
Mahle mit einer Salve aus meinem fämmtlichen Schießs 
gewehr. Sie verforen fich hierauf in dem Gebüfch, und 
verfchwanden aus meinen Augen. 

Ich Hoffte, daß das Nachdenken über die Art, wie 

diefe Kaffern mit und gelebt hatten, und nun jetzt von 
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ung gefchieden waren, meinen Snottentotten die unges 
gründete Furcht vor diefem Volke benehmen wärde, und 
das fie hierauf, ohne weiteres Zureden von meiner Seite, 
fit) vielleicht von freien Stüden entfchließen dürften, 
mich auf meiner Reife in das Land der Kaffern zu bes 
dleiten. Ich wollte ihnen Zeit und Muße zu diefer 
Weberlegung geben, und beſchloß daher, erft einen Elei« 
nen Abſtecher nach dem Kraal meines alten ehrwürdigen 
Freundes Habas zu machen, und zwar ohne von meinen 
Leuten Jemand mitzunehmen. 

Die Frende des guten Alten und feiner ganzen 
Horde über meine unerwartete Wiedererfcheinung war 
fehr groß. Man hatte mid, Faum erkannt, ald Alte, 
Groß und Klein, eiligft herbeirannten und mic, umring« 
ten. Habas theilte mir feine und der Seinigen Bes 
forgniß über den Befuch mit, den die Kaffern bei mir 
abgelegt hatten, und fragte mic, zu wiederholten Mah⸗ 
fen, ob ich auch gewiß fei, daß die Leute von dem 
Drte feines Aufenthalts Feine Nachricht bekommen hät+ 
teu? Sch that mein Mögliches, ihn darüber zu beruhi⸗ 
gen, verficherte ihm, aus dem Munde der Kaffern ſelbſt 
gehört zu haben, daß fie ganz und gar Leinen Grund 
zum Haß gegen die Gonaqua⸗-Hottentotten hätten, von 
welchen fie wüßten, daß fie mit den Weißen und mit 
andern Hottentotten nicht die geringſte Gemeinfchaft 
unterhielten, fondern abgefondert von Allen, als eine be« 
fondere Horde für ſich lebten. Beſtimmt wüßten fie, 
fügte ich Hinzu, den Ort feines, Aufenthalts nicht, wolle 
er indeß auf allen Fall und un mehrer Sicherheit -wil« 
fen fic aus dieſer Gegend in eine andere begeben, fo 
könne ich dies nicht mißbilligen. 

Habas faßte diefe letzte Aeußerung auf, und bes 
ſchloß, fie auszuführen. Er verlaffe ſich, fagte er, anf 
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die ſchönen Worte der Kaffern nicht; fie Hätten ihn fchon 
einmahl genöthiget, ſich mit ihnen herumzuſchlagen; die 
Kingheit rathe, einem ähnlichen Unglücke vorzubeugen. 
Mir Hingegen bezeigte er ein unbefchränktes Vertrauen. 
Die bewies er mir auch dadurch, daß er meinen Rath 
über die Gegend, wohin er fich mit feiner Horde wen« 
den folle, verlangte und befolgte. Es wurde feftgefest, 
daß er fi) von der Grenze des Kaffernlandes entfernen, 
und fid) nach den weftlichen Gebirgen wenden folle. 

Sch wünfchte jest zu willen, ob außer den drei 
Männern, welche mir fchon neulich ihr Wort gegeben 
hatten, daß fie mich auf meinem Zuge ind Land der 
Kaffern begleiten wollten, fidy nicht vielleicht noch Einer 
oder der Andere unter ihnen fände, der fid) bereitwillig 
dazu finden Ließe? Allein diefe Hoffnung ſchlug mir fehl. 
Ein Einziger ſchwankte; aber am Ende gab er mir doch 
auch eine abfchlägige Antwort. Jene drei hingegen 
blieben ihrem DVerfprechen treu; und ich verwilligte ih: 
nen noch vier Tage, um ihre Sachen in Ordnung zu 
bringen. 

Ich konnte alfo zu meiner vorhabenden Reife nur 
auf acht Menfchen rechnen; und daraus’ folgte, daß ich 
mein Fuhrwerk zurücaflen mußte. Ich mußte mic 
demnach, zur Fortichaffung meiner Geräthichaft, auf eis 
nige Tragochfen einfchränfen.. Da ih num felbft nur 
ein einziges Stück diefer Art befaß, fo mußte ich von 
meinem Freunde Habas noch einige einzutaufchen fuchen. 
Der Borfchlag dazu war nidyt fobald gemacht, als er 
fchon geuehmiget, und der Handel gefchloffen war. 

Man wünfchte, mich einige Tage zu behalten; man 
bat mic, ‚inftändigft darum;- allein mein Vorhaben lag 
mir zu fehr im Sinne, und machte mic) zu unruhig, ale 
daß ich darein willigen Fonnte. Ich riß mich alfo log. 
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Ich unterließ indeß nicht, mich vorher nach meinem 

armen Kranken zu erkundigen. Leider hatte es ſich nicht 
mit ihm gebeſſert. Alle Erleichterung, deren er fort⸗ 
dauernd genoß, beftand in der größern Reinlichkeit und 
Pflege, die man ihm angedeihen zu laflen unermüdet 
fortfuhr. Webrigens hatte man alle Hoffnung zu feiner 
Wiederherftellung gänzlich aufgegeben, 

Auch nad Narinen erkundigte ich mich; fie war 
aber zufammt ihrer Mutter abwefend. Ich merkte, daß. 
Jemand fortgelaufen war, fie zu holen, aber died war 
ein Beweogrund mehr für mich, meine Abreife zu bes 
ſchleunigen. Ich wollte mir die Trennung von diefen 
guten Leuten nicht noch fchwerer machen. Ich eilte 
alfo davon. 

As ich in meinem Lager wieder angefpmmen war, 
ließ ich Einen meiner Leute nach dem Audern in mein 
Zelt Emmen, Ich wollte mit Jedem insbefondere rer 
den, um 3: hören „ wozu fich Feder für fich entſchloſſen 
habe, und ob nicht vielleicht Einer unter ihnen fei, der 
die Uebrigen zur Widerfpänftigkeit verleite. Sch fand 
diefen Argwohn ungegründet; die Furcht: allein hatte 
Alten, ohne Ausnahme, die Köpfe verdreht. Sie hat⸗ 
ten noch immer die vorige Liebe und Achtung für mid); 
aber fie konnten fich nicht überwinden, mir in ein Land 
zu folgen, welches fie für das gewiſſe Grab aller Des 
rer hielten, die tollfühner Weife ſich in daflelbe hinein: 
mwagten, 

So unangenehm mir diefe ihre hartnädige Weiges 
rung auch war, fo konnte ich ihnen doch jebt, da ich 
mich von der wahren Urſache davon überzeugt hatte, deß⸗ 
wegen Feine Vorwürfe mehr machen. Ich fchrändte mich 
alfo bloß daranf ein, von ihnen zu verlangen, daß fie - 
"in meiner Abweienheit mir tren bleiben, und nicht vers 
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geffen möchten, was ich durch Güte um fle verdient 
hätte. Ihre Mienen und Geberden zeigten mir, was 
fie bei diefen Worten empfanden. Gerührt von den 
Merkmahlen ihrer unverftellten Liebe gegen mich, vers 
fiherte ich fie der Fortdauer meiner eigenen bisherigen 
Öefinnungen gegen fie, und fchloß mich für ben Reſt des 
Tages in mein Zelt ein. 

Einen Theil der Nacht brachte ich mit Weberfegung 
zu, wie ic) meinen Plan am klügſten und zugleich am 
fchneltften ausführen möchte. Am folgenden Morgen 
ließ ich diejenigen Snottentotten, die mich begleiten zu 
wollen verfprochen hatten, vor mich kommen, um zu 
hören, db ich noch immer auf fie rechnen könne; und 
ich hatte dad Vergnügen, fie in ihrem Entfchluffe un⸗ 
verändert zu finden. Um fle noch mehr zu befefligen, 
und alle Urfachen zur WUengftlichfeit vollends aus dem 
Wege zu räumen, erklärte ich ihnen, daß ic) in das 
Land der Kaffern nur in dem Maße einzubringen ge⸗ 
dächte, als ung Feine Schwierigkeiten aufftoßen würden, 
die und daran hinderten, und ald es mit ihrer eigenen 
Zufriedenheit werde gefchehen können. Da es, nach den 
von umfern gewefenen Gäſten erhaltenen Nachrichten, 

vielleicht fchwer halten werde, den Anführer Faroo aufs 
zufinden, fet meine Meinung, daß wir bloß die ung mit 
Ungeduld erwartenden Horden befuchen, und und dann 
gegen Dften nach der Küfte wenden wollten, um Nach⸗ 
forfchungen über das gefcheiterte Schiff anzuftelien. Ich 
wandte mich hierauf zu dem alten Swanepoel, fagte 
ihm, daß ich ihn wie mein zweites Ich betrachte, und 
ihm deßwegen, während meiner Abweſenheit, mein gan⸗ 
zes Anfehn übertrage, und befchwor ihn, mein Lager 
doch ja recht trenlich zu bewachen und gute Ordnung 
darin zu erhalten. 
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Meine drei Gonaqua's erfchienen zur beftimmten 
Zeit, und nun waren wir bloß mit der Zurüſtung zu 
unſerer Reife befchäftiget. Ich füllte zwei lederne Ben⸗ 
tet mit Schießpulver an, und ſteckte diefe wiederum in 
einen dritten, um fie gegen die Näffe zu fchüben. Wir 
goſſen Kugeln und Schrot. Acht Ylinten befchloß ich 
mitzunehmen; die übrigen follten zur Vertheidigung 
des Lagers bleiben. Ich packte allerlei Glaswaaren und 
andere. Heine Sachen zum Mitnehmen ein. Bu meiner - 
eigenen Bequemlichkeit follte mein kleines Zelt, eine wol⸗ 
lene Dede, ein großer Mantel, und für unfere Küche 
ein Fleiſchtopf, ein Waſſerkeſſel nnd ein Vorrath von 
Thee, Zucker und Salz mitgenommen werden. “Jeder 
meiner Gefährten fchnürte fein eigenes Bündel für ſich. 
Auch vergak man nicht, mic, zu erinnern, einen tüchtie 
gen Vorrath von Brantwein und Tabak mitzunehmen. 
Die Bewegung, welche diefe Iurüftungen in meinem 
Lager verurfachten, die Geichäftigkeit meiner Leute, das 
Sins und Herlaufen derfelben, würden mir zu jeder 
andern Zeit, wenn mein Öeift ruhig und heiter geweſen 
wäre, ein gar angenehmes Schaufpiel geweſen fein. Jetzt 
hatten die unangenehmen Empfindungen über dag Zus 
rückbleiben meines Lagers und eines Theils meiner Mann⸗ 
fchaft noch immer die Oberhand bei mir. Indeß Fonnte 
ich doch nicht umhin, über den feltfamen Abftich Zu la⸗ 
deln, den jene Feigen in Öhrem ganzen Betragen mit 
den acht Braven machten, die mit mir ziehen wollten. 
Judeß diefe Leuten ihre Stimmen erhoben, und auf Jene 
ats anf Leute, die nicht zu ihnen gehörten, mit mitlei« 
biger Geringichägung hinabfaßen, waren dieſe kleinlaut, 
und man konnte ihnen dad Gefuͤht der Scham über 
ihre Feigherzigkeit, und der Unruhe über meine bevor: 
flehende Trennung von ihnen fehr deutlich anfehen. Gern 
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Hätten fie erfahren, wie lange biefe Trennung danern 
werde ; aber dies zu. beflimmen fland nun einmahl nicht 
in meiner Gemalt. 

Da wir wit allen ‘Borbereitungen fertig waren, 
fo festen wir den folgenden Morgen zur Abreife feft. 

Ich ließ midy nun, ald die Nachtieuer angezündet 
waren, zum letzten Mahle in dem Kreife meiner Leute 
nieder, um, wie gewöhnlich, meinen Thee zu trinfen; 
und ich bemüste diefe Stunde der Abendruhe, um den 
Zurũckbleibenden noch einige fanfte Ermahnungen zu ges 
beu. Ich verbannte hiebei aus meinen Worten und 
Mienen jedes Zeichen von Unzufriedeubeit; ja, ich ſtellte 
mid) fogar, ald wenn ich die Gründe, von welchen fie 
fi) Hatten Leiten laſſen, nunmehr ſelbſt bilfigte. Auf 
die Beforgnifle, die fie für meine Perſon äußerten, er⸗ 
wiederte ich: daß ich auf die braven Leute, Die mich begfei« 
ten würden, zu fehr rechnen Eönne, um nicht vollkommen 
ruhig zu fein. Ich empfahl ihnen den firengfien Ges 
horfam gegen jede Verfügung des alten Swanepoel, 
dem ich mein ganzes Anſehn übertragen hätte; unb ich 
verfprach zugleich, alle Diejenigen zu beichnen, die meine 
bisherige gute Meinung von ihnen, auch in meiner Abs 


welenheit, rechtfertigen würden. Um endlich jede unans 


genehme Empfindung, und fogar das Andenken an die 
bieherigen Unannehmlichkeiten aus den Gemüthern Alter 
gänzlich auszutilgen, ließ ich noch einen Abſchiedstrunk 
reichen. Alle trauken auf unfere glückliche Reife, umd 
Jeder legte ſich Hierauf zur Ruhe. 
Ich, für meinen Theil, Fonnte die ganze Nacht über 
Bein Auge zuthun. Mit Anbruch des Tages machte ich 
Laͤrm; mein ganzes Lager war augenbliclic in Bewe⸗ 
gung. Man beiud die Dchfen;, man legke die Hunde 
an; man frübftückte. 
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Unterdeß nahm ich den alten Swanepoel auf die 
Seite, und machte ihm noch folgende Eröffnungen: Ich 
würde, wofern ich finden ſellte, daß ich das Land der 
Kaffern nicht mit aller Sicherheit durchreifen Eönnte, 
binnen vierzehn Tagen unfehlbar wieder zuruͤckkehren; 
follte dies aber nicht gefchehen, fo möge er ſechs Wo⸗ 
hen auf mich warten; fei ich alsdann noch nicht zus 
ruckgekommen, fo ftehe es ihm frei, mit dem Lager aufzus 
brechen, und nach feinem Vaterlande, der Landichaft 
Kamdebo, zu ziehen. Ich ftelite es fogar feiner Will⸗ 
Pühr anheim, dies fchon früher zu thun, auf-den Fall, 
daß fich die mindefte Gefahr ereignen folle, die einen 
längern Aufenthalt an dem Orte, wo ich ihn zurückließe, 
unfidyer mache. Ich bat ihn noch einmahl, ein wach⸗ 
fames Auge auf meine Leute, auf meine Wagen und auf 
meine Sachen zu richten; und wenn fich irgend eine Ge⸗ 
fahr zeigen follte, auf die Rettung derfelben bedacht zu 
fein. Endlich fügte ich noch, mit einiger Bewegung, 
hinzu: daß, wenn er auf meine Zurückkunft, bie zu einer 
gewiffen Zeit, vergeblich würde gewartet haben, und alfo 


Wahrſcheinlichkeit entflände, dag mir ein Unglück zuge: 


ftoßen fei, er alsdann mit allen meinen Leuten nach 


dem Kap zurüdkehren, und meine Sachen dem Herrn 


Boers überliefern möge. 

Bei diefen Worten flürzten dem guten Alten die 
Thränen ans den Augen, und er fing an, laut zu fchluche 
zen. Sch fagte ihm noch ein paar Worte des Troſtes, 
riß mich hierauf von ihm los, ſchwang mich auf mein 
Pferd, und febte meinen Beuten nach, die ſchon in vol« 
lem Marſche waren. Mein Affe Kees war gleichfalls 
ſchon vorausgelaufen. 
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28. 
Meife ind Land der Kaffern. 


Unfer Weg ging zunächft auf den Strom zu. Um 
über denfelben hinüberzußommen, mußten, wir beinahe 
eine Meile ſtromaufwärts gehn. Bis dahin begleitete 
ung ein Theil meiner zurücbleibenden Leute. Erft da 
wir dag jenfeitige Ufer glücklich erreicht hatten, kehrten 
diefe wieder nach dem Lager zurüd. Wir aber verlie 
Ben das Ufer des Stroms, und fchlugen unſern Weg in 
nordöftlicher Richtung ein. 

Die Gegend war waldig, der Boden mit fehr hohem 
und zwar fchon trockenen Grafe bedeckt. Der lebte Ums 
ftand fiel meinen Leuten, die Feine Strümpfe trugen, 
noch beichwerlicher, als mir. Ihre Beine waren bald 
. von oben bis unten blutig. Sie wußten ſich indeß zu 
beifen, indem fie fi aus Häuten und geflochtenem 
Graſe eine Beinbedeckung machten. Meine Ochfen hin⸗ 
gegen befanden ſich deſto beſſer dabei. Das Gras reichte 
ihnen ans Maul, und ſie konnten daher im Gehen ſo 
viel freſſen, als ſie wollten, ohne ſich erſt bücken zu 
dürfen. u 

Ueberall, wohin wir kamen, fahen wir Gazellen al: 
ter Urt, befonders folche, welhe Parade:oder Springe 
b öcke genannt werden. Diefe fchöue und merkwürdige 
Thierart ift fo Häufig in Afrika, daß man in mancher 
Gegend oft einige kaufend Stüde derfeiben beifammen 
ſieht. Sparrmann hat uns folgende Befchreibung Das 
von gegeben. 

»Der Springbock ift vielleicht der allerfchönfte von 
alten Gazellen, und zeichnet ſich infonderheit, wie die 
Gazellen alte, durch feine feurigen und fchönen Augen 


— 
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aus. Heine Höhe beträgt zwei und einen halben Fuß, 
feine Länge etwas über drei Fuß; fein ganzer Bau if 
feicht und zierlich. Er Hat Eurze, in der Mitte etwas 
auswärts gebogene, und mit ihren Spiben ſich wieder 
nähernde Hörner. Die Hauptfarbe dieſes niedlichen Thiers 
ift mehr oder weniger hellbraun. Der Bauch, fo wie 
die inwendigen Theile. der Schenkel find weiß. Ein 
Streif von eben diefer Farbe läuft von dem Halſe hinab, 
und ein anderer über die hintere Hälfte der Erhaben⸗ 
heit des Ruckens. Der Hintere und einige Stellen am 
Kopfe find gleichfalls weiß. Die Ohren find aſchgrau, 
die Augenbraunen hingegen und einige lange fleife Bor; 
fien am Maule fchwarz. Die weißen Haare find fein 
und dicht, die braunen aber, befonders diejenigen, welche 
an die weiße Stelle auf dem Rücken grenzen, find zwei - 
bis drei Zoll lang. Der Endzwed diefer größer Länge 
fcheint darin zu beftehn, daß das Thier mit diefen brane 
nen Haaren die fehneeweißen fchimmernden Stellen bes 
decken könne, welches ed auch gewöhnlich thut. Der 
ſchöne Stanz und die Nettigkeit jener weißen Farbe 
ſcheint dadurch, gleichfam bewahrt zu werden, damit es 
bei gewiflen Gelegenheiten durch die Ausbreitung der 
felben um fo viel mehr damit prangen Fünne.« 

» Dies Ausbreiten gefchieht befonders danır, warn es 
hohe Sprünge thut; und diefe macht es allezeit, wann 
ed verfolgt wird. Bloß um diefe fonderbare Eigenfchaft 
befielben zu bewundern, febte ich oft größern und klei⸗ 
nern Herden berfelben nah. Es war alsdann luſtig zu 
sehen, wie fie zwei bis drei Ellen hoch, ja oft noch weit 
höher, über einander weafprangen. Bisweilen machten 
fie drei bis vier Luftſprünge hinter einander, fchienen 
babei aber eben nicht gefchwinder fortzulommen , als die⸗ 
ienigen, welche unterbeß ihren ebenen Lauf mit unter 
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‚mifchten mäßigen Sprüngen fortfeßten. Noch meniger 
Dorfprung gewannen fie, wann fie die allerhöchften 
Sprünge thaten. Die Stellung des Körpers bei den 
höchſten Sprüngen war verfchieden. Bisweilen ſchwebten 
fie fo, daß der Rücken in einem Bogen abwärts ge 
krümmt war, der Kopf niederhing, und alie vier Füße 
zufammenftießen. Bisweilen war der Rüden unterwärts 
gebogen, fo daß der Bauch nad) unten hervorftand, wo» 
durd) der Nacken und dad Kreuz ziemlich nahe zufam- 
menkamen, und die Hinterfüße von den Vorderfüßen fo 
viel weiter getrennt waren. « 

-» Durch Jagen Laffen diefe Thiere fich Teicht zerftreuen, 
fo daß ich oft, mac, Eurzer Zeit, nur noch zwei oder 
drei zu verfolgen hatte. Sobald indeflen die ganze 
Schar etwas voraus ift, macht fie Halt, Eehrt ſich um, 
und fieht ihren Verfolger an. Die Springböde laufen 
übrigens fehr Schnell; ſcheu find fie aber nicht, fondern 
laſſen die Jäger zu Pferde ſowol, ale zu Fuß, oft fo 
nahe fommen, daß fie getroffen werden fönnen. Das 
Fleiſch ift wohlſchmeckend, und hat einen faftigern und 
feinern, auch mildern Geſchmack, als das Fleiſch der 
übrigen Gazellen. « 

»Man erzählte mir fonft noch, daß, wenn in den 
tiefer einwärts liegenden Gegenden von Afrika fehr dürre 
Fahre einfallen, die Springböde in unzählbarer Menge 
fi) nach Süden, gegen die Holländifchen Pflanzörter 
zu, begeben, wobei fie ihren Weg immer gerade vor ſich 
hinnehmen, bis fie ans Meer kommen; da fie denn auf 
dem vorigen Wege zurücfehren, und von einer Menge 
Löwen verfolgt werden. « 

Wir zogen dieſen Vormittag fünf Stunden hinter 
einasider fort. Die heftige Sonnengiut nöthigte uns 
endlich, Halt zu machen. 
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36 hatte unterweges eine Trappe geſchoſſen; dieſe 
bereitete ich mir jetzt zum Mittagsmahle. Meine Leute 
aßen von Dem, was wir mitgebracht hatten; unſere 
Ochſen hingegen Hatten ſich ſchon im Gehen fo gutlich 
gethan, daß fie jest, ohne erſt zu erwarten, daß ihre 
Bürde ihnen abgenommen würde, ſich fofort niederlegten, 
un auszuruhen. Das Gras umher war fo had, umd 
dicht, daß man fie Davor nicht fehen Eonnte. 


Den Nachmittag überzog fi der Himmel, und wir 
bekamen ein heftige Donnerwetter. Dies hinderte ung 
indeß nicht, wieder aufzubrechen und weiter zu ziehen. 
Allein gegen fünf Uhr Nachmittags fühlten wir uns 


fo erfchöpft an Kräften, daß wir notwendig anhalten 


mußten. Ich ließ fogleich mein kleines Zelt auffchlagen, 
um unter Obdach zu kommen, und ein großes Feuer ane 
machen, um uns wieder zu frodnen. Meine Leute 
machten fich gegen die Wetterfeite zu eine Schutzwand 
von Fellen und Matten, und fuchten die Nacht über 
fih dahinter zu bergen, fo gut fie Fonnten. Ich Hatte 
zwar mein Zeltdach über mir, aber da es unaufhörlich 
fortfuhr, ſtark zu vegnen, fo fchüste mich dieſes nicht 
ange. Der Regen drang durch die Leinewand, und flel 
tropfenweife auf mein Lager; ich wurde fo gut, als meine 
Leute durchnäßt, und wir fahen und daher genöthiget, 
noch vor Anbruch des Tages wieder aufzubrechen. 


Wir hofften, an diefem Zage einen von den Plans 


zern zerſtörten Kraal ber Kaffern zu erreichen, der, nach 


Hans Ausfage, nicht fehr.feen mehr fein Eonnte. Das 
Wetter welches ſich aufflärte, ſchien dieſe Hoffnung zu 
begünftigen; alfeinnac) einem Marfche von fieben Stun« 
den, waren unfere Laflthiere fo ermüdet, daß wir Da, 
wo wir gerade waren, nothwendig liegen bieiden mußs 


\ 
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ten. Ein fchöner Bach, der dafeibft vorbeiloß, war ein 
Beweggrund mehr dazu. 

Sobald die Ochſen ihrer Bürde entladen waren, 
und man mir wein Zelt aufgeichlagen hatte, ging ich 
noch ein wenig mit ber Flinte aus. Einer meiner Schü: 
den that dad Nämliche,, und wir hatten Beide Urſache, 
mit unferm Jagdglücke zufrieden zu fein. Jener fchoß 
ein fogenanntes Gnuthier, ich einen mir noch völlig uns 
befannten Vogel, eine Art von Kuckuck, der einige Aehn⸗ 
lichfeit mit demjenigen hatte, den und Büffon unter 
dem Namen des goldgrünen beichreibt. . 

Da die Beichreibung, weldye Sparrmanı von dem 
Gnuthiere macht, mit meinen eigenen Beobachtungen 
nicht völlig übereinftimmt, fo wit ich fie wit meinen 
Abweichungen herſetzen. 

»T'gnu nennen die Hottentotten ein befonderes 
Zhier, das etwas von der Geſtalt des Pferdes ſowol, 
als des Ochſen zu haben fcheint. « 

Mir fchien es einem Eleinen Ochſen zu gleichen; 
die Aehnlichkeit deſſelben mit dem Pferde habe ich nicht 
finden Eönnen. Die Hottentotten nennen es eigentlich 
Nu, fprechen aber diefe Silbe, wie alle andere, mit ei- 
nem Zungenſchlage aus, den Sparrmann durch die vors 
geſetzten Buchſtaben T und © Kat ausdrucken wollen. 

» Seine Größe ift ungefähr die eines gewöhnlichen 
Kleppers, die Länge fünf, die Höhe vier Fuß. Die 
Farbe deffelben ift dunkelbraun; allein der Schwanz, die 
Mähne, der Bart am Rinne, und bie hervorſtehenden 
fteifen Haare an der. Kinnlade, an der Brufl und vorn 
am Kopfe find ſchwarz. 

» Man Eönnte ed aud) zur Ziegenart rechnen, wenig 
ſtens zu derjenigen, die man unter dem Namen der Uns 
tifopen oder Gazellen begreift. Seine Beine find nämlich 
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eben fo dünn, feine Klauen eben fo Hein und feine Haare 
eben fo kurz. Die meifte Hebereinftimmung aber giebt 
ihm der Bart. In Anſehung des Schwanzes hat es 
wiederum Aehnlichkeit mit dem Pferde. « 

Diefem letztern Umſtande muß ich abermahls wider: 
fprechen. Nach meiner Bemerkung nämlich gleicht fein 
Schwanz vollkommen dem eines Dchfen, aber keineswe⸗ 
ges einem Pferdeſchwanze. 

»Das Fleiſch ſchmeckt gar nicht wie Rind» ober 
Bäffelfleifch , fonderu volifommen wie das der Kapfchen _ 
Antilopen oder Sazelien.n&s ift indeß faftiger und fei⸗ 
ner ald das vom Hirſchthiere, mithin weit feiner als 
 Mindfleiich. Endlich Habe ich bei der mit einem T'guu⸗ 

kalbe vorgeuommenen Bergliederung gefunden, daß das 
Eingemweide dieſes Thiers mehr mit dem anderer Anti⸗ 
lopen, als mit dem Eingeweide des Ochſen, ober gar eis 
ned Pferdes. übereintommt. Diefer Umfland kann als 
fein fchon die ungegründete Vermuthung Derer widerle⸗ 
sen, die dad T’gun für einen Abkömmling des Hengſtes 
und der Kuh halten. « 

»Das erfte Thier diefer Urt, welches mir zu Gefichte 
kam, befand fich auf freiem Felde. Man konnte es nicht 
heimlich befchleichen, und ic, ſah nic, gemöthiget, zu 
Dferde Jagd darauf zu machen. Anfangs Fam ich ihm 
auch faft fo nahe, daß ich es hätte treffen Fönnen; aber 
nun gerieth es in Zorn, und machte verfchiedene Sprünge 
und Wendungen, wobei es mit einem. der beiden Hinter⸗ 
füße ausſchlug, mit den Hörnern gegen Heine Erdhügel 
fließ, umd andere dergleichen Seichen des Grimme von 
fich gab, Und num Tief ed mit ungemeiner Schnelligkeit, 
uud zwar in geraber Richtung, über die Ebene hin, fo 
meit meine Augen reichten. Andere, die ich nachmahls 
jagte, machten, fobafd fie einen gewiflen Vorſprung ges 
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wounen hatten mehrmahls Halt, um ſich nach ihrem 
Berfolger umzuſehen. Daß es mir entkam, daran war 
theils der ſteinige Boden, theils meine zu große Begierde 
ſchuld, indem mich dieſe verleitete, mein Pferd anfangs 
zu ſehr anzugreifen, wodurch es bald außer Athem kam 
und zu zittern anfing. « — 

Die Nacht ging ruhig vorüber. Unfere Ochſen was 
ren neben uns, an breiten Riemen, untere Pferde an lan⸗ 
gen Leinen angebunden. Das Brüllen der Löwen ließ fich 
zwar von fern in. den Gebirgen hören, kam ung aber 
nicht ſo nahe, daß wir dadurch chatten bemtuhiget wer⸗ 
den koͤnnen. 

Am folgenden Morgen brachen wir früh auf ‚ und 
erreichten. bald den obenerwähnten Kraal der Kaffern, 
den mir von feinen ehemahligen Bewohnern gänzlich 
verlaffen fanden. Die meiften Hütten flonden noch da; 
einige. aber waren. verbrannt. 

Hier fand ich die erfte Spur von einigem Ackerbau 
der Kaffern. Ste bauen eine Art von Hirfe, die man 
Kaffernkorn nennt. Jeder von ihnen, der dergleichen 
fäen will, fucht ſich einen ihm dazu ſchicklich fcheinenden 
Boden aus, und bauet feine Hütte mitten darauf. Das 
ber ſieht man hier die Hütten nicht ſo neben einander 
auf einem Platze ſtehn, wie bei den Hottentotten. Daß 
die ehemahligen Bewohner diefes Kraals von den Weis 
ßen feindlich überfallen worden, davon zeugte. noch eine 
Menge, vun wilden Thieren halb zerfleifchter todter Kör⸗ 

per und einzelner Glieder, die man zerftreut umherlie⸗ 
gen fah. Einige Felder des obengenannten Korns wa⸗ 
ren reif; aber die Gazellen, die hier jebt niemand mehr 
verfcheuchte, hatten übel darin gewirthſchaftet. Meine 
losgebundenen Dchfen vollendesen die Verwüſtung. 

Ich befchloß, hier ein paar Tage ftil zu liegen und 
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ließ daher mein Zelt auffchlagen, Meine Leute nahmen 
von einigen der leerftehenden Hütten Belt. Die Ges 
gend war zu einem längeren Aufenthalt gar zu einla« 
dend. Ein klarer Bach, der über einen reinen Kiesgrund 


floß, rieſelte dicht neben uns vorbei; einzelne umherftes 


hende Bäume gaben ung einigen Schatten. Woliten 
wie mehr haben, fo erhobfich hundert Schritt von uns 
ferm Lager ein umermeßlicher Wald, voll der fchönften 
und höchſten Bäume. Diefer bot in vielen fich durch⸗ 


Freuzenden Fußfteigen — ein deutlicher Beweis, daß die: 


Gegend feit langer Seit bewohnt geweien fein mußte — 
und die angenehmften Gänge zum Luftwandeln in den 
Stunden der größten Hise dar. Uebrigens war die Ges 
gend reich an verichiedenen, mir bis dahin unbekann⸗ 
ten Baumarten; auch gab fie mir Gelegenheit, meine 
Sammlung von Vögeln mit einigen, mir noch neuen 
Stüden zu bereichern. 

Merfwürdige Vorfälle erlebten wir hier nicht. Ge⸗ 
gen Abend hatten wir regelmäßig ein Ungewitter, wel⸗ 
ches ung indeß nicht ſehr beſchwerlich fiel, weil ed je⸗ 
desmahl bald vorüberzog. 

Nach einem viertägigen Aufenthalte festen wir uns 
fere Reife fort. Meine Hottentotten nannten diefen 
Ort, nad der ihnen eigenen Gewohnheit, die Namen 
der Derter und Gegenden von merkwürdigen Vorfällen 
herzunehmen, dag Schlachtfeld. 

: Wir wandten und jebt gerade gegen Dften, und 
durchflreiften eine. Landfchaft, deren gragreicher Boden 
erft Fürzli in Flammen geftanden hatte, und Fahl ges 
brannt war. Die neuen Grasfpisen, welche eben wies 
der hervorgeftiegen waren, bildeten den fchönften grünen 
Teppich; und faft bei jedem Schritte, den wir vorwärts 


thaten, fließen wir auf Herden von Springböcken, Gun⸗ 


J 
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thieren und Straußen, unter welchen ich aber Beine 
unnübe Niederlage anrichten wollte, weil wir mit Le⸗ 
bensmitteln hinlaͤnglich verſehen waren. Nur den Strau⸗ 
ſren ſchickte ich zuweilen einen Schuß nad); fie ließen 
ſich aber, da fie zu mißtrauiſch waren, nie von mir er 
reichen. 

Ye weiter wir kamen, beflo zahlreicher wurden die 
Gazellen; fie ftanden haufenweiſe da, und gefften und an, 
indem wir bei ihnen vorüberzogen. Die Hige war hef⸗ 
tig, und daher die Auspünftung diefer Thiere ſo ſtark, 
dag fich eine ordentliche Dampfwolke über ihnen büdete. 
Dhne einen Schritt feitwärts gehen, oder mic, aufhals 
ten zu dürfen, fchoß ich fo viele Rebhühner, als zu einem - 
reichen Mittagsmahle für uns Alle erfodert wurde, Erſt 
nach einem fehr ermüdenden Marfche von fünf Stunden 
hielten wir an, um fie zugubereiten. Ein Gewitter ftelite 
fi) wieder, wie gewöhnlich ein, und diente und zur Ers 
feifehung. . 

Man fah zwar überali Fußtritte von Ochſen, aber 
fie waren ſaͤmmtlich alt. @ingeborne waren nirgends 
"zu fehen. Hans verficherte, daß Dies eine Folge deu zwi⸗ 
fchen den Kaffern und MM lanzern obwaltenden Krieges 
fei, indem Erftere aus Furcht vor Leptem fich tiefer 
ins Land zurückgesogen hätten. Und doch hatten wir 
nun Tchon einen Strich von achtzehn Densichen Meilen 
zurückgelegt. 

Indem ich mit meinen Leuten hierüber fchmaste, 
bemerkten wir auf einmahl eine Anzahl Gazellen, die 
dicht neben uns in vollem Sprunge vorbeiliefen. Hin⸗ 
ter ihnen erblickten wir eine Meute von ſiebzehn wil⸗ 
den Hunden, die ihnen nachſetzten. Augenblicktich ſprang 
ich auf mein Pferd, und jagte ihnen nach, um die Hunde 
anzugreifen, und die Gazellen gegen fe in Schuß zu 
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nehmen. Allein umfonftt der Boden war mit Kiefel« 
fteinen, die unter dem Graſe verborgen lagen, fo bedeckt, 
dag mein Pferd alle Augenblicde anſtieß, und daß ich 
beforgen mußte, mit ihm zugleich den Hals zu brechen. 
Anch kamen mir Oazellen und Hunde gar bald aus dem 
Geſichte. 

»Dieſe wilden Hunde gehören zu den ſchädlichſten 
Raubthieren, und find den Herden der Afrikaniſchen 
Pflanzer fowol, als der Eingebornen, befonderd den 
Schafen und Biegen, fehr gefährlid« Sie follen nicht 
damit zufrieden fein, nur den Hunger zu flillen, fondern 
auch fo viel tödten und zerfleifchen, als fie nur erhaſchen 
Können. Sie Halten fih immer in einer Anzahl von 
mehren zufammen, und ftreifen ſowol am Tage, ald des 
Nachts, nach Raub umher. Das Gebell, welches fie 
auf dee Jagd machen, foll dem Bellen der zahmen Jagd» 
Hunde fehr ähnlich, nur etwas jlärker fein. Man ber 
hauptet, daß fie ed fogar wagen, größere, zahme und 
wilde Thiere anzufallen, ja, daB einige vom ihnen ſich 
einmahl erfühnt haben, einen Jäger zu Pferde, der fie 
vorher gejagt, aber einen Fehlichuß gethan hatte, zu 
verfolgen. Man hat bemerkt, daß fie ihre Jagden mit 
vieler Einigkeit und Lift anftellen, und wechſelweiſe ſich 
aufs Außerfte beſtreben, das Wild entweder einzuholen, 
oder ihm den Weg abzufchneisen, bis es endlich ihnen 
Alten zur Beute wird. Man fagt, daß fie allezeit mas 
ger find, und faft aus nichts als Haut und Kuochen 
beftehen, mithin häßlich ausſehn, und ſogar an einigen 
Stellen Feine Haare haben. Eine Art von ihnen fo 
größer, als die andere, kraus und ſchwarz gefteckt, die 
andere Bleiner, und mehr braun fein. Die, weiche ich in 
einer Entfernung von einigen hundert Schritten ſah, 
waren vermuthlich von der größern Gattung > denn fie 
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waren ungefähr zwei’ Fuß hoch, kurzhaarig und Frans. 
Noch Niemand Hat verfucht, fie zahm.zu machen, Viel⸗ 
Teiche ‚findet fi in Afrika noch eine andere Art wilder 
Hunde; denn ein hiefiger Bauer erzählte mir, er habe 
an der Meufchelbai ‘ein Thier von der Größe und Ger 
ſtalt eines gewöhnlichen Hundes gefehn, das aber größere 
Dhren gehabt, und unterm Bauche weiß, übrigens aber 
fchwarz ausgefehen habe. Ein anderer Bauer, der dabei 
geweien, habe danach geſchoſſen, es aber nicht getrof- 
fen *).« | 

Beim Zurückreiten fcheuchte ich einen. Strauß auf. 
Ich vermuthete fogleich, daß es ein brütendes Weibchen 
fei, und eilte nach dem Drte, von wanten es fidh 
‚erhoben hatte. Hier fand ich wirklich elf zuſammenlie⸗ 
gende, noch ganz warme Eier, und drei oder vier Fuß 
weit vom Nefte noch vier andere. Ich rief meine Ges 
fährten; mau öffnete eins der warmen Eier, und fand 
ein fchon völlig. ausgebildetes FTunges darin. In eben 
den Zuſtande, Dachte ich, würden nun auch die übrigen 
alte fein; allein Amiroo, mein Gonaquaiſcher Freund, 
bemächtigte ſich, indeß die Andern über das Neft her 
fielen, der vier abwärtsliegenden, am, wie er fagte, 
“mid damit zu bewirthen, weil er. verfichert fei, daß 
ich dieſe noch ganz friſch finden werde. Hier erfuhr ich 
nun, was ich ‚nachher mehrmahls beflätiget gefunden 
habe, daß der Strauß, außer denjenigen Eiern, die er 
zum Ausbrüten beftimmt, noch eine verhältnißmäßige 
Anzahl anderer neben fein Neft in der Abſicht legt, das 
mit fie dereinft den ausgefrochenen Jungen zur erften 
Nahrung dienen follen. Welch ein merfwürdiger, an 
vernünftige Vorſicht grenzender Naturtrieb! 


*) Sporrmann. 


in bas Innere von: Afrika. 111 

»Daß der Strauß nicht auf feinen Eiern fise, fon« 
dern fie von der Sonne ausbrüten laſſe, ift ein Irr⸗ 
thum. Ich habe fogar bemerkt, dab Männchen und 
Weibchen abwechfelnd brüten. Die Natur ſcheint beiden 
Geſchlechtern diefer Vögel. die gemeinfchaftliche Ausbrü- 
tung deßwegen aufgelegt zu haben, weil fie mit einem 
großen ‚Körper begabt, und vor andern fehr gefräßig 
find; daher fie die Brütezeit hindurch bei weiten nicht 
fo gut, als andere Weibchen, das gewöhnliche Farten 
würden aushalten Finnen. — Die Hottentotten, welche 
alle Arten Fleifch efien, eſſen auch das der Strauße; 
die Pflanzer hingegen genießen nur die Eier. Diefe find 
winder wohlichnedend, aber viel nahrhafter, als 
Huͤhnereier. Eine der größten Schafen von dergleichen 
Eiern, die ich anf die Wagefchale Iegte, wog 22 Loth, 
Ein ganges Ei fol, nah Büffon’s Angabe, die aber 
vermuthlich nicht ganz genau ift, 15 Pfund wiegen. 
Berfchiedene Beobachtungen, die ich über zwei groß 
zahme Strauße in der Kapſtadt machte, überzengten 
mich, daß man’ diefe Thiere mit Nupen zum Laſttragen 
abrichten und gebrauchen Könnte. Mir find daher auch 
die in verfchiedenen Schriften enthaltenen Nachrichten, 
daß man dieſen mächtigen Vogel hin und wieder zum. 
Keiten gebrauche, gan nicht verbächtig *).« 

Nach eingenommenem Mittagsmahle festen wir uu« 
fere Reife in der ‚bisherigen Richtung fort, und Ingerten ' 
uns gegen Abend hei einem -Waflerpfähle, der vom Ges 
witterregen herrührte. Diefer kam uns fehr- zu Statten- 
deum unſere Ochſen hatten Dem samen va über m 
kein Bader gchebt. 


*) Srarrmana. “ u nn 
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Sobald unfere. Nachtfeuer angemadyt waren, Angen 
meine Leute an, die mitgebrachten Straußeneier zuzurichs 
tm. Eins, weldyes fie für mich beftimmten, wurde 
oben geöffnet, dann ſteckten fie etwas Fett hinein, bes 
deckten es zur Säfte mit glühender Aſche, rährten das 
Imwendige mit einem Holzfpan um, und bereiteten mir 
auf diefe Weile ein fogenanntes Rührei. So fehr ich 
dies Gericht nach einem Geſchmacke fand, und fo groß 
aucd mein Heißhnuger war, fo konnte ich doch nicht 
mehr als die Hälfte dabon verzehren; fo groß und fo 
fättigend war diefe Eiermaffe. Ich hätte, trügt mic 
anders mein Augenmaß nicht, eben fo Leicht zwölf Ssühr 
nereier, als dies Eine Struußenei aufeffen Fönnen. Bere 
ſchiedene meiner Leute hatten aus den ihnen zu Theil 
gewordenen bebrüteten Biern ‚die Zungen herausgenom⸗ 
men, and von dein Uebrigen ein Rührei gemacht. Ich 
309 fie damit auf, daß fie etwas, meiner Meinung nad, 
Faules Aßen; allein-da fie dad Gegentheil behaupteten, 
fo fah ich mic ſchon genoͤthiget, ſelbſt davon zu koſten, 
und da muß id) denn freilich geſtehen, "daß ich, wäre 
mein Widerwille nicht geweſen, zwiſchen dieſem Gerichte 
und dem meinigen gar keinen unterſchied würbe gefun⸗ 
den haben. 

Den Abend beachten wir ziemlich -Iuftig zu, die 
darauf folgende Nacht aber deſto unruhiger. Dies bes 
mauſhörlichen Gebelles unſerer HDunde: wegen, Anſere 
umwuhe dariiber wurde durch den Umſtand vermehrt, 
daß Alles rings: umher vollkommen ſtill war. Es konn, 
ter folglich Peine; in ſunferer Nahe ſich beſndende ıuffde 
Thiere fein, welche das Bellen unſerer Hunbe veran⸗ 
faßten; denn dieſe würden ſich durch ihre Stimmen zu 
erfennen gegeben haben. Es blieb alfo die Vermuthung 
übrig, daß ed von wilden Eingebornen herrüßre, die 
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ung vielleicht zu überfallen fuchten. Ob ed Kaffern oder 
Bufchmänner waren, mußten wir dahingeftelt fein laſ⸗ 
fen. Es wurde endfid Tag; wir fuchten überall, aber 
vergebens, nach, weil der trodene Boden und das dürre 
Gras Feine Fußtritte nachweifen Fonnten. Unfere Ber 
forgniß wurde alfo weder beftäfiget, noch gehoben. 

Wir reifeten weiter, immer in öſtlicher Richtung, 
Die Gegend wurde je weiter, je waldiger. Wir durd)s 
watetenjeinen Eleinen Fluß, und wanderten ein paar gute 
Stunden lang an feinem Ufer hin, big wir endlich durch 
die einbrechende Nacht gezwungen wurden, wieder Halt 
zu machen. 


29. 
Gortfegung, 


Mein Wegweifer, Hand, hatte mic) benachrichtiget, 
daß wir nicht volle zwei Meilen mehr von dem Kraal 
derjenigen Kaffern entfernt wären, die mic, zu Koks⸗ 
kraal befucht hatten, und ic, hatte mehr als Einen 
Grund, meine Reife darauf zuzurichten. Denn außers 
dem, daß ich unfere Freunde dafelbft vorzufinden hoffte, 
war diefer Kraal fchon feines Alters wegen merkwürdig. 
Die Kaffern liebten diefen Aufenthalt fo fehr, daß er 
feiten leer zu ftehen pflegte. Sobald vielmehr die eine 
Horde ihn verlieh, fand fich fofort eine andere ein, um 
ihn wieder in Befis zu nehmen. 

Um mehrer Sicyerheit willen fchickte ih, ‚ bevor wir 
uns aufden Weg dahin begaben, Hand und zwei meiner 
Hottentotten voraus, um erft von Allem Kundfchaft 
einzuziehen, und und dann dis auf eine Stunde dieffeite 
bes Kraals wieder entgegenzufommen, unb mich zu be 
nahrichtigen. Diefe Abrede wurde genau befolgt. Als 

. 8* 
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wir an die beflimmte Stelle kamen, waren Hand und- 
feine Gefährten auch fchon wieder da. Die Nachricht, 
die ſie mir brachten, war eben fo unangenehm, ald uns 
erwartet. Gie hatten den Kraal zwar: in gutem Stans 
de, aber Feinen einzigen Menfchen darin gefunden. Er 
ftand (eev und verlaffen da. 

Wir fegten nun unfere Reife dahin fort, : famen 
bald nachher bei den leeren Hütten an, und nahmen 
Befis davon. Der Ort mwar’weitläufig und groß; er 
beftand aus mehr als hundert alten, ungemein feft ges 
bauten Hütten, die zerffreut umher Tagen. Die Ein« 
wohner waren vermuthlich durch falfche Nachrichten ers 
fchrect und zur Flucht bewogen worden, denn nirgends 
zeigte ſich auch nur die geringfte Spur von einer hier 
ausgeübten Feindſeligkeit. In einer von den leerftehens 
den Hütten fanden wir zwei zurückgelaffene Haflagaien, 
in einer andern eine Kleine weibliche Schürze, ein Paar 
hölzerne Werkzeuge zum Feldbau, und einige andere 
noch unbedeutendere Kleinigkeiten. Die Fleinen Weder 
umher waren nicht, wie die, welche wir vorher antrafen, 
verwüftet; e8 hatte vielmehr das Anfehn, daß man dag 
_ darauf geftandene Getreide in Ruhe und Frieden einges 
erntet hatte. 

Ich beſchloß, an dieſem Orte zwei oder drei Tage 
ſtill zu liegen, und dieſe Zeit dazu anzuwenden, die 
ganze Gegend umher zu durchſtreifen, um die entwiche⸗ 
nen Kaffern aufzuſuchen. Allein alle unſere Bemühuns 
gen blieben fruchtlos. Kein Kaffer ließ ſich von uns 
finden. 

Ich wußte, daß ich mich von hier aus nur gerade 
gegen Norden zu wenden brauchte, um in das Herz des 
Kaffernlandes zu kommen. Allein dies ſchien denn doch 
zu gewagt zu fein, und mein ehemahliges Verlangen, 
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den Kaffernfürften Faroo zu fehn, war nicht mehr ſtark 
genug, um mich zu Schritten zu bewegen, weldye mit 
Gefahr verknüpft fein konnten. Ich wußte nun fchon 
aus den Erzählungen der befuchenden Kaffern, daß Ge. 
Kafferiche Majeftät ein fo unbedentender Herr fei, daß 
es fih der Mühe Kaum belohne, eine weite Reife zu 
thun, um ihn perfönlid, Fennen zu lernen. Er wohne, 
fagten fie, wie alle andern Kaffern, in einer Hütte, die 
weber größer, noch geſchmückter fei, als die ihrigen ; 
wenn er ausgehe, fo habe er weder ein Gefolge, noch 
irgend ein anderes Unterfcheidungszeichen, woran man 
fehen könne, daß er ihr Oberhaupt fei; er müfle, wie 
fie, von feiner Herde leben, und könne, wenn einmahl 
ein DViehfterben eintrete, fein armer Mann werden, fo 
gut ald Andere; von Abgaben oder Steuern für ihn 
- wüßten fie nichts; Furz, ed habe mit feinem Anfehn 
unter ihnen nicht mehr zu bedeuten, ald mit dem eines 
Hottentottifhen DOberhauptes, nur allenfalls den Ums 
ftand ausgenommen, daß feine Stelle erblich fei. 

Statt feiner alſo, deſſen perfönliche Befanntfchaft 
meine Neugierde wenig reizen Eonnte, war das gefchei« 
terte Schiff der Hauptgegenfland meiner Gedanken ge⸗ 
worden; ich befchloß daher, michinunmehr nady der Küs 
fte Hinzumwenden, um Nachforfchungen darüber anzuftellen. 

Alle Gegenden, welche wir durchreifeten, waren 
von ihren Bewohnern verlaifen. Wir fahen überali leere 
Süßen, nirgends Menfchen. Dagegen mwimmelte das 
Sand von Büffeln, Gazellen und andern Arten wilder 
Thiere. Ich ſchloß hieraus, daß die Kaffern der Jagd 
weniger obliegen müſſen, als die Hottentotten. Ders 
ſchiedene Elephanten, die wir von fern erblickten, mach⸗ 
ten fi), bevor wir ihnen nahe genug waren, um auf 
fie fchießen zu koͤnnen, aus dem Staube. 
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wir an die beſtimmte Stelle Famen, waren Hand und 
feine Gefährten auch fchon wieder da. Die Nachricht, 
die fie mir brachten, war eben fo unangenehm, als uns 
erwartet. Sie hatten den Kraal zwar in gutem Stan« 
de, aber Beinen einzigen Menfchen darin gefunden. Er 
ftand (eev und verlaffen da. 

Wir fegten nun unfere Reife dahin fort, : famen 
bald nachher bei den leeren Hütten an, und nahmen 
Befis davon. Der Ort war’weitläufig und groß; er 
beftand and mehr als hundert alten, ungemein feſt ges 
bauten Hütten, die zerftreut umher Tagen. Die Ein⸗ 
wohner waren vermuthlic durch falfche Nachrichten ers 
ſchreckt und zur Flucht bewogen worden, denn nirgends 
zeigte fih auch nur die geringſte Spur von einer hier 
ausgeübten Feindſeligkeit. In einer von den leerftehene 
den Hütten fanden wir zwei zurückgelaffene Haſſagaien, 
in einer andern eine Pleine weibliche Schürze, ein Paar 
hölzerne Werkzeuge zum Feldbau, und einige andere 
noch unbedeutendere Kleinigkeiten. Die Pleinen Wecker 
umber waren nicht, wie die, welche wir vorher antrafen, 
verwüſtet; es hatte vielmehr das Anfehn, daß man dag 
darauf geftandene Getreide in Ruhe und Frieden einges 
erntet hatte. 

Ich befchloß, an dieſem Orte zwei oder drei Tage 
ſtill zu Tiegen, und dieſe Zeit dazu anzumenden, die 
ganze Gegend umher zu durchftreifen, um die entwiches 
nen Kaffern aufzufuchen. Allein alle unfere Bemühuns 
gen blieben fruchtlos. Kein Kaffer ließ ſich von uns 
finden. 

Ich mußte, daß ich mich von hier aus nur gerade 
gegen Norden zu wenden brauchte, um in das Herz des 
Kaffernlandes zu kommen. Allein dies ſchien denn doch 
zu gewagt zu fein, und mein ehemahliges Verlangen, 
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den Kaffernfürften Faroo zu fehn, war nicht mehr ſtark 
genug, um mich zu Schritten zu bewegen, welche mit 
Gefahr verknüpft fein Eonnten. Ich wußte nun fchon 
aus den Erzählungen der befuchenden Kaffern, daß Se. 
Kafferfche Majeftät ein fo unbedeutender Herr fei, daß 
ed fich der Mühe kaum belohne, eine weite Reife zu 
thun, um ihn perfönlidy Fennen zu lernen. Er wohne, 
fagten fie, wie alle andern Kaffern, in einer Hütte, die 
weder größer, noch geſchmückter fei, als die ihrigen ; 
wenn er ausgehe, fo habe er weder ein Gefolge, noch 
irgend ein anderes Unterfcheidungszeichen, woran man 
fehen könne, daß er ihr Oberhaupt ſei; er müfle, wie 
fie, von feiner Herde leben, und könne, wenn einmahl 
ein Viehfterben eintrete, fein armer Mann werden, fo 
gut ald Andere; von Abgaben oder Steuern für ihn 
- wüßten ſie nichts; kurz, es habe mit feinem Anfehn 
unter ihnen nicht mehr zu bedeuten, ald mit dem eines 
Hottentottifchen Oberhauptes, nur allenfalld den Ums 
fand ausgenommen, daß feine Stelle erblich fei. 

Statt feiner alſo, deffen perſönliche Bekanntſchaft 
meine Neugierde wenig reizen konnte, war das gefchei: 
terte Schiff der Hauptgegenſtand meiner Gedanken ge⸗ 
worden; ich befchloß daher, michinunmehr nad) der Kit» 
fte Hinzuwenden, um Nachforfchungen darüber anzuftellen. 

Alle Gegenden, welche wir durchreifeten, waren 
von ihren Bewohnern verlaffen. Wir fahen überall leere 
Szüsten, nirgends Menfchen. Dagegen wimmelte das 
Sarıd von Büffeln, Gazellen und andern Arten wilder 
Thiere. Ich ſchloß hieraus, daß die Kaffern der Jagd 
weniger obliegen müſſen, als die Hottentotten. Ders 
ſchiedene Elephanten, die wir von fern erblickten, mad) 
ten fi, bevor wir ihnen nahe genug waren, um auf 
fie fchießen zu Fönnen, aus dem Staube. 
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Die Zahl der feltenen Vögel, bie ich zu erlegen 
Gelegenheit hatte, wuchs mit jedem Tage fo betraͤcht⸗ 
lich an, daß ich fie kaum mehr zu laſſen wußte, unges 
achtet ich die abgezogenen Häute derfelben platt drückte, 
damit fie weniger Raum einnähmen. 

Ich brauche wol nicht erft zu erwähnen, daß wir 
nicht immer: in gerader Linie veifen konnten, fondern 
bald diefe, bald jene neue Richtung nehmen mußten, um 
ungangbaren Gegenden auszumeichen. Die jedesmahlis 
gen Umftände lenkten unfern Marſch. 

Je weiter wir Famen, deſto feltener wurde das 
Waſſer: ein Mangel, weldyer mich oft fehr beunruhigte. 
Eines Tages, da wir bei bededitem Himmel ſechs Stuns 
den hinter einander zurückgelegt, und ung überall ver, 
gebens nach einem Labetranf umgefehen hatten, bemerkte 
ich, dag mein Affe Kees plötzlich ſtill ſtand, die Naſe 
in den Wind hielt, dann auf einmahl davonlief, und 
alle meine Hunde hinter fid) her z0g, ohne daß ein ein: 
ziger einen Laut von fid) gab. Voll Befremdung über 
diefen feltfamen Auftritt, wozu ic, nirgends eine Ver⸗ 
anlaffung wahrnahm, gab id) meinem Pferde die Spors 
nen, und jagte innen nach. Wie angenehm wurde ich 
überrafcht, da ich fie, in einer Entfernung von dreihuns 
dert Schritt, bei einer vortrefflihen Duelle fand. Ich 
tief fogleich meine Leute herbei. Erfreut über den glück⸗ 
lichen Fund, nahmen wir unfer Nachtlager an diefem 
Drte, und die Quelle wurde von Stund an, nach dem 
Mamen ihres gefchickten Finders, die Kees-Quelle 
genannt. 

Aehnliche Dienfte hat mir der Naturtrieb der Thiere 
mehrmahls geleiftet. Oft wurde ich dadurch aus deu 
allergrößten Verlegenheiten geriffen. Es ift mir immer 
wahrfcheinficy gewefen, und eigene Erfahrungen haben 
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mich in dem Glauben beſtaͤrkt, daß andy der Menſch im 
Anſehung foccher Triebe nicht ganz Teer ausgegangen fei. 
Allein eine fehlerhafte Erziehung und. die in fo manchem 
Betracht unnatürtiche Sebensark, wozu der verfeinerte 
Menſch nun’ einmahl verdammt ift, haben unfere Siune 
abgeftumpft and ung. jener ſchaͤzbaren Naturgabe beraubt. 
Die Wilden, welche der Natur getreuer geblieben find, 
haben: bekanntlich Sinne, deren Schärfe uns in Exflaus 
nen fest. Dont mir ſelbſt kann ich Yolgendes verfichern. . 
Nachdem id). fünf oder ſechs Monate in Wäldern und 
Würfteneten gelebt :hatte, konnte ich, trotz bem beiten 
Wilden, wenn ich fpirend ‘mein Geſicht bald nad) diefer, 
bald nad) jener Seite drehete, die Nähe eines Yılufles 
ober eines Waſſerpfuhls wittern, und es zeigte fidy im» 
mer, daß die leife Vorempfindung, die mid) davon bes 
nachrichtigte, mich nicht getäufcht hatte. Und wie viel 
weiter würbe ich .es.in Dingen diefer Art haben bringen 
fönnen, wenn ich jünger geweſen wäre! 

. Gegen Abend, da ich noch mit der Flinte umbers 
aing, um Eleine Wögel zu fchießen, ftieß ich unpermuthet 
auf zwei große goldgelbe Schlangen von derjenigen Art, 
die von den Holländiſchen Phlanzern Kooper-Capel ger. 
nannt werden. Sie richteten fich, als fie meiner an« 
fihytig wurden, gerade in ‚die Höhe, bliefen die Köpfe 
auf, und zifchten auf eine fürchterliche Weile. Ich wuß⸗ 
te, daß dieſe Thiere ſich gegen ihren. Feind zu fchnellen 
pflegen, und daß ihr Biß allemahl tödtlich iſt; ich eilte 
daher, ihnen einen Schuß entgegenzufchiden. Die eine 
fiel, die andere flüchtete fich in ihr Erdloch. Die Länge 
ber geböbteten betrug fünf Buß brei Zoll, ihre Dide 
neun Zoll. Ich bemädhtigte mich ihrer, und ſchleppte 
fie nach dem Lager: 

Gier ſtellten wir - ‚eine genauere. Unterfuchung mit 
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ihr an. Außer einer Menge kleiner und ſehr fpisiger 
Zähne, hatte fie in der. obern Kiunfade.zwei hakenför⸗ 
mige längere. Zähne, die,. gleich den Krallen einer Kate, 
ausgeſtreckt und eingezogen werden konnten. Meine Hot: 
tentotten, welchen id) fchon mandye Naturkenntniß ver- 
dankte, die ich ‚in den Lehrgebäͤuden unferer Gelehrten 
vergebens geſucht hatte, theilten mie auch hierüber ihre 
Einfihten mit. Sie gerbrachen unter andern einen der 
Srummen Zähne, und ließen mich eine darin befindliche 
hohle Rinne bemerken, durch weiche die Schlange in 
die von. ebenbiefem Zahne gemachte Wunde ihr tödtliches 
Gift fließen läßt. Vermuthlich findet die nämliche Eins 
richtung auch bei andern Schlangen Statt. . .  - 

Wie fürchteriich diefe Thiere in den Yugen der Affen 
find, das konnte ich bei diefer Gelegenheit an meinem 
Keed ſehn. ‚Ungeachtet die Schlange rein tobt war, fo 
Eonnte man ihn doch durch ‚nichts bewegen, ſich ihr zu 
nahen. Sch erlaubte ‚wir endlich einen Kiuderftreid,, 
und band ihm die: tudte Schlange unmerklid an den 
Schwanz. Da hätte man das Entſetzen, die Luftiprünge 
des armen Geängftigten fehen folfen! Ich erbarmte mich 
Rendlich feiner Angſt, und madyte ihn wieder frei. 

Nach eingebrocdyener Nadyt bemerkten wir ein fernes 
Feuer, welches oben auf einem Berge zu brennen fdyien. 
Die Entfernung deffelben: von. ung ſchien über andert⸗ 
halb Meilen zu betragen. Dennoch glaubten meine Hot⸗ 
tentotten. bemerken: zu Zönnen, daß Menſchen, dabei mär 
zen, die vor dem Feuer: fich. Hin und :hen bewegten. 
Ich zug mein Fernglas: hervor, und fand wirklich, daß 
fie ſich nicht täuſchten. Ob es Kaffern,' oder ränberifche 
Buſchmänner wären, das mußten. wir unentichieben Iafs 
fen. Das Lepte war indeß das wahrfcheinlichfte, weit 
die Kaffern ſich nie auf Bergen onfzuhalten pflegen. 
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Wir Iöfchten daher aus Borficht unſer eigenes Feuer 
aus, und brachten hierauf den Reft der Nacht ganz 
ruhig zu. 

Beim Erwachen war unſere erſte Sorge, eine be. 
- flimmte Auskunft darüber zu erhalten. Allein das Feuer 
fchien eriofchen zu fein; wir fahen wenigſtens feinen 
Rauch mehr auffteigen, Eonnten alfo auch die Stelle, 
wo wir es gefehen hatten, nicht genau mehr angeben. 
Die Richtung indeß, in der ed und erichien, war die 
nämliche, nad) weicher nnfer Weg: lief. Wir beſchloſſen 
alſo, darauf loszugehen, und machten und auf den Wen 

Wir kamen zunächft durch einen ‚dicht verwachſenen 
Wald, durch dem wir nicht ohne die alleegeößte Bor 
ſchwerde hindurchdringen konnten. Wir brachten brei 
volle Stunden darauf zu, und.hatten nac) Verlauf. dere 
felben nidyt mehr ald etwa eine halbe Meike ‚zurädges 
legt. Einem zweiten Dickicht dieſer Art bengsen wir 
durch; einen AUmmeg aus. 

Mit Staub und Schweiß bodeckt, und von HOue 
glühend, kamen wir endlich, nad. einem Marſche man 
ſechs Stunden, bei einem Waſſerpfuhl un, deſſen Ent 
deckung uns ſehr große Freude machte. Es fehlte aber 
wicht viel, fo Hätte ich einen meiner Jagdhunde davüber 
verloren, der beim Nachſetzen hinter einem Stück Wild 
ſich ſehr erhitzt Hatte, und nun, um ſich abzukühlen, ſo⸗ 
gleich ins: Waſſer ſprang. Er: würde ohne Rettung vers 
loren gewefen ‚fein, wenn nicht Einer meiner Leute, der 
es bemerkte,:hinterher gefprungen wäre, um-ihn [ofert 
wieber herauszuziehen. Ich erzähle dieſen Umſtand, um 
eine Erfahrung zu beſtätigen, die ic) mirgends, als in 
Afrika, gemacht habe. So ft hier ein: ſehr erhitzter 
Hund ins Waſſer geht, und nicht ſogleich wieder her⸗ 
ansgejagt.. wird, ſtirbt gr auf der Stekte. Anf.einer mit 


120 Be Baillanfıs Nelfe 

Hrn. Boers angeſtellten Jagd Tief ein großer Wind⸗ 
hund ungefähr hundert Schritt. vor feinem Wagen her, 
und warf ſich in einen Pleinen Fluß, durch den wir fah: 
ven mußten. 38 wir dabei ankamen, fanden. wir ihn 
schon in dem lebten Zügen. 

Sobald wir: und gelagert und etwas erfrifcht hat: 

‚ ſchickte ich einige Hottentotten nad) der Gegend 
hin, wo wir geftern das Feuer wahrgenommen hatten, 
auf Kundſchaft aus. Im weniger als einer Stunde 
kehrte Einer von. diefen mit der Machricht zuräd, daß 
an Trupp Kaffern in Anmarſch fei. Er führte hierauf 
Hans und: mich durch einen Umweg nady einer Stelle hin, 
wu wir ſelbſt fie fehen konnten. Es waren zehn Män⸗ 
ner, die ganz ruhig einige Stück Hornvieh vor fich her: 
trieben... Wir waren nım überzeugt, daß wir don Die: 
fen nichts zu fürchten hätten, und teaten. alfo in einer 
gewiffen Sntfernung hervor. Sie erfchraten, und woll⸗ 
-ten ‘die Flucht nehmen. Uber. Hang rief ihnen in ib 
ser- Sprache zu, daß fie ohne Bedenfen zu und kommen 
fannten, und nun ſtanden fie den Augenblick fill. Hans 
ging: hierauf allsin Hin, um mit ihnen ‚zu reden, umd 
nachdem er ſie überzeugt Hatte, daß ich ein Freund der 
Kaffern fei, engen re weiter fein. Bedenfen, ſich mir 
zu. nähern. 

Ich empfing fe mit. einem vertraulichen Wefen, 
reichte ihnen die Hand, und" begrüßte fie mit. einem 
Zahe!. Kaum hatten fie meinen Bart bemerkt, fo lies 
Keu: fie alle Aengfklichkeit augenblicklich fahren: Sie 
hatten: Diejenigen, die zu Kokekraal bei mir gemefen 
waren, gefprechen, und an meinem Barte erkannten fie 
mich. Einer von ihnen war ſogar ein Bekannter von 
Hans. dt . 

ı Sie folgten mir hierauf. nach meinem. Lager, und 
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ich bewirthete fie mit Tabak und Brautwein. Sie zeig⸗ 
sen auf mein Zelt, und gaben zu erkennen, daß ihnen 
auch dieſes fei befchrieben worden, wobei fle aber einige 
Verwunderung äußerten, daß fie weder meine Wagen, 
noch mein ganzes Gefolge hier fähen. Ich ließ ihnen 
antworten, daß ich jetzt nur er vorläufig einen kleinen 
Gang hieher gemacht hätte, um das Land Fennen zu 
lernen, demnächſt aber wiederfommen wurde um. es mit 
Gemaäͤchlichkeit zu durchreifen. 

Sie ſchienen fehr begierig zu fein, den dermahligen 
Aufenthalt und die Abſichten ver Pflanzer zu erfahren. 
Ich fagte ihnen hierüber, was ich, den Umſtänden nach, 
für wahrfcheinfih hielt. Da ic, die Panzer ‚bei Brunts 
jeshoogte verfammelt, und fie eben fo beſorgt nor: einem 
Ueberfalle von Seiten der. Kaffern gefehen hatte, als 
diefe ed vor einem Angriffe von Jenen waren; ba ich 
ferner von den jet vor mir fehenden Kaffern hörte, 
bag fie noch ‚fünf ſtarke Tagereifen zu madyen hätten, 
um zu den nächften Horden ihrer Landsleute zu Fam 
men; und da diefem zufolge die beiden Parteien durch 
"einen Bwifchenraum von beinahe 36 Deutſchen Meilen 
getrennt waren: fo Eonnte ich, ohne fie zu hintergehm, 
ihmen bie beruhigende Verſicherung ertheilen, daß die 
Planzer jett weder im Stande wären, noch Luft hät: 
ten, eine fo weite Reife zu unternehmen, welche Nadıı 
richt ihnen ungemein erfreulich war. 

Diefe armen Menfchen waren zu unglucklich, um 
nicht mein herzliches Mitleiden zu erregen. Nie waren 
ſie in ſo hohem Grade beunruhiget worden, Auf der 
einen Seite ſahen ſie ſich von den Weißen angefallen, 
anf der andern von den: Tambuki's, einem benach“ 
barten Wolfe, welches ſich ihre Furcht wor Jenen zu 
Nase machte, um. eimen feindlichen Einfalk in:ihr Land 
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zu thun, und Alles, was ihm vorkam, niederzumachen. 
Unvermögend, Beiden zu widerfiehen, mußten fie alfo 
ihr Heil in der Flucht ſuchen. Ein dritter Feind, der 
aligemeine Feind aller Menfchen, die wilden Bufchmäns 
ner, beunruhigten fie auf ihrer Flucht, und tödteten 
Alle, die fie erreichen konnten. 

Rad) diefer traurigen Beſchreibung, die r ie mir von 
ihrer jetzigen Lage machten, . äußerte ich ihnen meine 
Derwunderung, daß fie es gleichwol gewagt hätten, ſich 
fo-.weit won ihren Horden zu entfernen. Sie antwor⸗ 
teten: zur Zeit des erften Ueberfalls von Seiten der 
Weißen hätten fie alle ihr Vieh in entferntere Gegen⸗ 
den gejagt. : Jetzt num, da ed von Diefer Seite ruhig 
geworden fei, hätten fie fich aufgemacht, um zu vers 
ſuchen, ob fie von ihren Herden etwas wiederfinden 
köunten. Dies fei ihnen. nun auch mit ungefähr dreißig 
Stück gegfückt, die fie jest fortzutreiben bemüht wären. 

Ich fagte. ihnen von dem Feuer, das wir die Nacht 
‚Aber gefehen ‚hätten, und fie verficherten, daß es das. 
ihrige geweſen ſei. Das unfrige, fügten fie hinzu, häts 
ten fie nicht geſehen, fonft würden fie ſich fehr baräber 
beunruhiget haben. 

Noch that ich manche Frage über das gefcheiterte 
Shi, und, was ſie mir darüber. zu fagen wußten, 
machte ed mir fehr wahrfcheinfich,; daß died: Unglück fich 
weiter gegen Norden Hin, jenfeitd: ded Landes der Tam⸗ 
Imfi’s, otwa im der Höhe der Iufel. Madagaskar, 
ereignet Habe. "Um dahin zu kommen, fagten fie, müſſe 
man’, anderer Schwierigdeiten nicht: zu gedenken, über 
einen  Steom’fegen, der viel zu groß:fei, als daß 
man ihn durchſchwimmen könne. Wolle man dies nicht, 
fo: müſſe man erft fo weit: nördsich gehen, bis man das 
bin komme, wo’ der Strom eine Furt zum: Durchwaten 
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habe. Sie wußten übrigens, daß man viel Weiße un 
ter den Tambuki's gefehen habe, aud, eine Menge Näs_ 
gel von dem verunglüdten Schiffe. Sie bedauerten, 
dag fie jent, da fie des Eifens fo fehr bedürften, und 
fo großen Mangel daran Titten, nichts davon eintans 
fhen Eönnten, und fchloffen mit der Bitte, daß ich ih⸗ 
nen doch etwas Eifen ſchenken möge: Es ſchmerzte 
wich, diefen Wunfch nicht erfüllen zu Können. 


30. 
Bortfegung, und Rückreiſe nach Kokskraal. 


Ich beichenfte meine Rafferfchen Freunde mit fols 


chen Kleinigfeiten, als ich bes mir hatte und entbehren 


konnte. Ihre Dankbarkeit dafür war eben fo groß, ald 
ihre Freude, und fie drangen fehr lebhaft in mich, daß 
ich dagegen ein Paar Ochfen von ihnen annehmen möchte. 
Ich Tieß ihnen antworten, daß ich weit entfernt fei, 
ſie einer fo nothmwendigen Sache berauben zu wollen; 
daß ich vielmehr im Stande zu fein wünfchte, ihnen den- 
Verluſt, den fle an Vieh gelitten hätten, zu erſetzen. 
Diefe Erklärung rührte fie um fo mehr, da fie foiche 
bei einem Weißen zu finden nicht gewohnt waren. Mit 
jener Tiebenswürdigen Schüchternheit, die ſelbſt durch 
Loben zu beleidigen fürchtet, äußerten fle fich gegen 
Hans: ich gliche dem einzigen ehrlichen Manne mei 
ner Farbe, der ihnen jemahls vorgefommen fei; dies 
fen hätten fie vor einigen Sahren in der Gegend‘ des’ 
Buſchmannsfluſſes gefehn; es fei gerade fo ein Mann 
geweien, wie ich, der auch aus bloßer Neugierde gen 
reifet fei. Sch erkannte in diefer Befchreibung leicht den: 
Dberften Gordon, und es machte ben guten Leuten 
große Freude, zu hören, daß ich ein Freund deſſelben 


‘ 
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ſei. Sie erſuchten mich ſogar, mich, bei meiner Zu⸗ 
rückkunft in der Kapſtadt, mit ihm zu vereinigen, um 

der Regierung eine wahre und rührende Schilderung 
von ihrem Elende und von den entfeglichen Ungerech⸗ 
tigkeiten zu machen, die ihre Verfolger ſich gegen ſie 
exlaubten. 

Ich widmete den ganzen Tag der Unterhaltung mit 
dieſen, Kaffern, und legte ihnen hundert Fragen vor, 
die Eigenthümlichkeiten ihrer Sitten, Gebräuche und 
-Rebensweife betreffend. Sie beantworteten fie alle mit 
gleicher Aufrichtigfeit, die Sache mochte ihnen zum Lobe 
oder. zum Tadel gereichen. Meine Hottentotten felbft, 
weiche vorher eine fo fürchterliche Worftelung von den 
Kaffern gehabt hatten, fanden diefe Leute fo friedlich 
gefinnt und fo zutraulich, daß fie mich von freien Stüs 
den baten, ihmen zu erlauben, die Nacht in meinem 
Lager zuzubringen. Meine Einwilligung dazu war 
leicht zu erhalten, 

Ich faßte dieſe Nacht den Eatichluß, wieder nad) 
Kokskraal einzuienten. Daß dies auch der Wunfch meis 
ner Leute fei, Konnte ich mit völliger Gewißheit vor⸗ 
ausfegen. Um ihnen aber nicht Zeit zu laſſen, ihn mir 
zu äußern , und mich in der Meinung bei ifmen zu er» 
halten, daß ich fchlechterdings nur nach eigener Ueber: 
legung und Ueberzeugung handele, Fam ich ihnen ben 
folgenden Morgen zuvor. Ich fagte ihnen, da wir uns 


"mehr and dem Berichte diefer Leute wüßten, daß dad 


weitere Vordringen in diefem Lande mit gar zu vielen 
Schwierigkeiten verknüpft fein würde, und daß wir das 
bei Gefahr Tiefen, batd von Tambuki's, bald von Buſch⸗ 
männern angefallen zu werben, fo fei ich entichloffen, 
den Rüdweg nad) Kokskraal anzutreten. Diefem zu⸗ 
folge wollten wir ung nunmehr gen Weften wenden, da 


⸗ 
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wir denn unfehlbar den großen Fiſchfluß erreichen müß⸗ 
ten. Diefem dächte ich dann ſtromaufwärts zu folgen, 
in der gewiſſen Ueberzeugung, daß wir fo wieder in die 
Nachbarfchaft unters Lagers kommen würden. 

Die Nachricht wurde mit allgemeiner Zufriedenheit 
aufgenommen, und id) benuste die Dadurch bewirkte fröhr 
liche Stimmung meiner Leute, um fie auf einen anders 
weitigen Plan vorzubereiten, den ich, in Amfehung meir 
ner Rüdreife nad) dem Kap, unwiderruflich genommen 
hatte, von dem idy aber leicht vorherfehen Eonnte, daß 
er weniger Beifall haben: würde. 

Ich fing mit der angenehmen Nachricht au, daß ic) 
zu Kokskraal nur nod) fo lange zu bleiben gedächte, als 
nöthig wäre, um unfer Fuhrwerk auszubeflern, und daß 
wir dann unſere Rückreiſe antreten wollten. Ich fei 
aber gefonnen, fügte ich hinzu, meinen Rückweg gegen 
eltern, längs dem Schneegebirge hin, zu nehmen. 
Dies Letzte konnte unmöglich angenehm in ihren Ohren 
Plingen. Wir maßten auf dieſem Wege durch große 
wüſte Stredien, ‚die befonders jest, in der trocknen Jahrs⸗ 
zeit, von Alten, was zum Leben erfodert. wird, entblößt 
waren. Mangel und ‚großes Ungemach alfo waren. auf 
diefem Wege unvermeidlich. Allein meine Bagierde, auch 
diefen Theil des Daudes kennen zu lernen, war zu groß, 
um mich von dieſem Vorſatze durch irgend etwas ab> 
ſchrecken zu Taffen, uud ich hoffte nun, daß meine ges 
genwaͤrtigen Gefährten, weichen die Eräffuung davon in 
Berbindung ; mit einer angenphmen Nachvicht geſchah, 
ſich, dor unſerer Iurhelfunft im Lager, mit dem Ges 
danken an diefe Reife vertraut machen würden. Durch 
fie wollte ich daun auf meine übrigen Loute wirken, da» 
mit auch diefe darein willigten.  - 

. Ute de Kaffern ums am verleflen wollten, theilte 


. 
+ 
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ich: unter fie und meine Hottentotten eine anfehnlicye 
Gabe Tabak aus, fo daß ich nur gerade fo viel übrig 
behielt, als zu unferer Rückreiſe nöthig war. Dadurd) 
gewann ich Plas für meine Vögelhäute. Die zehn 
Wilden halfen uns erſt einpaden und unfere Ochſen bes 
laden. Dann wünfchten wir und gegenfeitig eine glück⸗ 
liche Reife, und zogen nach entgegengefegten Seiten ab, 
fie gegen Norden, wir gegen Süden. ———— 

Nach einem dreitägigen ſtarken Maͤrſche, ‚auf wel⸗ 
chem uns nichts von Belang begegnete, erreichten wir 
den genannten großen Fiſchfluß. Menſchen und Laſt⸗ 
thiere waren gleich ſtark ermuͤdet. Ich: beſchloß daher, 
erſt einen Raſttag zu halten. Hierauf zogen wir drei 
Tage hinter einander ſtromaufwärts, und am vierten 
erreichten wir den Gipfel eines uns bekannten ‚hohen 
Berges, von dem wir wußten, daß es von da bie zu 
unferm Lager nicht fehr weit mehr war. Dieſe Entde⸗ 
&ung erregte ein allgemeines Freudengeſchrei. Jeder 
son und fühlte.fich dadurch neugeſtärkt; wir verboppels 
ten die Geſchwindigkeit unferer Schritte,. und noch dem 
nämfichen Abend, wiewol ziemlicd, fpät, hatten wir die 
Freude, unfer Lager glücklich zu. erreichen. 

Alle unfere Leute lagen fchon im tiefen Schlaf vers 
funten; aber das Vergnügen der Leberrafchung wurde 
und durch den gewaltigen Laͤrm ber Hunde verborben, 
der die Schlafenden plötzlich auf die Beine brachte. 
Mar lief herbei; man erkannte unfere. Stimmen ; Alles, 
bis anf die uuempfindlichſten Thiere. hinab, bräbette die 
febhaftefte Freude aus. Vor. allen waren die. Hunde 
vor. Freude außer ſich; fie ſprangen und fchrien, als 
wenn fie närrifch geworden wären, und lange bemüheten 
wir uns umfonft, fle zu berupigen. 

Ein anderer Auftritt machte mir nicht weniger Ber 
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gnügen; ic). fand- nämlich, daß meine Familie — ſo ſah 
ich meine Leute an — ſich waͤhrend meiner Abweſenheit 
anſehnlich vermehrt hatte. Ein Theil der guten Gona⸗ 
qua's war gekommen, um meinen Leuten Geſellſchaft zu 
leiſten, und hatten ſich Hütten auf demjenigen Platze 
erbaut, der neulich von den beſuchenden Kaffern bewohnt 
worden war. Die gute Ordnung, die ich im meinem 
Lager vorfand, und der Bericht des alten Swanepoel 
überzeugten mich, daß in meiner Abwefenheit Alles 
vollkommen ruhig’ geblieben war, und daß jeder meiner 
geute feine Pflicht gethan hatte. 

Ich fühlte mich jetzt in der That fehr gluͤcklich. Die 
Bequemlichkeiten meines Lagers, deren ich bisher ents 
behrt hatte, und die unverfennbaren Merkmahle der 
treueften Anhänglichkeit, die meine Leute mir gaben, 
ſtimmten mein Gemüth zur Freude. Ich fühlte mich 
gedrungen, ihnen meine Erkenntlichkeit dafür zu bewei⸗ 
ſen, und verfündigte mit lauter Stimme, daß es Sonn; 
abend fei. Died Wort lief von Mund zu Mund, bis 
zu den Gonaqua's, und erhöhte dis allgemeine Freude 
zur ausgelaffenften Luſtigkeit. Aber Neine Leſer wiſſen 
noch nicht, was dies Wort in meinem Lager zu bedeu⸗ 
ten hatte; ich muß es ihnen alſo erſt erklaͤren. Ich 
thue das fo gern, weil die Vergegenwärkigung ber klei⸗ 
nen Umftände, weiche mein natürliches und harmlofes 
Leben in den Afrikanifchen Wüſten bezeichneten, mir 
nvoch jest unbeſchreiblich viel Vergnügen macht. 
Bei meiner Abreiſe vom Kap hatte ich vergeffen, 
einen Kalender mitzunehmen. Um nun gleihwol in mei: 
nem Zagebuche nad) einer gewiſſen Ordnung zu verfahs 
ren, beftimmte ich für jeden Monat dreißig Tage, und 
der jedesmahlige fiebente Tag galt für einen Sonnabend. 
An diefem Zage theilte ic) dann auch jebeamahl die für 
E. Neifebeiche. 11er Thl. 9 
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meine Hottentotten beftimmten Gaben Tabak aus. Go 
oft ed fih nun fügte, daß ich nicht Luft hatte, mein 
Tageregifter nachzufehn, und meine Leute fragte, was 
für ein Tag fei, fo konnte ich immer ficher darauf 
‚rechnen, daß ed Sonnabend war. Auf dieſe Weiſe hat 
ten wir, wie mein Tagebuch auswies, in fünf Viertel 
jahren fieben oder acht Sonnabende erlebt, wozu die 
Wochen fehlten. 

Ich ſetzte mich alfo auch diesmahl, von meiner zahl: 
reichen Familie umgeben, wie gewöhnlich, zum Feuer, 
und theilte Tabak und doppelte Gaben Brantwein aus. 
Feder, helbſt die Weiber der Gonaqua's nicht ausge⸗ 
fchloffen, ſtopfte vergnügt fein Pfeifchen, und labte ſich 

mit Arantwein, indeß ich ſelbſt wieder meinen Thee mit 
Mitch genoß. 

Am falgenden Morgen eröffnete ich meinen Plan, 
unsere Rückreife betreffend. Jedermann war fchon da 
von unterrichtet, indem Diejenigen, welche mir ind Kafı 
fernland gefelgt waren, meiner Ermartung gemäß, nicht 
ermangelt hatten, ihre Gefährten davon zu benachrich⸗ 
tigen. Ich fand, "zu meinem großen Vergnügen, nicht 
die mindefte Widerſetzlichkeit. Des langen Herumirrens 
mäde, mb von Beichwerlichkeiten aller Art erfchöpft, 
war jeder Weg, menn er nur ein Rückweg war, meinen | 
Lenten angenehme, ungeachtet der Gedanke an die Schnees 
berge, den gewöhnlichen Aufenthalt der Bufchmänner, 
mehr ald Einen meiner Braven zittern machte. 

Ich ſetzte unfere Reife auf den adıten Tag fefl. 
Bis dahin Hatten wir noch alle Hände voll zu thun. 
Unfere Wagen mußten ausgebeflert werden; mein eige⸗ 
ner fogenannter Gemwuwagen bedurfte eines uenen Ges 
ſtells zum Verdecke. Die zerrifiene Leinewand mußte 
durch Matten erfept werben. Wir mußten nene Stränge 
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aus Bäffelhäuten verfertigen, Kugeln und Schrot gießen, 
und für andere dergleichen Bebürfniffe forgen. Ich für 
meine Perfon hatte meine Sammlung von Naturfeltens 
heiten in Ordnung zu bringen, und die einzelnen Bes 
merfungen an einander zu reihen, die ich über die Kafı 
fern zu machen Gelegenheit gehabt hatte. Da ich vor⸗ 
auszufegen wage, daß es meinen Lefern nicht unanges 
nehm fein werde, mit diefen meinen Beobachtungen uns 
terhalten zu werden, fo theile ich fie ihnen hier mit. 


3l. 
Bemerkungen über die Kaffern. 


Nach denjenigen Kaffern zu urtheilen, die ich feldft 
gefehen Habe, find fie im Durchfchnitt von höherem 
Wuchs ald die Hottentotten, ja felbft ald die Gona⸗ 
quad. Mit Leptern haben fie indeß viel Aehnlichkeit; 
doch übertreffen fie diefelben an Leibesftärfe, Muth und 
Kühnheit, auch ift ihre Geſichtsbildung viel angench: 
mer: fie haben weder das nad) unten ſpitz zulaufende 
Geſicht, noch die hervorragenden Badentnochen der 
Spottentotten, nod) die platte Geſichtsbildung und bie 
dicken Lippen der Neger. Das Gefiht der Kaffern ift 
vielmehr ründlich, ihre Nafe nicht fehr breit, ihre Stirn 
hoch, ihr Auge groß, offen umd geiftreih. Die Farbe 
ausgenommen, kann manche Kafferfhe Schönheit mit 
unfern Europäifchen gar wohl zufammengeftellt werden. 
Bon dem albernen Gebrauche der Hottentotten, fich die 
Augenbraunen auszuraufen, wiffen fie nichts. Dahin« 
gen tättowiren *, d. i. bepunkten fie fich deſto 


*) Den Lefern diefer Sammlung ift ſchon befannt, daß dies 
fes Wort Die, vielen Wilden eigene, Gewohnheit bejeich- 
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mehr, vornehmlich das Geficht. Ihr fehr Eraufes Haar 


fchmieren fle niemahls ein, mol aber die übrigen Theile 
ihres Körpers, um die Gefchmeidigkeit und Stärke der 
Glieder zu vermehren. 

In der Sorge für. den Putz gehen hier die Män« 
ner weiter als die Weiber: eine merfwürdige Yusnahme 
von der Regel! Jene halten befonders viel auf aller⸗ 
tei Kleinodien von Glas und auf Fupferne Ringe. Ohne 
diefe fieht man fie faft nie, und fie tragen fie bald an 
den Beinen, bald an den Armen. Außerdem pflegen fie 
auch Armbänder von Elfenbein zu tragen. Sie fägen 
zu diefem Behufe den hohlen Theil des Zahns in Stü⸗ 
den, und jedes Stück braucht dann nur geglättet zu 
werden, um ein Armdand zu fein. Da nun aber diefe 
Ringe rund umher feſt find, und nicht aufgemacht wers 
den Fönnen, fo müflen fie, um fie an den Arm zu bes 
kommen, die Hand durchzubringen fuchen. Deßwegen 
find fie denn auch immer jo weit, daß fie nicht an einer 
Stelle feftfigen, fonderh fih am Arme Bin und her bes 
wegen. Hat man dergleichen Ringe einem Kinde anges 
legt, und alfo natürlicher Weife die Fleinften dazu aus⸗ 
gefucht, fo wird, beim Wachöthum des Arms, der leere 
Raum zwiſchen Haut und Ring nad) und nad) ausge⸗ 
füllt, bis der Ring zuletzt feftfist. Dies gilt denn bei 
ihnen für einen ganz befondern Putz, worauf Diejenis 
gen, welche damit gefhmüdt find, ſich nicht wenig zu 

gute thun. 

Sie verfertigen auch Halsbänder aus zufammenges 
veihten Knochen, die fie vollfommen weiß und glänzend 
zu machen berſtehen. Einige indeß begnügen ſich mit ei⸗ 
— ht 


net, ſich durch Punkte allerlei Figuren In Die Haut ein⸗ 
zugraben. 
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nem einzigen Beinfnochen vom Hammel, den fie am Halfe 
tragen. Man lache über meinen feltiamen Geſchmack! 
Sch fand, dab diefes Pusftüd, durch feinen Abſtich auf 
der ſchwärzlichen Bruft, ihnen gar nicht übel fand. 
Es ift bei ihnen, was das ſchwarze Schönpfläfterchen 
auf dem weißen Gefihte einer hübfchen Europäerinn 
it. Zuweilen fegen fie an die Stelle diefed Knochens 
ein Gazellenhorn, oder auch fonft etwas, worauf ihr 
launiſcher Geſchmack nun gerade verfällt. 

In ihrer eigentlichen Kleidung ſind ſie deſto einför⸗ 
miger, weil fie zu dieſer nur einerlei Stoff, die Thier⸗ 
häute, haben. In Anfehung der Schamhaftigkeit ſtehen 
fie den Snottentotten nach, denn in der heißen Jahrs⸗ 
zeit gehen fie ganz nadt; und ob fie gleich an Fältern 
Zagen einen Kroß von Kalb» oder Dchienfelien tragen, 
der bis zur Erde reicht, fo bedecken fie fich doc, nicht 
fo damit, daß die Wohlanftändigkeit nidyt oft dabei vers 
legt würde. 

Woher es Eomme, daß die Weiber der Kaffern fi ch 
nichts aus dem Putze zu machen ſcheinen, wage ich nicht 
zu erklären. Uber gewiß iſt es, daß fie hierin ſich von 
ben Weibern alter andern Völkerfchaften, nicht bloß der 
verfeinerten, fondern auch der wilden, unterfcheiden. 
Man fieht bei ihnen nichts von dem mannichfaltigen 
Putzkram der Hottentottinnen, nicht einmahl die Eup« 
fernen Armbänder, die ihre Männer tragen. Der ein« 
zige Bierrath, den fie anzulegen fi) erlauben, befteht in- 
einigen Reihen Glaskorallen um ihr kleines Schürzchen 
ber, welches übrigens noch Fürzer, als das der Gong» 
qun's ift. Das Schurzfell, welches die Hottentottinnen 
über den Hüften befeftigen, Hänge bei ihnen von der 
Achfel herab, und fie bedecken damit noch einen Theil 
der Bruft. Die Selle, woraus ihr Kroß oder Mantel 
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gemacht ift, fand ich immer von Haaren entblößt, dabei 
fo weich gegärbt, und fo fanft anzufühlen, wie unfere 
beiten Zeuge. Die Art, wie fie felbige bereiten, ift die 
naͤmliche, wie bei den Hottentotten. 

Weder Männer noch Weiber bedecken jemahld den 
Kopf, die Witterung fei, welche fie wolle, die Sonne 
möge ihre brennenden Strahlen faft fenfrecht auf fie her: 
abfchießen, oder es möge flürmen, regnen oder ungewits 
tern. Wahrſcheinlich wird man daher bei diefem Volke 
auch nichts von Kopffchmerzen,, nichts von Flüffen im 
Augen, Baden und Ohren, nichts von ausgefchlagenen 
Köpfen der Kinder und von allen den andern Plagen 
wiffen, die wir in Europa den erhigenden Kopfbedeckun⸗ 
gen verdanten, wodurch wir das Zuftrömen überflüffiger 
Säfte veranlaffen, Erfchlaffung der Gefäße, und durch 
Beides Stocdungen verurfachen, welche dann jene Plas 
gen zur unaugbleiblichen Folge haben. Wann werden 
wir, bei unferer fonftigen beſſern Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Körpers, in diefem Punkte auch einmahl fo ver» 
nünftig werden, als die Kaffern und verfcjiedene andere 
wilde Völker ed von jeher gewefen find? 

Die gewöhnlichen Arbeiten der Weiber beftehen 
vornehmlich im Korbmachen und in der Bereifung irdes 
ner Sefäße. Diejenigen, welche mid) in meinem Lager 
befuchten, entdeckten dafeldft eine brauchbare Thonerde, 
und waren fogleich darüber aus, Töpfe und anderes Ge⸗ 
ſchirr daraus zu verfertigen. Auch unterließen fie bei 
ihrer Abreiſe nicht, einen Vorrath diefer Erde mitzus 
nehmen, womit fie die Dchfen beinden. Die Yeldarbeit 
wird gleichfalis von den Weibern verrichtet. Sie ges 
brauchen dazu eine hölzerne Hacke, womit fie die Erde 
auffragen. 

Die Hütten der Kaffern übertreffen die der Hotten⸗ 
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totten an Geraͤumigkeit, Höhe und Negelmäßigteit. 
Sie haben die Form einer vollkommen abgerändeten 
Halbkugel. Das Gerippe derfelben ift aus einem bass 
erhaften und feiten Gitterwerf gemacht. Dieſes wird 
nun, ſowol von.außen als nach innen, mit einem Ges 
mengfel von Lehm und Kuhmift beworfen, wodurch eine 
fefte, ebene Wand gebildet wird, die, von fern gefehn, 
das Anfehen einer fteinernen hat. Die einzige Oeffnang 
der Hütte ift fo eng und fo niedrig angelegt, daß man 
auf allen Vieren hineinkriehen muß. Anfangs Fam mie 
diefe Einrichtung feltfam vor, und ich hielt die der Hot⸗ 
tentotten für weit angemeffener. Aber wie es immer geht, 
wenn man über Das, was man an fremden Orten Des 
merkt, zu voreilig urtheilt, fo ging es mir auch Hier. 
Sch erkannte hinterher, daß die Kaffern Recht hätten, 
fo zu bauen, ich aber Unrecht, fo darüber zu urtheilen. 
‚Denn da diefe Hütten bloß zum nächtlichen Aufenthalte 
beſtimmt find, fo ift die feine, niedrige Deffnung eliter 
größern in der That weit vorzuziehen, weil man ſich 
feichter dahinter verrammeln und wehren kann. Der 
inwendige Fußboden ift aus eben der Maffe gemacht, . 
woraus die Wände beftehen. Gerade in der Mitte ift 
ein Pleiner Feuerherd angelegt, den man mit einem zwei 
bis drei Bol hohen Rande verfehen hat, um das Fener 
sufammrenzuhälten. Rings um bie Hütte her ift ein 
Heiner Graben gezogen, um das Waſſer aufzunehmen, 
wodurch, die Beuchtigkeit von dem inmwendigen Raume 
abgeleitet wird. 

Das Land der Kaffern ift im Durchfchnitte vier 
fruchtbarer, als das ber Hottentotten. Dies und der 
Umstand, daß fie etwas vom Ackerbau verftehn, hat die 
Folge, daß fie, fo lange man fie in Frieden läßt, Fein 
berumgiehendes Volk find, fondern ihr ganzes Leben in 
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der nämlichen Hütte zubringen, in welcher fie gebo⸗ 
sen wurden. Nur der Ueberfall ihrer unmenfchlichen 
Derfolger und verwüſtende Landplagen Lönnen fie zum 
Auswandern bewegen. 

Eine Bemerkung, die ich über das Land der Kafı 
fern gemacht habe, wird meinen Leſern vermuthlich eben 
ſo ſonderbar vorkommen, als ſie mir ſelbſt vorkam. Sie 
iſt folgende. Ungeachtet dies Land die herrlichſten Wal⸗ 
dungen hat, und ungeachtet die fetten, von tauſend be⸗ 
fruchtrten Baͤchen durchſchnittenen Weiden deſſelben, ein 
ſo hohes und üppiges Gras tragen, daß man das darin 
weidende Vieh oft gar nicht ſehen kann, ſo ſind doch 
Ochſen und Kühe und alle andere Thiere, ſogar die wil⸗ 
den, bier viel Kleiner, als in dem ungleich magerern 
Lande der Hottentotten. Die größten Ochfen, die ich je 
gefehen habe, fand ich in dem Lande der Gonaqua’g, die 
Eleinften in dem Kaffernlande, ungeachtet jened größtens 
theild aus nackten Felſen und einem. dürren unfrucht 
baren Erdreiche, diefes hingegen aus einem der fruchks 
barften in Afrika befteht. Diefer auffallende Uns 
terfchied muß wol nothwendig von der DVerfchiedens 
heit der Säfte in den Kräutern herrühren, die ſich 
auch durch den Geſchmack durchgängig zu erkennen 
giebt. Um diefe Verfchiedenheit der Kräuterfäfte, ihre 
milde oder fcharfe Beichaffenheit, zu beurtheilen, hatte 
ich ein fiheres Kennzeichen. Ich brauchte nur auf mein 
Bieh zu achten, wenn ed von der Weide zurückkam. 
War das Futter fauer und feharf gewefen, fo fah man 
das Vieh die von den Hunden übrig gelaflenen Knochen 
auffuchen, und fie benagen. Die kalfartige Materie dere 
ſelben dämpfte vermuthlich die Magenfäure, wovon es 
gequält wurde. Fehlte es an Knochen, fo benagte das 
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Bieh, ſtatt ihrer, trockenes Holz oder Steine, und wa⸗ 
ren auch dieſe nicht bei der Hand, ſo ſah man eins dem 
andern die Hörner benagen. So oft hingegen die Weide 
gut, die Kräuter ſüß geweſen waren, geſchah nichts ders 
gleichen. 
Die Kaffern ftehen, in Anfehung. der Ausbildung, 
allerdings eine Stufe höher ald die Hottentotten. Dies 
äußert ſich durch einen größer Nahrungsfleiß, durch eis 
nige Künfte der erftien Nothwendigkeit, 3. B. den Uns 
fang im Ackerbau, und durch einige Religionsbegriffe. 


. Die Beichneidung ift allgemein bei ihnen eingeführt;. 


aber von wem? und wozu? darüber wiflen fie Feine 
Auskunft zu geben. Etwas Religiöfes denken fie dabei 
nicht. Von dem Urheber alter Dinge, und der Macht 
deffelben, fcheinen fie einen Hohen Begriff zu haben. Sie, 
glauben aud) ein anderes Leben nad) dem Tode, und das 
mit verbundene Belohnungen und Beftrafungen für die 
Guten und für die Böfen. Uber von einer Schöpfung 
wiflen fie nichts; fie glauben vielmehr, daß die Welt 
von jeher gewefen fei, und immer fein werde. Don irs 
gend einer Art von äußerer Religionsübung willen fle 


nichts. Sie haben daher auch, wie die Hottentotten, - 


feine Priefter: die zweite Seltenheit diefer Art, die 
wir in Afrika antreffen! Aber bei den Kaffern ift diefe 
Merkwürdigkeit noch viel größer, als bei den Hottentots 
ten. Denn da die Lestern Feine Religion haben, fo ift 
ed ganz begreiflih, daß ihnen auch Priefter fehlen. 
Aber im Befis einiger, auch noch fo Dürftiger Religions⸗ 
begriffe zu fein, und doch Feine Leute unter ſich zu has. 
ben, die dieſes Mittels benusen um die Gewiſſen 
ihrer Mitbürger in Befchlag zu nehmen, und fi dann 
iu unbeichränften Herren derfelben machen, das ift 


- 
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wirklich eine Seltenheit, die vieleicht. nirgends ihres 
Bteihen hat. Dagegen follen, fagt man, fogenannte 
Zauberer unter ihnen fein, die durch allerlei Gaukeleien 
ſich geehrt umd gefürchtet zu machen wiſſen; indeß muß 
ich geftehen, daß mir felbft Feiner davon vorgefommen iſt. 

Alte. Kaffern haben nur ein Oberhaupt; aber wie 
wenig ed wit der Oberherrfchaft deſſelben zu bedeuten 
habe, ift fchon oben angemerkt worden. Seine Vor⸗ 
vechte beftehen, fo weit meinte Bemerkungen reichen, nur 
in zwei Stüden: erftend, daß er es ift, der für jede 
Horde einen befondern Anführer ernennt; und zweitens, 
daß er mehr Weiber nimmt, und daher gewöhnlidy auch 
eine größere Familie hat, ald Andere. Uber eben dies 
ift auch oft die Urfache, daß er ärmer, als alle feine Uns 
terthanen ift, weil.er für feinen und der Seinigen Uns 
terhalt ſelbſt zu forgen hat. Sein Refidenzfchtoß iſt eine 
Hütte, wie alle andere find, weder größer, noch ges 
ſchmückter; nur daß ringe um diefelbe her etwa ein 
Dutzend andere Hütten, für feine vielen Weiber und 
Kinder ſtehn. Er bauet fo gut, wie Andere, feinen 
Acker, und bereitet fidy, wie fie, das darauf gewonnene 
Korn. Dies gefchieht, indem man es zwifchen zwei 
Steinen zermalmt. 

Die Waffen der Kaffern laffen auf Herzhaftigfeit 
und Edelmuth fchließen. Sie verſchmähen den Gebrauch 
vergifteter Pfeile, wodurch man feinen Feind, ohne eis 
gene Gefahr, ans einem Schlupfwinfel zu Boden fire 
en kann, und bedienen ſich nur der Lanze oder Haflas 
gaie und der Wurffeule, zweier Werkzeuge, womit fie 
ihren Feinden, wenn fie fle angreifen wollen, unter bie 
Augen treten müffen. Außerdem bedienen fie ſich im 
Kriege eined drei Fuß hohen Schildes von Büffelhaut, 
der zwar Pfeile und Wurffpieße, aber Eeine Kugeln ab» 
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Halten kann. Die Wurfkeule ift ungefähr drei und eis 
nen halben Fuß lang, an ihrem dicken Ende etwa vier 
Zoll ſtark und ans einem einzigen Stüd Holz oder eis 
ner Baummwurzel gemacht. Man gebraucht ſie theils 
als ein Handgewehr, theild zum Werfen; und fie wife 
fen fo gefchickt damit umzugehen, daß fle anf zwanzig 
Schritt weit ihren’ Gegenftand felten verfehlen. Ich 
fah einft ein Rebhuhn auffliegen. Ein Kaffer, der neben 
mir Stand, fchickte ihm feine Keule nach, und warf es 
zu Boden. 

In Unfehung der Ehen ift die Dielweiberei bei ih» 
nen eingeführt; aber das Heirathen ift hier: mit noch 
viel wenigern Umftänden verbunden, ald bei den Hot« 
tentotten. Die Eltern des Bräutigams find mit feiner 
Wahl in jedem Fall zufrieden; die der Braut beobach⸗ 
ten wol erft einige Vorſicht, doc machen auch fie nur 
felten Schwierigkeiten. Man beluftiget fi, man trinkt, 
man tanzt, oft ganze Wochen lang, je nachdem bie beis 
den Familien mehr oder weniger reich find, Aber diefe 
Seftlichkeit findet nur bei den erften Verheirathungen 
Statt; nimmt der Mann in der Folge mehr Weiber, 
fo gefchieht dies ohne alle Feierlichkeiten. 

Die Tonfunft und die dazu gehörigen Werkzeuge- 
der Kaffern, find die nämlichen, die man bei den Hot⸗ 
tentoften findet; allenfalts eine ihnen eigene Flöte aus⸗ 
genommen, bie aber ein fo armfeliges Werfzeng ift, daß 
fie ihren Namen kaum verdient. Auch die Tänze beis 
der Völker find einander völlig gleich, nur daß bei den 
Kaffern der Englifche Tanzſchritt üblich ift. 

Stirbt der Hausvater, fo theilen ſich feine Söhne 
und die Mutter in die Erbfchaft. Die Töchter befom- 
men nichts; fie bleiben bei ihrer Mutter, oder bei ihren 
Brüdern, bis fih ein Mann findet, der fie haben wi. 
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Verheirathen fie ſich bei Lebzeiten des Vaters, fo der 
fommen. fie hoͤchſtens ein paar Städ Vieh. mit. 

Die Todten werden nicht begraben, fondern außer: 
halb des Kraals in eine dazu beftimmte Grube gewor⸗ 
fen. Hier bleiben fie liegen, bis Re von wilden Thieren 
verzehrt werden. Nur dem allgemeinen DOberhaupte und 
ben befondern Hordenanführern widerfährt die Ehre der 
Beerdigung... Die Leichname Diefer werden mit Stein« 
bügeln, in der Form einer runden Kuppel, bepadk. 
Eine Reihe folher runden Steinklumpen fah man vor« 
mahls in der Gegend von Bruntjes- Hoogte, dem frü« 
beren Gebiete der. Kaffern. . 

So viel von den Eigenthümlichteiten dieſes Volks, 
in fo weit ich fie zu bemerken Gelegenheit hatte. 

32. 
Unftalten zur Rückreiſe. Aufbruch von Kokskraal. 


Als nun der zu unferer Abreife beflimmte Tag her» 
annahte, ftellte ich eine allgemeine Weberficht meiner 
Wagen, meiner Geräthfchaft, meiner Ochfen u. f. w. 
an, um zu fehen, ob Alles im gehörigen Stande wäre. 
Ich felbft Hatte meine Sammlung in Drdnung gebracht 
und verpadt; Kugeln und Schrot waren in hinlänglis 
her Menge gegofien; meine Ochfen, die nun lange ges 
ruht und dabei das befte Futter genoffen hatten, ſtrotz⸗ 
ten von Fett und Kraft; mit Einem Worte, Alles war 
jur Abreiſe fertig, und ich verwilligte nur noch zwei 
Tage, um von unfern guten Nachbaren, den Gonaqua’s, 
Abſchied zu nehmen, und und noch einmahl mit ihnen 
zu vergnügen. 

Die Nachricht ‚hievon hatte ſich bald verbreitet. 
Nicht lange, fo fah man die ganze Sporde, Männer und 
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Weiber, haufenweiſe herbeiſtrömen. Habas war an ih⸗ 
rer Spitze. Wie rührte mich der Anblick dieſer guten 
Beute, und der unverkennbare Ausdruck ihrer liebevollen 
Geſinnung gegen mich! 

Der gute Habas ſtellte mir fünf Gonaqua's von ei⸗ 
ner andern Horde vor. Dieſe hatten von mir gehört, 
und waren abgeſandt, um mich zu ihrer Horde einzula⸗ 
den. Dazu war es nun aber nicht mehr Zeit. Ich 
mußte die Einladung ablehnen; fügte jedoch hinzu, daß 
ich bei meiner nächſten Reiſe in dieſe Gegend mich ih⸗ 
rer gewiß erinnern würde. 

Während diefer Testen 48 Stunden überließ man 
ſich nun von beiden Seiten einer ununterbrochenen Lus * 
ſtigkeit. Mein Brantwein fowol, als aud) der Meth, 
den Habad mitgebradyt hatte, murden in veihem Maße 
dabei gefpendet. Nur zwei Perfonen, Narina und ihre 
Schweſter, nahmen Feinen Theil an diefer Fröhlichkeit ; 
. fie waren zu niedergefchlagen dazu. Die arme Tarina 
befonders war fehr frantig. Ich tröftete fie, fo gut id) 
tonnte, indem ich fie mit Gefchenfen für fich, für ihre 
Mutter und für ihre Freunde überhäufte. Ich gab 
hiezu alfe- meine Kleinodien her; umfonft! Nichts konnte 
ſie erheitern. 

Auch dem Habas und feinen Leuten gab id, Alles, 
was ich nur entbehren konnte. Beſonders reichlicy wurde 
das Liehfte von Allem, der Tabak, unter fie ausgetheilt. 
Ich behielt davon nur fo viel, als ich während der Rück 
“reife zur höchften Nothdurft zu gebrauchen glaubte. 

Zulegt nahm ich den ehrwürdigen Habas auf bie 
Seite, und beſchwor ihn mit zärtlicher Rührung, zu feis 
nem und feiner Horde Wohl den Rath zu befolgen, den 
ich ihm fchon neulich gegeben hatte, den: fid) mit feinen 
Leuten in eine entferntere Gegend zurüdfzuziehen. "Ich 
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gab ihm meine Beſorgniß zu erkennen, daß unter ber 
fcheinbaren jesigen Ruhe der noch immer verfammelten 
Dflanzer. irgend ein neuer biutiger Anſchlag reifen 
möchte, und daß er, da fein Kraal gerade in der Mitte 


. zwifchen den Pflanzern und den Kaffern liege, leicht das 


Opfer eines Ueberfalls von der einen. oder der andern 
Seite werden könnte. Er verfprach, meinen Rath gleich 
nad) meiner Abreiſe zu befolgen, und fügte hinzu, daß 
er ſich fchon früher entfernt haben würde, wenn er fich 
dad Vergnügen, mid) nad) meiner Rückfunft aus dem 
Kaffernlande noch einmahl zu fehen, hätte verfagen kön⸗ 
nen. Mit einer Sperzlichkeit, die mid) tief rührte, fügte 
er die Verſicherung hinzu, daß er den feften Vorſatz ges 
faßt habe, in beflern Beiten, und wenn der Friede einft 
wieder hergeftellt fein werde, von meinem Lager Beſitz 
zu nehmen; dies fowol, um das Andenken an ihren ges 
meinfchaftlichen Wohlthäter zu ehren, ald auch, weil man 
Seinen angenehmern Plas zum Wohnorte finden könne. 

Der vierte des Wintermonafs, der zu meiner Abs 
reife beftimmte Tag, erfchten; ich viß mich los. Umfonft 
würde ic) es verfuchen, die Niedergefcylagenheit der gu⸗ 
ten Gonaqua's zu fchildern. Es fchien, ald gäbe ich fie 
in dem Augenblide der Trennung den. wilden Thieren 
Preis, als verlören fie Altes, indem fie mic, verloren. 
Noch unfähiger fühle ich mich, von Dem, was in meis 


u ner eigenen Seele vorging, eine Beichreibung zu geben. 


Meine Leute, meine Wagen, mein Vieh hatten fich ſchon 
in Bewegung geſetzt; ich folgte dem Zuge mit fangfas 
men Schritten, indem ich mein Pferd am Zügel führte, 
Sch Eonnte mich nicht umfehn, Konnte Fein Wort fpre 
chen, konnte meinem gepreßten. Herzen nur durch einen 
reichlichen Thränenguß Luft machen. 

D ihre, meine guten Freunde, meine wahren Freun⸗ 
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de! ich werde euch nicht wiederfehn. Uber Feine Zeit, 
keine Zerftrenung werden das liebevolle Andenken an 
euch jemahls bei mir auslöfchen Fönnen. Voll Der 
trauen auf die Hoffnung zum Wiederfehn, die ich euch 
beim Abfchiede hinterließ, habt ihr vielleicht oft fchon 
ſehnſuchtsvoll nach mir ausgefehn; oft feid ihr vielleicht, 
wenn Drangfale euch trieben, nach den geliebten Zus 
fanmentunftsplägen, wo ung fo wohl war, zuruͤckgekehrt, 
Habt mich umfonft dafelbft gefucht, umfonft mich zu eu⸗ 
rem Beiftande gerufen; ihr fandet mid, nicht; ich konnte 
euch nicht tröften, nicht befchügen. Eine unermeßliche 
Entfernung trennt ung für immer H! Dergeßt meiner, 
und teübt eure Tage nicht weiter durch eine eitle Hoff 
nung, weldye euch nur fäufchen würde. Sch habe mic 
abermahle von den Banden des gefelffchaftlichen Lebens 
umminden laſſen; ich werde darin flerben; aber in mei 
ner legten Stunde werde ich noch mit Entzücken auds 
rufen können: indem das Andenken an mich unter mei« 
nen Landsleuten verfehwindet, werden Spuren meines 
Dafeins bei den Gonaqua's zurückbleiben ! 

. Den Nachrichten gemäß, die ich über die Lage der 
Schneeberge eingezogen "hatte, wandte ich mich num ges 
gen Welten, und ließ Bruntjes⸗Hoogte inter Hand 
- fiegen , indem ic) die noch eben Ddiefen Namen führende 
Bergkette durchfchnitt. In diefer Richtung durfte ich 


4, Man hat in öffentlichen Blättern gelefen, daB Herr Bails 
font, nach feiner Zurüdkunft in Paris, den Aufenthalt 
unter verfeinerten Menſchen nicht aushalten konnte, ſon⸗ 
dern fich plötzlich wieder Tosrig, um nach feinen lieben 
Hottentotten zurückzukehren. Vielleicht ift er alfo in dem 
Augenblic. da ich dies ſchreibe, wieder bei ihnen. 
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hoffen, die Schneeberge in einer Entfernung von drei⸗ 
Big Meilen zn erreichen. 

Ich hatte von diefen Bergen fo mancherlei reden 
bören, daß ich ſehr begierig war, ſie ſelbſt zu bereiſen, 
und mit meinen eigenen Augen Beobachtungen darüber 
anzuſtellen. Ihre beträchtliche Höhe, und der rauhe, 
allda herrſchende Luftſtrich, welcher ſie einen Theil des 
Jahrs hindurch unbewohnbar macht, verſprachen mir 
eiñe Ernte von neuen Naturerzeugniſſen, welche in Afrika 
vieleicht nirgends, -a%3 hier, gefunden werden dürfte. 
Meine Neugier fpornte mich daher, fie fo gefchwind als 
möglich zu erreichen. 

"Die Hite war unausftehlich; dennoch aber mach⸗ 
ten wir nicht eher Halt, bis wir ungefähr vier Meilen 
zurfickgelegt hatten, und zu den Weberbleibfeln eines 
Kraals-gefommen waren, die ein Bild der ſchrecklichſten 
Verwüſtung darftellten. Die unglüdlichen Bewohner 
beffelben waren vermuthlic, überfallen und granfam nies 
dergemeselt worden. Davon zeugten eine Menge zer⸗ 
ſtreut umberliegender Menfchenfnochen und Weberrefte 
von Leichnamen. Ein gräulicher Anblick! 

Wir eilten mit Schaudern und Wehmuth davon 
weg, und Famen nach drei Stunden zu einer einzelnen, 
leerftehenden Hütte, welche von allem Hausrath geräumt 
war. Ich beſchloß, darin zu übernachten; aber Faum 
hatten wir uns darin niedergelaffen, ald ich über meis 
nen ganzen Körper ein unansftehliches Jucken fpürte. 
Ich entblößte mir die Bruft, und fiehe! fie war von einer 
unzählbaren Menge von Flöhen ganz bedeckt. Augen» 
blicklich verließen mir diefe Heimath des Lngeziefers, 
der meine Leute den Namen Flohlager gaben, und 
nahmen unfere Rafte etwas weiter hin, am fer eis 
nes klaren Baches, im welchen ich, fo wie ich war, mit 
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allen Kleidungsttüden auf dem Leibe‘, hineinfprang, um 
mir das Juden zu vertreiben, und die befchwerlichen 
Säfte, die es verurfachten, zu erfäufen. Mein ganzer 
Leib war zerbiffen. Hans rieth mir, als ich mit Baden 
fertig war, mich nach Hottentotten⸗-Weiſe einfchmieren, 

und mit Buchupulver beftrenen zu laſſen. Ich that's, 

und fand mich Dadurch fehr erleichtert, und vor ben fer, 
nern Unfällen der Flöhe gefchüst, die, in der Viertel 
ftunde unferd Aufenthalts an der unglücklichen Stelle, 

nicht mich allein, fondern auch meine Wagen und Hunde 

ganz überdeckt hatten. Ich lernte nun aus eigener Er⸗ 

fahrung, daß jener Gebrauch der Hottentotten, in Bes 

zug auf ihren Himmelsſtrich und ihre Lebensart, fo un: 
gereimt nicht ift, ald er uns Europäern anfangs zu 

fein ſcheint. 

Ich fand die Gegend, wo wir jest waren, fo ans 

genehm, und den Zwecken meiner Reife fo überaus an: 

gemeffen, daß ich befchloß, einige Tage lang dafelbft zu 

verweilen. Gegen Norden hatten wir einen majeſtaͤti⸗ 

fchen Wald von unermeßlicher Ausdehnung. Die Ebene 

war mit einer flacheligen Baumart bedeckt, die man in 

diefem Theile von Afrika fat überall findet, und welche 

von den Holländern Dooren-Boom, in der gelehrten 

Naturgeſchichte Mimosa genannt wird. Ich hatte Hier 

das Vergnügen, fie in voller Blüte zu finden; ein fehr 

günftiger Umftand für mich! Die Blüte dieſes Baums 

lockt eine Menge feltener Geziefer herbei, die man in 

Peiner andern Jahrszeit findet, und diefe ziehen wiederum 

ganze Scharen von Vögeln an, welchen fie zur Nah: 

rang dienen. Ich Eonnte hier alfo für meine Samm⸗ 

(ung eine reiche Ernte halten. 

Ueberall fand ich Merkzeichen, woraus ich fchließen - 
fonnte, daß diefe ganze Ebene chemahls von den Kaf: 

€. NReifebefchr. 11ter Th. 10 
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feen bewohnt geweten ſei. Wohin man fich wandte, da 
Kieb man auf Ueberbieibfel verfallener Hütten, die ihre 
Wohuſite geweſen waren. Gmuthiere und Springböde 
— diefe beiden ſchönen Gazellenarten — Eonnte id) ohne 
Mühe Haben. Nie fand ich die Stille der Nächte fo 
feierlich und erhaben, als hier. Sie wechfelte nämlich 
von Beit zu Zeit, und zwar gleichſam nad) abgemeflenen 
Pauſen, mit dem Brülfen der Löwen ab, welches rings 
um und ber erſcholl, ohne und zu erſchrecken. Nach eis 
nem zwölfmonatlichen Aufenthalte in Wüfleneien und 
‚unter wilden Thieren, ift man biefer Stimme fo ge 
wohnt, daß man ruhig dabei einfchläft. Damit will ich 
aber nicht fagen, daß wir verfäumt häften, die nöthigen 
Vorfichtsanftaiten zu treffen. Keinesweges; nur daß 
wir, Wann wir ie getroffen hatten, vollfommen ruhig 
waren. 

Ich bemächtigte mich hier unser audern eines herr⸗ 
lichen Bogels, der den Kennern dieſes Theils der Nas 
turgefchichte bisher völlig nubekannt war. Meine Leute 
gaben ihm den Namen Yuslacher (Uyt-Lacher), und 
zwar folgender Eigenthümfichkeit wegen. Sobald ſich 
einer von ums, oder andy nur eins unferer Thiere fchen 
ließ, flog fogleicy eine Auzahi diefer Vögel herbei, fente 
ſich anf den nächſten Aſt, bewegte, anf den Beinen anfı 
recht flehend, deu Körper hin und her, und betäubte das 
bei unfere Ohren mit einen oft wiederholten hafligen 
Geſchrei, in weichem man die Silben gra, 9a, 90, 
gal zu hören glaubte. Sie gaben ſich und babei fo 
fehr Preis, daß wir ihrer fo viel tödten konnten, als 
wir nur mollten. Diefer Vogel hat ungefähre die Größe 
einer Droffel. Sein Gefieder ift goldgrän und pınpum 
ſchillernd; feim langer Schwanz tft Sanzenförmig und, fo 
wie die Ylugfedern im Fluͤgel, weiß gefleckt; fein langer 
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und gekrümmter Schnabel ſowol, als auch ſeine Füße, 
zeichnen ſich durch eine ſchöne rothe Farbe aus. Er 
klettert die Baumäfte hinan, um die unter der Rinde 
verſteckten Kerbthiere (Inſekten) zu ſuchen, die ihm zur 
Nahrung dienen; ſein langer Schnabel, womit er die 
Rinde loszumachen weiß, kommt ihm hiebei trefflich zu 
Statten. | 
Als ic) eines Abends bemerkte, daß eine beträchtfis 
che Anzahl diefer Vögel, ohne ſich am unfere Gegen 
wart im geringften zu kehren, in die Löcher eines hohlen 
Baums, um welchen wir ung gelagert hatten, fchlüpften, 
um ihr Nachtlager darin zu nehmen, ließ ich diefe Lö⸗ 
cher zuflopfen. Indem mir hierauf am folgenden Mor: 
gen fie vorfichtig wieder Öffnefen, hatte ich das Der« 
gnügen, die Vögel, fo wie fie herausfommen mollten, 
beim Schnabel zu fangen. Eine bequeme Art von Jagd! 
Man kann auf diefe Weife auch Spechte und andere in 
Baumhöhlen lebende Vögel fangen, nur daß nicht alle 
es dem Fänger fo leicht machen, als diefe. Es läßt 
fich übrigens, glaube ich, zur allgemeinen Regel an« 
nehmen, daß alle Vögel, die zwei Zehen vorn und zwei 
hinten haben, fich in Baumlächer verfriechen. Doch find 
diefe nicht die einzigen, die es than. Die Meifen, die 
Sraufpechte und andere haben denfelben Naturtrieb. 
” 33. 


Bemerfungen und Abenteuer auf der Reife nach den Schnee⸗ 
bergen. 


Den i6ten des Wintermondes brachen wir wieder 
anf. Nach einem Marfche von drei Stunden kamen 
wir zu dem Beinen Fiſchfluſſe; aber der Zag ver 
ſtrich, bevor wir eine Stelle zum Durchfahren finden 
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konnten; wir fahen uns alfo genöthigt, am Ufer veneiden 
zu übernachten. 


Am foigenden Tage Famen wir giacich hindurch. 
Mir ſtießen noch einmahl auf eine verlaſſene Hütte, 
altein Keiner von ung-fühlte die geringfte Verfuchung, 
fih ihr zu nahen. Einige Stunden weiter hin fanden 
wir wieder eine große Menge gleichfalls in voller Blüte 
ftehender Mimofabäume, und auch hier wieder aller: 
lei Arten seltener Vögel. Sch Eonnte daher der Ver—⸗ 
juchung, Halt zu machen, und uns am Rande diefes 
Waldes zu lagern, nicht widerftehen. Es gefchah. 


Indem ich ein wenig umherging, Fam ich zu einer 
Art von kleiner Wiefe, die mitten in einer von hohen 
Bäumen umringten Stelle des Waldes lag. Der Pas 
war für meine Zwecke fehr erwünfcht, die Frage war 
nur, wie wir Wagen und Thiere durch das dicht vers 
wachfene Gefträuch und durch die engftehenden Bäume 
bringen ſollten. Uber wir hatten ja fchon größere Hins 
derniffe überwunden; auch diefes ſchreckte uns daher 
nicht ab, und wir überwanden es wirklich. 


Doch nicht ohne alles Unglück, ich büßte einen mei- 
ner beiten Deichfelochlen dabei ein. Der Wagen, der 
gerade im Schuß war, trieb denfelben mit folcher Ge- 
walt gegen einen Mimofabaum, daß mehre Stacheln in 
das Schulterblatt des Ochſen eindrangen und darin zere 
brachen. Wir bemüheten ung zwar, alle, die wir mit 
Zangen erreichen Fonnten, wieder auszuziehen; aber bei 
einigen, die zu tief eingedrungen und nicht mehr ficht« 
bar waren, blieb alle unfere Bemühung fruchtlos. Diefe 
verurfachten nun, binnen 24 Stunden, eine folche hefs 
tige Entzündung, daß nach langen Berathichlagungen 
die einftimmige Meinung der beften Wundärzte unter 
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uns dahin ausflel, daß wir das hier fehlachten müß- 
ten. Befchloffen und ausgeführt war eins. 

Unter mehren neuen DBogelarten, tie ich hier ent« 
deckte, bemerkte ich auch eine befondere Abart von Dros- 
jet, mit hochgelber Bruſt, die mir zugleich zu einer Des 
merfuug über die große Einfalt meiner Hottentotten 
Gelegenheit gab. ' 

Pit, einer meiner Jäger, war der Erfte, der ein 
Weibchen davon Ichoß, und ich gebot ihm, da er ed mir 
brachte, wieder umzufehren, um zu verfuchen, ob er 
nicht auch des Männchens ſich bemächtigen Fönnte. Al⸗ 
- dein er bat mich, ihm das nicht zuzumuthen. Sch be: 
ftand auf meiner Foderung, er auf feiner Weigerung. 
As ich nun die Urfache davon wiffen wollte, wie groß 
war da nicht mein Erſtaunen, den Einfaltspinfel mit 
trauriger, faft mit weinerlicher Stimme mir die Ant: 
wort ertheilen zu hören: es würde ihm gewiß ein Un: 
glück danad) begegnen; denn das Männchen fei, nach 
Erlegung des Weibchens, hinter ihm hergeflogen, und 
habe ihm unaufhörlich zugerufen: Pit-me-vrouw! Pit- 
me-vrouw! Ich muß bier bemerken, daß Diele drei Hol⸗ 
Ländifchen Worte, deren Klang eine Aehnlichkeit mit 
dem natürlichen Geichrei des Vogels hat, Pit oder 
Peter, meine Frau! bedeuten. Der Kert hatte fich 
Daher eingebildet, der Vogel rufe ihn bei Namen, und‘ 
verlange fein Weibchen von ihm zurück. Umſonſt be . 
mühte ich mich, die Einbildungskraft des Narren zu be: 
ruhigen, er würde für feinen Preis auf einen diefer 
Vögel wieder gefchoffen haben, und wäre ihm in diefen 
Zagen irgend etwas Widerwärtiges zugeftoßen, fo würde . 
ihm Fein Menſch haben ausreden können, daß es eine 
Folge des an dem Vogel begangenen Mordes gewefen 
fei. Hätte ic die Abſicht gehabt, in den Afrikani— 
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niſchen Wuͤſten eine neue Religion zu gründen, jo hätte 
dieje Thatfache die Stelle des erften Wunderwerks ver 
freten können. 

Ih fand in dieſem Ware überall eine Menge 
lauggeſchwänzter Affen mit ſhwarzen Geſichtern; allein 
ed wollte mir lange nicht gelingen, fie zu erreichen. Sie 
iprangen, gleichſam als wollten fie mich necken, von 

- baum zu Baum, erichienen und verichwanden dabei in 
dem nämlichen Augenblicke. Eines Morgens indeß ers 
7 reichte ich meinen Zweck. Us ich nämlich früh um 
/ mein Lager herſchlich, erblickte ich einige. dreißig dieler 
Affen auf einem Aſte ſitzend, und den erften Strahlen 
der Sonne ihre weißen Bäuche zufehrend. Der Baum 
ftand einzeln da; ich fchlich mich ungeſehn im Gebüſche, 
fo weit dies reichte, hinzu; von da nahm ich einen Zu⸗ 
fauf, und kam bei dem Baume an, bevor fie Zeit ges 
habt hatten, herabzufpringen. Da ich den Baum im: 
mer im Auge behalten hatte, fo war ich gewiß, daß 
noch feiner von ihnen entronnen ſei; gleichwol Ponnte 
ich nicht Einen von ihnen ſehen; fie waren und blieben 
mir verborgen, ungeachtek ich rund herumging, und, fo 
jcharf ich Fonnte, alle Zweige unterfuchte. Ich feste 
mich endfich, die Augen unabläffig anfwärts gerichtet, 
in einiger Entfernung vom Stamme nieder, um ed ab- 
zuwarten, daß fie wieder zum Vorſchein Fämen. Lange 
harrte ich vergebens; endlich wurde meine Geduld be: 
lohnt. Ich bemerkte, daß einer der Affen ven Kopf her: 
vorſtreckte, vermuthlih um zu ſehen, ob ich noch da 
jei. Sch bemüste den Augenblick, Iegte auf ihn am, 
und das Thier flürzte Lodt zu meinen Füßen. Meine 
&rwartung indeß, daß der Knall die übrigen alle auf 
die Beine bringen würde, ſchlug fehl. Nicht Einer rührte 
ſich; nicht Einen Ponnte ich entdecken, ungeachtet ich 
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abermahls eine Halbe Stunde lang auf Einen Ylede 
ftand und hinblickte. Endlich des langen Wartend müde, 
fchoß ‚ich einige Mahl aufs Gerathewohl in den Baum 
hinein, und da hatte ich aud) das Vergnügen, abermahls 
zwei von ihnen flürzen zu fehen. Ein Dritter, der nur 
verwundet war, hing ſich mit dem Schwanze an einen 
Kleinen Aſt, und wurde num erſt in diefer Stellung 
Durch einen nenen Schuß Herabgeworfen. 

Hiemit zufrieten, hob ich meine Beute auf, und 
trug fie nad) dem Lager. Als ich mich etwa bunbert 
Schritt weit von dem Baume entfernt hatte, fah ich 
den ganzen Haufen, der weislich fo lange gewartet hatte, 
auf einmahl in größter Eile herabfpringen, und unter 
fautem Schreien nach dem Dickicht laufen. -2lns der 
Art, wie einige von ihnen, vorm und hinten hinkend, 
ſich langſam fortichleppten, Fonmie ich fchtießen, daß 
mein Schrot mehre verwundet haben müffe. Wan fagt, 
daß in forchen Ballen die Gefunden den Derwundeten 
zu helfen, fie wol gar aufzunehmen und fortzufchleppen 
pllegen ; allein hier fah ich das wicht. Vermuthlich iſt 
auch bei ihnen, wie bei den SHottentotten, in Fällen der 
Noth, der Raturtrieb der Selbſterhaltung der ſtärkſte. 
dem der der Liebe und des Mitleid weichen muß. 

: Bu Hanfe flellte ich nun über meine erbeuteten 
Affen eine genauere Unterfachung an. Indem ich damit 
befchäftiget war, trat auch mein Kees ins Zeit. Ich 
erwartete, daß er beim Anblick feiner Verwandten ein 
lautes Gefchrei erheben würde, aber mit nichten! Er 
fürchtete fich, fchien’d, nur vor lebenden Affen, nicht 
vor todten. Er ſtutzte bioß beim Unbtick derſelben, be⸗ 
trachtete fie hierauf, einen nach dem andern, wandte 
fie dann, bald nad) diefer, bald nach jener Seite, um, 
and endigte damit, daß er ihnen das Maut aufmachte, 
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um den Vorrath, den er in ihren Badentafchen wit 
terte, herauszuholen und fid, zuzueignen. Es waren 
naͤmlich völlig abgefchälte Mandeln des fogenannten 
Gelbholzbaums, die er fehr nach feinem Geſchmacke fand. 

Sch verweilte in diefem Lager, das eben fo einträgs 
(ich für mich, ald angenehm für meine Leute und für 
mein Vieh war, bis zum 28ften, da wir wieder aufs 
brachen, um weiter zu ziehen. Dies war eine von ben 
Stellen, auf welchen ich der ganzen übrigen Welt Hätte 
entfagen können, um mein Leben auf ihr hinzubringen. 

MWir.begegneten einigen wilden Hottentotten, welche 
einen Trupp Hämmel vor fich hertrieben, und damit 
nad) ihrer Horde wollten. Sie überließen mir zwei 
Stüd davon, die ich reichlich bezahlte, und begleiteten 
ung eine Stunde weit. Hier, wo unfere Wege fich 
fchieden, verfießen ſie uns wieder, und wir feßten unfere 
Reife fort. . Nach einigen Stunden kamen wir zum 
dritten Mahl an den kleinen Yilchfluß ; allein. ehe wir 
hindurchfuhren, mußten wir nothwendig erſt die Räder 
an einem unferer Wagen auebeflern, in welchem die 
Speichen los geworden waren, und angefangen hatten, 
aus der Nabe zu gehn. Wir blieben alfo liegen, um 
dies Gefchäft erft abzuthun. 

Hier feierte ich zwei Tage nachher, meiner Zeit: 
rechnung zu Folge, den erften Tag. des Jabrs 1782. Die 
Shottentotten, welche das Fahr nad, der Sonne zu be: 
rechnen nicht verſtehn, wiflen auch nichts von den Ges 
bräuchen des Nenjahrstages. Ich felbft beſchenkte mich 
bei diefer Gelegenheit mit einem neuen Hute, den ich 
bisher noch nicht. gebraucht hatte, und ließ meine Hot⸗ 
tentoften um ben alten nach der Steibe fchießen. Died: 
mahl war es Klaas, der die gläferne Flaſche, das Biel, 
wonach geſchoſſen wurde, in tauſend Stüde zeriprengte. 
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Der Preis, den er dadurch errungen hakte, fchien ihm 
Föftlicher zu fein, als die alten Beinkleider, womit ich 
ihn neulich befchenkte. Seine Freude darüber war. da: 
her unbefchreiblich groß. 

Um folgenden Morgen, da wir noch immer mit der 
Ausbeſſerung der Räder befchäftiget waren, verbreitete. 
ſich auf einmahl eine fehr lebhafte Freude auf den Ge: 
fichtern meiner Leute, und als ich nach der Urſache fragte, 
zeigte man mir eine ferne Wolfe, weldye gegen ung here 
aufzog. Über was für ein Zufammenhang Fonnte zwis 
-fchen diefer und der Freude meiner Leute fein? Dies 
zeigte fich, da die angebliche Wolfe näher Fam. Sie 
beftand nämlich aus Millionen Heuſchrecken. Sc, hatte 
zwar oft von den Auswanderungen diefer Thiere gehört; 
aber felbit war icy noch nie ein Augenzeuge davon ger 
wefen. Die Zahl derfelben war fo unglaublich groß, 
daß die Luft im eigentlichen Derflande davon verfins 
flert wurde. Sie flogen nicht viel mehr, als mannshoch; 
ihr Heer nahm in der Breite einen Raum von zwei 
bis dreitaufend Fuß ein, und es dauerte über eine 
° Stunde, bevor der Zug vorüber war. Dabei flogen fie 

fo gedrängt, daß eine Menge von ihnen, entweder er 
ſtickt, oder ausgedrängt, herunterfiel. 

- Für Kees und für meine Hottentotten ein herrliches 
Schauſpiel! Erſter zerknackte davon nad Herzensluſt, 
und Letztere ſammelten mit nicht minderer Gierigkeit 
davon ein. Sie rühmten mir fehr den Wohlgeſchmack 
des himmliſchen Manna's, und bewogen mid, dadurch, 
es zu Eoften. Aber, wenn es wahr ift, daß in Griechen: 
land, und befonders zu Athen, die HDeufchredien, wie 
man fagt, auf allen Märkten als eine vorzügliche Lecke— 
sei für die üppigen Schwelger jener Zeit verfauft wur« 
den, fo geflehe ich gern, daß ich mich für die Geſell⸗ 
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ſchaft dieſer Heuſchreckenfreſſer ſchlecht wurde geſchickt 
haben. 

Erſt am dritten Jänner ſahen wir uns im Stande, 
weiter zu reiſen. 

Wir ließen nunmehr die Bergkette von Bruntjes⸗ 
koogte zurück, und erblickten nordwärts die der Schnee 
berge, wonach ich mich fo Tange gefehnt hatte. linge: 
achtet wir jest mitten in der allerheißeften Jahrszeit 
diefes Werlttheild waren, fo bemerften wir doch in den 
Bergklüften und in den gegen die Spiten der Berge bes 
findlichen Vertiefungen noch eine Menge Schnee. Im: 
dem ich denfelben durch Hülfe meines Fernglaſes bes 
frachtete, führten meine Leute mir einen Weißen zu, 
deffen Anblick mich, der ich nun fchon fo lange feinen 
diefer Farbe gefehen hatte, nicht wenig ſtutzig machte. 
Der gegenwärtige hatte eine weite Reife unternommen, 
um fich etwas Satz vom Swartkopsfluſſe herzuhofen. 
Er erzählte mir unter Thränen, daß er, beim Anfange 
des Krieges der Pflanzer mit.den Kaffern, das Unglüd 


gehabt habe, auf dem nämlichen Plate, wo wir ſtan— 


den, bei einem nächtlichen Ueberfalle der Lestern, feinen 
eigenen Sohn ermordet zu fehn, ungeachtet er und feine 
Familie an den Zreulofigkeiten feiner Landsleute gegen 
diefes Volt nie Theil genommen habe. Allein fo groß 
auch, fügte er hinzu, fein Schmerz über dieſen Verluſt 
fei, fo müſſe er dennoch. befennen,, daß die Kaffern zu 
ihrem Haſſe gegen die Weißen nur au fehr berechtiget 
wären; es fei aber traurig, Daß bei folchen Gelegen⸗ 
heiten der Unfchuldige mit den Schufdigen zugleich Leis 
den müſſe. 

Der arme Manıı dauerte mich. Um ihn ein wenig 
zu ermuntern, bat ich ihn, die Nacht bei mir zuzu⸗ 
bringen. Ich bewirthete ihn hieranf, fo gut ich Fonnte, 
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feste ihm meinen beften Thoe vor, und ließ ihn köſt— 
lichen Zabaf rauchen. Im Fortgange unſers Geſprächs 
fiel die Rede zufälliger Weile auf Pferde, und er er 
mwähnte eines Pflanzers von feiner Bekanntfchaft, der 
vor einer gewiffen Zeit ein herrnloſes Pferd auf der 
Jagd aufgefangen und bis jept behalten habe, weil man 
nicht erfahren Eönne, wem es gehöre. Alle Umftände, 
die er mir dabei angab, Zeit, Gegend und Befchaffens 
heit des Pferdes, erwielen, daß es dasjenige fein müſſe, 
welches mir vor ungefähr fieben oder acht Monaten in 
ter Gegend des Frummen Fluffes verloren gegangen 
war. Er erfuchte nich hierauf, ihm diefes Pferd gegen 
zwei feiner Ochſen abzutreten, und ich ging. ungeachtet 
mein Pferd mehr werth war, den Handel ein, theilg, 
weil ich, ohne meinen ganzen Reifepfan zu ändern, nicht 
hinreifen Fonnte, um mein Eigenthum zurüczufodern, 
theils, weil die beiden Ochſen mir jebt wirklich nüblicher 
iverden fonnten, als ein Pferd. Sch gab ihm alfo eine 
SHandichrift mit, worin ich erklärte, daß er das Pferd 
fäuflich a fich gebracht habe. 

Ge näher wir den Schneebergen kamen, deſto un— 
augftehlicher wurde die Hitze, vermuthlich der von diefen 
Felfengebirgen abpralfenden Sonnenftrahlen wegen, defto 
größer wurde die Dürre des Landes und der Mangel 
an Waffer, weil die Flüffe ausgetrocknet waren, und 
nur in.den tiefften Stellen ihres Bettes noch Hin und 
nieder ſtehen gebliebene faulende Wafferpfügen hatten. 
In einer Gegend, die wir durchwmanderten, fanden wir 
eine fo ungeheure Menge fogenannter Springböde, daß 
eine ungefähre Angabe ihrer Zahl unglaublich Flingen 
muß. Denn wenn ich diefe Zahl auch. auf funfzigtau« 
fend beftimmte, fo bin ich überzeugt, daß diefe Angabe 
der erflaunlichen Menge, die ich überfehen konnte, noch 
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immer nicht angemeflen fein würde. Cine ganze weite 
Ebene war damit überdedit. Es war nämlich die. Jahres 
zeit, in welcher diefe Thiere die trocknen und felfigen 
Gegenden der füdlichen Spise von Afrika verlaffen, um 
ſich weiter nordwärts, entweder ins Kaffernland, oder 
in andere wohlbewäflerte Gegenden zu begeben. Sie 
waren fo wenig fcheu, daß ich drei derfelben von mei— 
nem Wagen herab erlegte. Ich hätte fo viel fchießen 
fönnen, daß eine ganze Armee genug daran gehabt Hätte. 

Beim Anfang unferer Zagereife, am fechften, ers 
lebten wir einen unglücklichen Zufall, der und lange aufs 
hielt. Einer meiner Fuhrleute, der im Fahren feinen’ 
Sit wieder einnehmen wollte, wurde von Dornen, auf 
die er nicht geachtet hatte, zurückgehalten, fiel, und 
das Wagenrad ging ihm überd Bein. Ich fprang hinzu, 
unterfuchte ängftlic, den Schaden, hatte aber das Vers 
gnügen, zu finden, daß dad Bein nur gequetfcht, nicht 
zerbrochen war. Sch legte ihm hierauf felbft einen in 
Brantwein getauchten Verband an, und ließ ihn einige 
Tage auf denn Wagen liegen, worauf denn auch bald 
feine Wiederherftellung erfolgte. 

Es ſchien, ala wenn die Schneeberge für mich Das 
fein folten, mas das gelobte Land für die Juden war. 
Wir hatten fie täglich im Geſicht, hofften täglich, lie 
zu erreichen, und immer legte ſich ung ein neues Hin⸗ 
derniß in den Weg. Als wir nämlich am fiebenten wies 
der aufbrechen. wollten, fehlten drei meiner Ochſen, die 
ſich verlaufen hatten. Nun mußte erſt die ganze Gegend 
ducchfucht werden. Man fand fie. endlich, allein der 
Tag mar darüber faft verftrichen, und wir Eonnten erft 
gegen Abend weiter fahren. Wir benüsten indeß die 
Ubendfühle, und fuhren, ungeachtet die Dämmerung 
eintrat, noch einige Stunden weit. 


in das Sunere von Afrika. 155 


Ein neues Abentener! Einer meiner Hottentotten, 
der den Nachtrab zu Pferde begieitete, Fam mit ven 
hängtem Zügel angefprengt, und die leeren Dchfen, welche 
zum Vorſpann dienten, liefen eben fo fpornftreichs hins 
ter ihm her. Das Pferd war mit ihm durchgegangen. 
Zwolf Zugochſen vor einem meiner Wagen fprangen, das 
durch ſcheu gemacht, zur Seite, zerbrachen die Deichfel, 
und rannten mit ihr in das nahe Gebüfch. Die Verwir: 
rung wurde allgemein. Das Brüllen der Dchfen bewieg, 
daß wir von Löwen verfolgt wurden. Man lief zu den 
Waffen. Indeß Einige die Dchfen vor den beiden übri⸗ 
gen Wagen, die gleichfalls wild zu werden anfingen, zu⸗ 
rüczuhalten, Undere Holz zufammenzuraffen füchten, um 
fo gefchwind als möglich ein Feuer zu machen, ging 
ich, von meinen beften Schügen begfeitet, zurück, um 
den wilden Beftien die Spige zu bieten, fie wenigſtens 
aufzuhalten, damit meine übrigen Leute Zeit gewönnen, 
die erfoderlichen Gegenanflalten zu treffen. Die Nacht 
war noch nicht völlig dunkel, wir befanden uns auf 
einer fandigen Ebene, wodurch es uns möglich gemacht 
wurde, bis zu einer gewiflen Entfernung umbherzufehen. 
Plötzlich preiiten unfere Hunde zu ung zurück, und dräng- 
ten fih an und. Wir wußten, was dies zu bedeuten 
hatte, und erblickten auch fofort zwei Löwen auf einer 
fleinen Anhöhe, die uns zu erwarten fchienen. _ Wir 
gaben Alte auf einmahl Feuer auf fie, allein ohne weis 
tern Erfolg, ale den, daß wir fie dadurch verjagten. 
Wir drangen hierauf vorwärts, in der Hoffnung, einen 
davon zu erlegen; allein fie hatten ſich unfern Blicken 
für immer entzogen. Unterdeß hatten die Unfrigen Feuer 
angezündet, und wir fehrten zu ihnen zurüd. Linfere 
zerſtreuten Ochfen thaten ein Gleiches, diejenigen aus» 
genummen, die mit der Deichfel dDurchgegangen waren. 
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Diefe hörten wir in einer gewiffen Eutfernung von ung 
brülfen ; aber Keiner. meiner Leute hatte Luft, ihrer 
Stimme nachzugehn. Endlich bewog ich Einige, mir zu 
folgen. Jeder nahm einen glühenden Feuerbrand in die 
eine, die Flinte in die andere Hand, und fo gingen wir, 
in Begleitung unferer Hunde, hin, die Ochſen aufzufus 
hen. Wir kamen glücklich bei ihnen an, und fanden, 
daß die Deichfel, woran die Dchlen noch immer befeſtiget 
- waren, von zwei Bäumen aufgehalten war. Die Ochfen 
flanden in einem Klumpen beifanımen, und hatten fich 
in dem Geſchirre dergeftait verwickelt, daß wir diefes 
entzweifchneiden mußten. Drei Ochſen fehlten, nnd wir 
gaben fie verloren. Aber ald wir wieder bei dem Feuer 
ankamen, fanden wir, daß fie Eurz vor ung gleichfalls — 
fei es aus Naturtrieb, oder aus Erinnerung an den 
vom euer bei ähnlichen Gelegenheiten erhaltenen 
Schutz — dahin zurückgekommen waren. 
Mit Anbruch des Tages eilte ich nach der Stelle, 
wa wir auf die Löwen gefchofien hatten, und fand Die 
Spur eiues Löwen und einer Lswinn im Sande. ep: 
tere unterſcheidet fich bloß dadurch, daß fie kleiner if. 
Ich folgte der Spur eine geraume Zeit lang, und jie 
führte mich, durch weite Ummege, endlich wieder ganz 
nahe zu weinen. Leuten. Ein Beweis, daß die Löwen 
und in der Nacht noch aufgelauert hatten. Wir wünſch⸗ 
ten uns jetzt Glück, auf unferen Hut geweſen zu fein, 
und ließen und zugleich diefen Umfand zur Warnung 
für die Zukunft Dienen, 

Ich hatte zum Glück einige Nothdeichſeln unter den 
Wagen befefligen laſſen; wir konnten daher die zerbro⸗ 
chene geſchwind wieder erſetzen. Die Wiederherfielung 

des zerfchnittenen Gefchirrs würde mehr Zeit erfodert 
baben. Aber da wir Alte, Menfchen und Vieh, ver 


in dad Innere von Afrika. 157 


Durft lechzten, und daher nothwendig eilen mußten, 
weiter zu fommen, fo beflerten wir die Stränge einfts 
weiten nur zur höchſten Nothdurft aus, und rückten 
hierauf weiter fort. 


34. | 
Ankunft bei den Schneebergen. Aufenthalt daſeldſt. 


Wir erreichten den fogenannten platten Fluß; - 
allein wie groß war unfer Mißvergnügen, ihn völlig aus⸗ 
getrocknet zu finden! Drei Viertelflunden lang verfolgs 
ten wir aufwärts den Gang feines Bettes, ermattet, 
feichend und beinahe verfchmachtend vor Durft, als wir 
endlicy die Freude hatten, eine tiefere Stelle zu errei⸗ 
hen, worin etwas Sumpfwafler flaud, welches die 
Sonne noch nicht ganz hatte austrocknen köunen. 

Welcher Unterfchied zwifchen dieſem ausgedörrten 
Erdftriche und dem herrlichen Kaffernlande! Statt der 
majeftätifchen Wälder, der fetten Weiden und lachens 
den Fluren, die wir-dork fanden, fahen wir bier nichts, 
als auf einander gethürmte nackte Felien, und ringe 
umher einen dürren Sandboden, auf welchem der Fluch 
der Natur zu ruhen ſchien. Wir fahen und von allen 
Seiten mit Bergen von feltfamen Geſtalten und Richs 
tungen umgeben, deren überragende Spisen über unfern 
Köpfen hingen, und die Seele mit düſtern, ſchwermü— 
thigen Bildern erfüllten. Auf den Gipfeln dieſer Berge 
hatte ein ewiger Winter feinen Sig genommen, und 
ſchien gleichfam der Sonne die Herrſchaft über diefe 
felfigen Erdklumpen flreitig machen zu wollen. 

Meine Abſicht war, einen Theil diefer Bergmaſſen 
zu erflimmen und ziwilchen ihnen umherzuwandern. Da 
ich nun aber wußte, daß die wilden Bufchmänner, wie 
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die Loͤwen, ſie zu ihrem Aufenthalt erforen haben, fo 
ſchlug ich mein Lager an einer freien, offenen Stelle auf, 
wo es nicht unvermuthet angefallen werden Fonnte, und 
befeftigte es, fo gut ich Eonnte. 

Ich fand in dieſer Gegend die Spur eines Nafe: 
horns, fing an, fie begierig zu verfolgen, und feste zu⸗ 
gleich einen Preis für Denjenigen meiner Leute aus, der 
es erlegen würde. Allein weder ih, noch fie, waren 
in unfern Nachſuchungen grücktich. Wir bekamen nirgends 
eins zu Geſicht. Defto unvermutheter aber fließen wir 
auf einen Trupp von acht Elend» Antilopen. Dies ift 
die größte von allen Gazellen- Arten, die in manchem Be 
tracht Aehnlichkeit mit unfern Sirfchen hat. Sie zeich« 
nee ſich befonders durch die Eigenfchaft aus, daf fie 
fehr feift zu werden pflegt. Here Sparrmann erhielt 
von einem einzigen gefchoffenen Bock über neun Pfund 
Talg, welches, gefchmofzen, wie Gänfe- oder Schweines 
ſchmalz gebraucht werden Eonnte. Wenn fie gejagt wer: 
ben, Saufen fie gewöhnlich gegen den Wind, auch wenn 
fie fi) dem Jäger dadurch nähern müſſen; man glaubt, 
daß ihnen dies, ihrer Fektigfeit wegen, das Athemholen 
erleichtere. Man behauptet, daß auch fie, gleich den 
Springböden, Ju gewiflen Zeiten, in unzählbarer Menge 
Wanderungen aus den Mordgegenden in die füdlichen 
vornehmen, umd alsdann in fo dichten Scharen einhers 
gehen, daß ed gefährlich fei, ihnen zu begegnen. Denn 
auf folchen Zügen follen fie, fagt man, fogar einem 
Reiter zu Dferde nicht ausweichen, oder vielmehr nicht 
ausweichen können, weil die vordern von den hintern 
unmwiderftehlich fortgedrängt werden. 

Bei meiner Zurückkunft im Lager erfuhr ich von 
einem meiner Jäger, die umhergeftrichen waren, um 
den ausgeſetzten Preis zu verdienen, daß er eine Horde 
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- von Hottentotten angetroffen habe, die ihren: Kraal am: 
Fuß des Berges aufgefchlagen hätten. ch beſchloß fer 
gleich, diefe Leute aufzufuchen, und made mid, der 
wegen mit Anbruch des folgenden Tages auf den Weg, 
begleitet von dreien meiner Schüßen, unter weichen ſich 
auch der befand, von dem ich die Nachricht erhalten . 
hatte. Wir hatten kaum die SHälfte des Weges zurück. 
gelegt, ats uns fchon fünf dieſer Leute begegneten, die 
in Begriff flanden, mid) in meinem Lager zu befuchen. 
Sie Eehrten aber mit uns um, und führten und nach 
ihrem Wohnorte. 

Als wir daſelbſt ankamen, erhoben die Kinder, for 
bald ſie und erblickten, ein fürchtertiches Gefchrei, und 
tiefen fpornflreichd nach den Hütten, um ſich vor uns 
zu verbergen. Dies kam mir unnatürlich vor, und nahm 
mich Wunder. Zwar hatten, als ich das erſte Mahl 
die Horde der Habas heiuchte, die Weiber und ‚Kinder 
fich auch vor mir verſteckt, aber nicht aus Furcht; und 
hier fchien ich fogar Schrecken zu erregen. Ich war be: 
gierig, die Urfache davon zu wiſſen, und erhielt folgen⸗ 
den Aufſchluß. 

Diieſe Horde hatte ſich erſt kürzlich hiehet geflüchtet, 
nachdem ſie in der Landſchaft Kamdebo, ihrem Vater⸗ 
lande, tauſend Verfolgungen von Seiten der Pflauzer 
ausgeſtanden hatte. Natürlicher Weiſe mußten fie dar. 
her von Hab und Abſchen gegen die Weißen erfüllt wer 
ven: Empfindungen, die fie auch ihren Kindern einzu 
flößen ſuchten. Sie fchtenen Daher auch gar nicht mir . 
vergnunt darüber zu fein, daß diefe ihre Kinder bei mei 
ner Unsunft die Lehre des Abſcheues nnd der Mache, 
die man ihnen beigebracht Hatte, fo gut herzuſagen 
wußten. 


Sie, die Männer ſeibſt, bevitttommten mich freund⸗ 
€. Reiſebeſchr. 11ter Th. 11 
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lich, und ſchienen über meine Ankunft nicht im gering⸗ 
ſten betroffen zu ſein. Sie hatten vielmehr, auf die 
Nachricht, die ſie geſtern von meinem Hierſein erhielten, 
mich bei ſich erwartet. Ihre ganze Horde belief ſich 
nur auf ungefähr hundert und dreißig Perſonen. Sie 
waren arm; denu ihre ganze Herde, der ich begegnete, 
beſtand aus hochſteus hundert Stück Hornvieh und ei⸗ 
nigen hundert Schafen. Auch fand ich fie damit bes 
fchäftigt, Heuſchrecken, welchen fie vorher Flügel und Füße 
ausperiffen hatten, auf Matten zu trocdnen, um fie als 
Mundvorrath aufzubewahren. Da diefe Haufen da« 
mahls gerade in der größten Gährung waren, fo mußte 
ich eilen, einen Ort zu fuchen, wo der Wind mir den 
haßlichen Geſtank derfelben nicht zuführen Fonnte. 

Es war, wie gefagt, noch nicht Tange, daß diefe ars 
men Menfchen, um den Grauſamkeiten der Pflanzer zu 
entgehen, hieher geflüchtet waren: hier, mo fie den Un: 
fällen der Bufchmänner und der reißenden Thiere aus⸗ 
gefest waren. Ich fuchte ihnen durch meinen Rath 
nüslich zu werden, machte ihnen einige Gefchenfe, und 
fchlug ihnen vor, mir einige Hämmel zu vertaufchen. 
Der Vorfchlag wurde angenommen. 

In dem Augenblicke, da ich wieder nach meinem 
Lager zurückkehren wollte, brach ein fo entſetzliches Un⸗ 

»gewitter aus, daß ich mic genöthiget fah, in einer ihrer 
Hätten Schuß zu fuchen. Aber auch hier blieb ich nicht 
teoden. Die Hütten wurden vom. Sturmwinde erfchüt« 
tert,:der. ganze Kraal fland unter Waller. Die von 
den Bergen herabftürgenden Ströme riffen Sand, Erde 
und ausgewurzelte Bänme mit ſich fort. Bis an bie 

Knie in Waffer ſtehend, bewunderte ich die fürchterfichen 
Ströme, die mit entfeblichem Getöfe herabftürzten, und 
ſich auf mancherlei Weile in Dampf und Schaum vers 
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wandelten. Drei Stunden dauerte dies wüthende Un⸗ 
gewitter. Ich war in dieſer Zeit, meines Lagers wegen, 
nicht wenig beſorgt, und eilte daher, ſobald das Waſſer 
ſich nur ein wenig verlaufen hatte, dahin zurück. Auch 
war ich froh, aus der Hottentottenhüͤtte erlöſ't zu fein, 
weil der Aufenthalt in ihr, des häßlichen Geſtanks we⸗ 
gen, den die darin aufbewahrten, fchon gedörrten Heu⸗ 
ſchrecken verurfachten, mir höchftbefchwerfich war. 

Wir hatten die ganze Nacht über unaufhörtich Res 
gen, von Blitz und Donner begleitet. Das ganze Land 
wurde dadurch fo fehr unter Wafler gelebt, daß die 
Hottentotten erft am zweiten darauf folgenden Tage zu 
mir fommen Eonnten. Sie führten mir die Hämmel 
und eine alte Kuh zu, die nur noch zum Schlachten 
tauglidy war. Meine Glaswaare hatte nicht viel Reiz 
für fie; auch waren die Weiber, die fie bei fich Hatten, 
fhon damit überladen. Deſto begieriger aber fielen fie 
über meinen Tabak her. Da ich nun bald wieder dahin 
zu Fommen hoffte, wo diefer [zu haben war, fo geizte 
ich jest nicht mehr damit, und das gefiel ihnen fo 
fehr, daß fie mir nod) elf andere Hämmel brachten, die 
ich mit gleicher Freigebigkeit ihnen abkaufte. 

Da ich von hier aus durch öde, von Lebensmitteln 
ganz entblößte Gegenden reiſen mußte, ſo machte mir 
dieſer Einkauf Vergnügen, und ich beſchloß, ihm nicht 
eher anzugreifen, bis die Noth es erfodern würde. 

Eines Tages, da ich mehre von diefen Hottentotten 
bei mir hatte, Fam einer meiner Viehhüter mit der 
Nachricht, daß verfchiedene Bufchmänner von den Ber- 
gen herab bis in ihre Nähe gekommen feien, daß aber - 
einige Flintenſchüſſe hingereicht hätten, fle in gehöriger 
Entfernung zu haften. Klaas und ich fliegen auf diefe 
Nachricht fogleich zu Pferde, vier meiner Schügen bes 
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gleiteten ung, und fo eilten wir, fo fehr wir kounten, 
dem Orte zu, wo fie fich Hatten fehen laſſen. Es dauerte 
auch nicht ange, fo bekamen wir dreizehn von diefem 
Raubgefindel zu Geſicht. Allein die entichloffene Axt, 
mit der wir auf fie zueilten, brachte fie gar bald zur 
Flucht. Unſere Kugeln pfiffen ihnen nun zwar um Die 
Ohren, aber die weite Entfernung verhinderte, daß wir 
fie treffen Eonnten. Auch war ed mir genug, und zu 
unferer Sicherheit Kinreichend, fie nur erfchreckt zu has 
ben: Wir fahen fie auf verfchiedenen Steigen die Berge 
erklimmen, und dann verfchwinden. Sie waren völlig 
nat, nur daß fie, wie die Spur bezeugte, Sandalen 
trugen. Ich bewunderte die Behendigkeit, mit der fie, 
gleich Affen, die fleitften Felfen Kinankletterten. Sie 
bis zu ihren Schlupflöchern zu verfolgen, wäre Zoll 
fühnheit geweien; wir kehrten alfo wieder um. 

Diefee Vorfall diente dazu, unfere Vorſicht von 
neuen zu beleben. Die Wachen wurden verdoppelt; 
Swanepvel und ich machten abmwechielnd die Runde, 
unterdeß mein treuer Klaad mit einem Theil meiner 
Leute das Thal und die anliegenden Gegenden durch“ 
fuchte. . Im Lager feuerte man von Zeit zu Zeit eine 
Flinte ab, worauf meine Hirten gehalten waren, jedes 
Mahl einen Antwortsfchuß zu thun. Dies fiherte mich, 
daß fie nicht einfchliefen. Doch das wäre auch wol 
außerdem nicht zu beforgen geweien. Der Hottentotte 
fürchtet die Bufchmänner mehr, ald die Löwen; Jeder 
war daher ſchon von. felbft auf feiner Hut, vermied 
Waldung und Gebüſch, und fehte ſich geduldig der 
brennenden Sonnenhige an offenen Pläben and. Ich 
ferbft theilte das Ungemach mis ihnen, indem ic, dem 
Jagdgeſchaͤft oblag. Mid, in meinem Zelte aufzuhal⸗ 
ten, wäre mir ohnehin unmöglich geweſen, denn diefes 
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war jebt eben fo unbewohnber, als ein Treibhaus. 

Um mir einige Kühlung zu verfchaffen, beneste ich 
mir von Beit zu Zeit den Bart. Dies, fo wie die Ans 
fenchfung meines runden Huts, die ich oft wiederholte, 
gewährte mir Fein geringes Labfal, Am meiften litt id) 
in diefer Zeit der höchften Sonnenglut von brennendem 
Durfte. Fe mehr ich trank, defto mehr fühlte ich mich 
erbist. Endlich hatte ich einen Einfall, der von er⸗ 
wünſchtem Erfolge war. Ich fing an, flatt zu trinken, 
nach Urt der Hunde, zu lecken, wodurch ich den Vor⸗ 
theil erreichte, daß ich mit fehr wenigem Wafler den 
Durft löſchen Eonnte, ohne mir durch einen übermäßigen 
Genuß deſſelben Beſchwerden zu verurfachen. 

Von Löwen wurden wir hier wenig beunruhigt, 
unfer Schießen, welches den ganzen Tag über abwech⸗ 
felnd fortdauerte, hielt fie entfernt. Des Nachts hoͤr⸗ 
ten wir fie*zwar regelmäßig brülfen, aber fie wagten 
es doch niemahls, ſich unferm Lager zu nähern. 

Auch die Panther gaben fich gewoͤhnlich gegen Son⸗ 
nensYufgang und Untergang zu erkennen, jedoch immer 
nur in gewifler Entfernung. Während der Nacht kamen 
fie ung zwar oft näher, aber wir wurden jedes Mahl 
durch unfere Hunde davon benachrichtiget, und des fols 
genden Morgens zeigte dann ihre Bährte, wie weit fie 
ſich gewagt hatten. 

Die Noth allein macht die reißenden Thiere Eühn, 
die außerdem den Menfchen immer fcheuen. Ich kann 
nicht umbin, zu glauben, daß man die Gefahr, die ihre 
Nähe droht, gar fehr übertrieben habe. So lange es 
anderweitigen Raub für fie giebt, werden fie nicht Leicht 
einen Anfall auf Menfchen wagen. 

Da unfere Nachbaren, die Hottentotten, hörten, 
daß ich gefonnen fei, Streifereien in die Schneegebirge 
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vorzunehmen, riethen fle mir, mic, nicht lange darin 
aufzuhalten, und wohl auf meiner Huf zu fein, weil 
die Bufchmänner in flarfer Anzahl fih darin aufhiels 
ten. Mein Zwed war überdies nicht, mit der gunzen 
Karavane hineinzuziehen; dies wäre. eben fo unfinnig ale 
unthulich gewefen. Ich wollte nur an hellem Tage eis 
nige der höchften Gipfel erfteigen, um das Ganze zu 
überfehen; und dies wurde denn auch bewerkftelliget. 
Don da herab konnte ich nun ein unermeßliches Land 
überfehn, welches, fo weit das Auge, felbft das Fern- 
glas reichte, durch nichts befchränft war. Auf den 
Flächen der höchſten Bergköpfe fand ich häufig Fleine 
Hügel von-Sand und Kiefel, die den Dünen glichen ; 
nirgends aber ganze oder zerbrochene Mufcheln. 

Bei allen diefen Streifereien, die fich jedes Mahl 
mit Sonnenuntergang endigten, befam ich nur ein ein⸗ 
ziges Mahl drei Buſch⸗Hottentotten zu fehen, die an 
einem Berge hinfiefen, der demjenigen, worauf wir ſtan⸗ 
dei, gerade gegenüber lag. Sie fehienen wicht die min: 
deſte Luft zu haben, ung anzugreifen; vielleicht, daß fie 
zu.denen gehörten, die wir neulich durch unſere Schüſſe 
in Schrecken geſetzt hatten. 

Dieſes von den übrigen Hottentotten getrennte Raub⸗ 
gefindel iſt urfprünglich Feine befondere Völkerſchaft des 
Landes gewefen. Es befteht vielmehr aus Mulatten, 
Negern, Meftizen, Snottentotten und Baſtard-Hotten— 
totten, die nur den einzigen Vereinigungspunkt der La: 
fter und Bosheiten mit einander gemein haben. Sie, 
oder ihre Vorfahren, waren Sklaven der Pflanzer; un: 
menfchliche Behandlungen, die fie augzuftehen hatten, 
bewogen fie zur Flucht, und Verzweiflung machte fie 
zum Abfchaum der Menfchheit. Ich habe ſchon im erſten 
Theile diefer meiner Neifegefchichte erzählt, daß bie 
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Pflanzer ſie nicht anders, als wie reißende Thiere be⸗ 
handeln, und von Zeit zu Zeit ordentliche Luſtjagden 
anſtellen, um fie zu tödten oder zu fangen. Was Wun⸗ 
der alfo, daß auch fie alle Empfindungen der Menfchs 
tichkeit abgelegt haben, und, von Noth und Elend ge« 
trieben, ihr elendes Dafein durch Rauben und Morden 
zu erhalten fuchen. Sie haben meder Anführer , noch 
Geſetze, und wiſſen nichts von Ordnung. Sie bringen 
ihr trauriges Leben zwifchen rauhen Felſen in unzugang⸗ 
baren Höhlen und Klüften zu. Bon bier aus über 
fchauen fie die Ebene, um Reiſenden und zerftreuten 
Horden aufzufauern, fallen, wenn fie ihre Gelegenheit 
erfehen haben, fchnell,'wie Pfeile, darüber her, tödten 
Menichen und Vieh, fchleppen von ihrer Beute, fo viel 
fie Fönnen, fort, und verbergen ſich damit in ihren gräu⸗ 
lichen Schlupfwinkeln, die fie, gleich Löwen, nicht eher 
wieder verlaſſen, als bis neuer Mangel fie treibt, auf 
neuen Raub auszugehn. Sie beweilen dabei mehr Lift, 
als Muth, indem fie 3. B., um durch ihre Spur irre 
zu leiten, rüdwärts gehn, oder wenn fie Sandalen 
tragen, bdiefe verkehrt unter die Füße binden, damit 
man, wenn ihnen nachgelebt wird ,. fie da fuche, wo. 
fie hergefommen, nicht da, wo fie hingegangen find. 
Gelingt es ihnen, eine ganze Vichherde zu rauben, fo 
theilen fie diefelbe in mehre kleine Haufen, und fuchen, 
jeden auf einem befondern Wege in Sicherheit zu brins 
gen. Hierdurch erreichen fleden Zweck, daß, wenn man 
fie verfolgt, und dann der eine oder der andere Haufen 
in Stich gelaffen werden muß, doch die übrigen geret- 
tet werben. Ä 
Sc hatte meinen Zweck nunmehr erreicht, hatte 
verfchiedene Theile der Schneegebirge in Augenfchein ge: 
nommen, und diejenigen Beobachtungen, um die es mir 
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vornehmlich zu thum mar, vollendet. Meine Lente ſehn⸗ 
ten fi) nach dem Ende. unferer langen, befchwertichen 
Wanderſchaft; ich, die Wahrheit zu fagen, auch; ich 
beichloß daher, nunmehr zu eilen, bevor die heiße Jahrs⸗ 
zeit alle Flüſſe und ftehende Waſſer völlig ausgetrocknet 
haben würde, anf dem Fürzefleu Wege nach dem Vor⸗ 
gehirge zurückzutchren. 


35. 
Rückreiſe bis in die Landfchaft Kamdebo. 


Unſere Abreiſe erfolgte am zweiten Hornung, und 
der Weg, den wir einſchlugen, lief gegen Suüd⸗ſüd⸗weſt. 
Ein Theil der Hottentotteuhorde begleitete und faft 
zwei Meilen weit, um uns behüfflich zu fein, über den 
Fluß Jubers zu fommen, von dem zu vermuthen fand, 
daß er non dem flarken Gewitterregen angeſchwollen fei. 

Wir glaubten ſchon in der Nothmendigkeit zu fein, 
Floßhölzer anlegen zu muͤſſen; aber unfere Gefährten 
dannten ſtromunterwärts eine zum Durchfahren bequeme 
Stelle, un» führten uns dahin. Ich unterfucdhte Die 
Stelle zu Pferde, und fand, daß wir ohne Gefahr und 
Schaden hindurchkommen könnten, wenn wir nur bie 
Kifteu und übrigen Pädereien auf den Magen durch 
untengelegte Klötze um & bie 10 Zoll zu erhöhen ſuch⸗ 
ten. Dies murde beweräftelliget, und der Erfolg ent: 
ſprach meiner Erwartung völlig. Linfere Begleiter was 
ven uns dabei fehr behülflich; auch. festen fie mit ung 
durch den Strom, und biieben am jenfeitigen Ufer 
noch die Nacht über bei uns, um uns am folgenden 
Morgen zu helfen, unfer Gepaͤck wieder in Ordnung zu 
bringen. Ich belohnte fie dafür beim Abſchiednehmen 
veichsich. 
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An dem nämlichen Tage fließen wir auf einen an» 
dern Fluß, der noch Feinen befannten Namen hatte. 
Ich benamte ihn daher nad) meinem vortrefflichen 
Freunde, Hrn. Boers. Don da fingen nun die trock⸗ 
nen, unfruchtbaren Gegenden an, die man hier Karo⸗ 
Länder nennt — öde Sandmeere, nur von wenigen 
Pflanzen bedeckt, und auf der einen Seite von nadten 
Felſen begrenzt, fo daß ſich unfern niedergefchlagenen 
Blicken überali nichts als Bilder des Mangels darbos 
ten. Die anhaltende Hitze machte unfere Beſchwerlich⸗ 
£eiten und unfer Mißvergnügen vollkommen. 

Am vierten Tage erreichten wir den Sonntags 
fluß, und mit ihm eine angenehmere Gegend, deren 
bloßer Anblick ung wieder erheiterte. Das Ufer des 
Stroms war von Mimofa-Bäumen befchattet, die in vol« 
fer Blůte flanden, und die Luft umher mit herrlichen 
Wohlgerüchen erfüllten. Die dadurch. in unzählbarer 
Menge herbeigelockten Kerbthiere, und mit diefen viele 
Arten feltener Vögel, die ich hier antraf, verfprachen . 
und nemährten mir eine reichliche Ernte, und bewogen 
mich, bis zum Sten daſelbſt liegen zu bfeiben. 

As wir derauf von hier bis zu dem ſchwarzen 
Fluſſe zogen, begenneten wir fechzehn SHottentotten, 
die mit Sad und Pad aus der Landichaft Kamdebo 
Samen, und nach dem Fuße der Schneeberge eilten, um 
fih mit der daſelbſt befinplichen Hottentottenhorde zu 
vereinigen. Sie erzählten mir, daß fie fich gezwungen 
geichen hätten, die genannte Landſchaft zu. verlaflen, 
weil Die Buſchmaͤnner daſelbſt durch Rauben und Mor: 
deu eine allgemeine Berwüflung anrichten. 

Nichts Fam mir unerwarteter. uud zugleich ungele⸗ 
gene, als dieſe Nachricht. Sie verbreitete Schredfen 
unter meine Leute, weil. dies gerade bie Landfchaft war, 
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die wir zumächft durchreifen mußten, und id) konnte 
taher erwarten, daß man Schwierigkeiten machen wär: 
de, mich dahin zu begleiten. Um ihnen nicht Zeit zu 
Laffen, noch mehr Abſchreckendes zu hören, und über Das, 
was fie bereits gehört hatten, nachzudenken, feste ich 
mich fogfeicy wieder in Bewegung, und befahl ihnen, 
mir zu folgen. Meine Erwartung war nur zu gegrün: 
det geweien. Schon mußte ich hören, daß man vom 
Zurückgehen fprach, und mein ganzes bisheriges Anfehn 
wäre vielleicht gefcheitert, hätten nicht die Braveften 
unter meinen Seuten mir fogleich Folge geleiftet, und 
durch ihr Beiſpiel die Webrigen mit fich fortgeriffen. 
Ich hatte bemerkt, daß. Stinger, Ebenderjenige, der 
zu Kokskraal fi) fo unnüs machte, aud) diesmahl an 
der Spibe der Feigherzigen fland, und die meifte Wider; 
ſpaͤnſtigkeit äußerte. Ich glaubte daher, in der Noths 
wendigkeit zu fein, einmahl ein Beifpiel gerechter Strenge - 
zugeben, und gab es noch denfelben Abend. Als wir 
nämlich bei dem Fluffe Kampdebo, der die Landſchaft 
gleiches Namens durchftrömt, angefommen waren, und 
unfer Lager aufgefchlagen hatten, Fündigte id) dem Slin⸗ 
ger, nachdem ich ihm fein wiederhoftes fchlechtes Betras 
gen vorgeworfen hatte, an, daß er auf der Stelle mein 
Lager verlafien, und ſich nie wieder darin betreffen laſſen 
ſolle. Ich zahlte ihm feinen Lohn aus, ließ ihm Alles, 
was fein war, überliefern, und bedrohete ihn dann, daß 
ich ihm wie einem wilden Thiere begegnen würde, wo⸗ 
fern er es jemahls wage, mir wieder unter die Augen 
zu Pommen. Sc, erwartete, daß er ſich aufs Bitten 
fegen würde; allein-er war durch meine Anrede und 
durch die Heftigkeit, womit ich fie ausfprach, fo vernich⸗ 
tet, daß er kein Wort hervorbringen Fonnte, fondern fein 
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Strenge hatte für den noch übrigen Theil meiner Reiſe 
alle die guten Wirkungen, die ich mir davon verſprochen 
hatte. 

Am folgenden Tage ſetzten wir unſere Reiſe fort. 
Verſchiedene meiner Ochſen wurden von der hier zu 
Lande gewöhnlichen Viehſeuche, die Klauenkrankheit ges 
nannt, befallen, und für dieſe giebt es kein andres Mit: 
tel, als Ruhe und Erfriſchung. Ich ſuchte daher am 
Ufer des Kamdebo, auf den wir, ſeiner Krümmungen 
wegen, noch einmahl fließen, eine von Mimoſa⸗Baͤumen 
umgebene lichte Stelle aus, und nahm auf einige Tage 
davon Bells, um die Wiederherftellung meiner Ochien 
abzuwarten. “Died war nun gerade die Gegend, wo, 
den Nachrichten der Hottenfotten zu Folge, die Buſch⸗ 
männer jebt ihr Unweſen treiben follten. Wir hatten 
alfo Urfache, auf unferer Hut zu fein. Aber das brauchte 
ich meinen Lenten nicht erft zu empfehlen. Ihre Furcht 
vor jenem Gefindel war fo groß, daß fle ganz von freien 
Stüden Altes forgfättig beobachteten, was bie Vorficht 
in diefer Lage nöthig machte, 

Da unfere Lebensmittel anfingen, anf die Meige zu 
gehn, fo mußte ich irgend ein großes Stück zum Eins 


falzen zu erlegen fuchen. Als ich num zu diefem Behufe . 


die entfernteren Gegenden durchftreifte, fließ ich, nur 
von Einem meiner Schüßen begleitet, indem id, aus 
einer dicht verwachfenen Stelle hervortrat, ganz unver 
müthet auf einen Kerl, der Ameifenpuppen fammelte, 
die bekanntlich eine Lieblingsfpeife der Hottentotten find. 


Kanın Hatte diefer ung erblickt, fo vafite er haflig Bo: . 


gen und Pfeife auf, und begab fich auf die Flucht. Ich, 
der zu Pferde war, feste ihm nach, und holte ihn bald 
ein. Die fichtbare Furcht und Verlegenheit des Mens 
fchen gaben deutlich zu erkennen, daß er ein Bufchhots 
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tentotte fei._ Nach dem hiefigen Volkerrechte war fein 
Leben in meiner Sand; allein ich war weit entfernt, 
jenes graufame Recht in Ausübung bringen zu wollen. 
Ich fuchte bloß die Gelegenheit zu benüsen, um einige 
Nachrichten von ihm zu erhalten. Da er nun bald fah, 
daß ich nicht Willeug fei, ihm etwas zu Leide zu Chun, 
ſo verlor ſich fein Zittern, und er beantwortete meine 
ragen, dem Anſehen nach, mit Vertrauen und Auf 
richtigkeit. Da ich über Mangel an Wildbret Flagte, 
fo wies er mir eine Gegend nad), mo ich dergleichen in 
Menge antreffen würde. ch befahl hierauf meinem 
Hottentotten, ihm einen Theil feines Tabaks zu geben, 
‚wünfchte ihm und feinen Landsleuten mehr Mäßigung, 
Ehrlichkeit und Menfchlichkeit gegen Andere, und ritt 
davon. 

Aber kaum hatte ich mich funfzig Schritt weit ent⸗ 
ferut, als ich meinen Hottentotten, der noch einige Mi⸗ 
nuten bei ihm geblieben war, um ihm zır helfen feine 
Pfeife anzuzünden, mich mit-Iantem Gefchrei zu Hülfe 
rufen hörte. Ich fprengte augenblicktich zurück, und fand 
ihn mit dem Bufchmanne im Handgemenge. Der Vers 
räther hatte einen Pfeil in der Hand, den er mit äus 
ßarſter Anftrengung dem armen Kerl, deſſen Geficht 
ſchon mit Blut bedeckt war, in den Kopf zu ftoßen ſich 
bemühete. Ich fprang vom Pferde, drehete meine Flinte 
um, und fchiug den Böfewicht mit der Kolbe fo nach⸗ 
drücklich vor die Bruſt, daß er todt zu meinen Füßen 
ftürzte. 

Die Wunde, die mein Hottentotte von ihm erhals 
ten hatte, war zwar an fid) nicht gefährlich, allein da 
die Pfeile der Bufchmänner gewöhnlich vergiftet zu fein 
pflegen , fo hielt der arme Kerl ſich doch, für verloren, 
Ich wuſch die Stelle zundrderft mit Urin aus, und 
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ichüttete hierauf Aüchtiges Laugenfalz, weiches ich für 
Faͤlle diefer Urt immer bei mir zu tragen pflegte, in. 
die Wunde. Dadurch gelang es mir, allen Wirkungen 
des Giftes glücktich zuvorzukommen. Ein Stück Leins 
wand, welches ich von meinem Hemde riß, diente zur 
Bedeckung der Wunde. 

Der Schmerz, den das Laugenfalz in der Wunde 
verurfachte, brachte meinen armen Hottentotten völlig 
zur Verzweiflung. Er wollte ſich nicht ausreden laſſen, 
daß dies die Wirkung des Giftes fei, und er hielt ſich 
daher für verloren ohne Rettung. 

Ein Glück war ed, daß der Mörder nicht damit 
zu Stande gefommen war, ihn auf der Stelle zu tödten. 
Er hätte ſich fonft feiner Flinte bemächkigen, und durch 
Hülfe derfeiben mich, der ich gar nichts Arges beforäte, 
gleichfalls leicht aus der Wert fchicken Eönnen. 

Ich bemächtigte mic des Bogens und Köchers, 
ließ den gräßlich entftellten Körper liegen, und eilte 
mit meinem Derwundeten dem Lager zu. Diefer, der 
noch immer überzeugt war, daß er den folgenden Tag 
nicht erleben werde, jagte durch fein Jammern allen 
meinen übrigen Leuten Schredien und Beſtürzung ein. 
Sie beruhigen zu wollen, würde verlorne Mühe gewe⸗ 
fen fein, denn fie waren Alte feſt überzeugt, daß er die 
Nacht nicht überleben önne. Indeß die Nacht verftrich, 
und der Verwundete Ichte nicht nur noch, fondern fühlte 
ſich auch merklich erleichtert. Die größten Schmerzen 
‚waren vorüber, und er felbft ſowol, ale auch feine Ge⸗ 
fährten, fingen nunmehr am zu glanben, daß fie fich ohne 
Urfache geäugſtigt hätten. Man pries fich jept glück⸗ 
lich, daß der Buſchmann unter meiner Kolbe gefallen. 
war ; deun, ſagte man, wäre er entwilcht, fo würde er 
feine Gefaͤhrten von unſerm Aufenthalte benachrichtiget 
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haben, und diefe würden dann zuverläffig in großer An« 
zahl gekommen fein, um und unvermuthet anzufallen 
und zu tödten. 

Wir brachen am folgenden Tage wieder auf. Uns 
terweges fchoß ich bald Diefes, bald Jenes; die Witte⸗ 
rung war fehr günffig dazu. Unter andern jagte ich ei⸗ 
wen weiblichen Strauß auf, uud fand in feinem Nefte, 
dem größten, das ich je gefehen, nicht weniger als 38 
Eier, und ein wenig entfernt von diefen 13 andere, je 
des in einer Fleinen Höhlung Tiegend. Es fchien mir 
unmöglich zu fein, daß alle diefe Eier von einem einzis 
gen Weibchen bebrütet werden Eönnten; auch fand ich, 
daß neun Stück davon merklich Eleiner, als die übrigen 
waren. Sch münfchte, der Sache auf den Grund zu 
kommen, und ließ daher Halt machen. 

Um num meine Beobachtungen darüber anzuftellen, 
verbarg ich, mich in einem Gebüfche, welches nur einen Flin⸗ 
tenfchuß weit von dem Neſte entfernt war. Hier brachte 
ich den ganzen Tag zu. Ich hatte noch nicht lange ges 
wartet, fo Fam ein Weibchen, und hockte auf die Eier 
nieder. Nach und nach Famen noch drei andere an, und 
wechfelten mit dem Brüten ab. Cinmahl festen ſich 
zwei Weibchen zugleich darauf, und blieben neben ein- 
ander fisen. Gegen Sonnenuntergang Fam auch ein 
Männchen, um die Weibchen abzulöfen. Dies fchoß ich 
nieder, und der Knall verſcheuchte zugleich, die Weib 
chen, die im Auffpringen verfchiedene Eier zerbrachen. 
Zu meinem Leidwefen fand ich die darin befindlichen 
Jungen fchon völlig ausgebildet und mit Flaumen bes 
deckt. Ich Fehrte hierauf wieder zu meinen Leuten zu+ 
rück. Als wir am folgenden Morgen die neben dem Neſte 
liegenden unbebrüteten Eier abholen wollten, fand ich zu 


meinem Befremden dad ganze Reft verwüflet, und aus 
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Ber einigen zerbrochenen Eierfchaten nichts mehr Davon 
übrig. Vermuthlich Hatte ich einem Schakal (Afrikas 
nifchen Fuchfe) oder einer Hiäne Öelegenheit zu einer 
fetten Mahlzeit verfchafft. 

Beim Zuruͤckgange vom Straußennefte nach meinem 
Lager, fließ meinen Hunden ein Haſe auf, dem fie nach« 
festen. Ich folgte ihnen zu Pferde, und bemerkte, daß 
der Safe in ein Loch fchlüpfte, welches. fidy in einem 
Heinen Erdhügel befand. Neugierig, diefen Schlupfwin- 
kel näher kennen zu lernen, verftopfte ich das Loy, und. 
machte Anſtalt, den Hügel aufgraben zu laſſen. Mit 
Derwunderung fahen wir nun, daß es ein Hottentotten⸗ 
grab war, und daß der Hafe fich in dem darin befind» 
lichen Gerippe verfteckt hatte. Sch griff ihm Tebendig, 
und ließ den Grabhügel wieder herftelen. Da aber. 
meine Hunde gerade anderwärts befchäftiget waren, fo 
feste ich, aus einem Gefühl von Großmuth und weil 
ich mich gleichlam fchämte, ein fo fchwaches Gefchöpf 
. auf einem andern Wege, ald den der regelmäßigen Jagd 
in meine Hände bekommen zu haben, den armen Ges 
fangenen wieder in Freiheit. Diele Handlung machte 
mir in den Augen meiner Leute, die fie einen ganz an⸗ 
dern Beweggrunde zufchrieben, unendlich, viel Ehre. Sie 
bitdeten fich nämlich ein, ich hätte den Haſen deßwegen 
laufen Iaflen, weit ich den von ihm gewählten Zufluchte» 
ort, das Grab eines ihrer Landsleute, als eine heilige 
Freiflätte ehrte. Als wir zu Hauſe Famen, fanden 
wir, daß meine übrigen Jäger unterdeß vier Önuthiere 
erlegt Hatten, deren Fleifch wir einfalzten, um es mit 
zunehmen. 

Am 16ten fließen wir aufeine Wohnung, die zwei freien 
Schwarzen gehörte, welche Brüder waren, und wovon 
der Eine eine junge Mulattinn geheirathet hatte. Diefe 
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guten Kinder der Ratur nahmen mich mit großer Freude 
bei fi auf, und boten mir Alles an, was fie bes 
faßen. Darf id) es fagen, und werden die Leſerſt ch in 
meinen damahligen Gemüthszuftand verfeben Lünen, 
wenn ich ihnen befenne, daß ich die zärtliche Sorgfalt 
diefer guten Leute mit vieler Kätte und einer Art von 
Unwillen annahm? Ich will mich erfläsen. 

Ich hatte nun fo lange bad Glück einer vollkommenen 
Zreiheit und Unabhängigkeit genoffen, und war der un« 
gebundenen Lebensart in deu don mirdurchftrichenen Wü⸗ 
fteneien fo gewohnt geworden, daß ich nicht ohne Grauen 
daran denken konnte, nun- bald mid, den Gebränchen, 
den Sitten, den Vorurtheilen, mit Einem Worte, 
dem Willen und den Raunen anderer Menfchen, wieder 
fügen lernen zu müſſen. Die großen überwiegenden 
Vortheile, welche das gefellfchaftliche Leben auf der ans 
dern Seite gewährt, kamen bei diefer meiner Gemüths⸗ 
ftimmung in einen Betracht. Hier fah ich nun zum 
erſten Mahle wieder ein Haus; fah angebanted Feld, eis 
genthümliche Beſitzungen, Regelmäßigkeit; fah Leute 
vor mir, welche Herren waren und fchon einen An⸗ 
fteih von Weltfitte Hatten; mit Eimem Worte: id) fah 
hier dag Ende meines zwanglofen, panz natürtichen Yes 
bens, und den. Anfang der geſellſchaftlichen Bande, zu 
weichen ich zurückkehrte. Ich fühlte mich beklemmt, 
id) founte in Dem Haufe nicht aushalten, ich mußte bins 
and, um mich gieichlam umzuſehn nach den Freuden des 
vergangenen Sebens, die ich vertoren zu haben glaubte. 
Alles, was jest hinter mir war — die majeftätifdyen 
Wälder und Berge, die rauhen, unwegfamen Gegenden, 
bie freundlichen Horden der Wilven, ihre feisdlichen und 
ganfreien Hütten, Alles, bis anf die wilden Thiere hinab, 
die ic) ſo oft bekämpft hatte, Hutte in diefem Augen 
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blicke einen unbefchreibfichen Reiz für mich und wurde 
ein Gegenftand meiner Sehnſucht. Es war mir wie 
dem eingefangenen Vogel zu Muthe, den fein goldener 
Käſig, den das reichlichfte Futter und alle Liebfofungen 
feines Seren für dad Glück der Freiheit, auch wenn es 
oft unter Mangel, Ungemach und Gefahren getroffen 
wurde, nicht fchadlos zu halten vermögen. 

Ich bitte meine, des gefellfchaftlichen Lebens und 
der großen Güter, die ed gewährt, gewohnten Lefer, 
wegen diefer Befchreibung meiner damahligen Empfins 
dungen, für die fie unmöglich volles Mitgefühl haben 
können, um Nachficdht. Ich befchrieb, wie mir zu 
Muthe war; nicht um diefen meinen Empfindungszus 
ftand zum Muſter aufzuftellen, fondern weil ich glaube, 
daß es zur Treue meiner Gefchichtserzählung gehörte, 
auch diefe Sonderbarkfeit meiner Sinnesart, wenn man 
es fo nennen will, dem Lefer nicht vorzuenthalten. 

Hier aß ich nun, feit einem Sahre, wieder zum 
erften Mate Brot. Ic hatte beinahe ben Geſchmack 
dafür verloren. 

Wir hatten nun von hier bis zur Rapflabt noch 
manche öde Gegend zu durchlaufen, noch manchen Berg 
zu erklimmen, noch mande Schwierigkeit zu überwin: 
den, befonders fo lange wir in der dürren und wüſten 
Landfchaft Kamdebo reifeten. Ich Eonnte die uns bevor 
ftehenden .Befchwerlichkeiten erleichtern, wenn ich mei- 
nen Weg durch die angebautern Gegenden nahm; aber 
da dies meinen Zwecken eben fo fehr, als meinen Nei— 
gungen entgegen war, fo that id) auf dieſe Erleichtes 
rung Verzicht. Indeß bediente ich mid) der gegenwär: 
tigen Gelegenheit, ung mitBorräthen zu verforgen, und 
verweilte defwegen drei Tage lang an diefem Drte. 
Meine Wirthsleute bereiteten mir unterdeß einen bes 
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trächflichen Vorrath von Zwieback, und ic) verforgte 
fie dafür mit Pulver, Blei und Flintenfteinen, dem Kofts 
barften, was ich ihnen hinterfaffen Eonnte, weil es zu 
ihren unentbehrlichften Bedürfniffen gehörte, und fie 
fchon feit einiger Zeit Mangel daran gelitten hatten. 
Aus Dankbarkeit dafür würden fie mir gern Alles ge⸗ 
geben haben, 1 was fie nur befaßen. 


36. 
Rückreiſe bis zur Kapftadt. 


Den 19ten, Nachmittags um vier Uhr, fehte fich 
mein Zug wieder in Bewegung. Zwei Tage hinter 
einander wurden wir von der unansftehlichen Sonnen 
hitze gebrannt., Nirgends fanden wir auch nur einen 
Zeopfen Waller. Wir mußten daher zu den Krügen 
greifen, die ich wohlbedächtig aus unferm leuten Lager 
mitgenommen hatte, und uns, was fchon mehrmahls der 
Fall geweſen war, auf beftimmte Gaben einfchränten. 

Am 2iften begegneten ung zwei Einwohner von 
Kamdebo, die von Kap zurückkamen, wohin fie eine 
Reife gemacht hatten. Seit Jahr und Tag hatte ich 
nun von daher Feine Nachricht gehabt; es machte mir 
daher unbefchreibliches Vergnügen, von diefen Leuten zu 
hören, daß das Vorgebirge durch den Schub der Fran: 
zofen von einem Ueberfall der Engländer verfchont, und 
noch immer eine Holändifche Beſitzung geblieben war. 
Allein das Angenehme diefer Botfchaft wurde durch eine 
andere Nachricht, die ich von ihnen erhielt, gar fehr 
verbittert. Es war die, daß fie meinen Freund und 
Wohlthäter Eranf, und zwar in bedenklichen Umfländen 
zurücdgelaffen hatten. Diefer Bericht verleidete mir 
alled Vergnügen für den ganzen Reſt meiner Meife. 
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Ich beſchleunigte meinen Marfch, fo fehr ich konnte; 
id, hätte mögen fliegen Eönnen, um vecht bald bei meis 
em Freunde zu fein. Allein der HDinderniffe, welche 
fich meiner Eilfertigkeit in den Weg legten, waren noch 
vieles Wir mußten-noch weite Strecken Landes durch⸗ 
wandern, die zu den ödeſten, dürrflen und fraurigften 
des Erdbodens gehören, wo wir mehre Tage lang reiſen 
konnten, ohne einen einzigen Tropfen Waſſer, ein eins 
ziges Lebensmittel zu finden. Meine Ochſen wurden 
von der brennenden Hitze, von Hunger und Durft und 
von der Klauenkrankheit aufgerieben; fogar meine Hunde 
fchleppten fih nur mit Mühe fort, weit fie fämmtlich 
verbrannte, abgenüste und wunde Fußfohlen hatten. Sch 
‚mußte fie mit Fett einfchmieren, und auf den Wa: 
gen legen laffen, damit fie durd) Lecken ihre Beſſerung 
befördern, und durch Ruhe wieder hergeftellt werden 
möchten. Die Pferde fingen an von dem nämfichen Uebel 
zu leiden. Diefen ließ ich Fußſocken von Fellen machen, 
und bevor diefe angelegt wurden, ihnen die Füße gleidy« 
falls mit Fett einfchmieren. Ueberall, wo Flüffe oder 
Bäche geweien waren, fanden wir die Betten trocken. 
Mein Vieh fah ſich genöthiget, die Nafe gegen den Erb: 
boden zu ehren, und_die noch etwas feucht gebliebenen 
Stellen zu lecken. 

In diefer jämmerlichen Lage blieben wir bis zum 
2Aften, an dem wir bis zum [hwarzen Fluß (Swart 
Rivier) fuhren, der aber jegt eben fo trocken, als alle 
übrige Flüffe war. Hier erblickte ich eine Herde Schafe, 
eilte den Hirten derfelben aufzufuchen, und erfuhr von 
ihm, daß er einem Pflanzer diene, deffen Wohnung nur 
noch eine Stunde entfernt wäre. Wir fchlugen fofort 
ben Weg dahin ein, und Iagerten ung bei einem großen 
Waflerpfuhl, aussdem Menfchen und Vieh fid) endlich, 
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erquicken konnten. Der nahe dabei wohnende Pflanzer 
und ſeine Familie nahmen uns ungemein liebreich auf. 
Letztere beſtand and zwei Töchtern, deren eine, Dina 
genannt, das ſchönſte Frauenzimmer war, welches ich 
bis dahin in Afrika geſehen hatte. 

Dieſe gefälligen Leute drangen in mich, daß ich ei⸗ 
nige Tage bei ihnen verweilen möchte; und ich willigte 
ein, weil einige Ruhe und Erholung meinen Leuten 
ſowol, als auch meinem Viehe durchaus nöthig war. Die 
Nächte brachte ich indeß nicht in der Wohnung meines 
Wirths, ſondern in meinem Lager zu; dies ſowol deßwe⸗ 
gen, weil ich es zur Erhaltung der Ordnung unter mei⸗ 
nen Leuten für nöthig hielt, als auch, weil ich an mein 
hartes Feldlager mich ſo ſehr gewöhnt hatte, daß ich 
in einem weichen und bequemen Bette keinen Schlaf 
mehr finden konnte. Die Gegend war allerliebſt, meine 
Wirthsleute die Gefälligkeit ſelbſt, die Weide rings ums 
her vortrefflich; welche Einladungen zu einem längern 
Aufenthalte an dieſem Orte des Vergnügens und des 
Ueberfluſſes! Allein meine Unruhe war zu groß, mein 
Verlangen, den edlen Freund, für deſſen Leben ich zit⸗ 
terte, wiederzufehn, zu heftig, ald daß ich ed aus, 
halten konnte, länger als drei Tage ftill zu liegen, 

Die Sorgfalt der artigen Dina erftredfte fi nicht 
bloß über unfere gegenwärtigen Bedürfniffe, fondern 
auch auf Das, was wir zu unferer ferneren Reife nös 
thig haben Eonnten. Da fie von meinen Leuten durch 
Nachfragen erfahren hatte, daß der von unferer letzten 
Raſte (Station) mitgenommene Zwieback aufgezehrt fei, 
fo Hatte fie Sorge getragen, mir einen neuen Vorrath 
davon felbft zuzubereiten. Gerührt über diefen und alle 
andere Beweiſe von Güte und Gefälligkeit, die ich hier 
empfangen hatte, verließ ich die Wohnung bdiefer gafl« 
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freien Familie, und machte mid, wieder auf den Weg. 

Es war der erfte März, Nachmittags um fünf 
Uhr. Unſer näcyftes Ziel war der fogenannte Löwens 
fiuß. Wir erreichten denfelben Abends um neun Uhr, 
und fahen ung, da wir vor den hier umbherftreifenden 
Bufchmännern gewarnt waren, genöthiget, Halt zu ma⸗ 
chen, fo gern wir auch die nächtliche Kühlung benutzt 
hätten, um noch etwas weiter vorzudringen. In der 
Sonnenhige zu reifen, fanden wir jest für uns und 
unfer Vieh ganz unmöglich. 

Bon bier bis zum Büffelfluß hatten wir funfs 
zehn ſtarke Meilen, die wir nur in zwei Tagen zurück 
legen konnten, und ich wußte, daß wir bis dahin Feinen 
Tropfen Waffer finden würden. Wir mußten hier alfo 
unfere Krüge füllen, um wenigftens etwas für die höch⸗ 
fie Nothdurft mitzunehmen. 

Diele zwei Tage oder vielmehr Nachtreifen, gehörs 
ten zu den befchwertichiten, die wir bisher gemacht hat- 
ten. Unfer Zugvieh, weldyes weder zu freifen noch zu 
faufen fand, fchien zuletzt vor Entkräftung hinſinken zu 
wollen. Als es aber endlid, das Waſſer im Büffelfluß 
auf eine halbe Stunde weit witterte, wurde ed auf eins 
mahl wieder befebt, und fing, feiner großen Entfräftung 
ungeachtet, an zu laufen. In einer. Viertelftunde hats 
ten wir den Fluß erreicht, das Vieh flürzte hinein, 
wir mit ihm, und es fehlte nicht viel, fo würden alle 
meine Wagen im Wafler umgeworfen fein.“ 

Auf dem jenfeitigen Ufer nahmen wir unfer Lager. 
‚Mein Vieh zerftreute fih, um den Hunger zu flillen, 
ſtellte ſich aber, fobald unfere Nachtfeuer angezündet was 
ren, größtentheils wieder bei uns ein. Zwei Dchfen 
aber blieben aus, und alle Nachfuchungen, bie am fol 
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genden Morgen ihrentwegen angeftellt wurden, waren 
vergeblih. Wir haben fie nie wiedergefehn. 

Beim Erwachen hatte ich das Vergnügen, zu fehn, 
daß wir ung in einer fehr veizen-en und fruchtbaren 
Gegend befanden. Der zwar nicht breite, aber wafler- 
reiche und tiefe Fluß fchlängelte fich in hundert liebli— 
hen Krümmungen durch einen angenehmen Wiefengrimd, 
und verbreitete eine erquickende Kühlung durch die ers 
biste Luft. Das Gebüfh und der Strom wimmelten 
von Rebhühnern, Haſelhühnern, Enten, Störchen, Reis 
hern und anderem Geflügel, deren mannichfaltiges Ges 
fehrei die ganze Gegend belebte. Mit Einem Worte, 
diefer Aufenthalt war einer der angenehmſten, die wir 
auf unferer ganzen Reife gehabt hatten. 

Meine Lente baten mic, einflimmig, an diefem für 
unfere Wiederherftellung fo wohlthätigen Orte, einige 
Tage zu verweilen, mein eigener Entichluß war ihnen 
darin fchon zuvorgefommen. Die Beſchwerlichkeiten die: 
fer bisherigen Märiche waren über alle Beichreibung 
groß und erfchöpfend gewefen. Menfchen und Dich bes 
durften nothwendig einer Erholung, um diejenigen, die 
und noch bevorflanden, ertragen zu können. Unfere Was 
gen waren durch die brennende Sonnenhite fo zuſam⸗ 
mengetrocnet, und überhaupt durch die lange Reife in 
unmegfamen Gegenden fo abgenüst, daß ſie beinahe 
nicht mehr zufammenhielten. Beſonders hatten die Rd 
der, deren Speichen nur kaum noch in der Nabe hin⸗ 
gen, eine AUusbefferung nöthie. Auch meine Samms 
lung mußte nachgefehen werden; und das war Fein ges 
ringes Stüd Arbeit. Urfachen genug, um mich zu bes 
wegen, bis zum 14ten liegen zu bleiben. 

An dem genannten Zage febten wir hierauf unfere 
Reiſe weiter fort. Die Hitze hielt nod) immer an, und 
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wurde und um fo viel befchwerficher, da wir durch Gegen: 
den kamen, wo wir nirgends ein Obdach, nirgends auch 
nur den geringften Schatten fanden. Den größten Theis 
des Tages mußten wir, flillfiegend, ung von der Sonne 
dörren laſſen. Selbft zu den gewöhnlichen Jagdbeluſti⸗ 
gungen behielten wir weder Kraft, noch Luft. Der 
Hunger verging nnd vor Hitze; weder gefalzened, noch - 
. frifches Fleifch wollte ung ſchmecken. Meine Hotten: 
fotten fuchten den größten Theil des Tages zu verfchles 
fen; ich lebte nur von Zwieback, in Biegenmilch getunft. 

Am 17ten famen wir zu einer Pflanzerwohnung, 
wo wir einen Mann fanden, der auf der Rückreife von 
der Kapſtadt nad) feiner Heimath, in der Landſchaft 
Kamdebo, begriffen war. Wie freuefe ich mich, von 
diefem die angenehme Nachricht zu erhalten, daß mein 
Freund Boers völlig wiederhergeftellt feit Ich kaufte 
hier ein Schwein, das ich aber, um feiner habhaft zu 
werden, erft, wie ein wildes, zwiſchen Schilf und Rohr 
aufjuchen und erlegen mußte. Auch Mehl Faufte ich 
hier ein, wovon Klaaſens Weib uns Brot baden mußte, 
Das erſte, weiches meine Leute, feit unferer Abreiſe 
vom Kap, wieder zu ſchmecken bekamen. 

Bon da reifeten wir durch das fogenannte Bed: 
feld, eine Gegend, die ihren Namen von der Menge 
von Springböcken erhalten hat, die fich ehemahls da⸗ 
ſelbſt aufhielten. Jetzt fieht man dieſe Thiergattung hier 
gar nieht mehr.” Die Anhöhen ringsumher waren mit 
Bohuungen Holländiſcher Panzer beſäet. Diefe fuchte 
ich zwar zu vermeiden, doch Eonnte ich nicht umhin, 
eine derfelben, die einem gewiſſen Sohaun Piner ge 
hörte, zu berühren. Die Einladung diefes Mannes, 
mic, in feiner Wohnung zu erfrifchen, mußte id), um 
den befchwerlichen Fragen der Reugierigen zu entgehen, 
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ausfchlagen. Allein alle Bewohner der Gegend, Weiße, 
Schwarze und Braune, liefen herbei, um meinen Sug 
vorbeiziehen zu fehn. Mein Bart war hier, wo man 
weder Juden, noch Kapuzenmönche fieht, ein befondes 
rer Gegenfland der allgemeinen Bewunderung. Kinder 
und Weiber flohen davor. Läflige Frager wollten mich 
überall aufhalten; aber ich riß mid) von ihnen los, und 
fuhr bis fpät in die Nacht hinein, nach einer unbewohn⸗ 
ten Gegend, wo ich vor fernern Zudringlichkeiten ficher 
zu fein hoffte. 

Umfonft! das Gerücht von meiner Ankunft war 
ſchon weit und breit erfcholfen, und noch ehe der Tag 
wieder angebrochen war, hatten fic mehr ale zwanzig 
Einwohner aus verfchiedenen Gegenden bei meinem La: 
ger eingefunden, um ihre Neugierde zu befriedigen. Es 
war unmöglich, ihnen auszuweichen. Das Gerücht hatte 
taufend Nachrichten von mir verbreitet, wovon die eine 
immer noch abgefchmadtter, als die andere war. Ich 
mußte daher die Tächerlichften Sragen hören. Der Eine 
hatte gehört, daß ich ganze Wagen voll Goldkörner und 
Evelfteine zurückbrächte, die ich in fernen Flüffen und 
zwifchen unbefannten Felſen follte gefunden haben, ein 
Anderer erfuchte mich ganz treuherzig, ihm doch den 
prächtigen Edelflein- zu zeigen, der alle Demanten vers 
dunkeln, und größer als ein Ei fein follte, den ich, nach 
einem blutigen Kampfe mit einer ungeheuern Schlange, 
auf dem Kopfe derfelben gefunden hätte. Ich führe diefe 
Albernheiten zum Beweife an, wie groß die Glaubwil⸗ 
tigkeit und der Hang diefer Leute zum Wunderbaren 
und Fabelhaften ift. 

Ich Hatte mir vorgenommen, an dem Orte, wo wir 
jest waren, bis gegen Abend zu bleiben, allein die 
Menge der Neugierigen nahm mit jeder Minute su; 
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meine Geduld riß, und ich bracdı Knall und Fall wieder 


- auf. Vergebens ſuchte ich drei ader vier Wohnungen, 


bei weichen wir vorbei mußten, auszuweichon; die Ber. 
figer derfeiben verfolgten mich, nad ich entging ihnen 
nur durch Hülfe der Nacht, die mich ihren Augen ent« 
309, und mie behülflich war, mid, am Fuß einer Berge. 
fette, das Kloof genaunt, zu verbergen. 

Diefe Bergkette war gleichlam ein Schlagbaum, 
der mir den Weg abſchnitt. Sie zu überfleigen, war 
ein mühfames und gewagtes Unternehmen; fle zu ums 
gehen, würde einen Ummeg nöthig. gemacht haben , dee 
fen Länge nicht zu berechnen war. Ich wählte das Erſte, 
und unfernahm es, mir den Weg hinauf zu bahnen, 
Ich ließ zu dieſem Behuf eine Menge Baumzweige uud 
Geſträuch fällen, womit wir die tiefſten ‚Stellen aus⸗ 
fühlten, und dann Sand und Steine darauf werfen. Da 
Niemand von uns Fleiß und Kräfte dabei fparte, fo 
£amen wir glücklich damit. zu Stande, uud legten hiess 
auf den Berg, ohne irgend einen andern Unfall, zurück, 
als daß Eins und das Under bon unſerer Geraͤthſchaft 
beſchädiget wurde. 

Das Land, in weiches wir nunmehr traten, wird 
der rothe Sand genannt; warum? das Eonnte ich 
nicht ervathen, denn ich fand daſelbſt zwar wol gelben, 
aber nirgends vothen Sand. So meit unfere Augen 
reichten, faben wir nichts als reiche Kornernten und 
zerſtreute Sauphänfer im. Iachenden Zandichaften. Meine 
Augen fingen nunmehr wieder au, fih an den Anblick 
angebauter Gegenden, meine Vorſtellungen an die ges 
feßschaftlichen MWerhältniffe zu gewöhnen. Die romanen: 
haften Bilder, bie ‚meine Einbildungskraft bisher be⸗ 
Ichäftiget hatten, werflogen; die Wernunft tgat wicher: 
in ihre Rechte ein. Ich fing nun wieder an, zu begreis 

©, Reiſebeſchr. 11iter Th. 13 


⸗ 


184 Le Vaillants Reife 
fen, daß ich Für eine fo. unftäte, umherfchweifende Les 
bensart doch wol nid gefchaffen fei, und daß es eine 
höhere Beſtimmung des Menfchen gebe, die nur im ges 
fellichaftlichen Leben erreicht werden könne. Mit der 
Erinnerung an meine gefeltichaftlichen Pflichten kehrte 
auch das füße Andenken an die vielfachen gefellfchaftlis 
chen Freuden zurüd, die ich einft genoflen hatte, und 
welchen ich nun von neuen entgegenging. Beſonders 
erichien mir jetzt die heilige Verſüßerinn des Lebens, die 
Breundfchaft, mit allen den himmliſchen Reigen, die fie 
für gefühlvolle und edle Herzen hat. Sie fehien mir 
zu winken, und ich ſtreckte ſehnſuchtsvoll meine Arme 
nach ihr aus. 

Der erſte liebliche Genuß ber Freundfchaft wurde 
mie. am 27ffen gewährt, da wir im dem fogenannten 
Schwarzlande anfamen. Hier fegte ich mit meinem 
treuen Klang mich zu Pferde, fprengte durch den Hau⸗ 
fen der Neugierigen, die mich anzugaffen gefommen was 
ren, hin, und langte gegen Abend bei der Wohnung 
meines alten guten Gafltfreunded, Staber, an, der, wie 
meine Leſer fich erinnern werden, mic, einft, nady dem 
unglücklichen Vorfalle in der Saldanhabai, fo überaus 
liebreich und edelmüthig aufgenommen hatte. Die Freude 
und das Erflaunen, worein diefe gute Familie bei meis 
ner unerwarteten Wiedererfcheinung gerieth, bin ich un⸗ 
fähig, mit Worten auszudrucken. 

Mein fürchteelicher ſchwarzer Bart, der mir beis 
nahe das ganze Geſicht bededite, hatte befonders den 
weiblichen. Theil des Hauſes beim erften Anblick ſehr 
erfchrecit, und man hörte nachher nicht auf, mich damit 
aufzuziehen. Er war mir jest ferbft zur Laſt, weil ex 
aufgehört hatte, nüglich zu fein. Da nun Mitje Ole 
ber , die jüngfte Zochter meines Gaſtfreundes, ſich ges 
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. fällig erbot, mich davon zu befreien, fo reichte ich ihr 
Eniend meinen Kopf zum Opfer dar, und ließ den an⸗ 
flößigen -Auswuchs davon wegfchneiden. Unterdeß ſchickte 
ich meinen Klaas voraus, um meine Ankunft in der 
Kapfladt anzuzeigen; und. fchon am folgenden Tage hatte 
ich ein Glůckwünſchungsſchreiben von meinem Freunde, 
Here Boers, der mir zwei feiner beften Pferde fchickte, 
und mid) beſchwor, fobald als möglich zu ihm zu eifen. 
Un eben dem Tage Fam andy meint Zug, dem ich 
vorgeeitt war, bei Stabers Wohnung an. Der Augens 
bii® unferer Trennung nahete jest heran; wir hatten 
auf beiden Seiten alle unangenehmen Auftritte, die 
zwifchen ung vorgefallen waren, vergefien; Einige druck⸗ 
ten ihren Schmerz über unfere bevorftehende Trennung 
durdy Seufzer, Andere durch Thraͤnen aus: Ich ſelbſt 
konnte die meinigen nicht zurücdkhalten. Wir tröfteten 
uns indeß mit der Hoffnung einer zweiten Reife, die 
ich, wenn die Umftände es erlauben würden, mit ihnen 
zu machen befchloffen hatte. 
| Ich theilte unter diefe treuen Gefährten, welche 
alfe Befchwerlichfeiten und Gefahren meiner abentener« 
lichen Wanderfchaft mit mir getheitt hatten, den ganzen 
Ueberreft der Sachen aus, die nun entbehrlich geworden 
waren. Ic, fügte fogar meine Wäfche und alle Reiſe- 
geräthichaft hinzu, und behielt für mich ſelbſt nichte, 
als was ich auf dem Leibe hatte. Zwei meiner Hottens 
totten bat ich, noch einige Tage bei Staber zu bleiben, 
um meiner Biegen und einiger kranken Ochſen zu pflegen, 
die ich bis auf weiter hier zurücklaſſen mußte. Diejenis 
gen, welche meine Wagen zur Stadt führen follten, bes 
fhied ich zu Deren Boers; und fo viß ich mich los, 
fhwang mich, von Klaas begleitet, zu Pferde, und 
hatte nody den nämlichen Abend die Freude, mich in 
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fen, daß ich Für eine fo. unftäte, umherſchweifende Le⸗ 
bensart doch wol nicht geſchaffen ſei, und daß es eine 
höhere Beſtimmung des Menſchen gebe, die nur im ges 
felichaftlichen Leben erreicht werden Fönne. Mit ber 
Erinnerung an meine gefellfchaftlicyen Pflichten kehrte 
auch das füße Andenken an die vielfachen gefellfchaftlis 
chen Freuden zurüd, die ich einſt genoffen hatte, und 
melchen ich nun. von neuen entgegenging. Beſonders 
erfchien mir jest die heilige -Verfüßerinn des Lebens, die 
Freundſchaft, mit allen den himmliſchen Reigen, die fie 
für gefühlvolle und edle Herzen hat. Sie fehien mir 
zu winten, und ich ſtreckte fehnfuchtsvolt meine Arme 
nach ihr aus. 

Der erſte liebliche Genuß ber Freundfchaft wurbe 
mie. am 27ffen gewährt, da wir im dem fogenannten 
Schwarzlande anfamen, Hier fegte ich mit meinem 
treuen Klang mich zu Pferde, fprengte durch den Hau⸗ 
fen der Neugierigen, die mich anzugaffen gekommen was 
ren, bin, und Iangte gegen Abend bei der Wohnung 
meines alten guten Gaſtfreundes, Slaber, an, der, wie 
meine Leſer fich erinnern werden, mic, einft, nady dem 
unglädtichen Vorfalle in der Saldanhabai, fo überaus 
liebreich und edelmüthig aufgenommen hatte. Die Freude 
und. das Erflaunen, worein diefe gute Familie bei meis 
ner unerwarteten Wiedererfcheinung gerieth, bin ich un⸗ 
fähig, mit Worten auszudrucken. 

Mein fürchterlicher fchwarzer Bart, der mir beis 
nahe ‚das ganze Geficht bedeckte, hatte befonders den 
weiblichen. Theil des Hauſes beim erſten Anblick fehr 
erfchreekt, und man hörte nachher nicht auf, mich damit 
aufzuziehen. Er war mir jest ſelbſt zur Laſt, weil ex 
anfgehört hatte, nüglich zu fein. Da nun Mitje Sie 
ber , die jüngfte Zochter meines Gaſtfreundes, ſich ges 








- . 


in dag Innere von Afrika. 185 


‚ fällig erbot, mich davon zu befreien, fo reichte ich ihr 
Euiend meinen Kopf zum Opfer dar, und lieh den ans 
ftößigen-Auswuchs davon wegſchneiden. Unterdeß ſchickte 
ich meinen Klaas voraus, um meine Ankunft in der 
Kapſtadt anzuzeigen; und ſchon am folgenden Tage hatte 
ich ein Gluͤckwünſchungsſchreiben von meinem Freunde, 
Herr Boers, der mir zwei ſeiner beſten Pferde ſchickte, 
und mich beſchwor, ſobald als möglich zu ihm zu eilen. 

An eben dem Tage kam auch mein Zug, dem ich 
vorgeeilt war, bei Slabers Wohnung an. Der Augen⸗ 
blick unſerer Trennung nahete jest heran; wir hatten 
auf beiden Seiten alle unangenehmen Auftritte, die 
zwilchen uns vorgefallen waren, vergeffen; Einige druck⸗ 
ten ihren Schmerz über unfere bevorſtehende Trennung 
durch Senfzer, Andere durch Thränen aus. Ich felbft 
Fonnte die meinigen nicht zurückhalten. Wir tröfteten 
und indeß mit der Hoffnung einer zweiten Seife, die 
ih, wenn die Umflände ed erlauben würden, mit ihnen 
zu machen befchloffen hatte. 

Ich theilte unter diefe treuen Gefährten, welche 
alle Befchwerlichkeiten und Gefahren meiner abentener 
lichen Wanderſchaft mit mir getheilt hatten, den ganzen 
Ueberreft der Sachen aus, die nun entbehrlich geworden 
waren. Ic fügte fogar meine Wäfche und alle Reife 
geräthfchaft hinzu, und behielt für mic) ſelbſt nichte, 
als was ich auf dem Leibe hatte. Zwei meiner Hottens 
totten bat ich, noch einige Tage bei Staber zu bleiben, 
um meiner Biegen und einiger kranken Ochfen zu pflegen, 
"die ich bis auf weiter hier zurücklaſſen mußte. Diejeni⸗ 
gen, welche meine Wagen zur Stadt führen follten, bes 
ſchied ich zu Herrn Boers; und fo riß ich mich los, 
ſchwang mich, von Klaas begleitet, zu Pferde, und 
hatte noc den nämlichen Abend die Freude, mich in 


! 


186 Le Baillant’s Neife in dag, Innern von Afrita. 


den Armen eines Freundes und Wohithaͤters zu ſehn, 
von dem ich einige Zeit vorher. befürchten mußte, dab 
ich ihn nicht mehr vorfinden würde, 

Mein Fuhrwerk Fam hen zweiten April gleichfalls 

Hier dankte ich noch einmahl meinen treuen Dies 
nem, und zahlte ihnen ihren Lohn aus, Alle brannten 
vor Verlangen, ihre. Familien wiederzufehn. Meinem 
lieben Klaas reichte ich die Hand; es wurde ihm fchwer, 
fi von mir los zu machen. Da die Horde, zu weicher 
er gehörte, minder fern von der Stadt, als die ber 
übrigen Hottentotten, war, fa bat ich ihm, mich oft zu 
befischen , umd verficherte ihm, daß er auf meinen Bei⸗ 
ſtand, auf mein Vertrauen und auf meine Freundſchaft 
immer ficher rechnen könne. Ich entließ ihn endlich mit 
der. nochmahligen Verficherung, daß ich am Kap nicht 
lange müßig bleiben, fondern fobald als möglich An: 
ſtalt zu einer neuen Unternehmung machen würde, wo⸗ 
‚bei ich denn auf feine abermahligen Dienfte ganz befon« 
vers rechnete. Dies war Alles, was er münfchte; Die 
einzige Ausſicht, die feinen gegenwärtigen Schmerz zu 
tindern vermochte. Auch ich Eonnte mich von diefem 
treuen Menfchen nicht ohne innige Rührung trennen, 
die, £rog der Serflreuung, welche der, das Haus mei⸗ 
nes Freundes überfchwenmende Strom von Neugierigen 
für mich herbeiführte, noch lange fortdanerte. 
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In b alt. 
Lefieps Reife durch Kamtſchatka und Sibirien. 





Borrede. 


Zwei Gruͤnde beſtimmen mich, dieſe Sammlung 
von Reiſebeſchreibungen mit gegenwaͤrtigem zwoͤlften 
Theile zu ſchließen. Der eine iſt von meinen Leſern, 
der andere von mir ſelbſt hergenommen. Mancher, 
dachte ich, dem es ſauer werden mag, die Anſchaf⸗ 
fung eines ſo vieltheiligen Werkes fortzuſetzen, wird 
vielleicht wuͤnſchen, daß es geſchloſſen werden moͤge; 
und ich will nicht, daß auch nur Einem Kaͤufer 
meiner Kleinigkeiten auch nur Ein Blatt aufgedrun⸗ 
gen werde, was er nicht zu haben wuͤnſcht. Was 
mich ſelbſt betrifft, ſo habe ich, waͤhrend der Ausar⸗ 
beitung dieſes zwoͤlften Theils, unter fortdauernden 
Koͤrperleiden, mehr als einmahl beſorgen muͤſſen, 
daß ich nie damit zu Stande kommen wuͤrde; und 
ich glaubte daher, als ich endlich dennoch damit zu 
Stande kam, auch in Ruͤckſicht auf mich felbft ver⸗ 
nuͤnftig zu handeln, wenn ich auf allen Fall ihn zum 
legten dieſer Sammlung machte. | 


vr. Vorrede. 

Da indeß die fortdauernde Billigung, womit man 
jeden neuen Theil dieſes Werks bis jetzt aufgenommen 
hat, ſich mit meiner eigenen Einſicht vereiniget, um 
mich zu uͤberzeugen, daß die Ausfuͤhrung des dabei 
beabſichtigten gan zen Plans, den ich in der Vor⸗ 
rede zum erſten Theile angegeben habe, eine nicht 
ganz unnuͤtze Geſchaͤftigkeit ſein wuͤrde: ſo werde ich, 
falls es der Vorſehung gefallen ſollte, mir noch ein⸗ 
mahl das dazu gehoͤrige Maß von Geſundheit und 
Kraft zu ſchenken, dieſen Plan in einer zweiten, 
aͤhnlichen Sammlung von Reiſebeſchrei⸗ 
bungen wieder aufnehmen, verfolgen und zu Ende 
zu bringen ſuchen *). 

Bei dem gegenwärtigen zwölften Theile liegt bie 
Reifegefchichte des Herrn von gef eps, von Kams 
tſchatka bis Frankreich, zum Grunde, bie vor drei 
Sahren unter folgendem Zitel erfchien: Journal his- 
torfque du voyage de Mr. de Lesseps, depuis l’ins- 


*) Diefe zweite Sammlung ift denn auch wirklich, neun Jahr 
fpäter, unter folgendem Zitel angefangen und in zwei Aus⸗ 
gaben bis zum Tten Bändchen fortgeführt worden: Neue 
Sammlung mertwürdiger Reifebefhreibun- 
gen für die Jugend. 8. u. 12. Mit Kupfern. 





Borrede. va 
tant ou il a quittd les fregates Frangaises au port 
St. Pierre et St. Paul du Kamtschatka, jusqu'à 
son arrivee en France. A Paris 1790. Auch bei 


‚ diefer Geſchichte habe ich, indem ich fie den Zwecken 


der gegenwärtigen Sammlung gemäß zu bearbeiten 
fuchte, die beften mir bekannten ambermeitigen Reifen 
durch die naͤmliche Weltgegend forgfältig verglichen; 
und fie, in Anfehung der Nachrichten von Kam 
tſchatka und feinen Bewohnern, vornehmlich aus der 
Clarkeſchen Reifebefhreibung und aus Stels 
ler's Befhreibung von bem Lande Kam: 
tſchatka, ſowol hin und wieder berichtiget, als auch 
anſehnlich bereichert. Gleichwol ift e8 mir gelungen, 
alles wirklich Anziehende und für meine Lefer Wif 
ſenswuͤrdige des Franzöfifchen Werks, welches” in 
zwei ziemlich ſtarken Bänden in Achtelgroͤße (Oktav) 
beſteht, zuſammt den hinzugekommenen betraͤchtlichen 
Zuſaͤtzen ſo zuſammenzudraͤngen, daß es, wie man 
ſieht, nur ein maͤßiges Baͤndchen anſuͤllt. 

Anfangs hatte ich die Abſicht, die wunderbare, 
um nicht zu ſagen abenteuerliche Reiſe des Grafen 
Benjowski zum Grunde zu legen, und an dieſe 


die beſſern und treuern Nachrichten von Kam⸗— 


tſchatka aus Steller, Clarke und Leſſeps anzu- 





wın Vorrebe. 

knuͤpfen. Allein ich fand bald, daß es in jedem Be⸗ 
tracht rathſamer fei, wenn ich meine Leſer zuvor, an 
der Hand der jegt genannten zuverlaͤffigern Schrift 
fiofter, vor Die Buͤhm führte, auf weicher Benjowski 
feine wunderbare Rolle faielen foll; und nur dann 
erſt, wann ich mit dem Destlichen fie hinteichend bes 
kannt gemacht Hätte, ihn ſelbſt auftreten ließe. Dies 
wird nun, wofern ich weiter etwas zu liefern wieder 
m den Stand wefegt werde, in dem erfien Theile der 
neuen Sammiung gefcheben. 

Braunſchweig, im Heumonat 17793. 


Der Heransgeber. 





‚Herrn von Leſſeps Reife 

durch 
Kamtſchatka und Sibirien, 
im Jahre 1788. | 








1. 


Einleitung. 


Im Sabre 1785 fchickte die Franzöſiſche Regierung, 
gereizt durch die großen Länderentdecfungen, welche bie 
Engländer duch ihren unfterblihen Cook gemacht hate 
ten, zwei Fregatten, unter der Anführung des Grafen 
de la Perouſe, in gleicher Abficht aus. Zwei Jahre 
danach, nämlich, im Herbft 1787, kamen diefe beiden 
Schiffe bei Kamtſchatka an, und legten fich daſelbſt 
vor Anker. Da der Graf von hieraus feine gefahrvolle 
Entdectungsreife fortfegen, aber doch Die wichtigen Bemer⸗ 
fungen, die er bis dahin gemacht hatte, vor der mögli« 
chen Gefahr, mit ihm zugleidy verloren zu gehen, in 
Sicherheit bringen wollte, fo befchloß er, dieſe erft 
von Kamtſchatka aus zu Lande nach Paris zu fchicken. 
Er wählte zu diefer Botfchaft einen jungen Offizier, 
den Hrn. v. Leſſeps, der mit einer feften Gefund- 
beit und mit allem zu einer fo mühfeligen und gefahr« 
vollen Reife durch die rauheften Weltgegenden erfoder: 
lichen Muthe, den. Vortheil verband, die Ruffifche Spra- 
che zu verftehen. Die vielfärtigen Schwierigkeiten, die 
der junge Mann dabei zu überwinden hatte, die Bes 
gebenheiten und Abenteuer feiner Reife, und die Bes 
merfungen, die er in einer Weltgegend, wohin nur fels 
ten beobadhfende Europäer zu Eommen pflegen, gemacht 
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und aufgezeichnet hat, -find der Inhalt diefer Reifege- 
ſchichte. 

Wer eine Reiſebeſchreibung lieſt, ohne ſich erſt mit 
den Ländern, durch welche die Reiſe ging, auf der 
Karte genau bekannt gemacht zu haben, der verliert 
den größten Theil des Nutzens ſowol, als auch des 
Vergnügens, die das Leſen ſolcher Schriften ihm ſonſt 
gewähren würde. Er kann den Reiſenden mit ſeinen 
Gedanken nicht begleiten, kann ſich keine beſtimmte und 
klare Vorſtellung von dem jedesmahligen Aufenthalte 
deſſelben machen, kaun alfo auch weniger Antheil daran 
nehmen, und ſowol die Begebenheiten, als auch die 
Bemerkungen über Länder und Völker, die er lieſt, 
prägen ſich ſeinem Gedächtniſſe nur oberflächlich ein, 
werden bald wieder vergeſſen, und laſſen für den Ver⸗ 
ſtand Feine nuützliche Belehrung zurück. Ich muß daher, 
wie bei jeder Reiſebeſchreibung, ſo auch vornehmlich bei 
dieſer, meine jungen Leſer recht ſehr erſuchen, dieſe 
durchaus nothwendige Vorbereitung zu der eben ſo an⸗ 
genehmen, als lehrreichen Unterhaltung, die ich ihnen 
hier verſpreche, ja nicht zu verfäumen. Die Art, wie 
ich dabei zu verfahren bitte, ift folgende. 

Man nehme die erfte die befte Karte von Afien 
(etwa eine von Campe in Nürnberg) zur Hand, und 
lege die bei gegenwärtigem Bande befindliche kleine Karte, 
weiche den norböftlichen Theil von Aſien darftelit, danes 
ben. Durd) Vergleihhung wird man bald finden, wie 
weit die kleine Karte reicht, nämlich von der Halbinſel 
Kamtſchatka, dem nordifllihen Ende von Aſien, an, 
bis nach Irkuzk, am See Baikal in Sibirien. 
Diefen Drt Irkuzk fuche man nun erft auf der großen 
Karte auf, gehe Bann anf der nämlichen Karte weRfich 
nach ‚Europa, bis zu der Hauptitadt ded Europälichen 
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Rußlands, Petersburg, unweit des Ladoga:Gees, 
fort, und von da bis nad Paris, der Hauptftadt von 
Zranfreih. Der lange Erdftrich nun, zwiſchen Paris 
und dem St. Peters: und Pauls⸗Hafen auf Kamt⸗ 
fchatfa — ein Strich, der mit feinen Krümmungen über 
1600 Deutiche Meilen beträgt — befchreibt die Strecke, 
die unfer Reifender durchlaufen mußte. 

Wenn der junge Lefer erft im Verfolge diefer Ges 
fhichte mit den großen und vielfachen Mühfeligkeiten, 
Befchwerlicykeiten und Gefahren einer Reife durch jene 
Aſiatiſchen Nordländer bekannt geworden fein wird, fo 
dürfte ed ihn wol nicht mehr befremden, zu hören, daß 
der Mann, bei aller angewandten Eilfertigkeit, dieſe 
Reiſe nicht früher, ald in zwölf Monaten, vollenden 
konnte. 

Fünf Jahre ſind nun, ſeit der glücklichen Ankunft 
des Hrn. v. Leſſeps zu Paris, verſtrichen, in welchen 
man der ſehnlich gewünſchten Zurückkunft des Grafen 
von Perouſe vergebens entgegengeſehen hat. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt er mit beiden Schiffen, de⸗ 
ren Befehlshaber er war, und mit aller ſeiner Mann⸗ 
ſchaft, entweder ein Raub des Meeres geworden, oder 
mit Verluſt der Schiffe an irgend eine bisher noch 
nicht befuchte Küfte geworfen worden, wo diefe braven 
Seeleute ihren Tod entweder durch Hunger oder Elend, 
oder unter den Keulen und Spießen wilder Küftenbe- 
wohner fanden. Schade um fie und um die Schäbe 
son Keuntniffen, wodurch fie, bei einer glücklichen. Zu⸗ 
rückkunft, das Reich der Wiſſenſchaften unflreitig wir 
den erweitert haben! Die feit einigen Fahren in Trank: 
reich forbdauernden Unruhen find vermuthlich Schuld, 
daß auch derjenige Theil der Bemerkungen und der 
Reiſegeſchichte des Grafen von Perouſe, der durch Leſ⸗ 





4 Leſſeps Reiſe 
ſeps Abſendung gerettet wurde, bis jetzt noch nicht im 
Druck erſchienen if. 

Daß alle die Laͤnder und Völker, welche Leſſeps 
von Kamtſchatka aus bis Petersburg durchreiſete, dem 
Ruſſiſchen Zepter unterworfen ſind, daran darf ich meine 
jungen Leſer wol nicht erſt erinnern. Ich bitte ſie alſo 
bloß, ſich nunmehr in Gedanken an die Küſte der Halb⸗ 
inſel Kamtſchatka, und zwar in diejenige Gegend zu 
verſetzen, wo ſie den Namen der Bai Awatſcha und 
den daran befindlichen St. Peters und Pauls⸗Hafen fin⸗ 
den werden. Hier lagen die Franzöfifchen Schiffe, als 
unfer Leffeps fie verließ, vor Unter, und von hier aus 
trat er die mühfelige Reife an, auf der wir ihn jetzt 
begleiten wollen. - Ich laſſe ihn nunmehr felbft reden. 


2. 


Landung im Gt. Peter» und Pauls⸗Hafen. Beſchreibung dieſes 
Theils von Kamtfchatfa. Dreifsche Wohnungen der Kam⸗ 
tſchatker. Merkwürdige Schidfale eines hierher verbann⸗ 
ten Ruſſen. . 


Die beiden königlichen Fregatten waren den 6ten 
September 1787 in den Hafen St. Peter und Paul, 
den die Awatſcha-⸗Bai ander Halbinſel Kamtſchatka bil- 
det, eıngelaufen, und den 29ften erhielt ich Befehl, ang 
Land zu gehn, um von da aus nach Paris gefchickt zu 
werden. Noc an eben dem Tage übergab unfer An⸗ 
führer, der Graf von Peroufe, mir die Briefe und 
Schriften, die ich überbringen follte, nebft feinen Ber: 
haltungsbefehlen. Er hatte fchon vorher alle zu meiner 
Reiſe erfoderlihen Anſtalten und Verabredungen mit 
dem Oberſten Kaslof,: Statthalter von Ochotzk und 
Kamtichatfa, getroffen, der gerade damahls hier war, 


* 
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und in Begriff ftand, nach Ochotzk, dem gewöhnlichen 
Drte feines Aufenthaltes, abzureifen, und mich bis das 
hin mitzunehmen verfprochen hatte. 

Der Graf ſowol, ald auch der edle Gefährte feiner 
Reiſe, dee Hr. v. Langle, der die zweite Fregatte 
führte, forgten mit väterlicher Güte für Alles, was fie 
zu meiner Sicherheit und Bequemlichkeit für nöthig 
hielten, und begleiteten mich, nebft den übrigen Offizie⸗ 
ven, meinen Freunden und bisherigen Reifegefährten, 
ans Land. 

Gegen Abend, da fie wieder an Bord gehen -mußten, 
- erfolgte unfere Trennung. Ich Tag wechfelfeitig in ih⸗ 
ren Armen, und beneste ihre Wangen mit meinen 
Zhränen. Ic war unfähig, zu reden, unfähig, mich von 
ihnen zu trennen. Man mußte mich faft mit Gewalt 
aus ihren Armen ‘reißen, und als ich endlich wieder 
zur DBefonnenheit zurückkehrte, fand ich mid, an dem 
Bufen des braven Oberften von Kasluf, dem der Graf 
mic) nicht als einen feiner Offiziere, fondern als feinen 
Sohn mit Vaterwärme empfohlen hatte. | 

Dieſer wacere Mann, der mir in der Folge fo 
viele und große DVerbindlichfeiten auflegte, fing von 
diefem AUugenblide an, der Empfehlung des Grafen 
ein volles Genüge zu thun. Er ehrte meinen gevech- 
ten Schmerz, nahm felbft Theil daran, und vermeilte 
lange mit mir am Strande, um. den wegrudernden 
Böten wehmüthig nachzuſehen. Dann führte er mic) 
in feine Wohnung, und that. fein Mögliches, mid) wie« 
der aufzuheitern. Daß dies nicht leicht und gefchwind 
von Statten ‚gehen Eonnte, wird man begreifen, ſobald 
man fi) nur einen Augenblick. in meine damahlige Lage 
verfegen will. Getrennt von Denen, -mit welchen id) 
zwei Jahre lang zu einer der rühmlichften Unterneh⸗ 


- 
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mungen vereiniget geweien war, fah ich jest mich auf 
einmahl ganz allein, und zwar. über 4000 Franzöſiſche 
Meilen weit von meinem WBaterlande, an eine kaum 
bekannte Küfte geworfen, deren. rauhe und öde Anficht 
mich fchon zum voraus ahnen ließ, was ich auf der 
von hieraus anzuſtellenden langen und gefährlichen Reiſe 
auszuſtehen haben würde. 


Am folgenden Tage ſah ich unſere beiden Fregatten 
mit einem günſtigen Winde unter Segel gehn. Was 
ich dabei empfand, und wie viele heiße Wünſche ich ih⸗ 
nen nachſchickte, darf ich Leſern, die ein fühlendes Herz 
haben, nicht erſt beſchreiben. 


Der Graf von Perouſe hatte mir zwar die mög⸗ 

lich⸗größte Eile empfohlen, mir aber auch zur Pflicht 
gemacht, den Oberſten Kaslof unter keinerlei Vorwande 
zu verlaſſen, um den mißlichſten Theil, meiner Reiſe, 
den von hier bis Ochotzk, in ſeiner Geſellſchaft zurück⸗ 
zulegen. Dieſer ſah ſich, ſeiner Geſchäfte halber, ge⸗ 
nöthiget, noch 6 Tage hier zu bleiben; dann wollte er 
mit mir nad) Bolſcheretzk, dem Hauptorte des ſüd⸗ 
lichen Theil von Kamtfchatka, abgehen, um dort die 
erfoderlichen Anftalten zu unferer weiteren Reife zu 
treffen, die auf Schlitten gefchehen mußte. Ic) hatte 
alfo Zeit, mid, in der Gegend des St. Peter und 
Pauls⸗Hafens erft ein wenig umzufehen. 


Icch fand die Befchreibung,. welche der Schifishanpt- 
mann King, in. der. dritten Epobichen Entdeckungsreiſe 
davon gegeben hat, im Ganzen genommen, vollkommen 
richtig; es ift aber wahrfcheinlich, Daß Meifende, die 
Bänffig hieher kommen, ed Hier ganz anders finden 
werden, ad en und ich. Statt. der fünf oder ſechs 
Huͤuſer, weiche jett nocd die ganze Ortſchaft oder 
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den Dftrog *) ausmachen, erhebt fich hier vielleicht in 
kurzen eine ganze aus Holz gebauete Stadt, - von bes 
trächtlichen Feſtungswerken beihüst. Dies ift wenig» 
ftens der Gegenſtand eines Plans, den Hr. Kaslof ver 
Ruffiihen Regierung vorlegen wird, und deffen Aus⸗ 
führung die wichtigften Yolgen für den Handel erwar⸗ 
ten läßt, da man jest weiß, daß der St. Peters und 
Dauls: Hafen unser allen, die es in diefem Theile von 
Afien giebt, der bequemſte ift. 

Außer dem Kamtſchatkiſchen Dorfe, weldyes auf ei⸗ 
ner, den hiefigen Buſen auf der Mittagsfeite einfchlies 
Genden, Erdzunge liegt, fand ich jest nur vier Häuſer, 
wovon das eine dem Befehlshaber, einem Fähnrich, Das 
andere dem Gergeanten, das dritte dem Korporal ges 
hörte, und das vierte eine Art von Vorraths⸗ oder 
Zeughaus für die Beſatzung war. Die genannten drei 
Perſonen waren bisher die Einzigen, welche hier zu bes 
fehlen hatten. Das ehemahlige Kranfenheus, deffen die 
Engländer (in der dritten Cookſchen Entdeckungsreiſe) 
erwähnen, lag in Trümmern. 

Das gedachte Dorf befteht aus dreißig bis vierzig, 
theils Winter, theild Sommer- Wohnungen, nad) hiefiger 
Landesart erbaut, die überhaupt nicht mehr als hundert 
Einwohner — Männer, Weiber, Kinder und Befagung 
zuiammengezähft — enthalten. Nach dem Plane des 
Hrn. v. Kaslof foll die Zahl der SHänfer künftig auf 
mehr als 400 ſteigen. 

Ich nannte Sommers und Winter⸗Haͤuſer; eigentlich 
giebt es hier zu Lande dreierlei Arten von Wohuungen, 


*) Sp nennt man ijetzt in Kamtſchatka faſt jedes Dorf. Eis 
gentlich bedeutet Oftrog einen mit Spispfählen (Palifas 

’ den) befeflisten Ort. 
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die man Jurten, Balaganen und Isbas nennt. 
Eine Jurte hat folgende Einrichtung. 

Ueber einem in die Erde gegrabenen vieredigen 
Loche, etwa 8 Fuß tief, und ungefähr 36 Fuß im 
Durchmeffer, erhebt ſich ein Begelfürmiges, oben abges 
ftumpftes und mit Raſen belegted Dad, welches im 


.. der Mitte ein vierecliges Loch hat. Diefes Loch dient 


fowol zum Schorfteine, als aud) zum Eingange in die 
unterirdifche Wohnung, wobei man fich, flatt einer Leie 
ter oder Treppe, eines eingeferbten Balfens bedient, an 
dem die Tritte oder Kerben nur gerade fo viel Breite 
haben, daß man mit den Zehen darauf ruhen kann. Es 
giebt zwar nod) einen andern, etwas bequemern Eingang, 
von ber Seite, allein nur Weiber und Kinder dürfen, 
wenn fie wollen, Gebrauch von diefem machen; Männer 
halten es für ſchimpflich, fich deffelben zu bedienen. Ringe 
umher iſt die Jurte mit ſtarken Spitpfählen umgeben, 
die fowol eine Art von Befeftigung ausmachen, als auch 
eine Schupwehr gegen Windftöße nıd gegen das damit 
verbundene Zufliegen des Schnees find. 

Die innern Erdwände find mit Balken und Bret. 
tern bekleidet, und die dazwiſchen befindlichen Niben 
mit Stroh, trocknen Kräutern, Erde und Bleinen Stei« 
nen wohl verftopft. Der ganze innere Raum macht 
nur ein einziges. Gemach, ohne alle Ahtheilungen aus, 
ungeachtet gewöhnlich miehre Familien zugleich darin 
wohnen. Rings an den Wänden umher läuft eine, etwa 
5 Fuß breite und einen Yuß hohe Bank, die mit vers 
brauchten Rennthiers, Bären», Seehunds⸗ und andern 
Fellen bededt ift, und zum gemeinfchaftlihen Lager 
dient. In der Mitte des Fußbodens, oder auch wol 
an einer der Seiten, ift der Gerd angebracht, auf dem 
beftändig Feuer brennt, welches ohne Unterlaß von 
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Meibern und Kindern umringt ift, und woran fie die 
Lachshaut, eine ihrer Lieblingsſpeiſen, braten. 

Eine ftinfende Thranlampe verbreitet einen düftern 
Schein, bei dem man in einem der vier Winkel irgend 
ein von Fett glänzendes und von Hauch fchwarz ger 
wordenes Heiligenbild erblickt, vor welchem die Einge⸗ 
bornen zu gewiflen Zeiten Enien und ihr Gebet verrich 
ten. Wenn man bedenft, daß. oft zwanzig Men 
fhen *) in einem ſolchen Erdloche den ganzen Winter . 
über wohnen, daß diefe — Tung und Alt — alle ihre 
Bebürfniffe ohne Scham und Zurückhaltung darin verriche 
ten, daß ein freier Durchzug der Luft daſelbſt niemahls 
Statt finden Faun, und daß nun vollends zur Nachts 
zeit die einzige Deffnung der Höhle, das Rauchloch im 
Dache, zugemacht wird, damit die Wärme nicht ver 
fliegen Eönne: fo muß man erflaunen, daß Menfchen 
fähig find, in einem ſolchen Dunftkreife zu leben, den 
wir Audern fo unausftehlid) finden, daß man gleich beim 
Eintritt in eine folhe Grube erftidden zu müflen glaubt, 
und fid lieber allem Ungemache der rauheften Witte: 
rung ausfesen, ald nur Minuten lang darin verweilen 
mag. 

Ich muß indeß Hinzufügen, daß die Regierung, wel« 
he die Eingebornen nad und nad) an eine gefundere 
und menfchlichere Lebensart zu gewöhnen ſucht, die An: 
fegung der Jurten nunmehr gänzlidy verboten hat. Ich 
fand daher in dem füdlichen Theile von Kamtichatta 
feine mehr, ‘denn diejenigen, welche die Engländer hier 
noch fahen, waren zugeworfen; nur in den nördlichen 
Gegenden, die ich auf meiner nachherigen Neife kennen 


*) Nach der Angabe des Kap. Ring gewöhnlih ſechs Fa⸗ 
milien. 


. 2* 
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lernte, giebt es ihrer noch. Ich habe aber geglaubt, da 
idy einmahl von den verfchiedenen Wohnungen ber Kamt⸗ 
ſchatker redete, die Beſchreibung davon ſchon hier vor⸗ 
anſchicken zu müffen: 

Eine zweite Art von Winterwohnungen, und zwar 
jest die gewöhnliche, machen die fogenannten Isbas 
ans. Diefe find fhon um Vieles bequemer eingerich- 
tet, und würden, wenn fie etwas größer wären, völlig 
einem Ruſſiſchen Bauerhanfe gleichen. Sie find über 
der Erde errichtet, und beftehen ganz aus Holz. Lange 
Boalken, die wagerecht auf einander gelegt find, bilden 
die Wände, und die Zwifchenräume find mit Moos aus- 
geftopft. Das Dach gleicht unfern Strohdädern, und 
ift entweder aus einer groben Grasart, oder aus Bin: 
fen gemacht, mitunter. aud) wol aus Brettern. Das 
Innere ift in zwei Zimmer und einen Vorraum abge: 
theilt. Letzter vertritt die Stelle eines Schuppens, 
worin ihre Schlitten, und was ſie ſonſt von Dingen 
dieſer Art beſitzen, aufgeſtellt werden. Die beiden Stu⸗ 
ben werden durch einen Ofen geheizt, der zugleich die 
Stelle des Rauchfangs vertritt. An zwei Stellen des 
größern Zimmers ſind gleichfalls breite Baͤnke, zu⸗ 
mweilen auch wol Lagerſtätten, mit Bärenfellen bes 
legt, angebracht, worauf der Hausherr ruht, und, 
wenn's Glück gut ift, auch wol die Frau ihr Plaͤtzchen 
findet. In der Regel find die Weiber hier, wie bei 
allen rohen Völkern, die Sklavinnen der Märner, vers 
urtheilt, die fchwerften Arbeiten zu verrichten und von 
ihren Männern verächtlich behandelt zu werden *). 
Außer jenen Baͤnken und Lagerftätten ſieht man 





*) Steller verfihert das Gegentheil. 
ung Der Herausgeber. 
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in einer ſolchen Wohnung, ftatt alles andern Hausraths, 
etwa. noch einen Tisch, und an den Wänden eine Baht 
von Seiligenbildern, welche die Stelle unferer Gemählde 
und Kupferfliche vertreten. Ein paar Fleine, in den 
Wänden angebrachte Fenfter find von Lachshäuten, die 
man vorher dünn gefchabt hat, oder von Thierblafen, 
° oder, wenn’s hoch kommt, wol gar von Marienglafe ges 
macht. Aber auch felbft die leuten gewähren nicht den 
Vortheil, daß man durch fie hinſehn und bemerken kann, 
was draußen vorgeht. 

Die Sommerwohnungen endlich, oder die ſogenann⸗ 
ten Balaganen, haben folgende Einrichtung. 

Man hat zuvörderſt eine Menge hölzerner Pfähle 
in gleichen Swilchenräumen in die Erde gerammt, die 
ungefähr 12 bis 13 Fuß hoch über der Erde empor⸗ 
ftehn. Auf diefen ruhet der Fußboden der Wohnung, 
der aus Balken gemacht ift, die man in einander geflgt 
und mit Zhonerde beworfen hat. Weber diefen Boden 
erhebt fich ein Eegelförmiges Dad), deſſen Gerippe ans 
langen, ſich nad) oben zu gegen einander neigenden, und 
durch Querhölzer verbundenen Stangen befteht, welche 
man mit einer Art Stroh oder mit getrodinetem Graſe 
bedeckt hat. Diefe ganze Iuftige Wohnung ift nur ein 
einziges Zimmer. Eine im Dache angebrachte Definung 
dient zum Rauchfange. Unter diefem, in der Mitte des 
Zimmers, ift der Herd, auf welchem die Speifen berei« 
tet werden; und um bdenfelben her eſſen, Tiegen und 
fihlafen Alte bunt durch einander. 

Fenſter Haben diefe Wohnungen gar nicht. Statt 
ihrer hat man bloß eine Eleine, enge Thür angebracht, 
durch welche ein wenig Licht hineinfälft. Die Art, wie 
man hinaufſteigt, iſt die nämliche, deren man fih bei 
den ' Senden zum Hinabſteigen bedient. Es wird näm« 
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lich gleichfalls ein an die Wohnung angelehnter, mit 
Kerben verfehener Balken oder Baum dazıı gebraucht. 
Da diefer Baum nur anf einer Seite, und zwar fo 
Enappe Einfchnitte Hat, daß man kaum mit der Spige 
des Fußes darauf ruhen Fann, und da er, unbefeftiget 
wie er ift, fich während des Hinaufſteigens nicht felten 
drehet, fo ift man alsdann nicht im Stande, fi dar» 
auf zu erhalten, fondern muß nothwendig hinabfalfen. 
Ih babe bei folhen Belegenheiten mehr als ein« 


mahl geglaubt, Hals und Beine brechen zu müffen. 


Wollen die Bewohner eines folchen Luftgebäudes ans 
zeigen, daß Niemand zu Hanfe fei, fo drehen fie nur 
den Balken um, fo daß die Stufen unten kommen. 
Mehr bedarf es. nicht, um Jeden davon zu benachrich⸗ 
tigen. | 
+. Diefe Bauart ift der hiefigen Art zu leben völlig 
angemeflen. Da das Haupfnahrungsmittel der Kamt⸗ 
fchatker in gedörrten Fiſchen befteht, fo gebraudyen fie, 
um diefe zu trocknen, einen von der Sonne gefchüsten 
and dem Durchzuge der Luft offenftehenden Ort, und 
den gewährt ihnen nun der unter dem Haufe befindliche 
Säulenplab, weldyer gleichſam das Erdgeſchoß ausmacht. 
Hier hängen fie die Fifche an den Balken, und zwar 
boch genug, auf, um von den gefräßigen Hunden nicht 
erreicht werden zu Eönnen. Don diefer hier unentbehrs 
fihen Thierart werde ich in der Folge ausführlidy rer 
den. Hier merke ich nur an, daß der genannte Plab, 
wo fie an die Pfähle gebunden werden, ihr gewöhnli⸗ 
‚her Aufenthalt ift. 

Wann ich in eine von diefen Wohnungen trat, 
konnte ich oft nicht umhin, an unfere Europäifchen Weich» 
linge zu denken, welchen es, follten fie diefelben ſehen, 
unbegreiflich vorkommen müßte, wie menfchliche Welen 
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ihr Leben in fo erbärmlichen Hütten zubringen Können. 
Und doc, findet der Kamtfchatker ſich keinesweges uns 
glüchtic darin. Er genießt vielmehr des Gluͤcks, nur 
wenige Bedürfniffe zu haben, alfo auch felten Etwas 
zu entbehren, was ihm wirklich nöthig ift. Ueberdas 
hat er nichts vor Augen, was er mit feiner Armfelig« 
Feit vergleichen und mas ihm diefe verfeiden könnte. Er 
lebt zufrieden mit Dem, was er hat,. und fehnt ſich 
nach nichts Beſſerem. Wie viele vom unfern in Weber: 
fluß und Weppigkeit lebenden Europäern dürfen wol ein 
Gleiches von fih rühmen? Und wer ift nun, beim eichte 
befehn, der Glückliche von Beiden ? 
So viel von den Wohnungen der Kamtfchatker. 
Was die natürliche Befchaffenheit der Gegend um 
die Awatſcha⸗Bai her betrifft, fo erblicdt man rings . 
herum eine Reihe hoher Berge, von welchen Einer ein 
fenerfpeiender ift, der zur Zeit, da die Engländer hier 
waren, gerabe einen Auswurf hatte. Seit diefer Zeit. bat 
er, wie ich von den Eingebornen hörte, bloß von Seit 
zu Zeit geraucht; allein zu einem Ausbruche ift es nicht 
wieder gekommen. Ic, fand die Thäler zwifchen diefen 
Bergen fchön bewachlen, dad Grad, zu meinem Erftaus 
nen, beinahe mannshoch, und die dazwifchen wachfenden 
wilden Blumen verbreiteten fchon von fern die anges 
nehmfen Wohlgerühe. Der Winter zeichnet fich hier 
nicht fowol durch eine außerordentlihe Kälte ), als 


— — — ñ—J— r r r ñu— 


*) Dieſe Beſchreibung ſtimmt mit derjenigen, die der Engli⸗ 
ſche Schiffshauptmann King giebt, nicht genau überein. 
Diefer fchildert Die Kälte, ungeachtet eö bei feinem Hier⸗ 
fein Frühlinge-, und bei Leffers Ankunft Winters» Anfang 
war, viel firenger, und den Boden viel unfruchtbarer, als 
unfer Berfaßer. Bermuthlich Liegt der Grund dieſes Wie 
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vielmehr durch die fuͤrchterlichen Stürme und Wind 
ſtoͤße aus, welchen dies Land mehr als andere ausgeſetzt 


iſt. 


Die Kälte fand ich hier nicht ſtrenger, als ſie in 


Petersburg zu ſein pflegt. 


mn — 


- 
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derſperuchs darin, daß der Eine von den beiden Reiſenden 
nicht gerade in die nämlichen Gegenden kam, welde dcr 


Arndere zu fehen Gelegenheit hatte, und das Kerr Leſſeps 


die. obige Berherfung über die Kälte in den erften Tagen 
feines Hierſeins niederſchrieb, da die Witterung noch ges 
finde war. Denn in der nachfolgenden Beſchreibung ſei⸗ 
ner Reifen giebt er uns felbft von der Strenge der Kälte 
in Kamtſchatka einen Begriff, der mit der obigen Aeuße⸗ 
sung gar nicht übereinftimmt. — Hier find King's Worte: 
„Wenn ich das hiefige Erdreich nach den Pflanzen, die ich 
darauf angetroffen habe, beurtheilen dürfte, fo würde ich 
fein Bebenfen tragen, es im höchſten Grade unfruchtbar 
zu nennen. Weber in der Nachbarfchaft der Bai, noch 
in dem: Bezirke, den ich auf der Reife nah Bolſche⸗ 
ref zu fehen bekam, noch auf unfern Sagdftreifereien, 
fond ich je das kleinſte Fleckchen, weiches einem Englifchen 
grünen Nafen Ähnlich gefehen hätte, und als Beide, oder 
font, brauchbar gewefen wäre. Das Land ift mehrentheils 
mit Erüppeligen Bäumen bewachfen, und der ganze Boden mit 


Moos und niedrigem, fchwachen Heidelraute bedeckt. Un⸗ 


ter allen Ländern, bie ich jemahle gefchen habe, hat es 
mit Neufundiand die meilte Aehnlichkeit. Sch muß 
indes nicht unbemerkt laffen, daß ich zu Paratu a etwa 
drei oder vier Schober frifches, allem Anſehn nach, ſehr 
gutes Heu geſehen Habe. Auch fagte mir Hr. Major 
Behm, dag das Gras in verfchiedenen Gegenden der 
Satbinfel fehr hoch und ſtark wachfe,, ded Sommers zwei⸗ 
mahl gemähet werde, und fehr faftiges und zur Maft vor⸗ 
treffliches Heu gebe. Die ſechs und dreißig fetten Ochſen. 
die wir hier erhielten, bewieſen die Wahrheit dieſer Nach⸗ 
richt.« — Steller, in feiner Beſchreibung von Kamt⸗ 
ſchatka, verſichert, daß das Gras in einigen Gegenden 
bis zu der erſtaunlichen Höhe von zwei Baden, d. i. von 
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Im Frühlinge und Herbſte Fällt gemeiniglich ſtarker 
- Degen, von heftigen Windftößen begleitet. Im Winter 
führt dieſer nämlihe Wind fo ungeheuer viel Schnee 
herbei, daß der Neifende, der davon überfallen wird, 
fchlechterdings liegen bleiben muß, und nicht aus der 
Stelle Forumen kann. Dies ift mir, wie man in der 
Folge hören wird, mehr ald einmahl widerfahren. Der 
Schnee fängt im Oktoeber an, fich feftzufegen, und das 
Thauwetter tritt erft gegen das Ende des Aprild, oder 
im Mai. ein. Uber ferbft im Julius ſieht man die 
Gipfel der hohen Berge, vornehmlich der feuerfpeienden, 
noch mit Schnee bekleidet. Der Sommer ift ziemlich) 
fhön; die flärkfte Hitze dauert aber felten länger, als 
bis zur Beit der. Sommerwende. Gewitter find hier 
aͤnßerſt felten und immer unfchädlich. | 
Zwei Flüſſe ergiegen fich in die Awatſcha⸗Bai, wor 
von der eine wie die Bai felbft, der andere Para» 
tunka heißt. Beide find ungemein fifchreich , doch nur 
zu gewiſſen Zeiten, da nämlich die Fiſche, welche aus 
allerlei Lachsarten beftehen,. aus dem Meere in die 
Flüſſe kommen, und darin ſtromaufwärts gehen; wie dent, 
nad Steller's Verficherung, alle Flüſſe diefes Landes 
durchaus fifcyleer find, und nur den Sommer über von 
auswandernden Meerfiichen bevölkert werden. Diele 
treten dann aber auch jedes Frühjahr in fo unglaubfis 
her Menge in diefelben ein, daß fie davon anfchwellen 
und mit lebendigen Wellen aus den Ufern treten. Bei 
fallendem Waffer bleiben jedesmahl fo viele Fiſche auf 
dem Trocknen liegen, als Baum in andern fifchreichen 
Strömen anzutreffen find. Stößt man mit einem Spieße 
aufs Gerathewohl ind Wafler, fo gefchieht es felten, 
dag man nicht einen Fiſch befommen ſollte. Bären, 
‚Hunde und andere Zhiere fangen bier an den Ufern 
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mehr Fiſche mit dem Maule weg, als in andern Län⸗ 

dern die Menfchen mit allen zue Fiſcherei gehörigen 

Werkzeugen erhafchen Fünnen. Die Menge der an den 
Ufern Tiegenbleibenden und verfauienden Fiſche würde 

durch den Geftanf, der dadurch verbreitet wird, anſteckende 

Seuchen verurfachen, wenn nit die Natur durch die 

beftändigen Winde, die hier wehen, dafür geforgt Hätte, 

daß die Luft jedesmahl wieder fchnell gereiniget würde. 

\ Es giebt auf diefen Flüffen auch allerlei Waſſer⸗ 
geflügel,, allein diefes ift fo fhen, daß es auf 50 
Schritt weif nicht an ſich kommen läßt. In der Mitte 
des Novembers hört die Schifffahrt gewöhnlich auf, 

weil die Flüffe um diefe Zeit, fo wie weiter hin die 

Bai felbft, fchon mit Eis bedeckt zu fein pflegen. 

Was ic font über die Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit des Landes, fo wie über die Lebensart, Sit 
en und Gebräuche der Einwohner fchon hier zu bemer 

Ben Gelegenheit hatte, verfpare ich bie dahin, wo der 
Berfolg meiner Reife mir jedesmahl Veranlaſſung ges 
ben wird, mich darüber ausführlich auszulaffen. 

Da Hr.\Kastof feine Gefchäfte am 6ten Dftober 
beendiget hatte, fo wurde befchloffen, daß wir am fol« 
genden Zage nach Bolſcheretzk, dem nächften Drte 

nferer Beftimmung, abreifen wollten. Ich will hier 
nur noch die Perfonen nennen, welche unfere Reiſege⸗ 
ſellſchaft ausmachten. Es waren, außer dem genannten 

Hrn. Kommandanten und feinem: Gefolge, welches aus 
vier Unteroffizieren und eben fo vielen Soldaten bes 
ftand, 1) der Hauptmann und Aufſeher (Inſpektor 
über Kamtichatfa, Hr. Schmalef, der nämliche, dem 
die Engländer bei ihrem SHierfein fo viel zu verdanken 
hatten, und der auch unfern Schiffen, mit gleicher Güte 
und Großmuth, die größten Dienfte leiſtete; 2 He. 
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Worokof, Sekretär des Kommandanten; 3) Sr. 
Iwaſchkin. Lester ift der unglüdtihe Edelmann, 
deffen die Engländer erwähnen, und über deffen Lebens» 
gefchichte noch immer ein geheimnißvolles Dunkel ſchwebt. 
Was ich davon erfahren Eonnte, ift hinreichend, jedem 
gefühlvollen Menfchen herzliches Mitleid gegen ihn 
einzuflößen, wozu man fih, wenn man den unglückli⸗ 
hen Mann perfönlich kennen lernt, noch viel ſtaͤrker 
gedrungen fühlt, weil die Achtung, welche ſeine ſittli⸗ 
chen Eigenſchaften einflößen, die volle Ueberzeugung mit 
ſich führt, daß er ſein hartes Schickſal ſich nicht durch 
Verbrechen könne zugezogen haben. 

Er iſt von einer anſehnlichen Ruſſiſchen Familie 
Sein Vater ſtand als General in Dienſten der Kaiſe⸗ 
rinn Eliſabeth; er ſelbſt war in Deutſchland und Frank⸗ 
reich erzogen, dann Edelknabe bei der Kaiſerinn und 
zulest Fähnrich bei ihrer Leibgarde geworden. Er war 
erft 16 Fahr alt, fand gleichwol fehon in einem ger 
willen Anfehn bei Hofe, und der freie Zutritt, den 
er bei der Monarchinn hatte, ſchien eine der glänzend« 
ften Laufbahnen für ihn zu eröffnen, als er, in diefem 
jugendlichen Alter fchon, von dem höchften Gipfel des 
Glücks auf einmahl in das tieffte Elend hinabgeftoßen 
wurde. Er fah an einem Tage nicht nur alle feine 
Hoffnungen, die fo wohlgegründet zu fein fchienen, gänze 
lich fcheitern, fondern auch noch obenein fich als den 
ärgften und fchändfichiten Miffethäter behandelt. Er 
erhielt die Knute — eine eben fo fcheußliche als ſchimpf⸗ 
tihe Strafe in Rufland — man fchliste ihm die Nafe 
auf, und verwies ihn, erft nach Sibirien, dann nad 
Kamtfchatka, wo er num gegen vierzig Jahr lebt. Zwan⸗ 
sig Jahr lang hatte er Fein Brot gefoftet, und ſchlech⸗ 
terdings nichts zu feinem Unterhafte bekommen. Waͤh⸗ 
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rend diefer Zeit hatte er unter Kamtſchatkern wohnen, 
und von Dem, was ihm die Jagd und eigene Arbeit 
verfchafften, leben müſſen, wobei er fich die Lebensart 
der Eingebornen, fo fehr ihm diefe anfangs auch zumis 
‚der fein mußte, völlig zu eigen, gemacht hatte. Die 
Deutihe und Branzöfifche Sprade, die er in feiner 
Jugend redete, hatte er beinahe völlig vergeflen *). 

Die Urfache feiner harten Beftrafung ift den Ruſſen 
felöft ein Geheimniß. Man ift durchgängig geneigt, fie 
‚entweder einem Mißverftändniffe, oder einer Unvorſich⸗ 
tigkeit inn Reden zugufchreiben; denn eines Verbrechens 
hält ihn Niemand fähig. Die Regierung felbft fcheint 
jett eben fo über ihn zu urtheilen; denn außerdem, 
daß man ihm feit einiger Zeit ein kleines Jahrgeld ans 
gewieſen hat, ftellte man ihm frei, Fünftig in der Sibi⸗ 
riſchen Stadt Jakutzk zu leben, wo er den Reſt ſei⸗ 
ner Zage mit mehr Bequemlichkeit würde hinbringen 
fönnen. Allein der unglüdlidhe Mann, der nunmehr 
fchon einige fechzig Jahre zurüdgelegt hatte, verbat 
ſich diefe Erleichterung feines Zuftandes, weil er, wie 
er fagte, die fheußlihen Merkmahle feiner Entehrung 
an einem andern Drte nicht noch einmahl von neuen 
zur Schau herumtragen, fondern den kleinen lieber: 
reſt feiner Tage lieber unter Denen verleben wolle, 
welchen feine Rechtichaffenheit bekannt fei, md deren 
Freundfchaft und Adytung er mit fih ins Grab zn neh⸗ 
men hoffe. 

Der Graf von Peroufe, dem die traurigen Schids 
fale des Mannes durch die Englifche Reifebefchreibung 
befannt geworden waren, äußerte ein lebhaftes DBerlan: 


*) Dritte Eooffche Entdeckungsreiſe, ztee Band, 13tes Haupt 
ſtück. 
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gen, ihn von Perſon Fennen zu lernen. Als ihm dieſer 
Wunſch gewährt wurde, begnügte er fidy nicht bloß da⸗ 


s mit, ihm die größte Achtung zu bezeigen, fondern er 


fieß ſich auch angelegen fein, feinen Zuftand durch Hin⸗ 
terlaffung folder Dinge zu verbeffern, die ihm nützlich 
werden und ihm beweilen Eonnten, daß die Engländer 
nicht die Einzigen wären, welchen fein unglüdliches 
Scidjal Mitleiden eingeflößt habe. 


00 3. 


Abreiſe nach Bolſcheretzk, über die Dörfer Paratunka, Koriaki, 
Natſchikin und Apatſchin. Kleine Reifenbenteuer. 


Wir traten alfo am folgenden Tage, den 7ten Ok⸗ 
tober, unfere Reiſe nach Bolfcherese an. Und hier 
erfuche ich meine jungen Leſer, erft noch einmahl unfere 
Karte zur Hand zu nehmen, um den Ort vorher aufzu⸗ 
fuchen. Er liegt, wie fie fehen werden, dem St. Pes 
ter: und Paulshafen, von wannen wir abreifeten, ges. 
rade gegenüber, an der weftlihen Küfte der Halbinſel. 
Die Entfernung der beiden Derter von einander beträgt 
378 Ruſſiſche Meilen, oder fogenannte Werfte, wels 
ches fo viel ald 54 Deutiche Meilen beträgt. Sieben 
Werſte nämlich machen eine Deutfche Meile aus, ins 
dem von jener 105, von dieſen 15 auf einen Grad 
gerechnet werden. 

Mir fihifften und auf fogenannten Baidaren, 
d. i. Fleinen, nad) hiefiger Landesart gebauten Booten, 
ein, um den Fluß Paratunka bis nach dem Oſtrog, 
d. i. tem Dorfe gleiches Namens, HGinaufzufahren, wo 
wir zur Fortfesung unferer Reiſe Pferde finden follten. 
Die Fahrt Tauerte, weil der Fluß einen fchnellen 
Strom hatte, dem wir eufgegenarbeiten mußten, 5 bis 
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6 Stunden, ungeachtet das genannte Dorf Faum ano 
derthalb Deutiche Meilen von St. Peter und Paul 
entfernt iſt. Wir traten dafelbft bei einem Geiftlichen 
ab, der diefem Orte und der ganzen Gegend umher als 
Pfarrer vorſteht. Ich fand einen fehr gaftfreien und 
braven Mann an ihm. Seine liebreiche Yufnapme Fam 
uns um jo mehr zu Statten, ald gerade in dem Augen⸗ 
blicke, da wir bei ihm abtraten, ein heftiges Regen⸗ 
wetter die Fortſetzung unſerer Reife unthulich machte. 
Er war der jüngere Bruder Desjenigen, den die Enge» 
länder hier ald Pfarrer fanden, und deffen gütiges und 
freundfchaftliches Betragen fo fehr von ihnen gerühmt 
wird. Ich hatte alle Urfahe, mit dem gegenwärtigen, 
der auf jenen gefolgt war, eben fo zufrieden zu fein. 
Der Oſtrog, d. i., das Dorf Paratunka, ift ungefähr 
von der nämlichen Größe, wie der zu St. Peter und 
Paul, auch eben fo ſchwach bevölkert. Daran ift eine 
ſchreckliche Pockenſeuche Schuld, die im Jahre 1767 
zum erften Mahle durch einen Auffifchen Soldaten von 
Ochotzk herübergebradyt wurde, und auf der ganzen 
Halbinſel, vornehnilich aber in diefer Gegend, eine fürch« 
terlicye Verheerung anrichtete. Mean berechnet die Zahl 
der damahligen Schlachtopfer der Seuche auf 20,000*). 
Ganze Dörfer ftarben and, und man flieht noch jest die 
traurigen Spuren davon. Um die Bai Awaticha lies 
gen acht ehemahlige Oſtrogs zerftreut, die damahls ihre 
Einwohner verloren, und nicht mehr bewohnt find, das 
einzige St. Peter und Paul ausgenommen, worin aber 
nur fieben Menichen übrig blieben. Paratunfa, welches 
vorher 360 Seelen enthielt, hat gegenwärtig — Mäne 
ner, Weiber und Kinder zufammengerechnet — nicht 


*) 5, King's Reifebefchreibung ‚ ıbtes Hauptſt. 
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mehr als 36. Auch auf dem Wege nad) Bolſcheretzk 
ſieht man vier ehemahls große Oſtrogs, worin jest 
Niemand mehr wohnt. Da die Zahl der Eingeboruen 
biedurch fehr vermindert worden ift, und immer mehr . 
Kofaten und Ruffen ins Land Fommen, die fic) durch 
Heirathen mit den Eingebornen verbinden, fo werden 
binnen einem halben Sahrhunderte wahrſcheinlich nur 
noch wenige Kamtſchatker mehr übrig fein. Nach einer 
Nachricht, welche die Engländer von dem damahligen 
Kommandanten erhielten, belief ſich die Zahl derfelben, 
mit Subegriff der Einwohner der zu Kamtfchatfa ges 
rechneten Kurilifchen Inſeln, nur nod) auf. 3000 
zinsbare Köpfe *). 

Herr Sorfer, der Aeltere, fcheint die fchredlichen 
Derwüftungen, welche die Pocen-bei rohen Völkern 
anzurichten pflegen, ganz richtig durd) den Umftand zu 
erklären, daß die uureine Haut derfelben die faule Mas 
terienicht ausdünften kann *). Er beruft ſich hiebe; 
auf eine von Hrn. Schlözer -mitgetheiite Nachricht, 
vermöge welcher die Ruſſen bei einer Pockenfeuche viel 
weniger, als die Bewohner von Sibirien, zu leiden pfle⸗ 
gen, weil jene fleißig warme Bäder gebrauchen, wodurd) 


*) Die Berminderung der Eingebornen von Kamtichatfa, die 
unfer Verfaſſer bier lediglich den Poden Schuld giebt, 
if, nach Steller’s Berfiherung (der vor der Poden- 
feuche, nämlich in den Sahren 1738 — 1731, daſelbſt 
lebte) mehr eine Folge der unmenfchlichen Unterdrüdung, 
worüber dies arme Volk, wenigfiend damahls noch, zu feufe 
sen hatte. Schon zu jener Zeit war die Gegend, welche un⸗ 
fer Verfafler hier befchreibt, Durch die Unmenfchlichkeit 
der Rofafen fo fehr entuölfert, dag nur noch der breißigfie 
Theil ihrer chemahligen Bewohner übrig war. 

#4) Sn einer Anmerkung zu der von ihm befougten Ueber⸗ 
fegung der hier zum Grunde liegenden Reifegefchichte. 
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ihre Schweißlöcher ſtark geöffnet werden, fo daß die 
flocdende, faule Materie leicht verdunften kann. Ueber 
haupt ift fleißiged MWafchen und Baden das ficherfte 
Mittel, wie gegen manches andere Uebel, fo auch gegen 
die Bösartigkeit foldyer Krankheiten, die mit Hautge⸗ 
chwüren verbunden find. 

Jeder Oſtrog oder Ort in Kamtſchatka hat feinen 
Borfteher, den man in der Landesſprache Tojon nenne. 
Diefen wählen die Eingebornen unter ih, und zwar 
nach der Mehrheit der Stimmen. Die Auffen, welche 
ihnen diefed Vorrecht gelaffen haben, verlangen bloß, 
daß man die jedesmahlige Wahl bei dem nächften Bes 
zirfögerichte anzeige, damit fie von dieſem beftätigt 
werde. Ein folder Zojon ift ferbft nur ein gemeiner 
Kamtſchatker, ungeachtet er der Richter und Vorſteher 
der übrigen ift. Sein Gefchäft befteht darin, daß er 
Ruhe und Ordnung erhalten und dahin -fehen muß; daß 
die Befehle der Regierung vollzogen werden. Er hat 
übrigens gar nichts Unterfcheidendes; er lebt und ars 
beitet vielmehr wie alle Andere. Sind die Leute uns 
zufrieden über ihn, fo verklagen fie ihn bei den höhern 
Ruſſiſchen Gerichten; dieſe entſetzen ihn dann feines 
Amts, und geben ihm denjenigen zum Nachfolger, der 
dazu in Vorſchlag gebracht wird. 

Da der anhaltende Regen uns nöthigte, einen Tag 
zu Paratunfa zu verweilen, fo hatte ich Gelegenheit, 
die hiefige, nur von Holz gebaute Kirche und das darin 
befindlidye Denkmahl zu fehn, welches die Engländer 
für ihren, zu St. Peter und Paul begrabenen, Anfüh⸗ 
rer Clarke bier zurückgelaſſen haben. Es befteht in 
feinem Wappen, dem eine Sufchrift beigefügt ift, die 
den Drt angiebt, wo man ihn begraben bat. Bei diefer 
Gelegenheit muß ich aud) erwähnen, daß der Graf von 
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Perouſe eine nur auf Holz gefchriebene Infchrift, welche 
die Engländer bei dem Grabe deſſelben zurücdgelafien 
hatten, auf eine Kupferplakte zu ftechen und dieſe, flatt 
jener, aufzuftellen befahl, um das Andenkeu eines fo 
verdienten Mannes bei den biefigen Landeseinwohnern 
fo viel länger zu erhalten. 

Bon Paratunka ging unfere Reife zunächft auf die 
Drtichaft Koriaki zu. Wir legten diefen Weg von uns 
gefähr acht und dreißig Werften, oder fechflehatb Deuts 
fhen Meilen, zu Pferde, und zwar in fechs Eis fieben 
Stunden zurüd. Den größten Theil unfers Gepäcks 
hatte Hr. Kaslof den Awatſchafluß hinauf nad) Koriaki 
porausgefchickt. Nur bis dahin iſt dieſer Fluß fchiffs 
bar. Unfer Weg lief faſt immer in Thälern hin; nur 
zweimahl hatten wir einen Berg zu überfleigen. Das 
Wetter war an diefem Tage fo ſchön, daß .ich geneigt 
war, Ulles, was ich von der Rauheit diefes Himmel: 
ſtrichs gehört hatte, für Erdichtung zu halten, allein 
auf meiner fernern Reife wurde mir der Glaube daran, 
mehr als einmahl, ziemlich unfanft aufgebrungen. 

Wir Samen zu Koriafi gerade zu rechter Zeit an, 
um einem Regenſchauer zu entgehen, das, mie verabs 
redet, zu gleicher Seit mit uns eintraf. Der Zojon 
des Orts trat Hrn. Kaslof feinen Isba ab, worin wir 
die Nacht zubradhten. j 

Der Oſtrog Koriafi liegt mitten in einem Gebüfche 
am Ufer des Uwatfchaflufles, der hier ſehr ſchmal wird. 
Yünf oder ſechs Isbas, und höchſtens dreimahl fo 
viele Balaganen madyen die ganze Ortſchaft aue. 

Um folgenden Morgen fliegen wir wieder zu Pferde, 
um bis nach Natſchikin zu reiten, einem dritten Dorfe, 
was man auf dem Wege nad) Bolſcheretzk berührt, 
und in deſſen Nachbarfchaft wir einige Tage verweilen 
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wollten, um uns erſt der Bäder zu bedienen, bie 
Hr. Kastof bei den dortigen heißen Quellen, zum 
Nugtzen und Bergnügen der Landesbewohner, auf eigene 
Koften Hatte erbauen laſſen. Der Weg dahin war 
ziemlich bequem. Nachdem wir zwei Drittel defleiben 
zurückgelegt hatten, famen wir an dem Bolfchajares 
ka, d. i., den großen Fluß, der ſich von hier nad) 
Bolſcheretzk ergießt, und wovon diefer Drt den Nas 
men hat. Ich fand diefen fogenannten großen Fluß 
in diefer Gegend noch ziemlich Klein; denn feine Breite 
mag hier höchſtens einige 30 Fuß betragen. 

Wir ritten eine Zeit lang an feinem Ufer bin, bie 
wir zu einem Pleinen Berge kamen, den wir erfleigen 
mußten. Wir hatten Heute Nordweftwind, der une 
viel Schnee zuführte.. Die Berge, felbft die von mitt 
fer Größe, waren, von einer gewiflen Höhe an, fchon 
vorher damit belegt. Nachdem wir jenfeit des Berges 
durch den Bolſchajareka geritten waren, erreichten wir 
den Oſtrog Natſchikin, verweilten aber daſelbſt 
nicht, weit Hr. Kaslof für befler hielt, daß wir uns 
gleich uach feinen Bädern verfügten, wohin auch ich 
mich, und zwar eben fo fehr aus Bebürfniß, als aus 
Neugier, fehnte. 

Der Schnee hatte meine Kleider durchnäßt, und 
ald wir durch den Fluß ritten, den wir ziemlich tief 
fanden, waren mir Yüße und Beine naß geworden. 
Mich verlangte daher fehr nad) trocknen Kleidungsftüs 
den; aber als wir endlich die Bäder erreichten, fiche 
da, fo war unfer Gepäd noch nicht angelangt. Ein 
unangenehmer Zufall! Allein da half kein Murren; 
wir mußten uns in Geduld fallen. Das einzige Mit 
tet, einer. Erkältung vorzubeugen, war, in Bewegung 
zu bleiben. Wir gingen daher fogleich aus, um Hrnu. 
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Kaslof's nene Anlagen zu befehen. Diefe machten mir 
um fo viel mehr Vergnügen, da der einzige Zweck, den 
der edle Mann dabei vor Augen gehabt hatte, Wohl 
thätigfeit und Befriedigung einer uneigennüsigen Mens 
fchenliebe gewefen war. 

Wir hofften, daß unfer Gepäd unterdeß würde an⸗ 
gedommen fein; allein umfonft! Es war noch immer 
nicht da. Es fand alfo auch Bein Umkleiden Statt; 
und um das Maß diefer Linannehmlichkeit voll zu mas 
dien, wurde unfere Wohnung in hohen Grade feucht " 
und zugluftig befunden. Hr. Kaslof nahm ein Bad, 
und erholte ſich dadurch fehr gefchwind; ich, der es 
nicht wagen wollte, feinem Beifpiele zu folgen, weil 
ich Feine trockne Kleider hatte, die ich nadı dem Bade 
hätte anziehen Eönnen, mußte die ganze Nacht in eis 
nem Zuftande von Erkältung hinbringen, daß mir bie 
Zähne Elapperten. 

Am folgenden Morgen verfuchte auch ich die Wirs 
fung diefer Bäder, und wohl befam mir der Entfchluß! 

Ich wüßte nicht, daß mir jemahls ein Bad fo heilfam 
geweien wäre, oder mir fo viel Vergnügen gemacht 
hätte. Aber ich muß diefe Bäder wol erft-näher befchreiben. 

Ueber der Eochenden Quelle, die am Fuße eines 
nicht fehr Reiten Berges hervorſprudelt, erhebt fich im⸗ 
merwäbrend eine dicke Dampfwolke, die ſich auch noch 
eine Strecke weiter, äber den daraus abfließenden Bach, 
binzieht. Dieſer Bach ift 6 bis 7 Zuß breit und an 
derthalb Fuß tief.” Er vereinigt ſich in der Yolge mit 
einem andern, und ergießt ſich mit diefem zugleich in 
den großen Fluß. In der Duelle hat das Wafler, nad 
einem von King mit dem Waͤrmemeſſer angeſtellten 
Verſuche, den hohen Grad von Hibe, den kochender 
Weingeiſt zu baben pflegt; in dem Mache hingegen, 
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und zwar an derjenigen Stelle, wo bad Bad an⸗ 
gelegt ift, hat es nur noch die Wärme des Bluts im 
menfchlichen Körper. 

Daferbft ift das hölzerne Badehaus mitten über dem 
Bache angelegt. Es hat eine doppelte Abtheilung, die 
eine, und zwar nach der Quelle hin, zum Baden, die 
andere zum Aus, und Anziehen. Sehr angenehm ift 
ed, dab die von dem Waſſer auffleigende Wärme das 
Kämmerchen in hinreichendem Maße erwärmt, um 
beim Ankleiden fich nicht erfälten zu Fönnen, und daß 
diefe Wärme den ganzen Körper fo durchdringt, daß 
fie eine bis zwei Stunden nachher vorzuhalten pflegt. 

Zwei SHäufer, neben dem Bade, eine Urt von Scheu⸗ 
nen mit Strohdächern,, die wir bewohnten, waren erft 
vor unferer Ankunft, und zwar in fo Eurzer Beit er 
richtet, daß ich Mühe Hatte, es zu glauben. Allein 
ich hatte alfobald Gelegenheit, mic, von der Wahrheit 
dieſer Ausſage durch den Augenſchein zu überzeugen. 
Da nämlid das eine diefer Häufer zu fencht und zu 
Hein befunden wurde, fo befahl Hr. Kaslof, auf der 
andern ‚Seite des Fluſſes, wo ber Boten nicht fo 
fumpfig ift, ein drittes aufzuführen. Das war nun bie 
Arbeit — eines einzigen Tages. Gegen Abend 
fland das ganze Haus vollendet da, ungeachtet man es 
nody durch eine Treppe mit dem Badehaufe, zu einem 
Teichten Webergange aus dem einen ind andere, hatte 
verbinden müſſen. So gefhwind weiß man hier zu 
bauen! Aber freilich baut man anch nicht für die Ewigkeit. 

Die Kälte nöthigte uns indeß am vierten Tage ums 
ferd Hierſeins, diefe Wohnung zu verlaffen, und ums 
nach dem Dorfe zu begeben. Hier kehrten wir bei dem 
Tojon ein; allein das Vergnügen des Badens führte 
uns täglich eins oder zweimahl zu der Quelle gurüd 
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und nie kehrten wir wieder heim, ohne dieſes Vergnu⸗ 
gen von neuen ſehr wohlthätig gefunden zu haben. 

Yuf einem diefer Gänge nach dem Badehauſe bes 
merften wir eine Menge Raben, die über einer und 
ebenderfelben Stelle im Kreife herumflatterten, und von 
Zeit zu Zeit nach der Erde herabfchoflen. Dies Tieß 
uns vermuthen, daß fie ed mit irgend einem Thiere 
dem fie zu Leibe wollten, zu thun haben müßten; und 
ald wir angekommen waren, fahen wir, daß es ein 305 
bei war. Er faß auf einer Birke. Nun flieg natür 
licher Weife der Wunfc, in ung auf, den Raben biefe 
Beute flreitig zu machen; allein zum Unglück hatten 
wir Feine Flinte mitgenommen. Sogleich trat ein 
Kamtfchatker Herzu, und erbot fih, das Thier lebendig 
zu fangen, wenn wir ihm nur eine Schnur verfchaffen 
wollten. Wir Eonnten ihm in der Gefchwindigkeit 
nichts anders. als unfer Haarband geben. Indeſſen er 
nun aus diefem eine Schlinge machte, umgaben die abs 
gerichteten Sagdhunde den Baum, und hinderten das 
durch den Bobel, auf feine Flucht zu denken. Die Aus 
gen auf diefe geheftet, faß er nun — ob and Bangig« 
Beit, oder aus natürlicher Dummheit, laſſe ich unent« 
fchieden — auf demfelben Flecke unbeweglich ſtill, und 
flreckte den Kopf vor, gleichfam, ald wenn er ihn freis 


willig der Schlinge hätte darbieten wollen. Zweimahl 


warf der Mann ihm diefe Über die Ohren; aber ziweis 
mahl ließ fie wieder los. Endlich fprang er herab, und 
als die Hunde ihn greifen wollten, klammerte er ſich 
dem einen von ihnen, beißend und Fragend, dergeſtalt 
an die Schnauze, daß diefer wenig Urfache hatte, mit 
feinen Lieb£ofungen zufrieden zu fein. 

Da wir das Thier Iebendig in unſere Hände zu 
befommen wänfchten, fo wurden die Hunde zurückge⸗ 


* 
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trieben, und der Zobel fprang wieder auf den Bam. 
Hier wurde ihm die Schlinge zum dritten Mahle über 
ben Kopf geworfen; allein fie wollte auch diesmahl nicht 
faſſen. Endlich erreichte der Kamtſchatker feinen Zweck 
bie Schlinge fing, und der Sobel war in unferer Ge 
wall. Hr. Kaslof hatte die Güte, mir ein Geſchenk 
damit zu machen, und verfprach, einen zweiten, den er 
zu Haufe hätte, hinzuzufügen, um mic in den Stand 
zu feßen, ein Paar nach Frankreich mitzunehmen. 


Nie. Hätte ich mir vorgeftellt, daß ein, dem Anſe⸗ 
hen nad), fo liſtiges Thier, fic fo dummer Weife fans 
gen laſſen, umd der ihm vorgehaltenen Schlinge gleichs 
ſam ſelbſt den Kopf darbieten würde. Für die Einge⸗ 
bornen iſt es indeß ein Glück, daß dergleichen Jagd 
nicht mehr Umſtände erfodert, weil ſie ihre Abgaben 
in Zobelfellen entrichten müſſen, und weil dieſe Waare 
nicht nur einen beträchtlichen Zweig ihres Handels aus— 
macht, fondern auch die Stelle des Geldes für fie vers 
tritt. Weiter unten werde ich mehr Naxhrichten hievon 
beizubringen Gelegenheit haben. 


Am 16ten machten wir Anftalten zur Abreiſe, und 
Tages darauf fchifften wir uns anf dem Bolfchajarefa 
ein, weil Wir den Reſt umferer Reife bis Bolſcheretzk 
zu Wafler machen wollten. Man hatte zu diefem Bes 
hufe zehn Feine Fahrzeuge, welche ausgehöhlten Bäus 
men glichen, zufammengebracht, und je zwei und zwei 
an einander befeftiget, wodurch alfo fünf Flößen ent: 
ftanden. Mehr dergleichen Nachen hatte man in der 
ganzen Gegend nicht auffreiben Finnen. Da das ges 
fammte Gepäck, mit Inbegriff unferer Perfonen, für 
diefe ſchwachen Fahrzeuge eine viel zu fchwere Ladung 
war, fo ſahen wir uns genöthiget,- einen Theil der 
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ſelben zu Natichikin zurückzutaflen, um uns nachgeſchickt 
zu werden. 

Mit Anbrud, des Tages fuhren wir ab. . Bier mit 
Stangen verfehene Kamtfchatker leiteten unfere Fahr⸗ 
jeuge; aber wegen der Geichtigkeit des Fluſſes mußten 
diefe meiftentheild nebenher im Wafler waten ımd die 
Schiffe ziehen. Nicht lange, ſo ging eine unferer 
Flößen aus einander. Es war gerade biejenige, Die 
unfer Gepäd trug, und es mußte daher Alles ans 
Land gebracht werden, um die Flöße erft wieder her 
zuftellen. Wir Andern fchifften indeß worauf, und Als 
(es sing nun gut, bis gegen Mittag, da und en ans _ 
derer Unfall begegnete, der für Leute, die ſich nach 
der Mahlzeit fehnten, als einer der unangenehmften 
gelten Eonnte. Unſer Küchenfchiff ging nämlich vor uns 
feren Augen unter. Man begreift, daß die Fein gleich, 
güftiges Schaufpiel für ung war, und’ daß wir alle 
Sorgfalt anwandten, von unfern Vorräthen, fo viel 
wir Eonnten, zu retten. Aus Furcht vor einem neuen 
Mißgeſchicke dieſer Urt, befchloffen wir darauf weis: 
(ih, unfer Mittagsbrot auf der Stelle zu verzehren. 
Wir legten alfo an, und fchritten zum Werke. 

- Mit nengeflärkter Kraft und Zufriedenheit gingen 
wir bieranf wieder zu Schiffe, und fuhren fort, den 
Strom hinabzufhwimmen. Wir waren noch nicht weit 
gekommen, ale und zwei Bahrzeuge von Apatfchin, 
dem nädyften Drte unferer Beſtimmung, entgegenfamen, 
weiche von da aus für uns abgefchickt waren. Diefe 
wurden von Hrn. Kaslof weiter hinaufgefandt, um unfern 
verunglückten Flößen zu helfen, und an die Stelle der 
jenigen Nachen zu treten, welche etwa nicht weiter 
gebraucht werden könnten. Wir aber ſetzten unfere 
- Reife, ohne uns dadurch aufhalten zw laſſen, fort. 


ut 
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Der Strom fließt Außerft fchnell; allein die vielen 
feihten Stelien, die er hat, umd ber fleinige Grund 
deſſelben machen die Fahrt auf ihm für die Schiffer 
fehr beſchwerlich. Je weiter wir indeß hinabglitten, - 
dbefto mehr nahm, zu meinem Dergnügen, ſowol bie 
Breite ald auch die Tiefe defielben zu. Er theilt fich 
oft in viele Arme, die dann in gewiflen Entfernungen wies 
der zufammenfließen, nachdem fie Infeln gebildes haben, 
deren einige mit Gebüfch bewachlen find. Die Bäume 
find aber auch hier, wie in ganz Kamtichatka, klein und 
verwachſen. Diele find in den Fluß hineingewachſen, 
und verfperren die freie Fahrt; allein die Sorgloſigkeit, 
oder vielmehr die Faulheit der Einwohner geht fo weit, 
daß es ihnen nicht einfällt, ihre Schifffahrt durch Weg⸗ 
ränmung jener Bäume bequemer. und ficherer zu machen. 
Die Oberfläche des Stroms wimmelt zwar an vers 
fchiedenen Stelien von allerlei Waflergeflügel, als dba 
find, Enten, Meven, Taucher und andere, allein es 
hätt fchwer, ihnen auf Schußweite anzufommen. Bild 
fchien hier minder zahlreich zu fein; und hätte ich die 
Spuren der Bären und die häufigen Ueberreſte von Fi⸗ 
ſchen, die fie zurückgelaſſen Gatten, nicht felbft an vie 
Ien Stellen des Ufers bemerkt, fo würde ich Das, was 
"man mir von der Menge diefer Thiere, die es Hier 
geben fol, erzählt hatte, für Erdichtung, wenigftens 
für Webertreibung gehalten haben. Wir befamen näms 
lich nicht einen einzigen von ihnen zu Geſicht. Adler 
‚hingegen, ſowol fchwarze, als auch mit weißen Slde 
gein, ferner Raben, Eiflern und weiße Rebhũhner zeig⸗ 
ten ſich deſto mehr. Wir ſahen auch ein Hermelin am 
Ufer gehn. 
Als die Nacht einbrach, ohne daß wir Apatſchin 
vorher erreichen konnten, ſo fand Hr. Kaslof es mit 
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Het für rathſam, Lieber anzulegen, um an dem Orte, 
wo wir gerade waren, zu übernachten, als und ber 
Gefahr eines Unfalls auszufeben, der uns mit unfern 
fchwachen Fahrzeugen in der Finfterniß leicht hätte zu 


floßen können. Sum Glüͤck hatte er die Vorſicht ges 


habt, fein Zeit mitzunehmen, welches nun augenblick. 
lich aufgefchlagen wurde. Wir erwärmten und trockne⸗ 
ten uns unterdeß bei einem fchönen Feuer, and hatten 
bald darauf das Vergnügen, auch zwei unferer Floͤßen, 


die noch zurüc waren, ankommen zu fehn. Died und 


die überftandenen Befchwerden des Tages, das fchübende 
Zelt, ſammt der Bequemtichkeit, und der Betten, die 
wir bei und hatten, bedienen zu Finnen, trugen zuſam⸗ 
mengenommen dazu bei, daß wir hier eine der ange⸗ 
nehmſten Nächte verſchliefen. 

Am folgenden Vormittage erreichten wir Apatſchin, 
ein noch unbedeutenderes Dorf, als diejenigen, die wir 
ſchon berührt hatten. Von hieraus gings nun gerade 
auf Bolſcheretzk zu. Der Strom wurde immer breiter, 
tiefer und ſchnellerfließend, ſo daß wir dieſen letzten 
Abfab unſerer Reiſe geſchwind und ohne Hindernifſe 
zurůͤcklegen konnten. Abends um ſieben Uhr waren 
wir glücklich zur Stelle. 


4. 


Aufenthalt zu Bolſcheretzk. Abſtecher nach der Mündung des 
großen Fluſſes (Bolſchajareka). Beſchreibung der Bewoh⸗ 
ner dieſes Landes, ihrer Lebensart, Gebräuche und Sitten. 


Us wir. zu Bolſcheretzk angekommen waren, hatte 
Herr Kaslof die Güte, mid, in fein Haus zu führen, 
und er wollte, daß ich während meines ganzen Hier⸗ 
feins kein anderes, als dieſes, bewohnen follte. So 
groß aber auch diefe Gefaͤlligkeit war, fo verlor fie fich 
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doch unter den unzählbaren übrigen Beweiſen, bie er 
mir von feiner väterlichen Fürforge für meine Bequem: 
lichReit, für mein Bergnügen,. für” meinen Unterricht un 
für mein weiteres glückliches Fortkommen gab. 

Da er Nachricht erhalten hatte, daß eine von 
Ochotzk gefommene Galiote unfern der Muͤndung des 
großen Fluſſes in diefen Tagen verunglüdt fei, fo bes 
onfgte er ſich nicht damit, die nöthigen Befehle geges 
ben zu haben, um von der Ladung des Schiffes fo viel 
als möglich zu reiten, fondern er befchloß auch, felbft 
an Ort und Stelle zu gehn, und Iud mich ein, ihn das 
hin zu begleiten. Ich nahm diefe Einladung um fo fies 
ber au, da ich ohnehin gewünfcht hatte, den Dafen, den 
der genannte Strom bei feinem Ausfluſſe bildet, vor 
meiner Abreiſe von hier in Augenfchein zu nehmen. 

Wir fuhren alſo auf zwei Flößen dahin ab, wovon 
die eine, auf welcher Hr. Kaslof und ich uns befanden, 
aus drei an einander gebundenen Kähften befland. Der 
Strom ift hier noch ungleich fchneller, als wir ihn 
oberwärts gefunden Hatten. Nicht weit unter DBols 
ſcheretzk ergießt fi) in ihn ein anderer, eben fo fchneil 
fließenter Strom, die Biftraja, wodurd er eine 
beträchtlic, größere Ausdehnung erhält, fo daß er muns 
mehr den Namen des großen Yluffes Golſchajareka) 
mit allem Rechte führt. 

Die Meaäündung deffelben ift von Bolſcheretzk nur 
dreißig Werfte, alſo etwas über vier Deutfche Meilen 
entfernt. Da es bei unferer Ankunft dafelbft Abend 
war, fo befchloffen wir, die Befuchung des gefcheiter: 
ten Schiffs auf den folgenden Morgen zu verfchieben, 
und kehrten in einem kleinen, daſelbſt befinblichen 
Dorfe, Namens Tſchekawki, ein, um daſelbſt zu 
übernachten. Der ganze Drt befteht nur aus ‚zwei Is⸗ 
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bas, eben fo vielen Balaganen oder Sommerwohnungen, ' 
einer beinahe ganz zerftörten Jurte und einem fchlechten 
Borrathshanfe, welches zur Niederlage der auf den Gas 
Lioten von DchosE anfommenden Waaren beflimmt ift. 

Am folgenden Morgen begaben wir ung zwar frühe 
zeitig auf unfere Kähne, und fingen an, auf die Müns 
dung zuzufahren, allein das Wetter wurde fo rauh, 
und das Waſſer fo unruhig, daß wir, da und der Maft 
des gefcheiterten Schiffs, hinter einer Inſel hervorra⸗ 
gend, fchon im Gefichte war, ed unmöglich fanden, uns 
fern Zweck zu erreichen. Die Wellen fingen nämlid) 
an, fo hoch zu gehn, und warfen jedesmahl fo viel 
Waſſer in unfere Nachen, daß unfere Leute, bei aller 
Anftrengung, es durch Schöpfen kaum wieder heranss 
fhaffen Eonnten. Es würde daher mehr als verwegen 
geweien fein, wenn wir und bei foichem Wetter, in 
folhen Fahrzeugen, weiter in die See hinaus Hätten 
wagen wollen. Wir fahen ung alſo genoͤthiget, wieder 
umzukehreu. 

Und wohl bekam es uns, dieſen Vorſat gefaßt zu 
haben! Denn kaum waren wir wieder bei dem Dorfe 
ans Land getreten, ſo wurde der Sturm ſo ſchrecklich, 
daß wir, haͤtte er uns noch auf dem Waſſer getroffen, 
gewiß würden zu Grunde gegangen ſein. 

Ich freute mich indeß, meinen Hauptzweck, den 
hieſigen Hafen kennen zu fernen, erreicht zu Haben. 
Diefer ift ſchon an ſich fchlecht, weil er von keinen 
fehügenden Höhen umgeben ift; und bie fürchterlichen 
Stürme, die hier fo gewöhnlich find, machen ihn vols 
lends zu einem fehr gefährlichen Zufuchtsorte. Man. 
dark fich daher nicht wundern, daß die von Ochotzk 
bier einlaufenden Galioten fo häufigen Unglücksfällen 
unterworfen find. Diefem Uebel wird abgeholfen wers 
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den, wenn man, Hrn. Kaslof's Plan zu Folge, den uns 

‚gleich bequemern und fichern Hafen St. Peter und Paul 

. ambauen, und zur Hauptniederlage für die Halbinſel 
machen wird. 

Der Sturm fuhr fort, mit fo entſetzlicher Heftig⸗ 
keit zu wüthen, daß ich, da ich einen Verſuch, auszu⸗ 
sehen, machen wollte, mit genauer Noth im Staube 
wer, mic, auf den Füßen zu erhalten, und wieder ums 
Eehren mußte. Am folgenden Tage gingen wir wieder 
nach Bolſcheretzk zurück. 

Da wir uunſere Abreiſe von hier nicht eher antreten 
konnten, als bis die Zeit der anhaltenden Schlitten⸗ 
bahn eingetreten fein würde, fo fuchte ich diefe Zwi⸗ 
fchenzeit dazu anzumenden, Bemerkungen über die Eis 
genthümlichkeiten - dieſes Landes und feiner Bewohner 
zu machen, die ich meinen Leſern hier nun mittheilen wii. 

Bolſcheretzk, der Hauptort des fühlichen Theild von 
Kamtfchatka, ift an fich nichts weniger als beträchts 
ih. Er beſteht nur aus 50 bis 60 hölzernen Haͤuſern 
oder fogenannten Isbas, einigen Balaganen, 8 Bret⸗ 
terhänfern (Boutiquen) für Kaufleute, einer Kirche, 
der Wohnung ded Ortsbefehlshabers, und endlich aus 
einem Hauſe, welches mehre fehr ungleichartige Bes 
flimmungen hat. Es ift nämlich darin 1) der Gerichte 
hof nnd die Kanzelei, 2) die Hauptwache, 3) das Ges 
fängniß, und 4) die Schule des Orts. Der Schulmeis 
fter ift ein Japaner, der mehre Sprachen verfieht, und 
von der Megierung befoldet wird, um die hiefigen Kins 
der zw unterrichten. Die Volksmenge des ganzen Orts 
mag ſich Höchflend auf 300 belaufen, worunter ſich 60 
bis 70 Koſaken oder Ruffifhe Soldaten befinden, welche 
die Befasung ausmachen. Die Uebrigen find, einige 
wenige Eingeborne ausgenommen, theild Ruſſen, theils 
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Koſacken, theils Blendlinge, d. i., ſolche, die vermifchs 
ten Urfprungs find, von einer Kamtſchatkiſchen Mub 
ter und von einem Ruſſiſchen Vater abflammen. 

Alle diefe Bewohner des Orts nähren und bereichern 
fi) durch den Handel, vornehmlich durch einen Schleich» 
handel mit den Eingebornen, der für diefe fehr verderbs 
lich iſt. Diefer Handel befteht nämlich größtentheils 
in Betrug, indem man aus der Einfalt der Kamt⸗ 
fchatker und aus ihrem unüberwindlichen Hange zur. 
Trunfenheit, dem einzigen Hauptfehler, den man ihnen 
vorwerfen kann, Vortheil zu ziehen fucht. In dieſer 


Abſicht gehen die gewiflentofen Handelsleute auf den 


Dörfern umher und in die Wohnungen der Eingebor- 
nen, bieten ihnen Brantwein feil, und Laffen fie zur 
Drobe davon Eoften. Mehr bedarf es nicht, um bie 
Begierde der armen Leute bis zu einer Heftigkeit zu 
entzünden, der fie fchlechterdings nicht zu widerſtehen 
vermögen. Männer und Weiber find von dem. Auges 
blicke an, wie bezaubert; fle geben hin, was fie haben, 
umd zwar zu jedem Preiſe, dazu der ſchurkiſche Kaufs . 
mann ed anzumehmen für gut findet. Ihre einzige Habe 
aber befteht in Fellen; vornehmlich in Sobelfellen, wos 
mit fie ſowol ihre Abgaben entrichten, ald auch den 
allernöthigften Bedarf für ſich und die Ihrigen eins 
Saufen müflen. Aber beim Anblick des bezaubernden 
Brantweins verliert der. arme Kamtſchatker Alles 
aus dem Geficht; er vergißt fich und die Geinigen, 
und opfert oft für das fchnell vorübergehende Vergnüs 
gen, feinen Gaumen einen Augenblick Fiseln zu laffen, 
den Erwerb einer ganzen Sagdzeit auf, um nachher — 
zu darben. 

Dieſer Fehler iſt zwar allen nördlichen Völkern eis 
gen, aber ſchwerlich findet er irgendwo in einem hoͤhern 


‘ 
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Stade Statt, als hier. Wie weit diefe unglückliche 
Leidenfchaft bei einem Kamtfchatker oft zu gehen pflegt, 
mag man aus folgender Thatfache erfehen, die ich wäh⸗ 
rend meines Hierfeins in fichere Erfahrung brachte. 
Ein Kamitſchatker hatte für ein einziges Glas 
Brantwein ein Bobelfell gegeben; und man muß hiebei 
willen, daß ein folches Sell, wenn es gut iſt, oft 
funfzehn Rubel oder. Ruffifhe Thaler gilt *). Da er 
nun von Begierde brennt, ein zweites Glas zu trins 
fen, fo fucht er den Verkäufer zu bewegen, mit ihm 
in feine Wohnung zu treten. Diefer ‚dankt, fchäst 
Eile vor, läßt ſich aber dennoch, gleichfam mit Ges 
wait, hineinziehn. Seht hier, fagt der Kamtichatker, 
ein Zell, viel Schöner, als jenes; gebt mir auch dafür 
ein Stadt Der Ruffe Hat feinen Brantwein, wie 
er fagt, fchon anderäwo verfproden; und der Kamts 
fchatker, durch die verftelite Weigerung nur noch hie 
Giger gemacht, bietet zwei Zobelfelle; umfonft! — 
drei; und der Ruſſe läßt fich erbitten. Kaum hat es 
ner das zweite Glas hinuntergefchluckt, fo will er auch 
fon ein drittes haben., Neuer Antrag, neue Bitten 
—. fange umſonſt! Der arme Schlucker wird durch 
die liſtige Weigerung feines Blutſaugers endlich fo weit 
getrieben, daß er das dritte Glas mit fieben der fchöns 
ſten Sobelfelle, d. f., mit feinem ganzen Reichthume, 
mit mehr als 100 Thaler an Werth, bezahlt. Haͤtte 
er noch mehr gehabt, fo würde er auch dieſe hingeges 
ben haben. i 
Was fagen meine jungen Lefer zu diefem Beifpiele 
von einer faſt unglaublichen Zrunftiebe? Und was von 
der beinahe noch unglaublichern Gewiſſenloſigkeit des 


*) King, in der dritten Eoof'fchen Entdeddungireife. 


. 
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Unmenfchen, der die Schwachheit des armen Kamt⸗ 
ſchatkers anf eine fo fchändliche Weife zu feinem Vor⸗ 
theite zu mißbrauchen im Stande war ? 

Veberhaupt wird hier Alles, was zu den Noth 
mwendigfeiten des Lebens gehört, oder dazu gerechnet 
wird, zu einem ungeheuern. Preife und zehnmahl fo 
hoch, als in Moskau, verkauft. Hiezu gehört, vornehm⸗ 
lich der Brantwein. Ein Wedro — ungefähr elf 
Berliner Quart — Franzbrantwein z. B. koſtet hier 
achtzig Rubel, oder ſo viele Felle, a man für dieſe 
Summe Faufen kann. Mit diefem dürfen die. Kaufe 
leute handeln. Der Kornbranntwein hingegen, und 
eine dritte Urt, die man aus einer betänbenden Pflanze, 
Süßkraut genannt, hier im Lande felbft bereitet, wer 
den nur auf Rechnung dev Regierung verkauft. Lebtes, 
für die Geſundheit höchſtnachtheilige Getränk macht 
nicht bloß trunken, fondern bewirkt eine gänzliche 
Sinnloſigkeit oder Tollheit 9. Und fol ein Gift 
wird im Namen und auf Befehl der Regierung vers 
faufti!! 

Die übrigen Waaren, die von Ochotzk hieher ge⸗ 
führt werden, beſtehen in Nanking und andern Chine⸗ 
ſiſchen Stoffen, in Bändern, Schnupftüchern, Muͤtzen, 
Strümpfen, Schuhen, Stiefeln und andern Kleidungs⸗ 
ſtücken; ferner in Zucker, Thee, Kaffee, ſehr wenig 
Wein, Zwieback, trocknen Früchten, Talg⸗ und Wachs⸗ 
lichtern, Pulver, Blei und allerhand Eiſenwaaren. 
Alte diefe Dinge werden zu einem erflaunfich hohen 
Dreife verkauft. Der Kamtſchatker hat Dagegen nichts, 
als Welle feil zu bieten, die man ihm fo wohlfeil als 
möglich abzunehmen weiß. 





*) Stelfer’ö Befchreibung son Kamtſchatka. S. 2a. 
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Die Kleidung der Eingebornen, die auch von ben 
zu Bolfcherege wohnenden Ruſſen angenommen worden 
iſt, beſteht zuvörderſt in einem Meberrode, Parke 
genannt, der an Form und Schnitt unſern Fuhrmanns⸗ 
hemden gleicht. Diefer ift aus Rennthier⸗ oder andern 
Häuten gemacht, und auf der einen Seite gegerbt. 
Unter demfelben tragen fie lange. Beinkleider von eben 
der Urt Fellen, und auf der Haut ein Eurzes und enges 
Hemde von baummollenem, die Weiber aber, verfteht 
ſich die reichern, von feidenen Zeug. Männer und 
Weiber tragen Stiefel, im Sommer von gegerbten 
Hundsfellen, im Winter von Robben» oder Rennthiers 
häuten. Die Männer hüllen in jeder Jahreszeit den 
Kopf in mächtige Pelzmüben ein. Das Staatskleid 
der Wohlhabenden ift eine mit DOtterfellen und Sammet 
befeste Darke. Die Weiber haben größtentheils Die 
Kleidungsart der Ruffinnen angenommen, die befannt: 
lich mancherlei Putzwerk in ſich faßt, und daher einen 
großen Aufwand erfodert. Um biefen zu vermeiden, 
legen Einige die Tracht ihrer Männer an. 

Das Hauptnahrungsmittel der Kamtichatker beftehe 
in gedörrten Fifchen. Von diefem die nöthigen Bor; 
räthe zu ſammeln, iſt das Gefichäft der Männer; bie 
häuslichen Arbeiten hingegen, fo wie das Einfammeln 
wilder Früchte, Kräuter und Wurzeln, die ein zwei⸗ 
tes Nahrungsmittel der Eingebornen ausmachen, liegt 
ben Weibern ob. Die Zeit, da diefed Einfammeln ges 
fchieht, ift ein Feft-für fie, welches mit der andfchweis 
fendften, unanftändigften und faft an Tollheit grenzenden 
Luftigkeit begangen wird. Sie fchwärmen alsdann haus 
fenweife im Sande umher, fingen, und überlaſſen fich 
eder Urt von Thorheit, die ihre Einbildungsfraft ih« 
nen an die Hand giebt, ohne alle Surücdhaltung. Ich 
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weiß diefe ausſchweifende Luſtigkeit nicht anders” als mit 
SRafereien der ehemahligen Bacchantinnen zu vergleichen. 
ehe dem Manne, ber ihnen alddann unter die Hände 
geräth! Diefer fei noch fo gewandt, ſtark und entſchloſ⸗ 
fen, er entgeht feinem Schickſale nicht; und dieſes bes 
fteht in einer derben Tracht Prügel. Vermuthlich fol 
dies eine Schadloshaltung für den Zuftand von Sklave: 
rei fein, worin fie den übrigen Theil des Jahrs hindurch 
von den Männern gehalten werten *). 

‚Die Urt, wie fie ihre Speifen genießen, ift folgende; 
and man urtheile daraus, ob fie der Leckerhaftigkeit bes 
fchufdigt werden können! Was zuvörderſt die Fiſche 
betrifft, ſo laſſen ſie nichts davon verloren gehen. Kaum 


ſind dieſe gefangen, fo reißt man ihnen auf der Stelle 
die Kiefern ab, die man, fo wie fie find, ausſauget. 


Will man noch Föftlicher ſchmauſen, fo ſchneidet man 
einige Fifhe in Stüde, und verzehret fie gleichfalls 
roh und blutig, ohne alle andere Zubereitung, als dies 
jenige, die fie efwa durch das Srieren erhalten. Was 
auf diefe Weife nicht frifch verzehrt wird, das dörrf 
man, und hebt es für den Winter auf, wo es größtens 
theils gleichfalls roh gegefien, mitunter auch geröoͤſtet, 
gebraten oder gekocht wird. Die Gräten fallen den 
Hunden zu, und machen ihr Hauptnahrungsmittel aus. 





F) Racı Stelier's Berfiherung üben die Weiber der Kamt⸗ 
ſchatker vielmehr umgelchrt eine vollkommene Herrſchaft 
über die Männer aus, ale dag fie die Sklavinnen ders 
ſelben fein foltten. Nach ihm ift Das hiefige weibliche 
Geſchlecht auch an Verſtande, an Klugheit und Geſchick⸗ 
lichteit dem männlichen weit überlegen, und dieſe zweite 
Beobachtung giebt der erſten einen hohen Brad von Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit. Der Klügere pflegt in der Negel bie Herr- 
fchaft über den Dümmern zu haben. 


G. Neifebefchr. 12ter TH. 4 
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Das allerleckerhafteſte Gericht in den Augen der 
Kamtſchatker — in den meinigen das allerabſcheulichſte 
— iſt eine Art von Lachs, den man, ſobald er gefangen 
iſt, in eine Grube legt, und ihn da ſo lange liegen läßt, 
bis er vollkommen faul und ſtinkend geworden iſt. Erſt 
dann hat er, und zwar ſo wie er iſt und ohne aͤlle Zu⸗ 
bereitung genoſſen, denjenigen Hochgeſchmack für ſie, den 
fie über: Alles ſchätzen. Beſonders glücklich preiſet ſich 
Derjenige unter ihnen, dem der Kopf davon zu Theil 
wird. Ich habe es mehr als einmahl verfuht, meinen 
Ekel zu überwinden, und nur ein unmerklich kleines 
Stäück davon an den Mund zu bringen; aber ed war 
mir glatt unmöglich, es hineinzufteden. Der unanss 
ftehliche Geſtank, wodurch es ſich ſchon von weiten an⸗ 
kuͤndiget, erregte mir Uebelkeiten, und ſtieß mich jedes» 
mahl davon zurück. 

Forellen und Lachſe verſchiedener Art ſind hier am 
Häufigften. Man ißt übrigens auch Seelöwen, deren 
Fett beſonders ſehr gut gefunden und zu Thran ge 
brannt wird. 

Die eingebornen Kamtfchatter, deren Anzahl durch 
die obenerwähnte Podenfeuche — und durch die Härte 
und Grauſamkeit ihrer Unterprüder — fo fehr vermin» 
dert worden ift, find im Ganzen unter der gewöhnlichen 
Menfchengröße. Sie haben ein rundes und breites Ge⸗ 
fiht, kleine tiefliegende Augen, hervorragende Baden 
knochen, platte Nafen, fchwarzes Haar, fat gar Beinen 
Bart und eine etwas fchwarzbraune Farbe. Die mei 
fien Weiber find den Männern hierin gleich; dies if 
‚genug gefägt, um fih von ihrer Schönheit einen Ber 
griff zu machen. 

Die Gemuüthsart diefer Beute iſt ſanft und gut. 

Sie find weder betrügeriſch, noch diebiſch, und fo wenig 
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ichlau, daß fie Dem, der fie hintergehen will, Leichtes 
Epiel machen. Sie find gaflfrei gegen Fremde, leben 
unter fid in der vollkommenften Eintracht, und fcheis 
nen in eben dem Maße flärfer zufammenzuhalten, in 
welchem ihre Zahl vermindert wird. Wermöge diefer 
unter ihnen herrfchenden Einigkeit, helfen fie fic) ein» 
ander bei ihrem Arbeiten, und das will bei ihnen um 
fo mehr fagen, da fie von Natur fräge und zur Arbeit 
unluftig find. Eine thätige Lebensart ift ihnen unaus⸗ 
ſtehlich, und nächſt der Wonne, fich zu betrinken,. tens 
nen fie Beine größere Glückſeligkeit, als diejenige, die, 
ihrer Meinung nah, im Nichtsthun befteht. Ihre 
Neigung zur behaglichen Unthätigkeit geht fo weit, daß— 
fie den Winter über mit ihren Familien oft den Außer: 
ften Mangel dulden, weil ſie während der guten Jahre» 
zeit fich nicht entichließen Fonnten, die Mühe zu über 
nehmen, Fifche einzufammeln. Bei diefer Fahrläffigkeit . 
in Unfehung der erften Nothwendigkeiten des Lebens, 
begreift man leicht, daß fie fid) für die Reinigkeit, for 
wol an ihrem Leibe, ald auch in ihren Wohnungen, noch 
viel weniger bemühen werden. Webrigend muß ich nad) 
Atem, was id) felbft von ihnen gefehen und durd Er» 
fundigung erfahren habe, das für fie fo rühmliche Urs 
theil ausfprechen: daß, wenn man hier zu Rande Ge: 
finnungen der Ehre und Menfchlichkeit finden will, man 
fie nicyt bei den eingedrungenen Fremdlingen, fondern 
bei den Eingebornen fuchen müffe, die ihre rohen Tus 
genden noch nicht mit den glänzenden Saftern der zu 
ihree Bildung hieher gefandten Europäer vertaufcht 
haben. 

Erft am Ende des vorigen Jahrhunderts wurde Die 
Halbinſel Kamtſchatka von den Ruſſen entdeckt, und zu 
‚ Unfange des gegenwärtigen Jahrhunderts von ihnen in 

4* 
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Befis genommen. Geit diefer Zeit haben die Einge- 
bornen zwar einige Mahl verfucht, ſich wieder frei zu 
machen; altein fie haben der Uebermacht jedes Mahl 
weichen müflen. Gebt, da ihre Zahl fo fehr zuſammen⸗ 
geſchmolzen ift, kann es ihnen nicht mehr einfallen, fich 
der Ruſſiſchen Herrſchaft wieder entziehen zu wollen. 


3. 
Fortſetzung. 


Kein Volk iſt fo arm und, unſern Europaͤiſchen Be⸗ 
griffen nach, ſo elend, daß es nicht dennoch ſeine ihm 
eigenthümlichen Vergnügungen hätte. Auch der Kamt⸗ 
ſchatker Hat die ſeinigen, und dazu gehören vornehmlich 
auch) feine TZanziuftbarfeiten. Der Tanz muß wol 
überhaupt zu den natürlichften Ausdrücken der Freude, 
wie zu dem allgemeinften Beförderungsinittel derfelben 
gehören, weil man ihn überall, felbit bei den rohften 
und armfeligften Völkern findet. “Derjenige, wodurch 
die Kamtſchatker fich auszeichnen, ift nun freilich von 
ganz befonderer Art; aber das ift auch ihr Tanzmeiſter. 
Diefer nämlich ift — auf wen rathen meine Zefer wol? 
— fein anderer, ald — der Bär. 

So lächerlich dies £lingen mag, fo wahr ift es doch. 
Ihr vorzüglichfter Tanz befteht nämlich, wie ſchon King 
in der dritten Eooffchen Reife angemerkt hat, in einer, 
genauen Nachahmung aller Bewegungen, Stellungen 
und Lagen, worin fie die Bären zu beobachten fo häufig 
Gelegenheit haben. Sie ftellen nicht bloß mit ges 
krümmtem Rüden und gebogenen Knien den ſchwer⸗ 
fälligen und plumpen Gang bdiefed Thieres in bewun⸗ 
dernswürdiger Aehnlichkeit dar, fondern ahmen and 
alle die verfchiedenen Auftritte des Bärenfebend nach, 
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z. B. eine Mutter von ihren Jungen umringt, die 
Spiele des Bären mit der Bärinn, ihr ängſtliches Wats 
feheln und Laufen, wenn fie aufgeichreckt werden u. ſ. w. 
Die Tänzer drucken dabei zugleih durch einen höchſt 
einförmigen und eben fo unangenehmen Gefang bie 
brummende Stimme des Thiers aus, fo daß man, die 
menfchliche Geſtalt abgerechnet, wirklich eine Gefellichaft 
von Bären vor ſich zu haben glauben follte. Die Her 
ven Kamtfchatfer mögen ed mir verzeihen, wenn ich, 
der Wahrheit gemäß, hinzufüge, daß mir dieſe Tänze 
eben fo langweilig, oder vielmehr befchwerlich für den 
Zufchauer zu fein fcheinen, ald fie für den Tanzenden 
ermüdend fein müſſen. Es erregt in der That ein wi: 
driges Gefühl, zu fehen, wie die Leute fich verdrehen, beis 
nahe die Glieder verrenten und die Lungen angreifen, 
um die Darftellung vollfommen zu machen, und das Eins 
difche Vergnügen auszudruden, welches fie felbft dabei 
empfinden. 

Dies Tanzvergnügen muß für fie überaus groß und 
föfflich fein, weil fie, wenn fie einmahl angefangen ha«. 
ben, gar nicht wieder aufzuhören willen, ungeachtet fie 


. von Schweiß riefen. Der Kreis der Tanzenden wird 


dabei immer größer, weil nach und nach Alle, die ans 
fangd nur Zufchauer waren, dareim- verwidelt werden. 
Selbſt die älteften Greife Förinen ſich zufegt nicht ent« 
Halten, Theil daran zu nehmen. So dauert diefer un⸗ 
finnige Tanz oft, vom Abend bis an den lichten Mor⸗ 
gen, 12 bis 15 Stunden hinter einander, ununterbro« 
hen fort! Es find freilich noch einige andere Arten 
von Tänzen bei ihnen üblidy, aber auch diefe find we⸗ 
der Fünftlicher, noch annehmlicher, als jener. Ich darf 
mic, daher der Mühe, fie umftändlich zu befchreiben, 
füglicy überheben. 


— 
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In der Folge werde id) meine Leſer bemerken laſſen, 
daß der Bär nicht bloß, wie ic) fagte, der Tanzmeiſter 
der Kamtichatker ift, fondern daß fie ihm auch noch 
viele andere Künfte zu verdanken haben; fo daß diefes 
Thier wirklich das Verdienſt um fie zu haben fcheint, 
fie durd) fein Beifpiel auf die erfte Stufe der Ausbils 
dung gehoben zu haben. 

Und da wir nun einmahl vom Bären veden, fo 
- wird es nicht unfchicklich fein, ein paar Worte über 
bie Urt und Weile hinzuzufügen, wie fie ihn zu 
jagen oder zu fangen pflegen. Sie bedienen fi hie— 
zu mehrer Mittel. Dazu gehört erfteng eine mit ſchwe⸗ 
rem Gewichte belegte Falle, worein man irgend eine 
Lodipeife legt, die den Bären veizen kann. Will er ſich dies 
fer bemächtigen, fo ftößt er die ſchwache Stütze der Falle 
um, und das mächtige Gewicht zerfchmettert ihm den 
Kopf, oft den ganzen Leib. Diefe Urt von Jagd erfo- 
dert num freilich weder Mühe, noch Muth; defto ges 
wagter aber ift die zweite, nach welcher man Feine 
Hinterlift gebraucht, fondern in offener Fehde gegen ihn 
zu Felde zieht. Hier geht der Kamtfchatker ihm pers 
ſoönlich entgegen, bewaffnet_mit einer Flinte, einem kur⸗ 
ze: Spieße und einem Meffer, und mit einem Bündel 
gebörrter Fifche verfehn, um die Jagd fo lange fort: 
fegen zu können, bie es ihm gelingt, feinen Zweck zu 
- erreichen. - 

So ausgeräftet dringt er kühn in das dickſte Ger 
büſch, und durchfucht alle diejenigen Derter, die den Baͤ⸗ 
ven zu ihrem gewöhnlichen Aufenthalte dienen. Seine 
Geduld und feine Standhaftigkeit find alddann umners 
ſchöpflich; denn nicht felten fügt ed ſich, daß er adıt 
Tage lang umpherftreifen, oder auf der Lauer flehen muß, 
bevor er feinen Zweck erreichen Kann. Erſcheint end» 
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lich der Feind, ſo ſteckt er, weil kein Kamtſchatker aus 
freier Fauſt zu ſchießen verſteht, eine hölzerne Gabel, 
die er zu dieſem Behufe bei ſich führt, in die Erde, 
um beim Zielen die Flinte auf ihr ruhen zu laſſen. 
Dann läßt er den Bären ſo nahe kommen, daß er ihn 
nicht leicht verfehlen kann, und gewöhnlich trifft er ihn 
dann auch an irgend einer Stelle, wo der Schuß töodt⸗ 
tich ift. Gelingt diefes aber nicht, fo geräth er ſelbſt 
in die alfergrößte Gefahr. Der Bär läuft auf ihn zu, 
und da died gewöhnlich fchneller gefchieht, ald daB der 
Jäger von neuen laden Eönnte, fo muß er ſich nunmehr, 
fo gut er Fann, mit der Lanze zu wehren fuchen. Hier 
kommt es nun darauf an, den .erften Stoß fo glücklich 
und mit fo großem Nachdrucke zu voltführen, daß ber 
Bär darınter erliegen muß. Gefchieht diefes nicht, fo 
ift es gewöhnlich um den Mann gefchehen. Das grims 
mige Thier fällt über ihn her, und reißt ihm, wie man 
fagt, die Haut vom Schädel ab, um ihm das Geficht 
damit zu bededen. Der Kamtſchatker glaubt nämlicdy 
fteif und feft, daß der Bär den Bli des Menfchen 
nicht estragen könne: ein Vorurtheil, welches vieleicht 
den meiften Antheil an dem Muthe hat, mit dem man 
diefem Thiere entgegengeht. Denu die Beifpiele von 
Ungtüdöfälten dieſer Art, die ſich von Zeit - zu Zeit 
ereignen, fchreden Keinen ab, es noch einmahl darauf 
hinzuwagen. 

Dergleichen Jaaden werden in jeder Jahrszeit, nur 
nicht immer auf einerlei Weiſe angeſtellt. Im Winter, 
wenn die Erde mit Schnee bedeckt iſt, ſucht man den 
Bären in feinem Lager auf. Hier greift man ihn durch 
Hülfe der Hunde an, und er mag fidy von diefen nun 
herausjagen laſſen, Oder nicht, fo ift fein Untergang 
doch in den meiften Fällen gewiß. Im lebten Falle 
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ſchleppen fie eine Menge Holz vor das Lager, und ſte⸗ 


den ein Stück nad dem andern hinein. Der Bär. 


faßt dann von innen jedes bderfelben an, und zieht es 
zu ſich, bis feine Höhle davon fo voll wird, daß er fich 
nicht mehr darin bewegen oder ummwenden kann. Dann 
gräbt man über feinem Kopfe ein, und erfticht ihn mit 
Spießen. 

Einige andere Arten von Nachſtellungen, die man 
bier den Bären legt, find zu finnreich, als daß ich fie 
übergehen Pönnte. 

Man gräbt 3. DB. auf dem Pfade, den des Bären 
Spur bezeichnet, eine Grube, befeftiget darin einen 
durch Feuer abgehärteten, geglätteten und zugefpisten 


Pfahl, und bededit die Grube mit langem Srafe. Dann . 


befeftiget man in einer Eleinen Entfernung von da, 
gleichfalls über der Spur des Bären, ein ſchnellkräfti⸗ 
ges Schreckholz, welches mit einem Kleinen, über den 
Weg gezogenen Stride gefpannt wird. Berührt nun 
der Bär, wenn er an dieſe Stelle Eommt, den Strick, 
fo fchlägt das Holz los, umd er, dadurch erſchreckt, 
faͤngt an zu laufen, fürzt in die Grube, und ſpießt ſich 
fallend auf den Pfahl. 

Eine zweite Art, ihn ohne Muͤhe zu fangen, iſt fol⸗ 
gende. Man ſtellt an einem hohen Orte, nahe bei ei⸗ 
nem jaͤhen Abhange, eine Schlinge auf. Dieſe wird von 
einem Stricke gemacht, deſſen Ende an einem ſchweren, 
nahe dabei liegenden Klotze befeſtiget wird. Sobald 


nun der Baͤr den Kopf in der Schlinge hat, und beim 


Fortſchreiten bemerkt, daß der Klotz ihn zurückhält, 
ergrimmt er über dieſen, hebt ihn mit ſeinen ſtarken 
Vordertatzen von der Erde auf, und wirft ihn mit 
großer Heftigkeit den ſchroffen Berg hinab. Natürlich 
zieht die Schwere des Klotzes ihn ſelber nach, ſo daß 


* 
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er zugleich mit hinabftürzen muß. Weberlebt er biefen 
erften Sturz, fo trägt er den Klob wieder den Berg 
hinan, und wirft ihn zum zweiten Mahle hinab, und 
diefe vermeinte Rache wiederholt er fo oft, bis er er 
ftiött oder vom Fallen zerfchmettert ift *). 

Zu Steller’s Zeiten war die Zahl der ſchwarzen 
Bären auf ganz Kamtſchatka unbefchreiblich groß; jest 
iſt fie merklich vermindert. Man fieht fie, fagt diefer, 
herdenweife auf den Yeldern umberfchweifen, und bes 
fonders im Frühjahre, der Fifche wegen, an die Ylüffe 
kommen. Hier ftehen fie an den Ufern, und werfen die 
Zifche, die fie, der großen Menge wegen, leicht fangen 
können, aufs Land, wo fie dann, wenn fie Veberfiuß 
haben, gleich den Hunden, nur die Köpfe derfelben zu 
freffen pflegen. Binden fie irgendwo ein aufgeftelltes 
Netz, fo ziehen fie es ordentlich heraus, und bemädhtis 
gen ſich der darin enthaltenen Beute. Unftreitig würs 
den fie ganz Kamtſchatka längft aufgerieben haben, wenn 
fie nicht viel zahmer, unſchädlicher und friedfertiger wär 
ren, ald irgendwo in der Welt. Begegnet ihnen ein 
unbewaffneter Kamtfchatker,, fo redet er fie mit einigen 
Worten an, worin er fie bittet, gute Freundſchaft mit 
ihm zu halten, und fo geht er dann bei ihnen vorüber. 
Die Weiber und Mädchen laſſen fid,, wenn fie Kräuter 
und Beeren ſammeln, durch ihre Ankunft nicht flören. 
Alles, was fie, wenn einer auf fie zukommt, zu beforgen 
haben, ift, daß er ihnen die gefammelten Beeren abs 
nimmt, und fie vor ihren Augen verzehret. 

Das Fleisch) und befonders das Fett der Bären’ 
werden zu den größten Ledereien gezählt. Don feiner 
Haut werden Bettdecken, Müsen, Handſchuhe und 


*%) Steler. 
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Halsbänder für die Hunde gemacht. Die Gedärme 
fchälen fie ab, und die Weiber beffeiftern damit, im 
März, April und Mai, wenn die Sonnenftrahlen allzu» 
ftar von der gefrornen Schneerinde abprallen, und ih⸗ 
nen die Geſichtshaut ſchwarz brennen, das ganze Ges 
fit, wodurch die Haut gefchüst, fchmeidig und fein erhal⸗ 
ten wird. Das ausgefchmelzte Fett bleibt flüffig, wie 
Baumöl, und wird auch eben fo gebraucht. 
Die übrigen Gegenflände der Jagd find: Rennthiere, 

Argalis, oder fogenannte wilde Schafe, Füchfe, Seeotter, 
Biber, Hermelin, Zobel, Hafen, Vielfraffe u. f. w. 

Der Fuchs wird am häufigften gejagt. Man fins 

det ihn hier in großer Anzahl, und von verfchiedenen 
Barden. Die gewöhnliche Art kommt mit unferm Eus 
ropäifchen Fuchſe überein, nur daß die Farben brenmens 
‚der und glänzender find. Einige find dunkel Faftaniens 
braun, andere mit dankeln Streifen gezeichnet, und wies 
der andere haben ſchwarze Bäuche, und find fonft am 
ganzen Leibe von heller Kaftanienfarbe. Andere find 
fhwarz, ‚andere fteinfarbig, einige blau, und wiederum 
einige ganz weiß. Der Pelz der Testen, die nebft den 
ſchwarzen die feltenften find, ift überaus reich und fchön 
behaart, und fowol den Sibirifchen, ald den Amerikas 
nifchen Fuchspelzen weit vorzuziehen. Die Jaͤger bes 
dienen fich vieler Kunftgriffe, um diefe Thiere, die un« 
ter jedem Simmeldftriche zu den verfchlagenften gehören, 
zu überliſten und zu fangen. Bald ſtellt man ihnen als 
lerlei Falten, bald fucht man fie in Neben von finnreis 
der Arbeit zu beftricdden. Auch pflegt man ihnen wol 
eine vergiftete Aezung zu legen, wozu man fich der ſo⸗ 
genannten Krähenaugen, einer Urt Nuſſe, die für Füchſe 
Gift ift, bedient. Ehe die Ruffen Feuergewehre ein: 
führten, gingen die Kamtſchatker mit Bogen und Pfeil 
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Auf die Jagd; feitden aber Jeder fein gezogenes Rohr 
hat, zieht er dies natürlicher Weiſe den vorigen Waffen 
weit vor, ungeachtet er noch immer nicht recht damit 
umzugehen weiß. 

Die Zobel find auf Kamtſchatka viel größer, als in 
Sibirien; auch haben fie hier einen haarreihern und 
hellern Pelz. Daß das Paar derfelben, wenn fie von 
der beften Gattung find, für dreißig Rubel verfanft 
wird, Rabe ich ſchon oben erwähnt. Die von der füds 
lichen Spige der Halbinſel find die fchlechteften. Der 
Zobeljäger führt ein gezogeneds Rohr von fehr engem 
Saufe, ingleichen ein Netz und etliche Ziegelfteine bei 
fi. Mit der Flinte fchießt er den Bobel, wenn er 
auf dem Baume fit; mit dem Netze umgiebt er hohle 
Bäume, in welche das Thier fich geflüchtet- Hat; und 
die Ziegel werden heiß gemacht und in die Höhlung 
geſteckt, um ihn, mittelft des Rauchs, herauszutreiben. 
Nach der Ausſage der Eingebornen ift die Zahl der 
Zobel auf Kamtſchatka, feit der Ruſſiſchen Beflknahme, 
. am vier Fünftel verringert worden. Vorher war die 
- Menge derfelben fo groß, und ihr Werth daher fo ges 

ringe, daß die erften Ruffen von den Eingebornen ale 
Dümmfinge verlacht wurden, wenn fie fidy gefallen lie⸗ 
Ben, ein halbes Dutzend Zobel für ein Mefler, andert⸗ 
halb Dutzend für ein Beil anzunehmen. Ein Mann 
konnte damahls mit leichter Mühe achtzig und mehr 
Zobel in einem Winter fangen, und ein Kofade.oder 
Auffifcher Handelsmann, der in diefer Zeit mit einigen 
Kleinigkeiten zum Verhandeln nach Kamtſchatka Fam, 
Fehrte gewöhnlich in kurzen mit einem Vermögen von 
30,000 Rubeln und mehr zurüd. | 

Der veränderliche Hafe, eine Art, die im Win⸗ 
'ter weiß wird, und diefe Farbe mit der zürückkehren⸗ 


\ 
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den warmen Jahrszeit wieder verliert, wird bier zu 
Lande eben fo wenig, ald der Blau: und Weißfuchs, 
geſchaͤtzt. Es geht / alſo Hier diefen Füchfen und Haſen, 
wie ed vorzüglichen Menfchen fzu gehen pflegt, deren 
Derdienfte gewöhnlich nirgends mehr, ald in ihrem 

Baterlaude, verkfannt werden. | 

Das nämlihe Loos der Verachtung hat hier auch 
das große Wiefel oder den Hermelin getroffen, deſſen 
Del man in Europa zu einem unterfceidenden fürft: 
fichen und Böniglichen Putzwerke erhob. 

Deftomehr fchäst man hier das Fell des Viel— 
feaffes, und ein Kamtfchatker, der nur einige Strei⸗ 
fen davon auf feinem Kleide finen hat, glaubt damit 
aufs prächtigfte geihmückt zu fein. Die Weiber zieren 
ihr Saar mit den weißen Tatzen ded Thiers, und hal: 
ten sie für einen fo großen Putz, daß ihre Einbildungs⸗ 
Eraft ihnen auch die Engel in Vielfraßfelle gekleidet vor- 
zumahlen _pflegt. Diefes hier wird von Einigen zu 
dem Geſchlechte der Wiefel, von Andern zu dem der 
Bären gezählt. Die meifte Uehnlichkeit hat ed mit ei- 
nem Dachs, nur daß es noch einmahl fo groß if. Den 
Namen hat es von feiner ftarken Freßbegierde, von der 
man ehemahls viel Yabelhaftes erzählte, defien Ungrund 
jest erwiefen if. Man fagt *), es tödte oft Rennthiere 
und wilde Schafe, indem es die Lieblingsnahrung diefer 
Thiere, Rinde und Mond, am Fuß eines Baums zus 
fammentrage, und wenn fie dadurdy herbei gelockt mer: 


den, auf fie niederftürze, fi ihnen auf den Nacken fege, 


und ihnen die Augen ausfange. Es ftinft, wie der 
Iltiß und andere Thiere diefer Art. Man fängt es 


v5) Kraſcheninikof, in feine Sefhihte von Kam⸗ 
tſchatka, und Steller. 
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mit leichter Mühe, und es kann zu allerlei Künften ab» 
- gerichtet werden. 

Das Argali, fonft auch das wilde Schaf oder 
Bergſchaf genannt, ein Thier, welches, außer Sar- 
Dinien und Korfifa, in Europa ſich nirgends findet, ift 
Hier in großer Anzahl. Seinem Felle nach ‚gleicht ed 
den Thieren aus dem SHirfchgefchlechte, dem Gange und 
der Geſtalt nach, den Biegen. Die großen gewundenen 
Hörner wiegen, bei einem ausgewachfenen Thiere dieſer 
Art, wol 25 bis 30 Pfund, und ruhen, wenn es 
Länft, auf feinem Nüden. Es ift dabei dennod) fehr 
ſchnellfüßig, hätt fih auf unzugaͤnglichen Felſen auf, 
und weiß auf den fteifften Klippen mit bewunderns⸗ 
mwürdiger Geſchicklichkeit fortzukommen. Die Einmohr 
ner verfertigen aus feinen Hörnern Löffel, ingleichen 
kleine Schüffeln und Becher. Gewöhnlich haben fie 
auf der Jagd ein ſolches Gefchirr zum Trinken am 
Gürtel Hangen. Die Thiere leben übrigens in Herden 
beifammen, und ihr Fleiſch iſt fehr wohlſchmeckend *). 

Mennthiere giebt 28 an verfchiedenen Orten der 
SHalbinfel, nur nicht in der Gegend der Amatfcha : Bai. 
Es fcheint fonderbar zu fein, daß die Kamtfchatter 
nicht, wie ihre nördlichen und öſtlichen Nachbaren, dar⸗ 
auf verfallen find, diefed Thier zum Ziehen zu gebrans. 
hen; allein da die Hunde hierin fchon alte ihre Bedürf⸗ 
niffe befriedigen, und diefe fo Leicht zu unterhaften find, 
- fo Fönnen fie jede andere Art von Zugvieh füglic, ent 
behren. 

Dieſe Hunde haben viel Aehnlichkeit mit dem ſo⸗ 
genannten Pommer oder Spitze, nur daß fie größer find, 
und gröberes Haar haben. Ihre Farbe ift mannichfals 


*) ©. King, Smelin und Palfas. 
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tig; doc) ift die gewöhnlichite ein helles Gelbgran oder 
ein ſchmutziges Weiß. Zu Ende des Maimonats Läßt 
man fle laufen, und den ganzen Sommer hindurch für 
ihre Nahrung felbft forgen. Dann werden fie zu einer 
reißenden, für die übrigen Thiere gefährlichen Gattung. 
Sobald der erſte Schnee fällt, ftellen fie ſich jedesmahl, 
und zwar jeder bei feinem Seren, unfehlbar wieder ein. 
Dann befommen fie, den ganzen Winter über, nichts 
anders zu freilen, ald Köpfe, Eingeweide und Rück—⸗ 
grate von Lachſen, weldhe man den Sommer über für 
fie aufhebt und trocknet. Allein auch dieſes fchledhte 
Futter giebt man ihnen nur kärglich, und zwar nicht 
ſowol aus Geiz oder aud Noth, ald vielmehr, weil man 
aus der Erfahrung weiß, daß fie am beften ziehen, wenn 
fie das elendefte und Eärglichfte Futter befommen. Von 
diefer Zeit an hört man fie daher Tag und Nacht ihr 
Elend durd) ein gräßliches Geheuf verfündigen. Merk—⸗ 
würdig Fam es mir vor *), daß diefe Thiere, trog ihres 
Heißhungers, ein Stüd Brot, dad man ihnen vorwirft, 
unangerührk liegen laſſen. 

Dergleihen Hunde giebt es hier in erflaunlicher 
Menge. Feder hiefige Einwohner hat deren wenig: 
ftens fünf Stüde, denn fo viele werden ihrer gewöhn: 
lich vor eisen Schlitten gefpanıt. Man braucht lau: 
ger Hunde, die verfchnitten find, dazu; Hündinnen wer⸗ 
den niemahld vorgeſpannt. Die jungen Hunde werden 
zum Ziehen auf folgende Urt abgerichtet. Man wirft 
die Hündinn, wenn fie geworfen hat, in eine tiefe Grube, 
wo die Jungen weder Menfchen noch Thiere gu fehen 
befommen. Hier bleiben fie, bis fie ſechs Monate alt 
find, und der Zweck diefer Abfonderung ift, fie recht 


*) S. Steller am angeführten Drte. 
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{hen vor Menfchen und Zhieren zu machen. Dann 
fängt ihre eigentliche Lernzeit an. Man bindet fie mit 
einem ledernen Riemen an einen Pfahl, und ftellt ihr 
Sutter nicht weit von ihnen hin, doc) fo, daß fie es 
nicht erreichen Eönnen. Die Begierde, fid) des Futters 
zu bemächtigen, macht dann, daß fie an dem dehnbaren 
Riemen beftändig ziehen, und fidh bemühen, vorwärts 
zu Efinmen. Dadurch gewöhnen fie fi) an Das, was 
ihre Beftimmung fein fol, und befommen die gehörige 
Gliederſtärke. 

Sind ſie auf dieſe Weiſe hinlanglich geübt, ſo ſpannt 
man ſie mit andern, ſchon ausgelernten Hunden ſofort 
vor den Schlitten, und fährt anfangs eine kurze, in 
der Folge eine laͤngere Strecke mit ihnen, und wirft ſie 
nachher jedesmahl wieder in ihr Loch. Da ſie nun 
durch dieſe Abſonderung hunde- und menſchenſcheu ge⸗ 
worden ſind, ſo laufen ſie bei dieſen erſten Verſuchen 
aus allen Kraͤften, welches ihnen denn nach und nach 
fo zur Gewohnheit wird, daß fie ed in der Folge im: 
mer thun. 

Zum DBeweife, wie mächtig die Erziehung auf Men« 
fhen und Thiere wirfe, kann man auch diefe Hunde 
anführen. Ihre Gemüthsart, Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten kommen genau mit der Art und Weife überein, 
wie man fie gezogen hat, und wie man fie in der Folge 
zu halten pflegt. Sie haben faft nicht Eine von allen 
ven Eigenfchaften, wodurch unfere Hunde ſich vor an« 
dern Zhieren auszeichnen. Sie find leuteſchen und uns 
freundlich), dody ohne Jemand anzubellen; ihres Herrn 
Güter zu bewahren, oder fid, ihm anzufchmiegen und 
ihm zu ſchmeicheln, kommt ihnen gar nicht in den Sinn; 
fie Haben überhaupt Feine Liebe und Treue gegen ihn, 
fuchen ihn vielmehr bei Gelegenheit um den Hals -zu 


54 \ Leßeps Reife 

bringen, indem fie an gefährlichen Dertern, bei Abgrün- 
den m. f. w. aus allen Kräften Laufen, um dadurch 
den Umſturz des Schlittens zu veranlaffen %. Sobald 
fie angefpannt werden, ſtrecken fie den -Kopf gegen den 
Simmel, und erheben ein gräßliches Gehen!, ald wenn 
fie fi) über die Härte ihres Schickſals beklagen wolf: 
ten; in dem Augenblicke jedoch, da abgefahren wird, 
fchweigen fie alle auf einmahl ftill. Uber nun“ geht 
für den Führer eine andere Unbequemlichfeit an; es 
fpringt nämlich, wenn man im beften Fahren tft, bald 
der eine, bald der andere Hund zurüd, um erſt ein 
Naturbedürfniß zu befriedigen, welches, der flinfenden 
Nahrungsmittel wegen, womit man fie erhält, den uns 
ansftehlichften Geſtank verbreitet. Da nun hierbei jes 
desmahl ftilt gehalten und einige Augenblicke gerupt 
wird, fo will man etwas Weberlegtesd darin finden , daß 
fie ihr Bedürfniß nie zugleich, fondern immer nur eins 
zeln befriedigen, ſich auch oft nur fo ftellen, als hätten 
fie ein Bedürfniß, ohne es in der That zu haben, um 
nur einen Stülftand zu verurfachen. Doc, hierin Chut 
man ihnen wahrſcheinlich zu viel. 

Der auf feinem Schlitten fißende Führer eines 
Hundegeſpanns hat einen Erummgebogenen langen Ste 
den in der Hand, der zu gleicher Zeit die Stelle der 
Meitfche und des Zügels vertritt. An dem einen Ende 
diefes Steckens hangen eiferne Ringe, die, wie Schellen, 
von Zeit zu Zeit gefchüttelt werden, um die Hunde 
dadurch, anzutreiben. Das andere Ende ift gemeiniglich 
mit einer eifernen Spige verfehn, um den Schlitten 
im Schnee und auf dem Eife defto beffer damit halten 
zu Eönnen. Diefer Stod vertritt auch, wie ich fagte, 
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die Stelle des Zügeld, weil man durch bdenfelben ben. 


Hunden zu erkennen giebt, wie fie Taufen follen. Hecht 
gefchickte Führer brauchen Fein Wort dabei zu fprechen; 
fie wiffen fich den Hunden durd, den Stock vollkom⸗ 
men verftändfich zu machen. Um links zu beugen, fchlägt 
man mit ihm auf den Schnee; ein Schlag auf. ben 
Schlitten lenkt die Hunde rechts; und will man ans 
halten, fo ftößt man den Stock vor dem Schlitten in 
den Schnee. Laufen die Hunde nicht gefchwind genug, 
oder achten fie nicht auf ein gegebenes Zeichen, fo wirft 
der Führer den Stoc nach ihnen hin; und dann kommt 
es darauf an, ihn im vollen Laufe wieder anfzuheben. 
Darin fest man die größte Geſchicklichkeit des Führers. 
Da ich meine Reife auf einem folchen Fuhrwerke 
machen follte, fo glaubte ich, mich zum voraus in der 
Kunſt, damit umzugehen, üben zu müflen, um im Noth⸗ 
falle mein eigner Bührer fein zu können. Umſonſt 
flelite man mir die für den Ungeübten damit verbun⸗ 
dene Gefahr vor; umfonft gab man mir zu bedenken, 
wie leicht ein Schlitten, der Faum 10 Pfund fchwer 
fein mag, und dabei fo hoch iſt, umgeworfen werden 
förme, — wie viel Geſchicklichkeit dazu gehöre, -ihn im⸗ 
mer im Gfeichgewichte zu erhalten, und welche Folgen. 
Das Ummerfen haben Bönne, indem die Hunde mit dem 
umgeworfenen Schlitten gewöhnlich davonlaufen, und 
nicht eher wieder ſtill zu ſtehen pflegen, als bis fie ent- 
weder von einem Baume aufgehalten werden, oder vor 
gänzlicher Ermattung zu Boden finten: ich hörte auf 
feine Vorftellung, denn in meinem Alter traut man 
ſich Altes zu. So fprang ich alfo eines guten Tages 
auf einen ſolchen Schlitten, feft entichloffen, mein eigner 
Führer zu fein; doch in Gefeltichaft mehrer, die mich, 
möglicher Sufälle wegen, in befondern Schlitten zu bee 
€. NReifebeihr. 12ter Thl. 5 
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gleiten wünfchten. Es dauerte nicht fange, fo gefchah, 
was man mir vorhergefagt hatte; ich warf um. Da 
ich mich hiedurch nicht abſchrecken ließ, fondern meinen 
Kopf daranf ſetzte, nicht cher nachzulaſſen, bie ich mir 
eine Gefchicktichkeit im Fahren erworben haben würde, 
fo gab ich meinen Begleitern an dieſem Tage nicht 
weniger als fiebenmahl dad nämliche Schaufpiel, wel« 
ches denn jedesmahl recht tüchtig von ihnen belacht 
wurde, weil es immer ohne eine bedeutende Verlegung 
ablief. 
Mit dieſer erſten Uebung noch nicht zufrirden, ſtellte 
ich täglich nene an, und wurde dabei von Zeit zu Zeit 
zwar .noch umgeworfen, aber doch immer feltener. 
Zulebt erreichte ich — mas bei einer ftandhaften Beharr: 
fichkeit immer der Fall ift — meinen Zweck; ich wurde 
Meiſter in der Kunft, mit Hunden zu fahren, und ers 
warb mir dadurch eine Art von Ruf in der ganzen 
Gegend umher. Sch geftehe indeß gern, daß mir die 
Erwerbung diefer Gefchiclichkeit fauer ward. Man 
muß dabei. faft unaufhörlidy in Bewegung fein, ſich 
bald anf die linke Seite werfen, wenn der Schlitten 
fi) nach der rechten neigt, bald wieder auf die rechte, 
wenn der Schlitten eine entgegengelebte Neigung bes 
fommt, bald wieder geradeauf fliehen. Geſchieht dies 
Alles nicht in größter Gefchwindigfeit, fo ift das Um⸗ 
werfen unvermeidlich. Auch hiebei muß man die Be: 
ſonnenheit nicht verlieren, denn hält man ſich alsdann 
nicht feſt am Schlitten, fo gehen die Hunde fiher das 
mit durch, und man ift nicht im Stande, fie wieder 
einzuholen. Gewöhnlich fist man auf einem folchen 
Schlitten feitwärte, wie bei uns die Weiber zu Pferde, 
und läßt die Füße auf der einen Kufe rufen. Man 
Fann indeß, wenn man will, auch rücklings fiten; aber 
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das volltommenfte Meifterftüäct von Gefchichtichkeit legt 
man dann. ab, werm man auf einem Beine ftehend 
fährt. | 
Sobald ich die gehörige Fertigkeit im Fahren ers 
worben hatte, ließ ic) feinen Tag vorbeigehen, ohne 
Gebrauch davon zu machen, befonders zur Hafen» und 
Rebhünerjagd, wobei ich jedoch, weil ich der Wege 
unkundig war, mich jedesmahl begleiten ließ. Wenn 
wir dann an Stellen kamen, wo wir des tiefen Schnees 
wegen nicht weiterfahbren Ponnten, fo ließen wir die 
Schlitten zurück, und machten unfre Jagd zu Fuße. 
Man beobachtet alsdann folgende Gewohnheiten. Der 
Schlitten wird auf die Seite gelegt. Dies ift den Hun⸗ 
den ein Seichen, daß fie nicht weiterfahren follen. Sie 
verftehen es, und legen fich fofort der Reihe nach auf 
ven Schnee, wo fie unfehlbar fo lange liegen bleiben, 
bis ihre Führer zurückkommen, um fie von neuen in 
Urbeit zu fegen. Dann bindet man fi eint Art von 
Schlittſchuhen unter die Füße, dig, aus dünnen Bret—⸗ 
tern beftehen, acht Zoll breit, und drei bis vier Fuß 
lang, am Ende aufwärts gebogen, und oben mit See: - 
hunde oder Rennthiersfell befest find. Auch an diefe 
Schlittſchuhe fi zu gewöhnen, Poftet anfangs Mühe; 
mehr als einmahl glitfchte ich nach vorn oder nach hin» 
ten aus, und fiel dann entweder auf die Nafe, oder auf 
den Rüden. Diefe Unannehmlichkeit wurde mir indeß 
jedesmahl durch das Vergnügen einer guten Jagd reidy« 
tich erſetzt. Ungeachtet die Hafen und Rebhühner, de: 
ven ed hier eine gar große Menge giebt, fo weiß wie 
der Schnee, und daher nicht Teicht wahrzunehmen find, 
fo machte ich mir doch die Belehrungen meiner Beglei⸗ 
ter fo gut zu Nutze, daß ich felten ohne eine anfehnfiche 
Beute zurücdzubringen wieder heimfehrte. 
5 * 
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- Diefe Jagden waren, fo lange ich zu BolfcheresE 
verweilen mußte, mein liebfter Zeitvertreib. Meine 
übrige Zeit verftrich unter ungebuldigem Murren über 
. den unwillführlichen Auffchub unferer Abreife, die noch 
immer nicht thulich war, weil häufige Stürme und 
Mangel an anhaltendem Frofte die Schlittenbahn noch 
gar zu unficher machten. 

Bei den Kamtfchatkern, wie bei andern Völkern, 
die fid) von dem Wege der Natur noch nicht fo weit, 
als wir, verlaufen haben, flieht man keine verwachfene, 
lahme, bucklige oder durch irgend ein anderes Gebre 
chen verunftaltete Menſchen (deren es bei ung leider! 
fo viele giebt) außer denen, die es durch irgend einen 
unglücklichen Zufall, etwa durch einen Fall von ihren 
Sufthäufern (Balaganen) herab, geworden find. Der 
Scharbock, dem die hier anfommenden Ausländer un- 
termworfen zu fein pflegen, zeigt ſich bei den Eingebor- 
nen felten. Der Gebrauch des wilden Knoblauchs und 
verfchiedener Beeren, die hier wild wachlen, bewahrt 
fie davor. Defto häufiger aber find fie der Lungenſucht 
unterworfen; fo wie auch Blut⸗ und andere Gefchwüre, 
Geſchwulſt und Beulen fehr gemein unter ihnen find. 
Das Mittel, welches ffe dagegen gebrauchen, ift das 
Auffchligen und Ausfchneiden, wozu fie fi entweder 
eines fpisigen Stein, oder eines Meſſers bedienen. 
Ihre Urzeneitunft haben fie, wie fie felbft geftehen, 
größtentheils von ihrem ZTanzmeifter, dem Bären, ges 
lernt, indem file darauf achteten, was diefer, wenn ihm 
etwas fehlt, zu freſſen pflegt, und dadurch einige heil⸗ 
fame Pflanzen kennen lernten. 

So bedienen fie ſich 3.8. faft in allen Krankheiten 
der fogenannten Bärenwurzel, die fie mit Brantwein 
abziehen. Weit fie naͤmlich bemerften, daß der Bär 
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wenn er verwundet worden, fich auf diefer Pflanze zu 
waͤlzen und davon zu freflen pflegt, fo fchlofien fie dar⸗ 
aus, daß irgend eine Heilkraft darin fteden müfle, und 
machten Verfuche damit. Ob fie ſich bei diefen Ver⸗ 
fuchen täufchten, oder nicht, daß muß id), da ich felbft 
kein Arzt bin, dahin geftellt fein laſſen. 

Sie haben iudeß in Anfehung der Arzeneitunft feit 
einiger Seit einen Schritt mehr gethan, der unferm 
Volke in Europa noch immer zu thun übrig iſt: den 
großen Schritt, Mißtrauen und Abneigung gegen Markt⸗ 
fchreier, Wunderärzte und ihre angeblichen Wunderku⸗ 
ren zu faflen. Ehemahls gab es unter ihnen eine Menge 
angeblicher Zauberer, Schamanen genannt, von wels 
chen ich weiter unten ausführlichere Nachricht geben 
werde, die das Volt, wie bei und die Zigeuner und 
Marktſchreier den gemeinen, die Caglioſtro's und 
ihres Gleichen den vornehmen Pöbel, erbärmlich preis 
ten, indem ſie es bei dem, den Unwiſſenden überall eis 
genen, Hange zum Aberglauben faßten. Diefe Betrüger 
nahmen auch hier, wie fie überall zu thun pflegen, die 
Larve des Geheimnißvollen, des Wunderbaren nnd der 
Gemeinfchaft mit höhern Geiftern vor, und hüllten ihs 
ren Betrug auch bier, wie überall, in die fonderbarften 
Ganteleien ein. Daß’ ihnen dies unter Kamtfchattern 
gelang, wird Niemand befremden; aber daß Kamtichate 
fer, bei aller ihrer fonftigen Einfalt, von diefer thö⸗ 
richten Leichtgläubigkeit zurückkommen und die fchurkie 
ſchen Wundermänner mit alten ihren Oaufeleien vers 
- acten lernen konnten, das verdient, ald eine feltene 
Mertwürdigkeit, von der Gefchichte aufbewahrt, und un« 
- ferm vornehmen und geringen Pöhel als ein Iehrreicher 
Spiegel vorgehalten zu werden. 
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6. 
Fortfegung. 


Die Kamtichatkifchen Familien find gewöhnlich nicht 
fehr Finderreih. Vier bie fünf Kinder find die höchſte 
Zahl, die man bei ihnen zu finden pflegt. Unglücktiche 
Niederkünfte find hier, wo die Weiber natürlich leben, 
tüchtig arbeiten und — Feine Schnürbrüfte tra— 
gen, etwas fehr Seltenes. Auch bevarf es hier aller 
der Zurüflungen und Hülfen, die dei und erfodert wer: 
den, wenn eine Frau in die Wochen Fommen fol, Eei- 
nesweges. Die Kamtfchatkerinnen gebären, wo fie ge: 
rade find, im Haufe, oder außer dem Haufe, auf der 
Straße, oder im Felde. Sie nehmen im lebten Falle 


ihr Kind, fobald es zur Welt gebracht ift, aufdie Arme, 


und gehen damit heim. 

Man könnte fagen, diefer Gefchichtsumftand gehöre 
nicht für diejenigen Lefer, welchen das gegenwärtige 
Merk gewidmet ift; aber da unter diefen auch junge 
Seferinnen find, welchen die Natur die große und 
heilige Beſtimmung vorgefchrieben hat, einft auch ein- 
mahl Mütter zu werden, fo gehört er, denke ich, recht 
eigentlich. hieher.. Was Fan für diefe wichtiger fein, 
als zu lernen, was fie ſchon jest zu thun haben, um 
jene große Beſtimmung einft ohne Gefahr und ohne 
Diejenigen bittern Leiden zu erfüllen, weichen unfere 
verzärtelten Weiber dabei gewöhnlich ausgefegt find? 
Das. einzige fichere Mittel dazu, welches fie bier von 
den Kamtfchatkerinnen Iernen können, ift Urbeitfam: 
feit und eine in jedem Betrachte, fo viel möglich, 
natürfidhe Lebensart. Unter Wrbeitfamfeit ver: 
ftehe ich nicht eine tändelnde Befchäftigung der Finger, 
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bei übrigens fauler Körperruhe, wie diefe bei vielen for 
genannten Frauenzimmerarbeiten Statt zu Anden pfleat, 
fondern Unftrengung der Gliedmaßen und des 
ganzen Körpers, durch ernfllich gemeinte Theil 
nehmung an allen Gefchäften der Hauswirthfchaft in 
Küche und Keller, auf dem Hofe und im Garten, ganz 
vornehmlich in Letztem, weil Gartenarbeit unter alten 
Arten menichlicher Belchäftigungen, die ich Fenne, bei 
weiten die zuträglichſte iſt. Und was die natürliche 
Lebensart betrifft, fo ift damit, wie es fich wol von 
ferbftverfteht, nicht gemeint, daß unfer junges Frauen⸗ 
zimmer wie die Kamtfchatkerinnen leben folle, ſondern 
nur, daß es in feiner Kleidung, in feinen Befchäftigun- 
gen, in feinen Genäffen u. f. w. das Natürliche dem 
Unnatärlichen, das Anftrengende dem Zändeluden, das 
Einfache dem Erfünftelten, fo viel unfere Sitten es 
nur erlauben wollen, befländig vorziehen, alfo vornehm⸗ 
lich das verderblihe Einfhnüren Bes Unterleis 
bes und der Bruft, das fchwächende Stilfisen in 
eingefperrter Stubentuft, den Genuß erfünftelter Lecke⸗ 
reien, befondere der warmen Getränke u. ſ. w., 
nebft den höchftfchädtichen, Kopf, Herz und Körper zu: 
gleich verderbenden Lefereien der Romane und alter 
empfindeinden Schriften, in gebundener und ungebunde⸗ 
ner Rede, forgfältig vermeiden möge. Seht da, ihr 
jungen 2eferinnen, das bewährte Mittel, gefund und 
‚Kart an Geift und Körper zu werden, und end, zur 
Erfülfung der heiligen Pflichten eurer Fünftigen Beſtim⸗ 
mung, wie zu einem zufriedenen und gemeinnübigen Le _ 
ben überhaupt, fchon jest zweckmäßig und weile vorzu⸗ 
bereiten! Achtet, bitte ich, auf den Math eines wohl 
meinenden und erfahrnen Freundes, der die volle Le: 
berzeugung. hat, daß ihr, nach einer gewiffenhaften Be: 
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felgung deſſelben, einfl ans eigener Erfahrung, wie gut 
er war, erkennen, und dem Geber noch dann, wenn 
er ſelbſt nicht mehr fein wird, herzlich dafür danken 
werdet. — 

Die Ruffen haben zwar den Eriftlichen Glauben, 
nad) dem Griechiſchen Bekenntniß, auf Kamtſchatka 
eingeführt, allein die Eingebornen fcheinen von Diefer 
wohlthaͤtigen Lehre bis jegt noch nicht viel mehr, als 
einige Außere Gebräuche zu befisen. Zu einer wirkli⸗ 
chen Belehrung über die fittlichen Vorſchriften Des 
Kriſtenthums find bis jetzt noch gar Feine zwedinäßige 
Auſtalten getroffen. Zwar zähkt man fchon acht Haupt⸗ 
kirchen auf diefer Halbinfel, allein die Popen oder 
Geiftlichen, welche denfelben vorgefebt werden, find 
größtentheils unwillende und rohe Menſchen, bie von 
dem Geifte des Kriftenthums — Aufklärung, Menſchen⸗ 
tiebe, Duldfamkeit und Reinheit des Herzens — felbft 
nichts angenommen haben, diefen Geiſt alfo auch unter 
den Eingebornen nicht fortpflanzen Fönnen. Ihre Bes 
foldung ift ärmlih. Der von Paratunfa 3. B., den 
ich auf.meiner Reife vom St. Peter: uud Pauls⸗Hafen 
nad) Bolſcheretzk kennen lernte, erhält von der Regie⸗ 
sung jährlih 8O Rubel. und 20 Pud* Roggenmeht. 
Seine fonftige Einnahme befteht in Almoſen und in 
Sporteln für Taufen, Ehe⸗Einſegnungen und Begräbniffe. 
Diefe verfchiedenen Amtsverrichtungen haben hier kei⸗ 
nen feftgefepten Preis: ein Umfland, den gewiſſenloſe 
Geiftliche fih zu Nutze zu machen wiffen, um ben ar« 
men Eingebornen willführliche Abgaben aufzulegen.- 

Ehe die Kamtichatker fid, taufen ließen, fagt Stel 
ier, der unter diefem Wolfe Iange genug lebte, nm 


*) Ein Vud iR ungefähr a0 Berlinifche Pfund. 
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. die verfchiedenen Arten von Bedruͤckung, worunter es 


ſeufzt, genau Eennen zu lernen, waren fie freie Untere 
thanen; jebt find fie Taufiühne und Sklaven der Kos 
ſaken. Vorher zahlten fie ihre Abgabe; nunmehr, da 
ihnen diefelbe, zum Lohn für die Annahme der Erifte 
lichen Religion, auf zehn Fahre erlaflen ift, müflen fie, 
für die Taufe ihrer Kinder, für ehelihe Einfegnungen 
und für .Befuche habfüchtiger Geiftlichen,, vier» oder 
fünfmahl fo viel erlegen, als jene Abgabe ausmachte. 
Wird man es ‚glauben, daß der arme Kamtichatker 
fünf Fuchspelze für eine Trauung geben muß, und daß 
Dielen die Taufe verfagt wird, weil fie nicht fo viel 
auftreiben können, als dafür gefodert wird? Jetzt müſ⸗ 
fen: fie, nachdem die zehn Fahre ihres Kriftenthume 
verfloffen find, diefe geiftliche Schabung und bie welt: 
liche zugleich bezahlten. 

Die Kamtſchatker find, fagt man, obgleich dem 
Ruſſiſchen Zepter unterworfen, doch noch immer frei. 
Daß dies Work hier nicht die Bedeutung habe, die es 
etwa in Nordamerika oder im Kanton Appenzell 
hat, brauche ich wol nicht erft zu erinnern. - Sie müfe 
fen der Ruſſiſchen Regierung jährlich eine Kopfftener 
entrichten, Die zwar nach Gelde berechnet, aber in als - 
lerlei Pelzwerk abgetragen wird, fo daß beinahe der 
ganze Ertrag ihrer Fagden nicht ihnen felbft, fondern der 
Krone zu Gute kommt. Jeder Hausvater muß nicht 
bloß für fih und fein Weib, fondern auch für feine 
Kinder, wenn diefe gleich noch fo Klein find, die Kopfe 
fieuer ‚erlegen; und das dazu gelieferte Pelzwerk wird, 
wie man mir fagte, immer zu einem fo geringen Preife, 
als möglich, gerechnet, dies Altes ihrer fogenannten Frei« 
heit unbeſchadet! Die Zahl der Zobelfelle allein, die 
zu diefem Behufe jährlich gefiefert werden, das übrige 
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Pelzwerk umgerechnet, fol fih auf mehr als viertanfent 
beiaufen. Jeder Tojon oder Vorſteher eines Dorfs 
nimmt die Steuer von den Einwohnern feines Oſtrogs 
ein, und liefert fie an den Ruſſiſchen Schatmeifter ab. 

Die Löhnung der Soldaten oder Kofafen beträgt 
jährlich nur funfzehn Rubel. Daß fie hievon in einem 
Sande, wo man faft nichts Faufen kann, was nicht we: 
nigftens einen halben Rubel Eoftet, zu leben nicht im 
Stande find, ift Far. Das Webrige müflen fie alfo 
durch betrügerifchen Schleihhandel und durch Erpref: 
fungen den armen Eingebornen abzuliften oder abzuzwin⸗ 
gen fuchen — auch dies der Kamtfchatkifchen Freiheit 
unbefchadet ! 

Da die jevige Kaiferinn von Rußland in ihrem un: 
geheuren Reiche die Todesſtrafe ganz abgeichafft hat, 
fo findet dieſelbe uud) in Kamtſchatka nicht mehr Statt. 
Auch die Knute, dieſes fürchterliche Ruſſiſche Strai: 
werkzeug, ſoll hier jest nicht mehr gebräuchlich fein. 
Statt ihrer find Stocdichläge eingeführt worden. Ob 
die Eingebornen dadurch ſonderlich gewonnen Haben, 
wage ich nicht zu entfcheiden. Da diefe neue Art von 
Züchtigung viel einfacher ift, alfo auch weniger Um⸗ 
ftände erfodert, fo beforge ih, Daß man auch um fo 
viel freigebiger damit fein mag. 

Die Kamtichatkifche Sprache fchien mir hart, gur- 
gelnd und fchwer auszufprechen zu fein. Die Wörter 
kommen abgeftoßen zum Ohr, und ihre Laute find un: 
ängenehm. Der verfchiedenen Mundarten giebt es in 
diefer Sprache faft eben fo viele, ale man DOrtichaften 
zählt. Ic, habe mir zwar ein Verzeichniß von Woͤr⸗ 
tern daraus gemacht; allein da meine jungen Leſer wahr: 
ſcheinlich fobatd nicht in den Fall kommen dürften, eine 
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Kenntniß diefer Sprache nöthig zu haben, fo glaube ich, 
‚fie Hier damit verfchonen zu dürfen, 

Gegen Ende des Novembers brad) auf einmahl ein 
io hoher Grad von Kälte ein, daß die Flüſſe mit Eis 
bedeckt wurden. Dies widerfuhr fogar dem Bolſchajare⸗ 
ta, bei dem es fich, feines reißenden Stromes wegen, 
nur felten zu ereignen pflegt, aber fchon am folgenden 
Tage riß er feine Eisdecke wieder entzwei. 

Gar zu reichlicher und anhaltender Regen wird hier 
zu den fchlimmften Landplagen gerechnet. Dies aus der 
Urfache, weil alsdann das Anſchwellen der Ylüffe die 
Fiiche forttreibt, wodurch die Einwohner ihres Haupt⸗ 
nahrungsmitteld beraubt und der Gefahr einer Hungers⸗ 
noch ausgefeut werden. Ein ſolches Unglück hatte fich 
vergangenes Jahr auf der weitlichen Küfte der Halbins 
fel ereignet, und die Noth der Bewohner diefer Ges 
genden war dadurd fo groß, daß fie fich genöthiget 
fahen, ihre Wohnungen zu verlaffen, und fidy nach den 
Ufern des Ramtfchattas Stroms, welcher mitten im Lande 
fließt, umd vorzüglich fifchreich ift, Hinzuflüchten. Auf 
diefer weftlichen Seite des Sandes Fonute man daher 
auch jest noch nicht reifen, weil man Gefahr Tief, aus 
Mangel an Hunden liegen zu bleiben, und aus Mangel 
am Lebensmitteln umzufommen. 

Während meines Aufenthalts zu Bolſcheretzk waren 
die Winde fehr veränderlich. Der Süd» und Weltwind 
brachten faft immer Schnee; und es verging Feine 
Woche, ohne daß wir zweis bis dreimahl die ſchrecklich⸗ 
ſten Stürne hatten. Dies dauerte bis in den Jänner 
fort. Diefe heftigen Stürme wütheten jedesmahl einen 
oder zwei Tage lang, oft ganzer acht Tage hinter ein: 
ander fort. Uns unter diefen Umftänden auf den Weg 
zu machen, würde in hohem Grade unvorſichtig gewe⸗ 


J 
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ſen ſein. Der Himmel war dann jedesmahl ſtark be⸗ 
deckt, und der Schnee, den der wirbelnde Wind durch 
die Lüfte führte, verurſachte einen fo dicken Nebel, 
daß man Faum einige Schritte weit vor fich hinfehen 
konnte. Wehe den Heifenden, die bei einer ſolchen 
Witterung ſich unter freiem Himmel befinden! Fortzu⸗ 
kommen ift aledann unmöglich ; fie müffen bleiben, wo 
fie find. Denn wenn man auch dem-ungeflümen Binde 
und den Bergen von Schnee, die er mit ſich führt, 
entgegenarbeiten könnte, fo würde man doch feinen Weg 
erfennen Fünnen, ſich zuverläflig verirren und die grüßte 
Gefahr Taufen, in Abgründe zu flürzen. 

So ſehr ich daher auch, meiner wichtigen Papiere 
wegen, wie auf Kohlen ſaß, und ſo ſehr Hr. Kaslof 
gleichfalls wünfchte, wieder zu feinem Wohnorte zurück⸗ 


zukehren, fo fahen wir uns doch fchlechterdings genöthi⸗ 


get, unfere Abreiſe von einer Woche zur andern, bie 
gegen das Ende des Jaͤnners aufzufchieben. 

Wir trafen unterdeß alle zu unferer Reife nöthigen 
Vorkehrungen, verforgten ung mit Rindfleiih, Rocken⸗ 
wmehl und Grüße, und ließen Brot baden, wovon ein 
heil für die erften.Zage unferer Reife ganz aufbewahrt, 
der andere aber in kleine Stücken zerichnitten wurde, 
um ald Iwiebad im Ofen hartgebacken zu werden, und 
füllten endlich nocd, einige Säde mit Mehl an, wel: 
bes für den Nothfalt mitgenommen werden follte. 

Herr Kastof hatte. Befehl gegeben, fo viele Hunde, 
ats möglich, anzuſchaffen; und es kamen daher von den 
benachbarten Dflrogs ganze Herden davon au. Da es 
endlich zum Wufpaden Fam, wußte man kaum, wo 
man al das Gepäd und die vielen Vorräthe, bie 
wir mitzunehmen genöthigt waren, laflen follte. Der 
ganze Tag, an dem wir fchon des Morgens abfahren 
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wollten, verging darüber, und gegen Abend meldete 
man ung, daß nun Alles fertig fei. Unſere Ungednid 
hatte eben den höchften Gipfel erreicht; wir waren dar 
her durch nichts zu bewegen, erft die Nacht vorübers 
sehen zu Laflen, fondern fprangen fofort auf die Schlit« 
ten, um zugleich von dannen zu fahren. 


7. 
Abreife von Bolfcherest. Reife von da bis Berhnsi- 
Kamtſchatka. 


Es war am 27ſten Jaͤnner, Abends um 7 Uhr, 
als wir bei einem durch den Wiederſchein des Schnees 
verſtaͤrkten Mondlichte abfuhren. Unſer Aufzug hätte 
in der That gemahlt zu werden verdient. Er beſtand 
ans nicht weniger als 35 Schlitten, diejenigen unge⸗ 
rechnet, worin verfchiedene Einwohner von Bolfches 
retzk uns bis zur nächften Rafte (Station) das Geleit 
geben wollten. . Die Schlitten waren meiftentheils von 
der auf Kamtſchatka gewöhnlichen Art, einige aber von 
jener Art Kutfchenfchlitten, die man in Rußland We: 
zoks und Kibitken nennt. Diefe beftehen aus einer 
Art Kutichenfaften, die man auf einem Schlitten bes 
feftiget, und die, wenn es auf die höchſte Bequemlich⸗ 
feit anfommt, inwendig mit Bärenfellen ausgefchlagen, 
und fo lang gemacht find, daß man fich der Länge nach 
darin ausftrecden und fchlafen Fann. Diefe werden das 
ber- auch Schlaffchlitten genannt. Der meinige 
ſowol, ald auch der des Hrn. Kaslof, waren von dies 
fer Art. 

Den erften Schlitten führte ein Sergeant, Namens. 
Kubefhof, der den Auftrag hatte, der Anführer 
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und Wegweiſer der übrigen zu ſein. Auf ein von die⸗ 
ſem gegebenes Zeichen festen die ſaͤmmtlichen Schlit⸗ 
ten ſich der Reihe nach in Bewegung. Ungefähr 300 
eben ſo muthige als ſchnellfüßige Hunde machten den 
geſammten Vorſpann aus. Der Schlitten des Herrn 
Kaslof war mit fünf und vierzigen, der meinige mit 
ſieben und dreißigen beſpannt. 

Wir fuhren, wie ich ſagte, in ſchöuſter Ordnung, 
und zwar in langer Reihe ab. Aber diefe Ordnung 
pflegt nicht lange zu dauern. Ein Führer wil’s dem 
andern zuporthun; Keiner will zurückhleiben; die Reife 
verwandelt fich in ein wirkliches Wettrennen. Die 
Hunde felbft fcheinen von dieſem Ehrgeize befebt zu fein. 
Mancher Schlitten wird alsdann umgeworfen, mancher 
auch wol dabei in Stüde zerbrohen. Das Gefchrei 
der Umgeworfenen, das Geheul der dadurch aufgehal- 
tenen Hunde, das Geklaffe der übrigen, und der uns 
aufhörliche und Laute Zuruf ihrer Führer -— dies Als 
les und die Schnelligkeit der ſich einander durchFreus 
zenden Schlitten, verurfachen Denen, die an diefen lärs 
menden Auffritt noch nicht gewöhnt ſind, eine foldye 
Betäubung, daß Einer den Andern weder erkennen, 
noch hören und verftehen kann. 

Um ‚diefes bunte und lärmende Schauſpiel deſto bei: 
fer überjehen zu Fönnen, verließ ich meinen zugemach⸗ 
ten Schlitten, worin ich als ein Gefangener faß, und 
beftieg einen Eleinern, auf dem ich dad Vergnügen hatte, 
ſowol mein eigner Führer zu fein, als auch Altes, 
was vorging, überfehen zu können. Diesmahl ereignete 
ſich glücklicher Weife kein Unfall, wir Famen um Mit 
ternacht zu Apatfchin, dem erften Drte, den wir 
berühren mußten, wohlbehalten an, nachdem wir in 
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5 Stunden 44 Werſte, d. i. über 6 Deutfche Meilen, 
zurückgelegt hatten. 

Kaum waren wir dafeldft angelangt, fo erhob fich 

ein heftiger Sturm, und wir hatten Urfache, ung glücks 


lich zu ſchaäͤtzen, daß er nicht früher eingetreten war. 


»Er dauerte nicht bloß die Nacht, fondern auch den 
ganzen folgenden Tag hindurch, und wir fahen uns 
daher genöthiget, diefen Tag über zu Apatichin ſtill zu 
liegen. ’ 
Hier verließen uns umiere Begleiter von Bolſche⸗ 
rege. Ihre Betrübniß über Hrn. Kaslof's Abreiſe, und 
die unzweideutigen Merfmahle von Erkenntlichfeit und 
Verehrung, die fie ihm gaben, rührte mid) eben fo fehr, 
als die Herzlichkeit, womit fie auch mir ihr Wohls 
wollen und ihre guten Wünfche für das Glück meiner 
Reife bezeigten. Sch war über Letzteres gewillermaßen 
befvemdet, weil man bisher zu Kamtſchatka gegen meine 
Landsleute, die Franzoſen, die nachkheiligften Vorur⸗ 
theile unterhalten hatte. Diefe durch: meine Sitten 
und durch mein ganzes Betragen in deu Gemüthern 
der Kamtſchatker zu vertifgen, war, während meines 
Hierſeins, mein eifriges Beftreben geweſen; und dıe 
‚Art, wie man fich jest von mir trennte, gab mir die 
angenehme Ueberzeugung, daß ic, in meiner Bemühung 
nicht ganz unglücklich gewefen fein mußte. 

Die nachtheilige Meinung aber, weldye man hier 
von der Gemüths- und Sinnesart der Franzoſen ge: 
faßt hatte, rührte von den Eindrücken her, die der aus 
Berordentliche Übenteurer Benjowski, der fih hier 
für einen Franzofen ausgab, in den Gemüthern der 
Eingebornen zurüdgelaffen hatte *). 


*) Die Reifegeichichte und Abenteuer dieſes außerordentlichen 
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Herr Smalef, der uns gleichfalis bie hieher bes 
gleitet hatte, verließ und zuerf. Er veifete mit Tas 
ges Anbruch nad) der weltlichen Küſte ab, um die übri⸗ 
gen Bezirke des unter feiner Aufficht ftehenden Kreis 
ſes zu befuchen, zugleidy auch, um noch einige Les 
bensmittel anzufchaffen, die er une nachzuſchicken ver: 
ſprach. Er erfüllte nicht nur diefes Verfprechen, ſon⸗ 
dern ſtieß auch in der Folge noch einmahl felbft wieder 
zu ung. 

Auch wir fuhren gleich darauf von Apatfchin ab. 
Durch welchen Theil der Halbinſel unfere Reife Lief, 
findet man auf der hiebei befindlichen Kleinen Karte 
angedeutet. Alle die Oftrogs oder DOrtfchaften, die wir 
berührten, darauf anzuzeigen, litt der Raum nicht, 
ſchien auch überflüffig zu fein, da dieſe DOrtichaften 
weiter nichts, als elende Dörfer find. Der Fluß, den 
die Leſer mitten auf der Halbinfel, von Süden nad) 
Norden, und zulest nach Oſten ftrömend, angedeutet 
finden werden , ift der Kamtſchatka⸗Fluß. Nach diefem 
war unfere Reife von jebt an hingerichtet, weil wir 
einen Theil derfelden auf feinem: Eife zu machen 
wünfchten. 


Mannes find in dem erſten Theile der von meinem 
Sreunde Trapp veranftalteten fortgefesten Sammlung 
von Neifebefchreibungen erzählt worden. Uebrigens fchei- 
nen die Sranzofen auf Kamtſchatka, fchon lange vor Ben⸗ 
iowskis Ankunft, ans einer mir nicht befannten Ur 
fache, ein Gegenftand des Haſſes und des Abſchenes aewe⸗ 
fen zu cin. Denn unter den Kamtichatkifchen Scheltwör: 
tern und Slüchen, die Steller aufgezeichnet hat, findet füch 
auch der: du Sranzöfifcher. 


Der Herausgeber. 


En 2 
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Wir legten heute in Einem Striche ſechzig Werfte, 
d. i., acht und eine halbe Deutſche Meile zurücd, und 
erreichten fhon um 2 Uhr Nachmittags die Ortichaft 
Malkin, wo wir anzuhalten genöthiget waren, um 
unfere Hunde erft wieder zu Athem kommen zu laflen. 

Der Tojon des Orts Fam Hrn. Kaslof entgegen, 
um ihm feine Jsba, d. i., wie meine jungen Lefer nun 
ſchon willen, fein hölzernes Winterhaus, anzubieten. 
Er hatte zu unferm Empfange alle möglichen Vorkeh⸗ 
rungen getroffen; und das beſtimmte ung zu dem Ente 
fchruffe, bei ihm zu übernachten, An Ehrenbezeigungen 
and guter Bewirthung Tieß der gute Mann es gar nicht 
fehlen ; ich hätte nur gewünfcht, dab er auch für unfere 
nächtliche Ruhe ein wenig mehr beforgt gewefen wäre. 
Die meinige ging, wegen der Nachbarfchaft unferer Hun⸗ 
de, gänzlicd) verloren. Noch nicht gewöhnt an das durch⸗ 
dringende Geheul und Bellen diejer unruhigen Thiere, 
konnte ich die ganze Nacht über Fein Auge davor zu: 
thun. Ich glaubte- diefe, mit nichts zu vergleichende 
Nachtmuſik nie ertragen zu lernen; allein ich irrte mich). 
Der Menſch ift glücklicher Weife fo gemacht, daß er 
fih an Alles gewöhnt. Auch ih — nachdem ich nur 
erft einige Nächte fchlaflos zugebracht hatte — wurde 
des Hundegeſchreies nach und nad) fo gewohnt, daß 
ich nachher der vollkommenſten Ruhe dabei genießen 
konnte, auch wenn mein nächtliches Lager von der gan: 
zen Meute umgeben war. 

Es ift unglaublich, mit wie wenig Nahrung diefe 
Thiere ſich begnügen müſſen. Während der ganzen 
Zagereile erhalten fie nichts; und erft des Abends, 
wann ausgeſpannt ift, giebt man ihnen einen gebörr- 
ten Ladys, womit fie ſich denn abermahle bie zum fol 
genden Abend beheifen müſſen. Man laͤßt fie fogar, 

€. Reifebefchr. ınter Thl. .6 
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wenn man eine Reiſe mit ihnen vorhat, ſchon vor 
Antritt derſelben einen ganzen Tag hungern *), weil 
man aus der Erfahrung weiß, daß fie mit leerem Mas 
gen am beften zu ziehen und zu laufen pflegen. Auf 
diefe Weite Lönnen fie, unter zweitägigem Faſten, 24 
Deutſche Meilen zurüdlegen. Oft, wenn Reifende von 
den hier fo gewöhnlichen ſchrecklichen Schneeſtaärmen, 
die zuweilen ſechs bis fieben Tage anhalten, überfallen 
werden, und fie alddann da, wo fie find, im Schnee 
vergraben liegen bleiben müffen, halten die Hunde fich 
die ganze Zeit über ruhig, und thun Feinen andern 
Schaden, als daß fie, wenn der Hunger ihnen zu flark 
zufent, Die Zügel und andered Lederwerk an ihrem 
Geſchirr auffreflen **). 

Die Ortſchaft Malkin iſt eben ſo unbedeutend, als 
alle diejenigen, die ich ſchon oben beſchrieben habe. Et: 
wa ſechs Jsbas, ein Dutzend und einige Balaganen, 
— das macht den ganzen Oſtrog aus. Er liegt an ei⸗ 
nem Fluſſe, die Biſtraja genannt, und iſt ringsumher 
mit hohen Bergen umgeben. 

Am folgenden Tage ging unſere Reiſe wieder ſchnell 
von Statten. Wir wollten 'auf dem Eife der Biftraja 
fahren; allein da dieſes noch nicht überall feſthielt, fo 
mußten wir 'einen Umweg durch ein Gehölz nehmen, 
wo der Schnee fehr Hoch Tag, und nod, Peine fefte 
Rinde Hatte. Unſere Hunde brachen daher alle Augen: 
blide ein, verfanken im Schnee, und zerarbeiteten fich 
anf eime Höchft ermüdende Weile. Died zwang sms, 








| 
*) King. 


”r, Kraſcheninikof, in feiner Seſchicht von Kam. | 
tſchatka. 
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wieder nach dem Biſtrajafluſſe einzulenken. Als wir 
denfelben endlid) wieder erreichten, fanden wir ihn von 
nun an vollkommen fahrber, und blieben auf feinem 
Eife, bis wir nach dem Dorfe Sanal-Famen. Hier 
mußten wir Nachklager nehmen, ungeachtet wir heute 
noch nit vote 7 Deutſche Meilen zurüskgelegt hatten. 
Das unbedeutende Dorf, welches ich jegt nannte, vers 
dient Feine Beichreibung. 

Die Stürme hatten in diefer Gegend fürchterlich 
getobfl,! auch noch jest nicht völlig aufgehört. Die - 
Urfache, warum Die Stürme hier noch heftiger, wü⸗ 
then, als in andern Theilen der Halbinfel, liegt in 
der Naturbekkhaffenheit. Die umliegenden hohen Ber⸗ 
ge bilden Schludyten, in weichen der Wind ſich fängt, 
oder zuſammengepreßt wird, wodurch er. Doppelte Kraft 
befommt, gewaltſam wieder hervorbricht, und als 
PWirbelwind den Schnee haufenweile durch Jdie Luft 
führt. Die Wege werben dadurch oft mit Schneebergen 
fo fehr Überichüttet, daß es usmdglich it, darauf fort 
zufommen. 

Wir brachten bier eine ziemlich ſchlechte Nacht in 
dem Hauſe des Tojons zu, und brachen vor Anbruch 
des Tages wieder auf. 

Die Strede, die wir heute zurüctlegten , betrug 
neunzehn Werfte, alfo gegen dreizehn Deutſche Meilen ; 
und doch war die letzte Hälfte unferes Weges äußerſt 
befdywerlih. Sie war noch gar nicht gebahnt; unfere 
Schlitten fanken oft 2 bi 3 Fuß tief ein, und es 
gab dabei In häufige Stöße, dab ich amı Abend mich 
glücklich ſchaͤzen mußte, nur einm ahl umgeworfen zu 
ſein. Unſere Reiſe ging ununterbrochen durch einen Birken⸗ 
wald. Nach einer Fahrt von 14 Stunden erreichten wir 
endliih Puſchine, und mit ihm den Kamtſchatkafluß. 

6* 
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Die einzige Bemerkung, die ich über diefen Ort zu 
machen habe, betrifft- die fogenannten Isbas oder 
Winterwohnungen, die man bier ſieht. Diefe haben 
nicht, wie anderwärts,, einen Rauchfang, fondern, wie 
die Balaganen, nur eine enge Oeffnung im Dad, 
wodurch der Rauch feinen Ausgang nehmen muß. Aber 
auch diefe verfchließt man gefchwind wieder Durch eine 
Klappe, um nicht zu viel Sise verfliegen zu Iaffen. 
Und dann ift es für Den, der nicht daran gewöhnt 
ift, beinahe unmöglich, in einem ſolchen Loche auszu⸗ 
halten; man müßte ſich denn platt auf die Erde legen 


Thyut man diefes nicht, fo läuft man Gefahr, von dem 


dicken Rauche erſtickt zu werden, oder das Geſicht zu 
verlieren. Das Innere dieſer Isbas iſt, wie ein 
Schorſtein, mit einer Rinde von Ruß überzogen, wo⸗ 
von der Geruch der Nafe, der Anblick dem Auge, beim 
Eintritte gleich beſchwerlich faͤllt ©. Ä 
Noch mehr leidet man darin durch den fkinkende 
Dampf einer Sampe, welche in diefer ſchwarzen Woh⸗ 


nung ein trauriges Licht verbreitet. Dieſe beſteht «uw 


einem hohlen Steine, aus welchem ein Docht von zuſam⸗ 
mengewickelten Lumpen hervorragt, den man reichlic 
mit Seehunds⸗ oder anderm Fette belegt hat. Sobald 


*) Dieſen Söhns ohne Rauchfang gleihen die in Nußland 
fehr gewöhnlichen fogenannten Schwarzfiuben. Sn a 
ner Ede derfelben flieht der große Backofen. Wenn die 
fer geheizt wird, fo verbreitet fich der Rauch in der ger 
sen Stube, und hat Ecinen andern Ausweg, ald durch 2 
cher in der Wand, die von innen mit Schiebern verfehen 
find, damit man fie gelegentlich wieder zumachen Fönne. 
Auf dem großen Ofen, worin zugleich gefocht und geba 
cken wird, liegt des Nachts die ganze Familie. 

Forſter der Aeltere. 
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diefer Docht angezündet ift, fieht man rings umher einen 


düftern Dampf fid) verbreiten, der Alles fchwärzt, und 


nicht nur die Nafe angreift, fondern. aud auf die 
Brut und fogar anf den Magen fällt. Mit diefen 


Dampfen vermifcht fich der bis zum Erbrechen ekelhafte 


Geruch, den die gedörrten oder verfaniten Zifche, ſo⸗ 
wol bei der Zubereitung, ald auch wenn fie gegeflen 
werden, ja fogar, wenn fie fchon gegeflen worden find, 
verbreiten. Die Weberbleibfel, die für die Hunde aufs 
bewahrt und in den Winkeln umbhergeworfen werden, . 
vollenden den Gräuel. | 

Die Bewohner. diefer fehauderhaften Wohnungen 


bieten kein lieblicheres Gemählde dar. Da fieht man 


eine Droffe *) von MWeibern, die von Bett triefen, 
und an der Erde auf Lumpen liegen; Einige geben ihr 
von halbnackten, vom Kopf bis zu den Füßen befalbten 
Kindern die Bruſt; Andere verfchlingen mit ihnen 
Stücke von rohen oder verfaulten Fiſchen, wiederum 
Andere liegen, eben fo ſchmutzig und nachläffig angez0s 
gen, auf Bärenfellen umher, ſchwatzen mit einander, 
oft Alle auf einmahl, oder verrichten, auf ihre Mäns 
ner wartend, häusliche Arbeiten. \ 
. Stüdlicher Weife hatten die Tojons, die uns übers 
alt bei ſich aufnahmen, aus Achtung für Hrn. Koslof, 
ihre Wohnungen, fo gut fie Eonnten, vorher erſt ges 
reiniget, und Hr. Kaslof hatte jedesmahl die Güte, 
fein immer mit mir zu theilen. 

Bon Puſchine brachen wir am folgenden Mor: 
gen frühzeitig wieder auf, und festen unfere Reiſe fort, 


7) Ein veraltetes mieberdeutfches Wort, welches für dag 
Bemniöffäie Groupe vielleicht eingeführt zu werden ver 
ient. j | 
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konnten aber an diefem Tage nicht mehr, als ungefähr 
fünf Deutſche Meiten zurücklegen; fo fehr fanden wir 
den Weg, je weiter wir Kamen, von Schnee verfchüts 
tet. Die beiden Zührer meines Schlittens mußten un- 
aufhoͤrlich in Bewegung fein, um das Gleichgewicht 
zu halten, das Umwerſen zu verhüten, und die Hunde 
anzufenern. oo 

Diefe armen Gefchöpfe, deren Kräfte wirklich un 
begreiflich find, ftanden gleichwol, ven Auſtrengung 
erſchöpft, trotz aller Stodwürfe, die ihnen eben fo 
reichlich, als geſchickt zugetheilt wurden, non Seit zu 
Zeit aus Unvermögen ſtill, weil fie nicht im Stande 
waren, ſich aus dem tiefen Schnee, worein fie immer 
von freuen verſanken, herauszuarbeiten. Man mußte 
dann jedesmahl den Schnee wegräumen, damit fie wies 
der heraustommen Fonnten. Auch dafuͤr mußten meine 
Führer forgen. Diefe hatten den einen Fuß mit einem 
Schlittſchuhe verfehen, worauf fie fortglitten, indeß 
ſie den andern Fuß auf die Kufe des Schlitten ſtell⸗ 
ten. Ich zweifle, daß es irgend eine andere Leibesbe⸗ 
wegung giebt, die mehr ermüdet, und zugleich groͤßere 
Geſchicklichkeit erfodert. 

Wir erreichten endlich den Oſtrog Scharom, we 
wir die Nacht zubrachten. Fruhmorgens fuhren wir 
weiter, und in fieden Stunden kamen wir glücklich zu 
Werchnoi⸗Kamtſchatka an, welches von Scharom 
fünf Deutfche Meilen entfernt Tiegt. 

Den jetzt genannten Ort finden meine jungen Les 
fer auf unferer Karte angegeben. Er if beträchtlicher, 
als alle andere Dörfer, die ich bisher gefehen hatte. 
Ich zählte daſelbſt mehr als hundert Säufer. Er hat 
eine bequeme uud angenehme Lage in ber Nähe des 
Kamtfchatkafluffes, der hier noch nicht zugefroren war. 
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Ein nahes Gehölz, und Felder, die eimen fruchtbaren 
Boden haben, den die Einwohner zu benüsen fcheinen, 
geben diefem Orte einen Vorzug mehr. Die Kirche ift 
freitich, wie alle hieflgen Gebäude, nur von Holz, -übris 
gens aber. ganz artig gebaut. 
Die Wohnungen der: Einwohner find von der näms 
tichen Bauart, als in.den übrigen Ortfchaften; doch 


feh ich bien zum erften Mahle eine, Urt von Luftgebäns- 


den, gleich den Balaganen, die dur zum Trocknen der 


diche dienet. Der Ortsbefehlshaber von Werchnoi iſt 


ein Sergeant. 

Dieſer Ort iſt auch der gewoͤhnliche Aufenthalt des 
ungluͤcklichen Iwatſchin, deſſen traurige Geſchichte ich 
oben berührt habe. Er hatte uns bis hieher begleitet, 
und war, als wir und dem Orte näherten, etwas 
voransgefahren, um einen feiner Ochfen fchlachten zu 
laſſen, den er und, als ein Merkmahl feiner Erkennt 
lichkeit, mitzunehmen nöthigte. Ic wurde burch diefe 
Aeußerung feiner edlen Denkart in der guten Meinung, 


die ich fhon vorher von ihm gefaßt hatte, noch mehr 


beftärtt, und das Mitleid, welches fein unglückliches 
Schickſal mir vom Anfange unferer Bekanntſchaft eins 


gefloͤßt Hatte, nahm in gleihem Maße zu. Nur das 


Gefühl, weiches er von feiner Unfchuid haben muß, 
macht es begreiflich, wie er diefes Schickſal ſo mann-⸗ 
haft ertragen, und fih an die armfelige hiefige Rebense 
art, ohne ſich dabei unglücklich zu fühlen, fo ganz ges 
mwöhnen konnte. D, es ift eine Föftliche, mit keinem ans 
dern Gute auf Erden zu vergleichende Sahe — ein 
gutes Sewiffen zu haben! Es erhöhet und veredelt 
jede Freude des Lebens, lindert und erleichtert jedes, 
auch noch fo harte Verhaͤngniß, welches die Vorfehurig 
nach ihrem heiligen, und unbegreiflichen, aber gewiß ims 
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mer weifen und wohlthätigen Rathe über und ergehen 
laͤßt. Bewahret, ihr jungen Freunde und Freundinnen, 
o, bewahrt doch ja mit aller nur möglichen Sorgfalt, 
‚diefen Eoftbaren, durch nichts zu erfegenden Schag eurer 
Seelen, und feid verfihert, daß ihr dann, was für 
Schickſale end aud immer treffen mögen, nie ganz 
unglücklich und troftlos werden Könnt! Denkt, um euch 
in diefer Entfchließung für immer, zu beflärken, oft 
an unfern wackern Iwatſchin, der, wie ein Verbre⸗ 
cher gemißhandelt und vor der Welt entehrt, mitten 
in den Schneegefilden des rauhen Kamtichatfa’s, mits 
ten unter Menfchen, deren bloßer Anbli bei dem Eus 
ropäifhen Bärkling Ekel erregt, eine Glückſeligkeit 
fand, welche die meiften Wollüftlinge in Europa nie 
empfunden haben, und nie empfinden Pönnen, Merkt 
end) das Mittel zu diefer Glückſeligkeit — Unſchuld, 
Bewifiensreinigkeit — und fucht euch, durd, Vermeidung 
jedes Unrechts, in dem Beige defielben für immer zu 
erhalten und feſtzuſetzen! 

Bei unferer Ankunft zu Werchnoi fanden wir ben 
braven Mann von feinen ehrlichen Nachbaren umringt 
mit weichen er gutes Muthes dad Vergnügen bes Wies 
derfehens mit dem Glaſe in der Hand feierte. Seine 
Freude war offen, und verrieth keinesweges einen 
Mann, der feine vergangenen Leiden fühlt, oder dem 
fein gegenwärtiger Zuſtand Kummer macht. 


— 


8. 


Fahrt von Werchnoi⸗Kamtſchatta bis Maſchure. Von den 
Schamanen oder Zauberern. 


Wir hielten uns zu Werchnoi nur kurze Zeit auf, 
und fuhren dann noch einige Meilen weiter, um zu 
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Miltowajas-Deremna, d. i. Milkof's Dorfe, zu 
übernachten. Auf dem Wege dahin kamen wir an ein 
geräumiges, mit Spitzpfählen umgebenes Feld, und nicht. 


„weit davon zu einem Zaimka, d. i., einem von Ackers⸗ 
-Ieuten bewohnten Weiler. Diefe Leute find Kofaten, 


die hier für Rechnung der Regierung das Feld bauen 
müffen. Sie haben achtzıg. Pferde, welche ſowol zum 
Ackerbau, als auch bei der Stuterei gebraucht werden, die 
zur Fortpflanzung diefer fo nüslichen, und auf der Halbe 
infel Ifo feltenen Thierart hier angelegt worden. ift. 
Nicht weit von- diefem Weiler fieht man auf einem Arme 
des Kamtichatfafluffes eine hölzerne, aber nicht beträchts. 


liche Waſſermühle. Der Boden fhien mir hier fegr 
‚gut, und die Gegend überaus angenehm zu fein. 


Als wir zu Milkof ankamen, war.ich nicht wenig 
befremdet, weder Kamtichatfer noch, Kofaten, fondern 


‚ein Völkchen von Adersieuten dafelbft zu finden, deren 


Gefihtszüge und ganzes Aeußere gleich zu erkennen ga⸗ 
ben, daß fie. von fremder Herkunft fein, und ihren 
Stamm unvermifcht erhalten haben mußten. Es waren 
Ruſſen und Sibirier, die man im Jahre 1743 aus 


den dortigen Landleuten ausgehoben, und als Anbauer 


hieher verpflanzt hatte, um durch ſie und ihr Beiſpiel 
die Bewohner der Halbinſel zum Ackerbau anzuführen. 


Allein die große Sorgloſigkeit der Eingebornen und 


ihr Hang zur Unthätigkeit haben diefe Abſicht der Res 


gierung bis jept größtentheild vereitelt. Dies thut dem 


Beobachter um fo viel weher, wenn er den glücklichen 
Erfolg, den diefe erften Verfuche im Landbaue gehabt 
haben, und den Wohlftand der arbeitfamen Ausländer, 
welche ſich zu diefem Verſuche gebrauchen ließen, hier 
vor Augen hat. Schon ihre reinlichern und bequemern 
Wohnungen. Fündigen jenen Wohlftand an; fie haben 
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einen Viehftand, der ein ſehr gutes Anſehen hat; und 
anf dem Gefichte der Leute liegt der Ausdruck einer 
volffommenen Iufriedenheit mit ihrem Zuſtande. Aber 
freifich find fie auch im völligen Genuſſe ihred Eigen: 
thumes. Sie bezahlen bloß ihr Kopfgeld, und wiffen 
dann. von Leinen andern Abgaben oder Befhränfungen 
ihres Fleißed. Was Jeder fäet und pflanzef, das fü 
und pflanzet er für fih, und was er erntek, das if 
fein. 

Das Einzige, was hier noch zu wünfhen übrig 
wäre, ift, daß die Zahl der Anbauer größer fein möchte. 
Die Ernte befteht vorzüglic, in Rocken; Gerfte wird 
nur wenig gebaut. Diefe Anbauer find vor der Pflicht, 
für die Regierung zu jagen, um Pelzwerk zu liefern, befreit; 
man ift fogar noch weiter gegangen, und hat ihnen die 
Jagd verboten, um fie- dadurch zu nöthigen,. ihre Beit 
und ihren Fleiß Tediglich "dem Ackerbaue zu widmen. 
Dies Verbot ſoll indeß, wie ic hörte, fo genn eben 
nicht befolgt werden. 

Sie Haben einen DBorgefepten, welcher Staroft 
genannt wird. Dielen febt zwar die Regierung an, 
aber fie nimmt dazu einen aus ihrer Mitte, gewöhn- 
Kkh einen alten und erfahrnen Mann. Cr hat die 
Pflicht, Aber die Beförderung des Aderbaues zu was 
chen, die Tage zu beftimmen, an welchen ausgefäet 
und geerntet werben fol, die Nachkäffigen anzufeuern, 
und vornehmlic, dahin zu fehen, daß das gute Einver⸗ 
fändniß und der urfprüngliche Geiſt der Niederlaſſung 
erhalten werden. 

Von hier ging unſer Weg auf Maſchure. Da an 
dieſem Orte der Baron von Steinheil, ehemahliger 
Aufſeher und Inſpektor über Kamtſchatka wohnt, deſ⸗ 
fen: perfönliche Bekanntſchaft ich zu Bolſcheretzk gemacht 
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hatte, und da ich ſehnlich wänfchte, mid mit dieſem 
Manne etwas länger zu unterhalten, als es bei einer 

bloßen Durchreife durch feinen Ort thulich gemefen wäre, 
fo verfieß ich Hrn. Kaslof, ber noch vier und zwanzig 
Stunden zu Milkof bleiben wollte, und fuhr nach dem 
befagten Drte voraus. Der größern Gefchwinbigkeit 
wegen beftieg ich einen Heinen Schlitten; allein der 
hohe Schnee, den ich anf meinem Wege fand, hinderte 
mich doch gar fehr, fo ſchnell zu fahren, als ich 
wünfchte.. Die Kälte war fo heftig, daß ich, trotz 
der angewandten Vorfiht, mir das Geficht mit einent 
Tuche zu bedecken, doch in weniger als einer halben 
Stunde fchon erfrorne Baden hatte. Ich nahm fs 
gleih) meine Zuflucht zu dem hier üblichen Miltel, 
das heißt, ich rieb mir dad Geſicht mit Schnee, und 
fo kam ich mit einem brennenden Schmerze davon, der 
einige Tage lang anhielt. Es ift merkwürdig, daß ich 
zu eben der Zeit, da ich diefen Zufall hatte, an ben _ 
übrigen Theilen meined Körpers eine ganz entgegenges 
feste Wirkung empfand. Ich führte nämlich meinen 
Schlitten ſelbſt, und die damit verbundene unaufhörliche 
farbe Leibesbewegung, nebit der fchweren Kamtſchatki⸗ 
fchen Kleidung, worin ich ſteckte, preßten mir den 
ftärkften Schweiß aus, der mich nicht wein enttehf 
tete. Diefe Kleidung verdient wol, hier etwas aus⸗ 
führlicher befchrieben zu werden. 

Für gewöhnlich trug ich nur eine von Rennthier⸗ 
felfien gemachte Parke — ein weites Ueberkleid, wels 
ches ich fchon oben befchrieben habe — und dazu 
eirie Pelzmüte, die ich zur Noth über die Ohren zie⸗ 
ben, audy einen Theil der Baden damit bedecken konnte. 
Wurde die Kälte heftig, fo 309 ich über dieſe Kleidung 
noch zwei fogenannte Kuklanke's, eine Art von 


— 
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weitern Parken, aus Dielen Yellen gemacht, an, wo⸗ 
von Die eine die rauhe Seite einwärts, die andere 
auswärts hat. Beim höchſten Grade der Kälte Tegte 
ich über dies Altes noch eine dritte Kuklanke vor Hun⸗ 
des oder Argali⸗Fellen an. Diefe hat das Rauhe immer 
einwärts, und ihre giatte Außenfeite ift roth gefärbt. 
An diefer Kuklanke ift noch ein Tuch befeftiget, um Das 
Geſicht gegen den Wind damit zu bedecken; auch ift. 
an jedem diefer Weberkleider eine Kappe, die auf den 
Schultern liegt, und, fobald man will,. über den Kopf 
geworfen werden. Tann. Bisweilen hatte ich meinen 
Kopf, außer der gewöhnlichen Mütze, in alle drei Kap 
pen zugleich gehüllt. Mein Hals war durd) ein Hals; 
tuch von BZobelfellen oder Fuchsſchwanz, und. mein Kinn 
mit einem Futteral von eben dergleichen Fellen ver; 
wehrt. Die Stirn, weldye gegen die Kälte fehr em⸗ 
pfindlich ift, wird mit einer Binde von Seeotter⸗ oder 
Zobel⸗Fell ummunden, worüber man dann die Müge 
sieht. Die Beinkleider, die man dabei trägt, find 
gleichfalls von Rauchwerk gemacht; und diefe gaben mir 
mehr Wärme, als die ganze übrige Beinkleidung, fo 
fehr zufammengefest diefe auch war. Sie beftaud in 
doppelten Strämpfen von Nennthierfellen, die ins und 
auswendig ranh waren, und die man in Kamtichatka 
Tſchigi nennt. Doc, ſteckte ich meine Beine in fos 
genannte Torbaffi’s oder Stiefel von Nennthierles 
der, die inwendig mit einer Sage von einer weichen 
Grasart gefüttert find, wodurch das Eindringen der 
Kälte ungemein gehindert wird. Allein aller diefer 
Derwahrungsmittel ungeachtet, hatte ich gewöhnlich 
nad) einer Fahrt von einigen Stunden nafle Füße; 
dies mochte nun entweder von ber Ausdünftung, oder 
von dem unmerklichen Gindringen bed Schnees herrüh⸗ 
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ven; und faß ich nur eine Furze Zeit Tang Auf meinem 
Schlitten ftill, fo waren mir die Füße fogleich erfro⸗ 
ren. — Sp viel von meinem Kamtfchattifchen An⸗ 
zuge *). Ä oo 

3u Mafchure flieg ich bei dem genannten Hrn. 
Baron von Steinheil ab, der mid, fehr gütig aufnahm. 
Diefee Mann redete mehre Sprachen, und unter dies 
fen war, zn meiner großen Wonne, auch die Franzö⸗ 
fiihe. Sie war ihm zwar nicht fehr geläufig, aber 
ih hörte doch Franzöſiſche Worte, und glaubte einen 
Landsmann in ihm zu fehen. Wer jemahls -Europa 
verließ, und nach fo weit entlegenen Ländern veifete, 
dem darf ich die Empfindungen, die ich dabei hatte, 
nicht erft Schildern. Alles, was uns dann in Gedan⸗ 
ten in unfer Vaterland verſetzt, das ift und werth und 
theuer; jeder Europäer, wie vielmehr Derjeniige, der 
wir unfere Sprache reden hören, ift unfer Landemann; 
unfer Herz fliegt dem Freunde, dem Bruder ,. den wir 
in ihm zn fehen glauben, entgegen; man ift in einigen 
Augenblidden bis zur Vertraulichkeit mit ihm bekannt. 
Dies waren bie füßen Empfindungen, die Hrn. Stein 
heil's Anblick in mir erwedte. Ic hatte feit dem er« 
fien Augenblicke, da ich feine Bekanntichaft machte, - 
ein dringendes Bedürfniß, ihn zu fehen und mit ihm Ju 
reden gefühlt; umd ich genoß nun das Vergnügen, dies 


— ⸗ 


*) Wenn in einem ſolchen Anzuge noch Füße und Geſicht, 
und zwar letszteres bei unaufhörlicher Körperbewegung er» 
frieren können, fo muß die Kälte in Kamtfchatfa Doch 
wirffich beträchtlich höher fleigen, als zu Peteröburg, da . 
fie doch, nach einer vorhergehenden Bemerkung des Hrn. 
von Lefieps, in beiden Gegenden einerlei fein ſollte. 


Der Herausgeber. 
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Die einzige Bemerkung, die ich über diefen Ort zu 
machen habe, betrifft- die fogenannten Isbas oder 
Winterwohnungen, die man hier fieht. Diefe haben 
nicht, wie anderwärts, einen Rauchfang, fondern,, wie 
die Balaganen, nur eine enge Deffnung im Dache, 
wodurch der Rauch feinen Ausgang nehmen muß. Aber 
auch diefe verfchließt man gefchwind wieder durch eine 


Klappe, um nicht zu viel Hitze verfliegen zu laſſen. 


Und dann ift es für Den, der nicht daran gewöhnt 
ift, beinahe unmöglich, in einem ſolchen Loche auszu— 
halten; man müßte fich denn platt auf die Erde legen. 
Thut man diefes nicht, fo läuft man Gefahr, Don dem 
dicken Rauche erftickt zu werden, oder dad Geſicht zu 
verlieren. Das Innere diefer Isbas iſt, wie en 
Schorſtein, mit einer Rinde von Ruß überzogen, wo 
von der Geruch der Nafe, der Anbrli dem Auge, beim 
Eintritte gleich befchwerlich fällt *). 


Noch mehr leidet man darin durdy tem flinkenden 


Dampf einer Sampe, welche in diefer ſchwarzen Woh—⸗ 


-nung ein trauriges Licht verbreitet. Diele befteht aus 


einem hohlen Steine, aus welchen ein Docht von zufam- 


nengewicelten Lumpen herporragt, den man veihlih 


mit Seehunds⸗ oder anderm Fette belegt hat. Sobald 


*) Diefen Söhns ohne Rauchfang. gleichen die in Rußland 
fehr gewöhnlichen fogenannten Schwarzftuben. In ei— 
ner Ecke derfelben fteht der große Backofen. Wenn bie 
fer geheist wird, fo verbreitet fih der Rauch in der gen 
zen Stube, und hat keinen andern Ausweg, ald durch 2, 
cher in der Wand, die von innen mit Schiebern verfehen 
find, damit man fie gelegentlich wieber zumachen Tönne, 
Auf dem großen Ofen, worin zugleich gekocht und gebe: 
ten wird, fiegt des Nachts die ganze Familie. 

Forſter der Aeltere. 
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diefer Docht angezündet ift, fieht manrings umher einen 
düftern Dampf fidy verbreiten, der Alles fchwärzt, und 
nicht nur die Naſe angreift, ſondern auch auf die 
Bruft und fogar anf den Magen fällt. Mit diefen 
Dämpfen vermifcht fich der bis zum Erbrechen ekelhafte 
Geruch, den die gedörrten oder verfaulten Fiſche, for 
wol bei der Zubereitung, als auch wenn fie gegeſſen 
werden, ja fogar, wenn fie ſchon gegeflen worden find, 
verbreiten. Die Weberbleibfel, die für die Hunde aufs 
bewahrt und in ben Winkeln umbergeworfen werben, . 
volienden den Graͤuel. 

Die Bewohner. diefer fehauderhaften Wohnungen 


bieten kein lieblicheres Gemählde dar. Da flieht man 


eine Drofie *) von Meibern, die von Fett triefen, 
und an der Erde auf Lumpen liegen; Sinige geben ihr 
ren halbnackten, vom Kopf bis zu den Füßen befalbten 
Kindern die Bruft; Andere verfchlingen mit ihnen 
Stüde von rohen oder verfaulten Fiſchen, wiederum 
Andere liegen, eben fo ſchmutzig und nachläffig angezo⸗ 
gen, auf Bärenfellen umher, fchwagen mit einander, 
oft Alle auf einmahl, oder verrichten, auf ihre Mäns 
ner wartend, häusliche Arbeiten. 

Glücklicher Weife Hatten die Tojons, die uns über⸗ 
alt bei fih aufnahmen, aus Achtung für Hrn. Koslof, 
ihre Wohnungen, fo gut fie Eonnten, vorher erſt ges 
zeiniget, und Hr. Kaslof hatte jedesmahl die Güte, 
fein Zimmer mit mir zu theilen. 

Von Puſchine brachen wir am folgenden Mor: 


‚gen frühzeitig wieder auf, und ſetzten unfere Reife fort, 


*) Gin veraltetes miederdentſchee Wort, weiches für dag 
Brmiöfifee Groupe vieleicht eingeführt zu werben ver 
ient. 
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Bebürfuiß zu befriebigen, einen ganzen vollen Tag, ber 
mir dadurch zu einem ber fröhlichſten auf meiner gan⸗ 
zen Meife ward. Gegen Abend traf, der Ubredung ge⸗ 
mäß, auch Hr. Kaslof ein. . 

Der Oſtrog Mafchure war vor dem Ausbruche der 
Pockenſeuche einer der anfehnlichften auf Kamtſchatka; 
allein durch die Verwüllungen, weiche diefe Kraufheit 
hier anrichtete, ift die Zahl der hiefigen Familien Die 
auf zwanzig eingefchmolzen. 

Alle Kamtſchatker dieſes Dorf, Männer und Wei⸗ 
ber, find noch jebt von den fogenannten Schamanen 
oder Zauberern bethört. Die Popen oder Ruſſiſchen 
Prieſter hingegen werden hier durchgängig gefürchtet, 
gehaßt und verabfchenet. Man fucht den Anblick ber 
feiben, fo fehr man Fann, zu vermeiden; begegnet 
man ihnen aber unvermuthet, fo bemüht man ſich, ih⸗ 
nen zu entfliehen und ſich vor ihnen zu verbergen. 
Der sunbefounene Eifer, womit .diefe Geiſtlichen dem 
Sögendienft der Eingebornen zu zerftören ſuchten, und 
die unlautern Abfichten, die unter ihrem Bekehrungs⸗ 
gefchäfte nur zu fehr hervorleuchten mochten, ſind wol 
- unfteeitig die Urfache diefes Abſcheues. Statt Beifpiele 
der Zugenden zu geben, die fie prebigten, dachten Die 
befagten BSeiftlichen, fagt man, nur daran, den Neu: 
befehrten ihr Eigenthum zu vauben, umd fich damit zu 
bereichern. Dabei überließen fie ſich dem Lafter ber 
Trunkenheit ohne alle Schranken. It es num zu vers 
‚wundern, daß den Eingebornen die neue Lehre, die ih: 
nen von ſolchen Menfchen verfündiget wurde, vers 
dächtig ſchien, und daß fie fortfahren ihren alten Irr⸗ 
thümern anzuhangen? Wirklich find fie noch jeut heim⸗ 
lich, weil fie es Öffentlich nicht mehr fein bürfen, ih⸗ 

ren alten Göpen ergeben, von welchen fie ſich die abs 
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geichmadteften Worftelungen machen; und fie vermeis 
den, fo oft fie Feine Zeugen haben, mit größter Sorg⸗ 
falt alle Gebräuche, die ‚fi auf das Kriftenthum bes 
ziehen. ' Wollen fie 3. DB. auf die Jagd gehn, fo ents 
halten fie fi, des Wafchens, und hüten fidy wohl, das 
Zeichen des Kreuzes zu machen, welches die Ruffifchen 
Priefter ihnen vorgefchrieben haben; denn fie glauben 
fteif und feſt, daß die Beobachtung dieſer kriſtlichen 
Gebräuche ein unfehlbares Mittel ſei, ihnen die Jagd 
zu verderben. 

Zu ihrem Aberglauben gehört unter andern, daß 
ſie ihr erſtgebornes Kind — es ſei männlichen oder 
weiblichen Geſchlechts — ſchon in der Wiege dem Kut⸗ 
ka weihen, und es zum Schaman oder zur Schama⸗ 
ninn beſtimmen; denn es giebt der Gaukler dieſer Art 
von beiden Geſchlechtern. Die Ehrfurcht, die man in 
dieſem Dorfe — denn in andern Gegenden iſt man, 
wie ich ſchon oben erwähnt habe, davon ziemlich zu⸗ 
rückgekommen — für jene angeblichen Zauberer hat, if 
unglaublic, groß. Sie grenzt an Wahnfinn, und muß 
jedes menfchenfreundlichen Beobachter Mitleid erregen. 
Der Unſinn, womit die Schamanen die Leichtgläubig« 
keit diefer Leute zu unterhalten wiſſen, ift fo groß und 
feltiam, daß man darüber Iachen- müßte, wenn das 
Mitleid über die armen Betrogenen, und der Unwille 
üder die unwürdigen Betrüger, nicht dem Gemüthe eine 
zu ernfthafte Stimmung gäben. Ehemahld gingen die 
elenden Gaufler hierin noch weiter, als fie ed jest zu 
shun wagen. Damahls war 5. B. ihr Kleid mit ges - 
heimnißvollen Ringen und Metallſtücken von allerlei 
Figuren beſetzt, die, bei der geringften Bewegung ihres 
Körpers, fchallend an einander fließen; damahls tru⸗ 
gen fie auch eine Art von Keſſel mit ſich herum, auf den 
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fie, ſowol um ihre Ankunft anzutündigen, als auch 
während ihrer Gaukeleien, nach den Zeitmaße ſchlu⸗ 
gen. Beides haben fie jest, vermuthlich aus Furcht 
vor dem Auge der Regierung, abgelegt. Auch verrich 
ten fie ihre Alfanzereien jest nicht mehr öffentlich, fon- 
dern im Derborgenen, und die Art, wie fle dabei zu 
verfahren pflegen, ift folgende: 

Man denke fich einen Kreis ftummflaunender Zus 
Schauer um einen ſolchen Gaukler her verfammelt. 
Plöslich fängt diefer an zu fingen, oder vielmehr Taut: 
fhmetternde Töne, ohne Zeitmaß und ohne Bedeutung, 
anszuftoßen. Die Verfammfung, gleich einen Wieder: 
balfe, antwortet ihm auf die nämliche Weile, woraus 
denn ein Geſchrei entfteht, weldyes dem nächtlichen 
Sabbath der Kasen auf dem Dache den Vorzug ftreitig 
macht. Nach und nach geräth der Schaman in Feuer; 
er fängt an zu tanzen, nnd die Zufchaner begleiteft fei- 
nen Tanz mit dem graͤulichen Tonfpiel ihrer fi immer 
mehr nnd mehr heifer fchreienden Stimmen. Tanz und 
Geſchrei werden in eben dem Maße Iebhafter, in wel: 
chem der angebliche Beift der Prophezeiung fi) auf 
den Gaukler niederläßt. Nun werden die Blicke defs 
felben immer flarrer und wüthender, ex geräth in Zus 
ckungen, verzieht den Mund, wird fteif an allen Glied⸗ 
maßen, und fein ganzer Körper wird auf die gräßlich⸗ 
fie Weile von Krampf verdreht und entftellt. Die Zu⸗ 
ſchaner flehen, mit weit aufgeriffenen Mänlern, wie 
verfleinert, da. 

Fest nimmt das fchändliche Gaukelſpiel eine andere 
Wendung. Die Raſerei des Schamanen Löfet ſich in 
Ruhe, und gleichfam in eine heilige Sammlung auf. 
Er fcheint voll des Gottes zu fein, der über ihn ges 
kommen ift, und der nun aus ihm ‚reden wird. Stans 
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nend und erwartungsdoll verfinft die zitternde Ver⸗ 
ſammlung im die tiefſte Stille. Der Mund bes Pros 
pbeten öffnet id, und — die Verſammlang hört, ohne 
zu willen was, unzufammenhangende Wörter ohne Sinn 
und Berftand, bie fi) in der Folge deuten faflen, wie 
man will; lauter Eingebungen des Kutka, oder des 
Billufai, eines audern Götzen, die der Priefter ent 


weder mit einem Strome von Thränen, oder mit ſchal⸗ 


fendem Gelächter begleitet, je nachdem Das, was er 
vorbringt, etwas Erfreuliches oder Traͤuriges fein ſoll. 
Der Ausprud feiner Mienen und feiner Handbewegun⸗ 
gen Eommt damit überein. 

Sch habe diele Erzählung aus dem Munde glaubs 
würdiger Leute,’ die Gelegenheit gefunden hatten, fols 
hen Dfienbarungsganfeleien perſönlich beizuwohnen. 

Wenn man die Menfchen kennt, fo wundert man 


ſich freitich nicht fehr, daß der große unwilfende und - 


abergläubige Saufen in allen Ländern ſich auf eine fo 
grobe und abgeſchmackte Meile tänfchen läßt; aber bie 
fonderbare Gteichförmigkeit, ader Dach wenigftens Aehn⸗ 
lichkeit , in welcher der Volksaberglaube und die Betrüs 
gereien der geiftlichen Volksberführer fich von jeher bei 
alten Bölterfchaften zu allen Zeiten gezeigt haben und 
noch zeigen, iſt etwas fo Auffallendes, dab man oft 
darüber erfaunen muß. Ueberall vorgegebene Dffenbas 
rungen irgend eines höhern Weſens; überall Mittels⸗ 
perſonen zwilchen diefem höhern Weſen und den Men⸗ 
Shen; überall kindiſche Gaukeleien, unfer welchen bass 


ſetbe auf die Meufchen, beſonders auf die befagten Mit⸗ 


telsperfonen, feine Priefter, wirken follı Nur das innere, 

and anerfchaftene, allen Meufchen gemeine Bedärfniß, 

religiife Empfindungen und Vorſtellungen zu haben 

amd zu unferhalten; une der allgemeine Sam Ber Mens 
E. Reiſebeſchr. nier xy 


- 
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fhen zu dem Wunderbaren überhaupt, und zu dem über 
. natürlichen Wunderbaren infonderheit,; une die trau⸗ 
rige Sefchichtswahrheit endlich, daß es überall, zu allen 
Seiten und unter allen Völkern gewiflenlofe Schlauköpfe 
gab, die jene menfchlichen Anlagen bemerkten, und fie 
zur Erreichung habfüchtiger, ehrgeiziger und herrſchgie⸗ 
riger Abſichten zu benüsgen fuchten, Fünnen ung dieſe 
Erſcheinung begreiflih machen. 

Mit dem andermeitigen, mannichfaltigen und höchſt. 
feltfamen Aberglanben der Kamtichatker, werde ich meine 
Lefer weiterhin etwas ansführficher unterhalten. Sept 
ift e8 Zeit, daß wir weiter reifen. 


9, 


. Neife von Mafchure nach Nifchneis Kamtfchaifa, und von de 


bis nach Karagui. 


Bor unferer Abreife von Mafchure brachte man 
und die unangenehme Nachricht, daß die .nördfichen 


Nachbaren der Kamtfchatker, die Koriäfen, ſich em 
- port hätten, und die äußerften Nordgegenden von Kamt⸗ 


ſchatka, durch welche wir reifen mußten, unfiher madı 
ten. Dies beimrnhigte uns anfangs nicht wenig; allen 


da wir die Ausfagen Derer, welche diefe Nachricht ver 
breiteten, näher unterfuchten und mit einander verglis 


hen, fanden wir fo viel innere Unmwahrfcheinfichkeiten 
und fo viel Widerfpredhendes darin, daB wir Urfache zu 


haben glaubten, fie für nngegründet zu halten. In ber 
Folge zeigte es fich denn auch wirklich, daß wir und 
darin nicht geirrt hatten. 

Trop aller Sorgfalt, die ic; auf den von Hru. 


Kaslof mir gefchentten Zobel wandte, um ihn Iebendig 


nad) Frankreich zu bringen, hatte ic, das Mißvergnü—⸗ 
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gen, ihn hier fierben zu fehen. Die Beobachtung ſei⸗ 
ner Eigenthümlichkeiten hatte mich bis dahin oft ber. 
luſtiget. Seine große Lebhaftigkeit machte ihm die 
Kette unerträglich; er verfuchte es daher oft, fich ihrer 
zu enfledigen und fi) in Freiheit zu feben; allein 
meine Wachſamkeit vereitelte jedesmahl feine Abſicht. 
Indeß unterließ er nie, fo oft ich ihn wiederfing, mir 
einige Biffe zu verfegen. Seine eigentliche und lieb⸗ 
ſte Nahrung war Fleiſch, doch nahm er auch wol 
mit Fifhen vorlied. So dumm der Bobel zu fein 
fcheint, wenn er fid) fangen läßt, fo Flug und geſchickt 
‚zeigt er fi), wenn ed darauf ankommt, Vögel und ans 
dere fchwächere Thiere zu überliften und in feine Ges 
walt zu befommen. Der meinige fchlief beinahe den 
ganzen ausgefchlagenen Tag; des Nachts hingegen war 
er defto munterer, und lärmte unaufhörlich mit feiner 
Kette. Ich pflegte ihn täglich einige Mahle aus feis 
nem Behältniffe heraus zu laſſen; fobald er dann auf 
dem Schnee war, ſcharrte und wühlte er darin, wie ein 
Maulwurf. Er grub ſich ein, Fam von Zeit zu Seit 
wieder zum Vorſchein, aber eilte aud) jedesmahl, ſich 
von neuen zu verbergen. 

Wir legten heute auf dem Eife des Kamtſchatka⸗ 
finffes fechs und fechzig Werfte, oder ungefähr zehnte 
halb Deutfche Meilen zurück, und übernachteten in dem 
Dorfe Schapina. 

Bon .da gings mit Anbruch des Tages weiter. Uns 
fer Weg lief faft ununterbrochen durch dicke Tannen- 
und Birfenwälder, und der hohe Schnee, den wir - 
überall fanden, machte unfere Reife ſehr beſchwerlich. 
Auf einer Heide, wo man freiee um fich fehen Eonnte, 
entdedte ic, drei fenerfpeiende Berge, aus welchen 
Rauch emporftieg. Eine genaue ingabe, ihrer Lage 


x 
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Geftalt und Namen werden meine jungen Lefer mir 


permuthlich gern erlaflen. | 
Wir näherten und jest der Gegend, morin der 


‚Hauptort der Halbinfel, Niſchnei-Kamtſchatka, 


liegt, den wir jedoch, ohne einen Ummeg zu nehmen, nicht 
berühren Fonnten. Da es mir nun aber unangenehm 
geweien fein würde, dies Land zu verlaflen, ohne den 
Hauptort defielben gefehen zu haben, und Hr. Kastof 
fihh ohnehin in dem Dorfe Jelofki Geſchaͤfte halber 
mehre Tage verweilen mußte, fo beſchloß ich, um Niſch⸗ 
nei zu fehen, mih auf etliche Tage von ihm zu trennen, 


nadydem wir die Seit, die zu diefer Nebenreife erfodert 
“wurde, berechnet, und gefunden hatten, daß wir zu-Ies 


lofti zu rechter Zeit wieder zufammentreffen könnten. 
Diefer Plan wurde zu Tolpatichine, allwo wir 
übernachten wollten, entworfen. Um aber fo viel wes 
tiger Zeit zu verlieren, that ic auf die nächtliche Ruhe 
Verzicht, beftieg fogleich wieder meinen Schlitten, und 
fuhr die Nacht über noch nad Koſirefski, einem 
über neun Deutſche Meilen von da enflegenen Dorfe. 

Die Schwierigkeiten, die ich auf diefer nächtlichen 
Reiſe in der höchſt befchwerlichen DBefchaffenheit der 
Wege fand, waren unbefchreiblich groß und abfchredend. 
Ich überwand fie indeß glücklich. Mit Anbruch des 
Tages erreichte ich das genannte Dorf, und flolz auf 
Das, was ich in diefer Nacht geleiftet hatte, ſetzte ich, 
ohne mich hier aufzuhalten, meine Reife fort. 


Altern Hochmuth kommt, wie das Sprichwort fagt, 
por dem Fall. Dies beflätigte ſich auch hier. Wie gut 
meine Fahrt von Statten ging, fo lange ih auf dem 
Eife des Kamtſchatka⸗Fluſſes fahren Eonnte, fo entfeglich 
wurde der Weg, als ich den eisbedeckten Strom ver 
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laſſen, und in eine Schlucht lenken mußte, wo die 
Stürme eine ungeheure Menge Schnee zuſammengejagt 
hatten, der die damit bedeckten Felſen verbarg, und das 
Fahren auf feiner unebenen Oberflaͤche eben fo mißlich, 
als beſchwerlich machte. Ich hörte bald ein Krachen 
an meinem Schlitten, und beim Nachſehen fand ſichs, 
daß die eine Unterlage deſſelben zerbrochen war. Meine 
Gefährten und ich ſuchten den Schaden, ſo gut wir 
konnten, einſtweilig auszubeſſern, und ſo erreichten wir 
denn endlich mit Mühe und Noth, aber erſt um Mit⸗ 
ternacht, ein Dorf, Uſchkof genannt, wo id) liegen 
bleiben mußte, um den Schlitten völlig wieder her 
ftellen zu laſſen. 

Früh morgens reifete idy dann von da wieder. ab. 
Das Wetter, welches bis hieher heiter und Falt gewe⸗ 
fen war, fing nunmehr an, fid) plöslich umzufesen. Der 
Himmel überzog ſich mit Wolfen, und der Wind, weis 
her nach Weften umgegangen war, führte eine unges 
heure Menge Schnee herbei. Meine Reife wurde das 


durch äußert befchwerfich. Ic, feste fie aber dennody , 


bartnädig fort, und Fam endlich, nachdem ich die nächfte 
Nacht hindurch in Bewegung geblieben war, wohlbe 
halten, wiewol fehr ermüdet, zu Nifchnei an. 

Der Anblick dieſer Stadt hat weder etwas Großes, 
noch etwas Angenehmes. Sie liegt in einem von Bergen 
umgebenen Grunde am Kamtſchatka⸗Fluſſe. Die Zahl 


‚ihrer Häufer, ‚die fämmtlih von Holz, Klein und ges 


ſchmacklos ‘gebaut find, und die jetzt bis an die Dächer 
in Schnee vergraben ftanden, beläuft fich nicht über 
hundert und fünfzig. 

Ich flieg bei einem unglüdlichen Verwiefenen, Nas 
mens Snafidoff, ab, der mit Iwatſchkin feit 1774 
ein gleiches Schickſal, wiewol nicht weg'n einerlei Urs 








92 Leſſeps Reife 


fahhe, gehabt hatte. Hier wurde ich alfobald von er 
nem Dffizier befucht, den der Befehlshaber des Orts, 
der Major Orleankoff, mir zufchidte, um mir zu 
meiner Ankunft Glück wünſchen zu laſſen. Eine gleiche 
Ehre widerfuhr mir von den erſten Beamten der Stadt, 
welche mic, perfönlicdy zu beſuchen die Höflichkeit hat⸗ 
ten, und mir auf die allerverbindlichfte Weife ihre 
Dienfte anboten. Gerührt und beſchämt durch diefe 
zuvorfommende Güte, eilte id), fobald fie mich wieder 
verlaffen hatten, ihnen Allen meinen Gegenbefuch zu 
machen, indem ich, wie natürlich, mit Hrn. Orleankoff 
anfing. Diefen fand ich gerade mit der Anordnung ei⸗ 
nes anf feine Koften zu gebenden Shochzeitfeftes, bei 
Gelegenheit der Verheirathung eines in Ruſſiſchen 
Dienften. ftehenden Polen mit der Nichte des Protope 
pen oder Erzpriefters, beichäftiget, und er hatte die 
Güte, mich auf den folgenden Zag dazu einzuladeı. 

Am Morgen des nächften Tages holte er mid) felbft 
ab. Ich fand die bei ihm verfanmelte Gefellfchaft 
anfangs ziemlich fleif. Die pünktlihe und ängftliche 
Beobachtung der hier zu Lande üblichen Feiergebräuche, 
führte Zwang und Langeweile herbei. Defto herrlicher 
aber ging ed, nach hieſiger Landesart, bei Zifche her; 
wobei ich nur der Sonderbarkeit wegen anmerken will, 
daB eine Menge verfchiedener Suppen, von Ealten 
Fleifchgerichten begleitet, den Anfang machten. Die 
verfchiedenen Getränke, welche ‚gereicht wurden, waren 
ans hiefigen Sandesfrüchten bereitet und mit Franzbrant⸗ 
wein vermifcht. Den meiften Abgang aber fand der 
Kamtſchatkiſche Brantwein, der aus einer Pflanze, 
SIatktaja » trava oder Süßfraut genannt, berei, 
tet wird. Dieſes Getränf ift fehr beraufchend; dennoch 
wird es von Einigen für minder fchädlich, ald der Korn⸗ 
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bradtwein, von Andern hingegen % — vermuthlich 
mit. größerm Rechte — für höchftungefund gehalten. 
Die unmittelbare Wirkung deffelben äußerte ſich bald 
durch eine ausgelaſſene, laͤrmende Luſtigkeit, welche ringe 
um die Tafel herrſchte. Auf dieſe folgte ein ziemlich 
regelmäßiges Tanzfeſt, und den Beſchluß machte ein, 
von Hrn. Orleankoff ſelbſt abgebranntes , Feines Yener« 
werk, weldyes die Iufchauer, die nie etwas Größeres 
und Praͤchtigeres gefehen hatten, in Erſtaunen nnd 
Entzüden verfebte. 

Am folgenden Tage gab der Dheim der Neudermähls 
ten, der Erzpriefter, ein ähnliches Feſt, nur mit dem 
Unterfchiede, daß das Feuerwerk fehlte. Auch dazu 
war ic) eingeladen. Diefer Mann ift das Oberhaupt 
alter Seiftlichen auf der Halbinfel, ein Greis von noch 
friiher Kraft -und großer Munterkeit. Ein weißer 
Bart, der ihm bid auf die Bruſt hinabfließt, giebt ihm 
ein ehrwürdiges Unfehen, und feine geiſtreichen und 
feherzenden Geſpräche Aößen Liebe und Hochachtung 
zugleich ein. 


93.8. Steller, infeiner Befhreibung von Kamte 
ſchatka. Nach diefem macht es die Trinker gefchwind 
betrunfen, und im Trunke ganz unfinnig und toll, ihr 
Seficht blau. Gie werden, ſetzt er hinzu, hierauf die 
ganze Nacht hindurch von den abenteuerlichlien Einbilduns 
gen und Gefichtern beunruhiget, und find den afdern Tag 
fo ängſtlich, traurig und unruhig. ald wenn fie die größs 
ten Miffethaten begangen hätten. Dies reizt fie dann, fich 
von neuen einen Raufch zu trinken. Ja, es gefchiehet auch 
wol — ich habe dies felbft mıit meinen Augen geichen — 
daß die Leute des andern Tages von einem bloßen Trunt 
Waller fo beraufcht werden, das fie fich nicht auf den 
Füßen erhalten tönnen. in Getränk, das folhe Wirkun⸗ 
gen Ausert, kann ja wol unmöglich anders, als fchr ſchad⸗ 
lich für Die Geſundheit fein, 





4 Leſſeys Reife 

. Das Merkwürdigfte für mich, was ich zu Niſchnei 
fand, waren neun Tapaner, die vergangenen Sommer 
bei einer der. Alentifchen Infeln Schiffbruch gelitten 
hatten, und hienaͤchſt von einem Ruſſiſchen Schiffe auf: 
genommen und nach Kamtſchatka gebracht waren. Eimer 
derfelben fchien der Eigenthümer dev Schiffsladung, die 
Anderen fchienen. Bootsleute gewefen zu fein. Dieſe dußer« 
ten gegen Jenen ‚eine ausnehmende Anhänglichkeit und 
Ehrfurcht, und druckten, wenn ihm Krankheit oder fonft 
etwas Unangenehries zuſtieß, den tiefften Kummer aus, 
Er ſelbſt bewied dagegen vom feiner Geite ihnen die 
nämliche Aufmerkfamfeit und Sorgfalt, indem er Beinen 
Tag hingehen ließ, ohne fie in ihrer Wohnung zu bes 
ſuchen, und felbft dafür zu forgen, daß ihnen nichts feh⸗ 
len möchte. Gen Name war Kodail. In feiner Ge⸗ 
ftalt Hatte er eher etwas Angenehmes, als Auffallen⸗ 
des, feine Augen haften nicht den Chinefifchen Schnitt, 
feine Nafe war länglih, fein Kinn gefchoren. Das 
Haupthaar trug er fonft nach Ehinefifcher Art, d. i., er 
hatte den Kopf gefchoren, bis auf einen Bopf nad), der 
auf der Scheitel ftehen blieb, - und von da herabhing; 
er hatte’ ſich aber feit eittiger Zeit beivegen laſſen, biefe 
verunſtaltende Sitte abzulegen, und das Haar wachfen 
zu laſſen. Seine Leibeslänge mochte ungefähr 5 Fuß 
betragen, und er war übrigens ganz verhältnißmäßig 
gebildet. 

Da die Sapaner unter den großen und gebildes 
ten Voͤlkerſchaften Aſiens am wenigften befannt find, 
fo wird man es hoffentlich nicht ungern fehen, wenn 
th noch eine und die andere Bemerkung, die ich über 
diefen Mann zu machen Gelegenheit hatte, hinzufüge. 

Er war änßerft empfindlid, gegen die Kälte; bie 
wärmfte Kamtfchatfifche Kleidung konnte ihn nicht hin⸗ 
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laͤnglich dagegen fchüsen. Unter dieſer Krug er gewoͤhn⸗ 
lich feine Landestracht. Diefe beſteht in einem oder 
einigen feidenen Hemden, nach Art unferer Schlafröde 
zugefchnitten; worüber er noch ein anderes von Baum⸗ 
wolle anlegte: Daraus möchte man faft fchließen, daß 
die Teste rt von Zeugen in Japan einen höhern 
Werth haben müfle, als die erfte. Die Aermel diefer 
Kleidungsftüce. find weit und offen. Uber trob ber 
Kälte, gegen die er fo empfindlich war, trug er doch die 
Arme und den Hals beftändig bloß. Nur wenn er 
ausgehen wollte, Tieß er fi ein Tuch um den Hals 
binden, welches er aber, fobald er ind Dimmer trat, 
wieder abnahm, weil es ihm, wie er fagte, unerträglich 
war. So viel vermag die Gewohnheit, wie in allen 
Dingen , ſo and) in Anſehung der Art ums zu kleiden! 

Er unterfchied fich von feinen Gefährten mehr dusch 
Lebhaftigteit des Geiftes und durdy eine fanfte Ges 
mäthsart, als durch äußere Merkmahle eines höher 
Standes. Man würde ihn alfo, auch wenn er weiter 
nichts als Bootöfnecht geweſen wäre, mit den Uebrigen 
verglichen, für ein Wefen höherer Urt gehalten haben, 
und das, ihr jungen Leer, das allein macht den 
wahren, den eigentlihen Adel aus, den Keiner, 
als wir felbft, und geben, und Keiner ung wieder neh⸗ 
men kann. Das ift der Adel, den wir nicht erft mit 
alten Pergamentblättern und Ahnenverzeichniſſen au bes 
legen brauchen, der vielmehr einer jeden, nicht ganz 
unedlen Seele ganz von felbft einleuchtet und fogleidy 
von ihr anerkannt wird. Möchte die Erwerbung, Er⸗ 
haltung und Vermehrung diefes Adels uns Allen über 
Alles wichtig fein! Wie wohl würde es dann um uns " 
und um die menfchliche Geſellſchaft ftehen! 

Er wohnt bei Hrn. Drleankoff, Die-freie Art, mit 
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der er bier, wie überall, bei fih zu Haufe zu fein 
fcheint, würde in Europa für Unverfchämtheit gelten. 
Er fest ſich z. B., fo wie er ins Bimmer tritt, ohne 
Umſtaͤnde nieder, fodert oder nimmt, was er gebrandıt, 
und bedient fich feiner ganzen Bequemlichkeit. Er 
raucht, faft unabläffig, ans einer mit Silber ausgelegs 
ten, nicht fehr langen Pfeife, die zwar nicht. viel Tabak 
im ſich faßt, aber defto öfter von ihm gefüllet wird. 
Dies ift ein: fo großes Bedürfniß für ihn, daß man ihn 
nur mit Mühe dahin bringen Fonnte, die Pfeife bei 
Tiſche abzulegen. 

Er äußert übrigens einen durchdringenden Verftand, 
ift fehr wißbegierig, ein fcharfer. Beobachter, und faßt 
Alles, was man ihm begreiflich zu machen ſucht, mit 
bewundernswürdiger Geſchwindigkeit. Man verficherte 
mir, daß er ein genaues Tagebuch Halte, worein er 
Alles, was ihm Merfwürdiges aufftoße, forgfältig ein 
trage. Und da mag er denn Fäglich genug anzumerken 
“haben, weil Alles, was er hier fieht und hört, von den 
Dingen, Sitten und Gebräuchen feines Waterlandes fo 
verfchieden ift, daß ihm Alles merkwürdig fcheinen muß. 
Er redet fo viel Ruſſiſch, als hinreichend ift, um ſich 
verftändlich zu machen. Seine Antworten find Tebhaft 
und natürlich. Nie fällt es ihm ein, feine Gedanken 
zu verbergen; er legt vielmehr feine Meinung über 
Jedermann mit der größten Yreimüthigfeit - an den 
Tag. Europa, mein Vaterland! warum muß ich die 
fen Fremdling warnen, daß er ſich Hüte, über deine 
Grenzen zu fommen. 

Er ift übrigens ein angenehmer Geſellſchafter, und 
von immer gleicher Laune. Sein einziger Fehler if 
Mißtrauen. Hat er etwas verlegt, und weiß es nicht 
gleich wieder zu finden, fo bildet er fich den Augenblid 
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ein, daß es geftohfen ſei; woraus man fchließen muß, 
Daß entweder in feinem DBaterlande viel geftohlen werde, 
oder daß er andern Völkern weniger Ehrlichkeit zus 
traue, ale dem feinigen.” Am meiften bemwunderte 
ich feine Nüchternheit: eine Tugend, die in Kamtſchatka, 
wo man fie fo wenig Fennt, mehr als anderswo auffällt. 
Sat er einmahl bei fich befchloffen, Feinen Brantwein 
zu trinken, fo ift keine Weberredung ſtark genug, ihn zu 
bewegen, auch nur einen Tropfen davon zu Foften. Hat 
er hingegen ein andermahl Luſt dazu, fo fodert er ihn 
ohne Umftände, aber andy in diefem alle genießt es 
- ihn nie anders als mit großer Mäßigkeit. Wenn er 
aß, fo bediente er fich, gleich den Ehinefern, zweier klei⸗ 
nen Stöcke mit vieler Gefchicktichkeit. 

Jetzt Fehre ich wieder zu dem Faden meiner Meile 
geſchichte zurück. 

Nachdem ich drei Tage zu Niſchnei⸗Kamtſchatka zu⸗ 
gebracht hatte, machte ich mich wieder auf den Weg, 
und vollendete in höchſter Eile eine Fahrt von mehr 
als achtzehn Deutſchen Meilen, nach dem Oſtrog Je⸗ 
lofki, den mein Reiſegefährte, Hr. Kaslof, zum Stelle 
dich-ein für und beſtimmt hatte. Ich hatte das Vers 
gnügen, ihn dafelbft Schon vorzufinden; aber mein Wunfch, 
unfere Reife von da ohne weitern Aufenthalt fogleich 
fortzuſetzen, wurde durch Gefchäfte. vereitelt, die ihn 
nöthigten, ſich nod) einige Tage zu verweilen. - 

Sobald aber diefe Sefchäfte geendigt waren, reifes 
ten wir von dannen. Der Vormittag unferer erften 
Tagereife verftrich ohne merfwürdige Zufälle; der Nach⸗ 
mittag hingegen war defto reicher an Mühfeligkeiten 
und DBefchwerden, wovon man unter mildern Himmels⸗ 
ſtrichen ſich kaum einen Begriff machen kann. Es er 
bob fid) nämlich einer von jenen ſchrecklichen Stürmen, 
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die das Reiſen in dieſem rauhen Lande fo unangenehm, 
unfiher und oft gefährlich machen. Wir befanden ung 
gerade im freien Felde; die Wirbelwinde waren fo heftig, 
. und riſſen eine folhe Menge von Schnee mit ſich 
fort, daß die Luft davon ganz verfinftert wurde. Unſere 
Zührer waren daher nicht mehr im Stande, die Se 
genden, vielweniger eine Spur vom Wege zu unterfcheis 
den. Sie erklärten demnach geradezu, daß fie nicht 
vermögend wären, und weiter zu fahren, und daß wir 
und bequemen müßten, in einem nicht fehr fernen Ges 
hölze, welches fie aufiuchen wollten, fo lange ſtillzu⸗ 
liegen, bis der Sturm fidy legen würde. 

Was war hiebei zu thun? Wir Fonnten das Un« 
mögliche nicht möglich machen, mußten uns alfo der 
Nothwendigkeit fügen, und fuhren, fobald die zer 
freuten Schlitten fich gefammelt hatten, nach dem bes 
fagten Gehölze ab. 

Hier war die erfte Sorge unferer Kamtfchatker, ein 
Loch in den 6 Fuß hohen Schnee zu graben, Holz aufs 
zufuchen, ein "euer anzumachen, und den Theekeſſel aufs 
zufesen. Eine leichte Mahlzeit und etlihe Maß Brant⸗ 
wein waren der Lohn ihrer Mühe, und flößten ihnen 
bald wieder neue Kraft, Leben und Munterfeit ein. 
| Als die Nacht heranräckte, fing Jeder an, fo gut 

er Eonnte, fich fein Lager zu bereiten. Hr. Kaslof und 
idy waren leicht verforgt;, unfere Wezocks, oder zus 
gemachten Schlitten, waren unfere immer fertigen 
Sponden, worin wir Wärme und Bequemlichkeit zum 
Schlafen fanden. Aber wie, dachte ich, werden unfere 
armen Leute ed anfangen, um ſich vor der Kälte, dem 
Winde und Schnee zu ſchützen? Eine vergebliche Sorge! 
Die Leute felbft waren darüber in gar Feiner Verlegen⸗ 
beit. Sie machten zunörderft eine Grube in den Schnee, 
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bevedten hierauf den Boden mit Meinen Iweigen, wis 
ckelten fi in ihre Kuklanki's oder weiten Pelzröcke 


ein, ſteckten den Kopf in die daran befindliche Kappe, 


und legten fih dann auf. das Strauchwerk fo wohlge⸗ 
muth, als auf das bequemfle Bett von der Welt, zum 
Scylafe nieder. Was die Hunde betrifft, fo wurden fie 
rings umher an die Bäume gebunden, und da brachten 
fie die Nacht, wie fie ed gewohnt waren, auf dem blos. 
Ben Schnee zu. 

Noch ehe der Tag wieder anbrach, legte fich, zu uns 
fer Alter großen Freude, die Heftigkeit des Sturmwin⸗ 
des, und wir erhoben und fofort von unferm Lager, um 
uns auf den Weg nad Dzerndi, einem über vier 
Deutfhe Meilen von der Stelle unferd Nachtlagers 
entlegenen Dorfe, zu machen, weldyes wir am vorigen 
Tage zu unferm Nachtlager beftimmt, aber nicht ers 
reicht hatten. Wir kamen dafelbft Vormittags um zehn 
Uhr an, und die Entkräftung unferer Hunde nöthigte 
und, den Reit des Tages und die ganze folgende Nacht 
allda zu bleiben. . 
Einen Theil unferer ferneren Reife, nämlich den 
von bier nach Uke, und von da über Chaluli, 
Iwaſchkin und Tigil, nah Karagui, übergehe 
ich, nm meinen Leſern Feine Langeweile zu machen, ins 
dem ich nichts Erhebliched davon zu fagen weiß, mit 
Stiltfdyweigen. _ 

Karagui ift auf diefer Seite das lebte von Kamt⸗ 
fchatkern bewohnte Grenzdorf. Einige Meilen weitere 
bin fängt das Land der Koriäfen an. Hier mußten 
wir einige Tage liegen bleiben, um erft einen Vorrath 
von gedörrten Fiſchen zu erwarten, der uns nachgefah- 
ren wurde, und der ums zur Fortſetzung unlerer Reife 
durchaus unentbehrlich war. Denn von ‚hier an Tief 
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nnfer Weg durch eine unermeßliche öde Wüſte, wo es 
für und und unfere Huude Leine andere Lebensmittel 
sab, als die wir mitbrachten. Es war alfo unumgäng 
lich nothwendig, ung erft mit einem Hinreichenden or 
rathe davon, bevor wir abreifefen, zu verforgen. 

Ich wandte diefe abermahlige Ruhezeit dazu an, 
noch Eins und das Andere über das Sand, weldyes wir 
jest im Begriffe flanden, zu verlaflen, niederzufchreiben; 
was id) nunmehr, mit den Bemerkungen anderer Re: 
fenden*) bereichert, meinen Leſern hier erſt vorlegen will. 


10. 


Allgemeine Bemerkungen über Kamtichatla und die Bewohner 
defielben. 


Der Name Kamtſchatka kommt urfprüänglicd) nır 
dem, in gegenwärtiger eifegefchichte mehrmahls ge 
nannten Fluſſe, der fidy unweit Nifchnei ind Meer 
ergießt, alſo auch der Name Kamtſchatker eigentlich 
auch nur Denen von den Eingebornen zu, weldye die 
ſes Fluſſes Ufer bewohnen. Allein feit der von den 
Auffen mit dem Anfange diefes Jahrhunderts geſchehe⸗ 
nen Beſitznahme des Landes begreift man unter jenem 
die ganze Halbinfel, unter diefem alle Bewohner der 
ſelben. Vorher nannten die Einwohner ſich ſelbſt 
Itaelmen, d. i. Eingeſeſſene. Einen allgemeinen 
Mamen für das Land hatten fie gar nicht. 

Diefes Land zeichnet fich durd) ‘eine Menge ran 
chender und brennender Berge und heißer Quellen aus, 
Eine beitimmte Zahl von jenen läßt ſich nicht angeben, 


*, Vornehmlich Steller’s. ©. defin Reiſebeſchret⸗ 
bung von Kamtſchatka. Eranff. 1748. 
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weit dieſelbe fich nicht: zu allen Zeiten gleich bleibt, indem 
bald ein Berg, der bisher brannte, zu brennen auf 
hört, bald ein anderer fich entzündet. Die Halbinfel 
iſt daher aud) häufigen Erdbeben unterworfen. 

Die Eingebornen fürchten fich, wie vor hohen Ber⸗ 
gen überhaupt, fo auch beionders vor den feneripeienden 
Bergen und den heißen Quellen, weil fie diefe Derter 
für Wohnungen übermenfchliher Weſen oder Geifter 
halten, die fie Gamuli nennen. Ihre Furcht vor dies 
fen Gefdyöpfen ihrer Einbildungstraft geht fo weit, daß 
fie durch Feine Belohnung zu bewegen find, fich einem 
forchen Orte zu nähern. Man hat Beilpiele, daß Eis 
nige, die man durch Gewalt dahin zn gehen nöthigte, 
vor Furcht und Entfeben des Todes waren, und daß 
Andere, um fi von einem fo fehr gefürchteten Aben⸗ 
teuer loszukaufen, Alles, was fie nur im Vermögen 
hatten, willig hingaben. Fragt man fie, was dein die 
Gamuli da machen? fo ift die Antwort: fie Eochen 
Wallfiſche. Will man weiter willen: wo fie diefelben” 
bernehmen? fo erhält man den Beſcheid, daß fie zur 
Nachtzeit zur See hinabfteigen, und alda fo viele 
Waltfiiche fangen, daß ihnen an jedem Finger einer 
hängt. Dringt man endlich in fie, daß file fagen follen, 
woher fie denn dies Alles willen? fo heißt es, die Alten 
hätten ed ihnen gefagt. Sie berufen ſich dabei auf die 
Erfahrung, daß man viele Wallfiſchknochen auf allen 
feuerfpetenden Bergen finde. 

Wenn es, was bier nur um die Zeit des Längften 
Tages zu gefchehen pflegt, einmahl bfist und donnert, 


fo willen die Eingebornen auch diefe Naturbegebenheit 


aus ihrer Geifterlehre vortrefflich zu erklären. Dann, 
fagen fie, ift es im Himmel Winter; fo wie es dort 
Sommer ift, wenn der Winter auf Kamtſchatka herricht. 
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Sp wie nun hier die Menſchen, wenn ihre Jurte nad 
gar zu ſtarkem Einheizen zu heiß wird, die Feuerbrände 
aus dem Rauchloche werfen, fo machen ed dort die 
Gamuli oder GBeifter auch. Davon fehen wir Denn 
ven Schein auf Erden, und — das iſt der Blitz. 

Der Donner fteht hiemit, ihrer Vorſtellung nach, 
in gar Peiner Verbindung. Diefer ift nämlich bier zu 
Sande nod) feltener, als der Blitz, und allemahl fo fern, 
dab man nicht darauf verfallen iſt, zwifchen ihm und 
dem Blite einen Bufanmenhang zu ahnen. Mit ihm 
geht ed, ihrer Meinung nah, fo zu. Einer ihrer bei« 
ven Hauptgötter — der Kutka und der Billukai — 
zieht feine Kähne auf den Strand, und das Hin 
rutſchen derfelben über die Kiefelfteine madıt dag Ge 
räufch, welches man bei dem Donner hört. Sie glau⸗ 
ben dabei, daß, wenn fie im Sommer ihre Kähne aus 
dem Wafler and Land ziehen, es ebenfalls im Himmel 
Davon donnere; dag Billufai — der nad andern auch 
Billutfhei heißt — ſich alsdann eben fo fehr 
fürchte, wie fie, und feinen Kindern verbiete, aus der 
Furte zu geben. Died, wenn der Donner fern und 
ſchwach if. Wird er einmahl flärker gehört, ſo Hat 
208 folgende Urfache: Billukai ift alsdann, fagen fie, 
ſehr böle, und wirft im Born ein aufgeblafenes Yet, 
wie eine Trommel, mehrmahls zur Erde nieder; Davon 
knallt und rollt es denn fo. 

Ihre finnreihe Naturkunde geht noch weiter; fie 
wiſſen auch den Regen und den Megenbogen zu erfläs 
ren. Erſter entfteht, wenn der Billukai und feine Gei⸗ 
ster ein gewiſſes Naturbedürfniß befriedigen. Sind fle 
hiemit fertig, To pflegt Billukai eine neue Kuklanke 
(Oberkleid) anzuziehen, welche mit Franſen von rothge⸗ 
färbten Seehundshaaren und allerhand bunten Hienen 
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werk befebt iſt; und diefer Belag erſcheint dann als 
Regenbogen. 

Auf eine ähnliche Weiſe wiſſen fie von der Entſte⸗ 
hung des Windes, des Morgens und Abendroths Res 
chenſchaft zu geben. Damit verhält es ſich ſo. Der 
Gott Kutka, den fie für den Schöpfer halten, ungeach⸗ 
tet fie von dem Billukai, wie es ſcheint, eine höhere 
Meinung haben, als von ihm hat nuter andern aud) 
einen Mann in den Wolfen gefchaffen, der Balakitg 
heißt, und ihm eine Hausfrau zugefelt, die fie Savis 
na Kuhagt nenneh. Diefer Mann nun hat dad Ges 
fhäft, den Wind zu erregen, welches er dadurch bes 
werfftelliget, daß er feine ungeheuer langen und fraufen 
Haarlocken ſchüttelt. So lange er hiemit anhält, ſtürmt's, 
und wenn er endlich ermüdet iſt, uud aufhört, fo tritt 
wieder ſtilles Wetter ein. Verreiſet dieſer Windmacher, 
ſo ſchmückt feine Hausehre, um ihm bei feiner Zurück⸗ 
kunft defto mehr zu gefallen, fic) gegen Abend mit vos 
then Seefraut, und kommt er dann, ihrer Erwarfung 
gemäß, zurück, fo ift fie über die Maßen froh und aufs 
geräumf. Daher das fchöne Wetter, fo auf dad Abends 
roth zu .folgen pflegti Bleibe er hingegen aus, 
md muß fie in ihrem fchönen Pute vom Abend bis 
zum Morgen vergeblich auf ihn warten, fo füngt- fie 
endlich an, erbärmlich zu weinen, und hört cher nicht 
auf, als bis ihr Mann, der Windmacher, ſich wieder 
einſtellt. Daher ter Regen im Gefolge des Morgen⸗ 
roths. | 

tan wird hieraus num wol von ſelbſt vermuthen, 

daß fie für die Entftehung und Beichaffengeit aller aus 

dern Naturbegebenheiten und Naturericheinungen eben fo 

finnreiche Erklärungen haben. So giebt es z. B. au 

der ſüdweſtlichen Küfte des Laudes einen: Meerſtrudel, 
E. Reiſcbeſchr. ı2ter Tyl. 8 
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der zur Seit der Ebbe ruhig ift, und alddann befahren 
werden kann. Auch diefer wird von einem Geifte, ich 
weiß nicht wie, hervorgebracht. So oft fie num in ih⸗ 
ren Kähnen darüber hinfahren wollen, verfehen fie fich 
jedesmahl erft mit Holzſpänen, die fie mit Meffern 
recht Eraus und artig zuzufchneiden wiflen. Diefe folten 
ein Bild der Eraufen Locken fein, die dem Strudelgotte 
zugefchrieben werden. Wenn fie dann an die Stelle des 
Strudeld Fommen, werfen fie die Holzſpäne, als ein 
Dpfer, ind Waffer, in der Hoffnung, daß der Geift fie 
dafiir ungefährdet hinüber bringen werde. Sie pflegen 
dabei folgende Worte auszufprechen: Nimm und nicht 
übel, daß wir fo oft über dic, hinfahren, und gleichfam 
“aller Furcht vergeffen. Wir fürchten ung zwar genug; 
aber was ift zu thun? Wir find nicht Schufd daran, 
die Kofaten zwingen und dazu; wir müflen ihnen Welle 
zur Abgabe und zu Gefchenken fchaffen. Sonft würden 
wir wol an unferer Stelle ruhig fein. 

Da ic) einmahl don den abergläubifchen Meinungen 
der Kamtfchatker zu reden angefangen babe, fo will ich 
nun auch gleich einige Nachrichten von der ehemahligen, 
zum Theil noch jest fortdauernden Gotteslehre oder 
Religion diefed Volkes hinzufügen, das heißt, ich will 
"von ihren aberglänbifchen Meinungen zu reden fortfahs 
ven. Ihre ganze Religion nämlic) beftand und befteht 
zum Theil noch — weit fie von dem Kriftenthume faft 
nur die Taufe und einige andere äußerliche Gebräuche 
angenommen haben — in einem jeltfamen Gewebe Höchft 
abgefchmackter Mäprchen , die in den Gehirne der ein 
fältigften Amme nicht alberner und widerfinniger gebil 
det werden Fünnten. 

Bevor ich aber hievon zu erzählen anfange, muß 
ich erft ein paar Worte von eier font unbedentenden 
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Thierart, ben Mäufen, reden, weil diefe in dem Poflens 
fpiele der Kamtſchatkiſchen Götterlehre eine merkwür⸗ 
dige Rolle fpielen. Dies vermuthlich deßwegen, weil diefe 
in andern Ländern unbedentenden und zugleich fchädli« 
chen Thiere, die man überall auszurotten ſucht, hier 
gar fonderbare Eigenfchaften äußern, und für die Eins 
gebornen, in haushäfterifcher Rücficht, von fehe großem 
Nutzen find. 

Sie ſammeln nämlich den Sommer über. allerhand, 
den Eingebornen zur Nahrung dienende Wurzeln, bes 
ſonders Iwiebelgewächfe ein, die im Herbſte ihnen von 
den Menfchen wieder abgenommen werden, und einen 
Theil des den Kamtichatkern nöthigen Wintervorrathe 
ausmachen. Diefe Gewichle verwahren fie.in zwei 
oder drei in der Erde angelegten Speiſekammern, die 
in Feffelförmigen Gruben beftehen, welche fie rings umher, 
um fie gegen die Kälte und Näffe zu verwahren, mit 
Heu ausgelegt haben. Bei hellem Sonnenſchein pfles 
gen fie diefe Vorräthe von Zeit zu Zeit aus den Lö⸗ 
chern hervorzuſchleppen, um fie zu trocknen und zu reis 
nigen. Wenn dies gefchehen ift, bringen fie Alles, das 
Gefäuberte fowol, als auch das Unreine und Schlechte, 
dies Letzte für den Nothfall, wieder zurück in die Köcher, 
doch fo, daß fie jeder Art von Früchten und Gewäch⸗ 
fen einen befondern Plaß geben. So lange auf dem 
Felde noch Nahrung zu finden iſt, greifen fie diefen 
Wintervorrath viemahls an; fobald aber Schnee und 
Froſt eingetreten find, fangen fie an, davon zu zehren, 
doc) mit der klugen Vorficht, daß fie diejenigen Ges 
wächfe jedesmahl zunächſt vornehmen, die fich unter 
allen am wenigften halten können. Diefe Maufelöcher 
nun aufzufuchen, aufzugraben und zu plündern, macht 
einen. Theil der Herbftbefchäftigungen der Eingebornen 

8* 
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aus; fo wie in einigen Gegenden Deutſchlands die Ar 
men eine gleiche Jagd aus gleicher Urſache auf die 
Hamfter zu machen pflegen. 

Das Merkwürdigfte bei den Kamtichatkifchen Geld: 
mäufen ift diefed, daß fie, nad) Art der Zataren, ein 
wanderndes Leben führen, nnd oft alle auf einmahl 
fharenweife davon ziehen," fo daß auf ganz Kamtfchatk: 
auch nicht Eine mehr zu finden if. Da entſteht denn 
allemahl eine große Trauer unter den Einwohnern, weil 
fie aus langer Erfahrung willen, daß diefer Umſtand 
ein naſſes und fchlechtes Jagdjahr vorzubedenten pflegt. 
Weberfchwemmungen naͤmlich, wodurd, der Fiſchfang ge 
ſtoͤrt wird, und fchlechte Jagden, find die beiden größ⸗ 
ten Zantplagen, die man hier zu Lande kennt, weil, 
wenn jene beiden Hauptnahrungszweige leiden, faft im 
mer Hungersnoth entfteht. Kehren die Mäufe endlich wie 
der zurück, welches oft erſt nach einigen Jahren gefchieht, 
dann entſteht, fobald man nur die erften Vorläufer de 
von erblickt hat, eine allgemeine große Freude, die ſich 
ſchnell durchs ganze Sand verbreitet. 

Der Abzug diefer Thiere gefchieht allezeit im Früh— 
jahre; die Richtung, die fie nehmen, geht nad) Werften, 
wobei fie immer geraden Weg halten. Dies fogar auch 
da, wo ihnen Pfützen, Zlüffe oder Landfeen im Wege 
find. State diefe zu umgehen, fihwimmen fie, aud 
wenn die See nod) fo groß ift, die Flüffe noch fo rer 
Gend find, hinüber. Manche büßt dabei ihr Leben ein. 
Diejenigen aber, welche glücklich hinüber kommen, Tegen 
fiy, bis zum Sterben ermaftet, am jenfeitigen Ufer nies 
der, bis fie fi erholt, getrocknet, und zum Weiterrei⸗ 
fen hintängfich geftärft haben. Kein Menich, der fie 
in diefer Lage findet, fucht fie darin zu flören, oder er 
laubt fich, ihnen etwas zu Leide zu thun. 
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Da nun die Mänfe auf Kamtſchatka in ſolchem Ans 
fehn bei den Eingebornen ftehen, fo wird man fich nicht 
weiter wundern, fie auch in isre Goͤtterlehre verfloche _ 
ten, und eine Rolie darin ipielen zu fehn. Ieht von 
biefer. 

Den erften und vorzüglichften unter ihren Göttern, 
von dem fie glauben, daß er Alles hervorgebracht habe, 
ungeachtet fie ihn, nach andern Aeußerungen zu urtheiten, 
für einen bloßen Menfchen, und zwar noch obenein für 
einen nicht fehr gefchenten und gar nicht guten Men 
fhen zu halten fcheinen, nennen fie Kutfa. Statt aber 
diefen zu verehren und anzubeten, haften fie fih, nad) 
Steller's DBerficherung, nur über ihn auf, weil fie ihn 
an Derftande und Klugheit weit zu überfehen glauben, 
indem fie Alles, was ihnen in der Welt mißfältt, alle 
natürlichen Weber, wobei ihr ſchwacher und Findifcher 
Derftand ſich durchaus Feine weife und wohlthätige Ab» 
ficht zu denfer weiß, auf Rechnung feiner Dummheit 
ſetzen. Wenn er klug umd vernünftig geweſen wäre, 
fagen fie, fo würde er die Welt viel beffer erfchaffen, 
sticht fo viele Gebirge und unüberfteigliche Klippen dars 
eingefegt, Feine fo fchnelffließende und feichte Flüſſe 
angelegt haben, und noch jebt Feine fo heftige Stürme 
und Fein fo anhaltendes Negenwetter verurfachen. Dies 
Altes, meinen fie, rühre bloß daher, weil er aus Unver⸗ 
fand die Dinge nicht beffer zu machen gewußt habe. 
Wenn fie daher einen ſolchen Berg hinaufs oder hinabs 
fahren, oder in ihren Kähnen auf feichte Stellen gera« 
then., oder, auf einem ſchnellfließenden Fluſſe ſtromauf⸗ 
wärts arbeiten müſſen, fo geht Died Altes felten ohne 
ſchreckliches Schelten und Schimpfen anf den Kutka ab. 

Sie haben diefem Kutka and) eine Ehefran gegeben, 
die ihn, wie die Weiber in Kamtfchatta ihre Männer 
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überhaupt, an Verftande weit uͤberſieht, und manche fei- 
ner Thorheiten entweder abwendet oder verbeffert. Sie 
heißt Chachi. Mit diefer fol er ehemahls viele Fahre 
lang an den größten Strömen auf Kamtſchatka gelebt, 
und Kinder erzeugt haben, von weichen die Kamtfchat: 
Ser ſelbſt abftammen. Seite Lebensart war damahls 
gerade die nämliche, welche noch jett die Cingebornen 
führen; er wohnte in einer Jurte, und lebte von der 
Fagd und vom Fiſchfange. 

Aus der Zeit diefes feines Aufenthalts auf Kam: 
tſchatka erzählen ie eine Menge Köchft ungereimter 
Mihrchen, wovon ich meinen Lefern nur Eins und das 
Andere, als ein Pröbchen vom Ganzen, zum Beten ge 
ben will. 

Einft, da er in feiner Jurte war, hörte er draußen 
ein Geräuſch, und flieg erſchrocken hinauf, um zu fehen, 
was ed wäre. Indem er num oben’ umherfchaute, ers 
blickte er etwas am fernen Seeftrande, was er nicht 
deutlich unterfcheiden Fonnte, und flieg wieder hinab, 
um ſich von feiner Hausfrau Chachi Kleider, Müse 
und Handſchuhe geben zu laſſen, bie, beiläufig anges 
meet, aus Tauter Rabenhäuten gemac)t waren. Hiemit 
bekleidet, nahm er Bogen und Pfeife, und ging him, die 
Sache genauer zu unterfuchen. 

Ms er nun dem Gegenftande, der feine Neugier 
gereizt hatte, näher Fam, blieb er nachdenkend ftehen, 
und ſtellte folgendes AUlleingefpräch an: Sollte das, was 
ich da fehe, nicht vielleicht ein Menfch fein? Aber da 
müßte es fich ja bewegen! Es bewegt fid) aber nicht; 
es muß alio Etwas Anderes fein. Und was denn fonft! 
Etwa eine Gans! Uber da müßte es einen Fangen 
Hals Haben; den hat es aber nicht, und fo ift es Keine 
Sans. Alſo vielleicht eine Seemeve? Aber die See 
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meven find weiß, und dies iſt nicht weiß. Er trat noch 
etwas näher, fand abermahls betrachtend Kill, und 
ſprach — wie, wenn ed eine Krähe wäre? Allein auch 
diefe Vermuthung mußte er, nach weiterer Ueberfegung, 
zurücknehmen; denn, fagte er, die Krähen figen niemahls 
fit, fondern hüpfen immer hin und her. Dies hüpft 
ja aber nicht. — Er ging abermahle etwas näher, und, 
nun bemerkte er, daß es Mäufe wären, die einen tod⸗ 
ten Seehund im Sande verfharrten, damit er, Gott 
Kutka, ihm nicht finden und ſich feiner bemächtigen 
möchte. | 
Die Mäufe hatten ihm Eommen fehen, und fchon 

Abrede unter fi) genommen, wie fie ihm eine Nafe 
drehen wollten. Zu dieſem Behufe hatte eine kleine 
Maus ſich oben auf den Seehund geſetzt, und bie ans. 
dern fpielten_ um fie her, und flellten ſich, als bemerk⸗ 
ten fie den Kutka nicht. Diefer traf nun zu ihnen hin, 


"zeigte anf die Spur des im Sande gefchleppten Sees 


hundes, und fragte, was dad wäre? Die fchelmifchen 
Mäufe antworteten: wir haben mit diefer jungen Maus 
unfer Spiel gehabt, wir haben fie bei den Yüßen im 
Sande hin und her gefchleppt,, und daher ift die Spur 
entflanden, Kutka merkte den Betrug, flelite ſich aber, 
als wiſſe er von nichts, und fprach zu einer von den 
Mänfen, er wolle feinen Kopf in ihren Schooß legen, 
und ſchlummern, fie aber folfe ihn unterdeß ein wenig 
Fragen und — ablaufen. Allein die Maus entfchufs 
digte ſich. Sch habe, ſagte fie, heute Wurzeln gegras 
ben, und daher thun mir die Klauen weh. Er mandte 
ſich an eine zweite, und diefe gab zur Antwort: ich biu 
heute durch einen Fluß geihwommen, und davon bin 
ich müde. Eine dritte hatte einen ähnlichen. Entſchul⸗ 
Digungsgrund. | - 


, 
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Als er hierauf mit der naͤmlichen Zumuthung ſich 
an die junge Maus wandte, winkten die alten ihr zu, 
daß fie ſich nicht möchte von ihm anführen laſſen. Dieſe 
aber, die noch zu jung, und noch zu unerfahren war, 
willigte augenblicklich ein. 

Indeß er nun von dieſer gereiniget wurde, kratzte 
er mit den Händen unmerklich im Sande, fand den 
vergrabenen Seehnnd, und ſprach: ihr treuloſen Mäufe, 
feht Her, was liegt Hier? Allein die Mänfe entſchuldig⸗ 
ten ſich mit ihrer Unwiflenheit, und gaben vor, daß 
die Welten den Seehund hier mit Sande überfchüttet 
haben müßten. Er lud hierauf die Beute auf feine 
Schultern, und trug fie heim. Zu Haufe 309 er dem 
Seehunde das Fell ab, ſchnitt ihn in Stüden, ließ ihn 
Eochen, legte darauf ſowol das Fleisch, ald auch dag Fett 
und die Gedärme, jedes in eine befondere Schüffel, 
ftelite diefe in den Bug, daß fie ſich abkühlen ſollten, 
und gebot feinem Weibe und feinen Kindern, nicht eher, 
als am folgenden Morgen, davon zu effen, und fo legte 
er fich Schlafen. 

Die klugen Mäufe, die fich. unterdeß verabredet 
“ Hatten, Famen des Nachts und flahlen Altes, und Iegten, 
flatt des Fleiſches, Torf, ſtatt des Fettes, faules Holz 
in die Schüſſel; in diejenige aber, welche das Einge⸗ 
weide enthalten hakte, Liegen fie — ihren Urin laufen. 
Danıı machten. le fich über die ſchönen Gerichte Her, 
ſchmauſeten köſtlich, und lachten des einfältigen Kutka, 
daß er nur den Koch für fie gemacht habe. Um ihn 
aber noch Ärger anzuführen, ſteckten fie rings um ben 
Feuerherd herum fpitige Pfähle in die Erde, damit er, 
wenn er vom Schlaf erwache und nach den Speiſen 
Langen wolle, darüber herftolpern und ſich fpießen möge. 

Mit anbrechendem Tage rief Kutka feine Kinder 
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aus dem Schlafe, daß fie Feuer anlegen follten. ber 
diefe waren nicht zu ermuntern; -er fland alſo ſelbſt 
mit den Worten auf: junge Leute fchlafen feit und füß; 
und indem er nunmehr niederhnden wollte, um Koh⸗ 
fen aus der Aſche hervorzufuchen, ſtach er fich einen 


‘der fpigigen Pfähle in den H**. Hiedurch erſchreckt, 


fprang er mit lautem Gefchrei auf die andere Seite; 
aber hier wärtete feiner das nämfiche Schickſal. Er 
fieß ſich indeß Dadurch nicht abfchredden, fein Geſchaͤft 
zu vollenden, und kam endlich auch damit glücktich zu 
Stande. Hierauf befahl er feinem Atteften Sohne, die 
geftern zubereiteten Gerichte herbeizuholen. Diefer 
ping; rief aber gleich darauf voll Verwunderung aus, 
daß er, ſtatt des Fleiiches, des Fettes und der Einges 
weide, nichts als Torf, fauled Holz und Urin finde. 
Kutka, entrüftet über diefe Rede ſeines Sohnes, fiel 
zornig über ihn her, und prügelte ihn weidlich durch. 
Als er nun aber ſelbſt die Berichte herbeihofen wollte, 
fiehe! da fand er dad Nämliche, und rief erbittert 
ans: den Streich haben die verwünfcten Mänfe mir 
geſpielt; dafür -follen fie auch alte flerben. Geſchwind 
gebt mir Bogen und Pfeile her! und fomit verließ er 
die Jurte. 

Die Mänſe hatten diefe Folge ihres Schelmenſtreichs 
erwartet, und waren daranf gefaßt. Demüthig kamen 
fie ihm entgegen und fprachen: Lieber Kutka, wir find 
ſtrafwürdig; aber fiehe, daran ift unfere diebifche Ges 
müthsart, unfere Leckerhaftigkeit und unſere unbeſonnene 
Machbegierde Schuld. Was würde unſere Vertilgung 
dir für Vortheil bringen? Schenke uns das Leben; 
wir wollen dich nie wieder beleidigen; wollen vielmehr 
für dich und die Deinigen arbeiten, Wurzeln für euch 
ausgraben und Beeren ſammeln. Schon jebt haben - 
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wir ein Gericht für did) in Bereitſchaft; komm, dich 
fatt bei ung zu eflen! Kutka dachte: Was die Meäufe 
da fagen, iſt gar nicht unvernünftig; auch behagt das 
fertige Gericht mir nicht übel. Er feste ſich alſo bei 
den Mäufen nieder, aß fich fatt, und fchlief darüber 
ein. 

"Das hatten die Mäufe erwartet. Hurtig waren 
fie nun darüber aus, ihm falfche Augenwimpern und 
Augenbraunen von feuerroch gefärbten Haaren anzulei⸗ 
men, damit er, von dem vöthlichen Wiederfchein ges 
biendet, überall Feuer zu fehen glauben möchte. Sie 
erreichten ihre Abficht vollfommen. Als Kutka, vom 
Schlaf erwacht, wieder nach Haufe ging, fchien ihm 
feine Jurte und feine Balagane in Feuer zu flehen. 
Chachi! Chachi! rief er aus vollem Halſe zu feiner 
Frau hinab; und als diefe auf fein Gefchrei zum Vor⸗ 
fchein Fam, fuhr er mit den Worten fort: Bit du toll, 
Alte, daß du dich um nichts bekümmerfl, wenn ber 
ganze Oſtrog in Flammen fteht? Chachi fah ihn voll 
Derwunderung an, und fragte: Wo bremmt es denn? 
Er rief hieranf feinen älteften Sohn herbei, fuhr ihn 
mit der nämlichen Frage an, und als diefer darüber 
lachte, ergriff er ihn, und warf ihn gewaltig zu Boden. 
Die verfländige Chachi merkte hierauf, wo es ihm 
fehlte, ging zu ihm hin, nahm ihm die falfchen Augen⸗ 
wimpern ab, und die. Feuersbrunſt war gelöfcht. 

Und Kutka ergrimmte abermahls im Geift; ſchwur, 
die gottloſen Mäufe nunmehr ohne Schonung au vers . 
tigen, nahm Bogen und Pfeile, und ging. Allein die 
Maͤuſe wandten noch einmahl das vorige Mittel an, 
“ihn zu befänftigen, und der gefräßige Kutka ließ fich 
noch einmahl dadurch bethören. Er aß, und entichlief. 

Diesmahl hatten die Meäufe folgenden Streich für 
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ihn erſonnen. Sie zogen ihm die Beinkleider herunter, 
und Elebten ihm einen von Fiſchhäuten gemachten Beus 
tel vor den H**. Nachdem er hierauf ausgefchnarche 
hatte, und nad) feiner Wohnung zurückkehrte, fühlte 
er unterweges ein Bedürfniß, welches fid) nicht aufs 
fchieben läßt. Er that alfo, was in folchen Fällen 
die Noth erfodert, wunderte fi) aber beim Weggehen 
nicht wenig, Fein Merkmahl des Gefchehenen zurückge⸗ 
Laffen zu haben, ungeachtet er fich von einer ziemlichen 


Bürde erleichtert fühlte. Er hatte nichts Eiligeres, als 


den feltfamen Vorgang feiner Hausfrau zu erzählen. 
Diefe aber, die durch einen ihrer Sinne auf die Spur 
geleitet wurde,. um den Scylüffel zu diefem Wunder 
zu finden, 309 ihm, ohme weitere Umftände, die Hoſen 
ab, und da fiel ihr denn fogleich der angekfebte Beus 
tet und in ihm der befagte Schlüffel in die Augen. Der 
arme Kutka wurde von neuen gar weidlich ausgelacht. 

Er machte fh zum dritten Mahle auf den Weg, feft 
entfchloffen, an den verruchten Mänfen diesmahl ganz 
unfehlbar eine biutige Rache zu nehmen. Allein die 
Mäufe, welche dies vorhergefehen hatten, waren fchon 
auf Mittel zu ihrer Rettung bedacht gewefen. Gie 
hatten ſich Löcher in die Erde gegraben, wo der er» 
zürnte Kutka fie nicht erreichen Fonnte. Hier mußten 
fie ſich nun entfchließen, Fünftig immer zu leben; und 
Kutka übte feine Rache gegen fie in der Folge dadurch 
aus, daß er ihre Löcher, wo er fie nur entdecken konnte, 
ansgrub, und ihnen den gefammten Vorrath ihrer Les 
bensmittel wegnahm. Daher noch jest diefer Gebrauch 
auf Kamtſchatka; daher die fortdauernde Gewohnhtis 
der Mäufe, in Erdlöchern zu leben. 

Habe meine jungen Lefer genug an diefem Proͤb⸗ 


hen von Kamtſchatkiſcher Weligionsgefchichte? Ich 
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glaube, ihre bejahende Antwort vorausfesen zu dürfen, 
und unterdrücke daher gern andere, die nicht nur noch 
abgeſchmackter, fondern auch zugleich fo unfläthig und 
fhmupig find, daß ich ohnehin kein Mittel wüßte, ſie 
nachzuerzählen, ohne den Wohlftand und die Ehrbar- 
keit zu beleidigen. Daß die meiften Kamtſchatker jept 
getauft, alſo dem Namen nad) Kriften find, hindert 
fie, wie ich ſchon oben angemerkt habe, nicht, dies 
fen elenden Erdichtungen ihrer einfältigen Vorkahren 
eben fo viel Stauden beizumeflen, als den jüdifchen und 
kriſtlichen Wundergefchichten, die ihnen bei und nad 
ihrer Taufe bekannt gemacht, und das Einzige find, was 
fie in der kriſtlichen Religion nad) ihrem Geſchmacke 
finden. 


11. 
Sortfegung. 


Außer dem Kutka, den meine Lefer nunmehr hin« 
reichend kennen, zäfften die Kamtfchatker ehemahle, und 
zählen zum Theil noch jest, eine Menge anderer Götter und 
Untergötter, die fie aber im Grunde eben fo wenig jemahls 
ehrten und liebten, als ihren Hauptgott Kntka ſelbſt. 
In den Wolken 3. B. wohnt der Billufai, und dies 
fer erregt, wie fchon oben erwähnt worden ift, Dons 
ner, Bliß und Regen. Ein anderer, Namens Mitg, 
bewohnt das Meer, und ſchickt die Fifche in den Strös 
men hinauf, aber nicht zum Beten der Menfchen, 
jondern zu feinem eigenen Nupen. Sie follen ihm näme 
lich, Holz zu feinen Kähnen holen, aber die Menfchen 
fangen fie ihm weg. Haetfch, einer von Kutka's 
Kindern, ift der Vorfteher der Unterwelt. Tuil, der 


. 
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mit feinem Hunde auf dem Schlitten fährt, ift der Urs 
heber des Erdbebens. Diefed entfteht, fo oft fein Hund 
fi die Flöhe oder den Schnee abfchüttelt zc. 

Daß fie auch ihren Teufel haben, verfteht ſich ganz 
von ſelbſt; im Grunde find ihre meiften Götter eine 
Art von Teufeln, weil man mehr Böfes als Gutes von 
ihnen zu fagen weiß. Don einer wirklichen Verehrung, 
oder gar von Liebe zu dieſen erdichteten Wefen, ift 
daher auch nie die Rede bei ihnen gewefen. Sie opfern 
ihnen zwar bald Diefed, bald Jenes, aber gewöhnlich 
nur folche Dinge, die fie ſelbſt zu nichts weiter gebraus 
chen Eönnen, 3. B. Köpfe und Schwänze von foldyen 
Bilden, die fie nicht eflen mögen. Hierin kommen alle 
heidnifchen Völker in Aſien überein. Nur der Teufel 
befommt, aus Furcht, etwas beffere Gaben, nämlich . 
die Haut und Knochen von Thieren, nachdem man das 
Fleiſch vorher feldft aufgezehrt hat. Ihre ganze Göt— 
tergefchichte, felbft Das, was fie von der Friftlichen Res 
ligion willen, dient ihnen nur, ſich darüber luſtig zu 
‚ machen. Am meiften geht es in ihren Gefpräcyen über 
den Hanptgott Kutka her; von diefem wifien fie tauſend 
Abernheiten, dumme Streihe und Schandthaten zu 
erzählen, die denn jedesmahl herzlich von ihnen belacht 
werden. 

Ich Habe, fagt Stelter, mehr ald Hundert von dies 
fen Menfchen gefragt, ob fie denn bei der Betrachtung 
des Himmels, der Sonne, der Sterne und anderer, 
dem Menſchen zum Beten gereichenden Dinge nies 
mahls etwas empfaͤnden? Ob fie dadurch nicht auf den 
Gedanken geleitet würden, daß ein mächtiges, weifes 
und gütiges Weſen fein müffe, welches dies Altes hers 
vorgebracht und fo frefflich geordnet Habe; und daß 
man diefem Weſen dafür daufen, es dafür ehren und lies 
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ben muͤſſe? Allein fie antworteten jedesmahl rund here 
aus, daß fie dergleichen niemahls gedacht und empfun⸗ 
den, auch gar Feine Luft hätten, darüber Fünffig nachzus 
denken, indem fie über ihre Unwiffenheit in ſolchen Din⸗ 
gen fo vergnügt wären, ald ich es nur immer über 
meine Weisheit fein Eönnte. Sie können überhaupt über 
Dinge diefer Art, auch über Gegenftände der Friftlichen 
"Religion, nie anders reden, ald unter befländigem Lachen. 
Eine fonderbare Erfcheinung! 


So unmöglich es ift, Das, was fie glauben oder 
"nicht glauben, in einen vernünftigen Zuſammenhang zu 
bringen, und in einem ordentlichen Lehrgebände aufgus 
ſtellen, fo ſcheinen fie doch in folgenden Punkten ziem 
‚lich allgemein übereinzufommen. 


Kutka hat die Welt erfchaffen; 'ift aber nichts des 
ſtoweniger fo einfältig und fo liederlich, daß jeder Kam⸗ 
£fchatker fid) für gefcheiter und beffer, als ihn, hält. 

Don eine Vorſehung wiffen fie nichts. Jeder 
muß, fo gut er kann, für fich ferbit forgen. Ihre Göts 
ter befümmern fich nicht um fie, mithin glauben auch 
fie Feine Urfacye zu haben, ſich um die Götter zu bes 
kümmern. 

Glücklich iſt nach ihren Begriffen, wer lange 
lebt und vollauf zu zehren hat. Nach dem Tode kom⸗ 
men ſie, wie ſie ſagen, in die Unterwelt, wo man eben 
ſo lebt, wie hier, nur daß man Alles im Ueberfluß hat, 
und daß keine Ruſſen da ſind. Einige wollten ſich bloß 
deßwegen nicht taufen laſſen, weil ſie ſonſt in den Him⸗ 
mel zu den Ruſſen müßten, wo denn die Sklaverei wie⸗ 
der von vorn angehen würde. In der Unterwelt wür⸗ 
den ſie unter ihren Landsleuten ſein, und ihrer ehemah⸗ 
ligen Freiheit genießen. 
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Don Belohnungen und Strafen nad dem 
Zode wiffen fie nur diefes: daß Diejenigen, fo bier 
auf Erden arm und dürftig geweſen, in der Unterwelt 
reich, die Reichen aber an ihrer Stelle arm fein wer» 
ben. Wer 3. B. in einer neuen und fchönen Kuk⸗ 
Ianfe von Hundefellen anfommt, und flarke, große und 
fette Hunde vor dem Schlitten hat, dem giebt der 
Ha etſch einen geringen, alten und abgetragenen Pelz 
und- fchlechte Hunde; Denen aber, fo in einer ſchlech⸗ 
ten Kleidung und mit fchlechten Hunden erfcheinen, giebt 
er einen neuen Pelz und gute Hunde, und, weitet ihs 
nen einen fchönern und nahrhaftern Ort an, ald Andern, 
Don andern Belohnungen und Beftrafungen nach dem 
Tode wollen fie nichts willen; denn, fagen fie — und 
man muß erflaunen, daß ein Gedanke, mie vieler, in 
fo rohen Köpfen Platz greifen konnte — wenn Ge 
mand böfe handelt, fo braucht er dafür nicht erſt von 
Gott und nad) dem Tode geftraft zu werden, weil es 
ohnehin ſchon Unglück genug ift, und er fchon hier ges 
nug dafür büßen muß. Hat 3. B. Jemand geflohlen, 
fo hat ex auch fehr viele Schläge dafür befommen, und 
Niemand hat nachher Freundfchaft mit ihm halten wol⸗ 
len; er ift folglich immer arm und hülflos geblieben. 

Das größte und vorzüglichfte Stüd, fo einem Mens 
ſchen nach feinem Tode widerfahren kann, ift ihrer Meis 
nung nad) diefes, wenn er von fchönen Hunden gefrefs 
fen wird; denn dadurch würde er, meinen fie ‚ ihr Ber 
figer in der Unterwelt. 

Diefe Unterwelt denken fie fich zwar gerade fo, wie 
ihr jebiged Vaterland, und die darin zu führende Les 
bensart gerade, wie ihre jebige; aber doc mit dem Uns 
terſchiede, daB Alles viel angenehmer fein, und daß 
es daſelbſt viel weniger Stürme, Regen und Schnee, 
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als auf Kamtſchatka, geden werde, Jeder findet dort 
feine Weiber und Alles, was er fonft Liedes und Gu- 


tes hatte, und hier verlor, wieder. Daher fehnen fih 


befonders die Alten fehr heftig nad) dieſem Paradiefe, 
und es fehlt nicht an Beifpielen, daß fid) Leute kebendig 
von Hunden zerreißen ließen, oder felbft Hand an fi 
legten, um nur deflo früher dahin zu fommen. Ic 
babe ſchon. gefagt, daß Einige bloß deßwegen fich nicht 
taufen Iaflen wollten, weil fie lieber zu ihren Vorfah— 
- ven unter die Erde, ald mit den Ruffen in den Him: 
mel zu kommen wünfchten. Gleichwol Liegen dieſe 
Leute gefchehen, daß man ihre Kinder taufte. Als nun 
einft Steller Einen von ihnen fragte, wie- er hHierein 
willigen könne? antwortete er: Je nun, es ift ja doch 
einmahl darauf angelegt, daß die Welt Ruſſiſch 
werden fol! unfre Kinder mögen fih alfo an Pie 
Gefeltfchaft und Sitten der Ruflen gewöhnen; wir aber 
find fchon zu alt dazu, und wollen zu unfern Vorältern. 
Damahls fchien diefe Antwort in weiffagendem Sin 
ne gefprochen zu fein; jest würde jener Alte feine 
Kinder, aus gleichem Grunde, vielleicht Franzöſiſch ter 
nen laffen. 


Mit der Sittenlehre der Kamtfchatfer fieht es nicht 
viel beffer aus, als mit ihrer Götterlehre. Auch in 
diefe hat fich viel abgefchnadter Aberglaube und Alfanz 
gemifcht. Zwar. haben fie von der Sünde überhaupt 
den richtigen Begriff, daß nichts anderes darunfer ver 
fanden werden könne, ale was uns unglücklich macht; 
allein wenn es nun darauf anfommt, die Dinge oder 
Handlungen, die den Menſchen unglücklich machen, zu 
beftimmen, fo zeigt die Armſeligkeit ihres Findifchen 
Verſtandes fich wieder in ihrer ganzen Blöße. Hier 
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iſt ein kleines Stück von dem großen Regiſter derjeni⸗ 
gen Handlungen, die ſie für Sünde halten, zur Ptobe! 

‚Eine Sünde ift: ſich in heißen Quellen zu baden, 
oder fidy-ihnen nur zu nahen; weil — bie Gamuli 


oder Geiſter daſelbſt kochen. 


Eine Sünde iſt: den Schnee mit Meſſern außer⸗ 
halb der Wohnung von den Schuhen abzuſchaben; weil 
— Sturmwinde ˖davon entſtehen. 

Eine Sünde iſt: im Winter barfuß aus der Woh: 
nung zu gehen; weit auch dieſes — Sturmmwinde vers 
urfacht. 

Eine Sünde iſt: wenn das Weib zur Zeit, da ihr 
Mann auf der Jagd iſt, die Wohnung aufräumt; weil 
— die Spur dadurch verwiſcht wird. 

Eine Sünde iſt: Fiſche und Fleiſch, oder Lands 
und Seethiere in Einem Keſſel zu kochen; weil diefes 
— der Jagd fihadet, und weil man Seihwüre davon 
befommt. 

"Eine Sünde ift: auf dem Wege Meſſer oder Beil 
zu ſchärfen; weil — Sturmwinde davon entſtehen. | 
Eine Sünde ift: in eines Bären Fußſtapfen zu 
treten; weil Dem, der dies thut, fich Die Haut von 

den Füßen abfchälet. 

Dies wird genug fein, um uns von der Dürftigkeit 
ihrer Sitteniehre einen hinfänglichen Begriff zu mas 
chen. Die Zahl ähnlicher Dinge und Handlungen, bie 
fie ſich zur Sünde rechnen, ift unüberfehbar groß, fo 
daß man fich wundern muß, wie ihr Gedächtniß fie alle 
umfaffen und behalten könne. Man rechnete fogar ehe: 
mahls zur Sünde, wenn Jemand, der ind Waſſer ge: 
fallen war, fich wieder herausarbeitete, und mit dem 
geben davon Fam. Ein folcher, meinten fle, fei 
zum Ertrinten. nun eiumahl beſtimmt geweſen, und er 

6. Neiſebeſchr. ı2ter Ti. 9 
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babe daher Unrecht, diefer feiner Beſtimmung entge— 
gen zu fein. Fiel nun Jemand im Beifein Anderer ine 
Wafler, fo waren diefe fo weit davon entfernt, ihm 
zu helfen, daß fie ihn vielmehr mit aller Gewalt er. 
fäuft willen wollten. Kam er dennoch davon, fo wollte 
ihn nachher Niemand wieder in feine Wohnung Laffen, 
Niemand ihm Nahrung und andere Nothwendigkeiten 
des Lebens geben. Man fah ihn forthin als einen Tod 
ten an, behandelte ihn wenigftens fo; und der Unglück 
liche ſah fich genöthiget, entweder in ferne Gegenden 
auszuwandern, oder zu verhungern. . 

So oft nun Jemand etwas Widerwärtiges begeg: 
net, es beftehe, worin ed wolle, fo ift fein erfter 
Gedanke, daß er fich durch irgend etwas verfündiget 
haben müfle, wofür das Unangenehme, was -ihm be 
gegnet, die Strafe fei. Um daher zu erfahren, worin 
fein Unrecht eigentlich beftehe, ımd was er zu thun 
habe, um es wieder gutzumachen, läßt er fogleih 
— fhamanen, d. i., von einem der Gauffer, ober 
einer der Gauklerinnen, die das Wahrfagen und Zau 
bern zu verftehen vorgeben, den bewußten Hokus pokus 
machen. Im Nothfall verfteht fih auch jedes alte 
Weib darauf; und die Urt, wie diefe dabei zu Werke 
gehn, ift folgende. 

Das Weib, welches bie Alfanzerei vornehmen wid, 
fept fidy mit einer andern, ihrer Gehülfinn, in einen 
Windel, und zwar in einiger Entfernung von Licht 
und Feuer. Erftere bindet fich, unter ſtetem Gemur« 
mel, einen Baden von rothen Neſſeln an den Fuß. 
Kommt es nun bloß darauf an, ein Tat oder Nein! 
herauszubringen, fo hat die Alte weiter nichts zu thun, 
als ſich, durch Hülfe diefes Fadens, den Fuß aufzu 
heben. Komme ihr diefer dabei fchwer vor, fo be 


* 
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deutet das eine Verneinung der dabei obwaltenden 
Trage; kommt er ihr hingegen leicht vor, fo wird die 
Frage dadurch bejahet. Will man mehr noch wiſſen, 
ſo muß die Alte erſt die Gamuli oder Geiſter herbei⸗ 
zaubern. Dies geſchieht, indem ſie unter beſtändigem 
Zähnklappern, als hätte fie einen Fieberanfall, die 
Side Huſch! Huſch! ausſpricht. Glanbt fie nad 
einer Weile die Geiſter ankommen zu ſehen, ſo ruft 
ſie unter lautem Lachen: Chai! Chai! und wenn 
die Geiſter wieder entlaſſen werden ſollen: Jski! 
Die neben ihr ſitzende zweite Frau ruft ihr dabei von 
Zeit zu Zeit zu: ſie ſolle ſich nicht fürchten, und wohl 
aufmerken, um von Dem, was ſie erfahre, nichts aus 
dem Gedächtniß zu verlieren. — Dies iſt die einfachſte 
Art von Wahrſagerei, die Jeder verrichten kann, ohne ein 
Schaman oder eine Schamaninn von Handwerk zu fein. 

Erfährt nun Jemand auf diefe Weile, daß er es 
irgend worin verfehen habe, fo beſteht die Tilgung feis 
ner Sünde gewöhnlich darin, daß er ein Männchen 
von Holz ſchnitzt, diefes in den Wald trägt umd es 
an einen Baum flelit. Damit it die Sache abgethan 

Daß diefe einfätkigen und abergläubigen Leute ſich' 
auch mit ihren Träumen und deren angeblichen Yus« 
legung viel zu fchaffen machen, wird man wol, ohne 
daß ich es erſt zu fagen brauche, von felbft vermuthen. 
Träume waren. von jeher der vorzüglichfe Gegenſtand 
und die flärkfle Nahrung des Aberglaubend. Für ver 
fchiedene Arten von Träumereien haben fie, wie die 
Einfältigen in allen Ländern, ihre einmahl beftimmten 
Auslegungen; 3. B. daß Läufe auf die Ankunft durchs 
reifender Kofaken deuten; daß man Befuch von Freuns 
den erhalte, wenn man im Traume feine Nothdurft 
verrichtet u. fe. w. Mo Hingegen Ddiefe allgemeinen 

9% 


122 Leffepd Reife 


Zraumregeln nicht zureichen, da wird zu dem Mittel 
der Schamasierei gefchritten. 

Und hiemit genug von ihrem Abergfaubent Mehr 
davon zu erzählen, würde meine Sefer eben fo fehr, 
. ats mid, felbft, ermüden, und für Beide ohne Nutzen 
fein. Ich will nun nody Eins und das Andere hinzu- 
fügen, was das Eigenthümlihe der Gemüthsart und 
der Sitten dieſes Volks bezeichnet. 

. Ueberhaupt find die Kamtichatker von fanfter, weis 
cher und biegfamer Gemüthsart, und nehmen daher 
feicht jeden — guten vder böfen — Eindrud an, den 
man auf fie machen will. Haͤtten fie andere Lehrer und 
Erzieher, als die Kofaten, jo würden fie ein recht gus 
ter Schlag von Menfchen fein. Allein ihr Schickſal 
hat gewollt, daß fie ihre erſte Ausbildung gerade von 
den roheften und unfittlichften Menfchen erhalten folften. 
Es ift daher. eine allgemeine Bemerkung, die feinem 
Zweifel unterworfen ift, daß fie, feit der Ruffifchen 
Befignahme, in dem Maße tüdifcher, betrügerifcher 
und boshafter geworden find, in weichem fle mehr Um⸗ 
gang mit ihren Unterdrüdern, den Kofaten, gehabt 
haben. Ihre ehemaplige natürliche Ehrlichkeit, Gut: 
müthigkeit und offene Geradheit findet man nur bei 
Denen noch, weiche in ſolchen Gegenden wohnen, bie 
von den Wohnfisen der Ruſſen weiter entfernt find. 
Diefe haben keinen andern Wunfch, als ein ruhiges 
und, fo viel immer möglich, unthätiges Leben zu füh 
ven. Mehr befisen zu wollen, ale fie jedesmahl ges 
brauchen, fällt ihnen gar nicht ein. Geiz, Betrug 
und Dieberei find daher faft unbekannte Lafter bei ih 
nen. Sie kaufen niemahle etwas in Vorrath, aud 
wenn fie ed um den zehnten Theil des gewöhnlichen 
Dreifes haben koͤnnen; haben- fie aber gerade etwas nö 
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. thig, fo Kaufen fie es zu jedem Preife, den ber Der. 


fäufer anzufegen für gut findet, und zwar felten für 
baare Bezahlung, fondern faft immer auf Schuld. Denn 
gewöhnfich hat der Kamtſchatker, wenn er nichts fchuls 
dig ift, kein Geld, d. i., Beine Thierfelle; weil er fi 
eher nicht die Mühe giebt, dergleichen anzufchaffen, auch 
wenn die Thiere ihm vor die Hütte Fämen. Steh 
fer erzählt hierüber folgendes Gefchichtchen. 

Ein Ruffiiher Kaufmann hörte einen Kamtichatfer 
lagen, daß zwei verwünfchte Zobel ihm alle Nächte in 
die Balagane kämen, und ihm Fifche flöhlen. Uber 
warum fängft du fie denn nicht? fragte der Kaufmann. 
Sie fangen? antwortete Jener; was ſollte ich denn 
damit, da ich Feine Schulden habe? Gut, fagte hier 
auf der Kaufmann, bier ift ein halb Pfund Tabak. 
Nimm! fo haft du Schufden. Der Kamtſchatker nahm 


den Tabak an, und nach einigen Stunden bradıte er 


die beiden Sobel, und tilgte feine Schuld. 

Dad. Wort Schuld errinnert mich an einen Miß—⸗ 
brauch, der, wenigftens in den Jahren, da Steller hier 
war, zur gänzlichen Unterdrückung der armen Cinge 
bornen auf eine himmelfchreiende Weife im Schwange 
ging. Die Koſaken reifeten mit allerhand Waaren im 
Sande umher, welche die Eingebornen ihnen zu einem 
unerhörten Preife, und zwar gegen Schufdzettel, abs 
nehmen mußten. Ic fage mußten, denn wer nicht 
wollte, der wurde durd, Drohungen und Mißhandluns 
gen aller Ark dazu gezwungen. Diefe Schuld blieb nun 
gewöhnlich bis zum nächften Jahre flehen, da der Ko: 
ſake wiederfam, um fie, und zwar mit unkriſtlichen 
Binfen, wodurch fie mit jedem Jahre verdoppelt wnrde, 
einzufodern. War Jemand, wenn der einfodernde Ko: 
fate erfchien, fo unglücklich, nicht fo viele Felle vor« 
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räthig zu haben, als Schuld und Zinfen betrugen, ſo 
flieg feine Rechnung nach und nach zu einer unerfchwings 
lichen Summe an, fo daß er für eine Kleinigkeit, 3.9. 
für ein Meſſer, oft fein ganzes Leben hindurch zu bes 
zahlen hatte. Gefiel ed dem Koſaken, fo nahm er ihm, 
um fich bezahft zu machen, Weib und Kinder weg, und 
‚machte fie zu feinen Sklaven; doch findet diefe Un⸗ 
menfchlichfeit jest nicht mehr Statt. Die Kofaken 
pflegten dergleichen Schufdfcheine auch wol aufs Spiel 
iu feben; und Derjenige, der fie gewann, trieb fle 
oft mit noch größerer Härte ein. Ja, oft brauchte eis 
ner diefer Unmenfchen von dem Andern nur zu Hören, 
daß. einer der Eingebornen ihm ſchuldig fei, To fuchte 
er diefen auf, und ließ fich die Schuld unter dem Vor⸗ 
wande, daß fie ihm abgetreten fei, auszahlen; da denn 
nachher der arme Kamtfchatder, wenn der wahre Gläus 
biger fich einftellte, die nämtlidye Zahl von Fellen noch 
einmahl aufbringen mußte. Iſt ed nun noch zu bewuns 
dern, daR diefe unglücklichen Gefchöpfe fogar den Him⸗ 
mel fcheuen, weil fie beforgen, daſelbſt abermahls mit 
Kofaken zufammenzutreffen? Und ift es nun noch be 
fremdlich, zu hören, daß, wenigſtens damahls, wie 
Stelfer erzählt, der Selbſtmord fo fehr bei ihnen im 
Schwange ging? Ein Vater ließ fih fogar, zur Zeit, 
"da Steller Hier war, von feinem eignen Sohne an die 
Balagane henken. Indem nun diefer ihn in die Höhe 
zog, viß der Riemen, und der Alte fiel zur Erde. Uns 
willig. über diefen Zufall fchalt er den Sohn, daß er fi 
fo ungefchicft dabei benonmen habe, und befahl ihm, den 
Fehler zu verbeflern. Diefer nahm hierauf, um feinen 
Gehorſam und feine Geſchicklichkeit nicht zum zweiten 
Mahle verdächtig zu machen, einen doppelten Riemen, 
und fo Fam er glücklich damit zu Stande. — Andere 
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ließen fidy, wenn fie krank wurden, bei Tebenbigem 
Leibe vor die Hunde werfen, um von denfelben zerfleifcht 
zu werden, damit fie nicht zu lange durch Krankheit 
gequält würden. Die gewöhnlichſte Urt aber, fich in 
die Unterwelt zu verfeben, war die, daß der Lebens⸗ 
fatte von den Seinigen Abſchied nahm, ein Gefäß ers 
oriff, in die Wildniß ging, fich daſelbſt eine Hütte 
baute, Waſſer trank, und fih zu Tode hungerte. 

Wollte man hieraus auf eine gänzliche Fühlloſig⸗ 
feit, auf einen Mangel an Empfindungen der Freund: 
fchaft und Liebe bei ihnen fehließen, fo würde man ſich 
irren. Sie fcheinen vielmehr zur Geſelligkeit, zur Mits 
theilung und zur Breundfchaft einen ganz entfchiedenen 
Hang zu haben, und hatten diefen Hang ehemahls noch 
in viel höherem Grade, als jebt. Damahls erlegte 
3.3. Keiner einen Bären, ohne fofort ein‘ Feſt anzurich⸗ 
ten, und alle Bewohner feines Orts, Mann umd 
Weib, Jung und At, einen gleichen Untheil daran 
nehmen zu Laffen. Die Art, wie man ein foldhes Feſt 
beging, war folgende. 

Nachdem der Geber des Schmaufes Alte in feiner 
Jurte verfammelt, und die ganze Geſellſchaft ringsher⸗ 
um’ Plab genommen hatte, flveifte er dem Bären die 
Haut ab, fchnitt hieranf zuvörderſt das Fett flreifents 
weife aus, und legte es in den fchon über dem Feuer 
ftehenden Keffel. Ein Gleiches ‚gefchah hierauf mit dem 
Fleifche, und endlich auch mit dem Darmfette. Unter 
deß fingen einige der jüngern Gaͤſte an zu tanzen; die 
Alten aber legten beide Hände in den Schoß und 
plauderten. Nach und nach wandelte auch diefe die 
Zanzluft an; fie verließen Einer nach dem Andern ihe 
ren Play und mifchten fich in den Reigen. 

War das @ffen fertig, fo ließ der Wirth die ganze 
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Geſellſchaft ſich wieder ſetzen, nahm hierauf einen Streif 
Fett in die linke, ein Meſſer in die rechte Hand, und 
ging der Reihe nach herum, indem er Jedem das Ende 
des Fettſtreifen mit der Anrede: gieb Acht! in den Mund 
ſteckte, und fo ein Stück für ihn davon abſchnitt. Die 
fer.Anbiß von Fett wurde für das Köſtlichſte beim gans 
zen Gaſtmahle gehalten. Das Fleifch, nebft dem Darm 
fette und dem Eingeweide, theilte er hierauf in fo 
viele gleiche Theile, als Perfonen da waren, fo daß ber 
Aelteſte von den Anweſenden nicht mehr, ald der 
Jüngſte befam. Jeder erhielt feinen Antheil auf einem 
Zelier von Birkenrinde, 
Mar endlich Altes verzehrt, fo brachte der Wirth 
den Kopf des Bären herbei, ummwand ihn mit Gras, 
and befchentte ihn mit allerlei Schnurrpfeifereien, wo⸗ 
bei er ihn recht fehr um Verzeihung bat, daB man 
ihn getödtet habe, und die Schmid davon auf die Auf 
fen fchob. Er bat ihn daher, nur auf dieſe zu zür⸗ 
nen, und feinen Anverwandten zu verfündigen, wie 
gut man’ mit ihm umgegangen fei, damit auch diefe 
ohne alle Bedenklichkeit und Furcht zu ihnen fommen 
möchten. — Diefen Gebrauch beobachten die Kam: 
tichatfer auch bei Seehunden, Seelöwen und andern 
Thieren, indem ſie jedes derfelben, bevor fie es zerlegen, 
erſt um Entſchuldigung bitten.- 

Außer dieſen beſondern Feſten hatten fie in vorigen 
Zeiten den Gebrauch, familienweiſe den ganzen Winter 
über umherzuziehen, und einander zu beſchmauſen; wo⸗ 
bei fie, fo Tange der Wintervorrath währte, die Zeit 
mit Efien, Singen, Zangen und Futzweiligen Erzäh⸗ 
lungen, die gemeiniglic, ihren Schöpfer Kutka betra⸗ 
fen, auf die fröhlichſte Weife verfebten. Die Alten 
koͤnnen ſich diefer angenehmen Zeiten nicht anders als 
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mit Schmerzen erinnern, und mögen bewegen auch 
gas nicht gern davon reden. Sie haben jetzt zwar auch 
Mintergäfte — die Kofaten, aber diefe kommen nur, 
bei ihnen zu ſchmauſen, und fie von ihver Seite dafür 
mit Scheltworten und Schlägen zu bewirthen. Der 
Name Kofake-wird daher von den Kamtfchatkern in 
ihrer Landesſprache ungemein paſſend durch ein Wort 
ausgedrudt, welches gieb her! bedeutet. 

Außer der allgemeinen Freundfchaft und Vertrau⸗ 
fichkeit, worin die. Eingebornen ehemahls noch mehr 
lebten, als jept, hatte Jeder noch feinen befondern, 
auf das genauefte mit ihm vereinigten Freund, der Als 
fes mit ihm theilte, fo daß der Eine Alles, was der 
Andere befaß, fo anfehen und gebrauchen durfte, als 
fei e8 fein Eigentgum. Diefe Einrichtung wurde zu der 
Zeit, da noch Fein Handel unter “innen Statt fand, 
von der Mothwendigkeit herbeigeführt. Die fonderbare 
Art, wie dergleichen enge, mit Gütergemeinfchaft ver 
bundene Yreundfchaften geſchloſſen und befeftiget wur⸗ 
den, war folgende: 

Derjenige, der einen Andern zu ſeinem beſondern 
Freunde erkohren hatte, ging zu ihm hin, und eröff⸗ 
nete ihm feine Wahl. Fand dieſer nun für gut, dar⸗ 
ein zu willigen, fo wurde der Erſte von ihm zu eis 
nem Bweifchmaufe eingeladen, wobei kein Dritter zu⸗ 
gegen fein durfte. Sobald daher Jener ſich dazu ein 
ſtellte, mußten Weiber und Kinder des Wirths bie 
Aurte verlaffen, fo daß nur die beiden Freunde allein 
darin zurücblieben. Dann zogen fih Beide nackend 
aus, der Wirth machte die Deffnung der Wohnung 
zu, heizte darauf fo flarf ein, als man nur immer 
aushalten konnte, kochte Speifen in Ueberfluß, und 
der Freund mußte unaufhörlich eſſen. Vergebens em⸗ 
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pörte fich bei diefem Letzten die überladene Natur, und 
zwang ihn, das unmäßig DBerfchiungene wieder von 
fih zu geben. Er mußte jedesmahl von neuen wierer 
anfangen, um fich der unmenfchlichen Weberladung aber 
mahls zu eutledigen. Dabei goß der Wirth von Zeit 
zu Seit Waller auf glühend gemachte Steine, um die 
heiße Gurte mit erflicenden Dämpfen anzufüllen. Er 
ferbft Hatte dabei das Recht, fo oft er wollte, hinaus— 
zugehen, um fich abzukühlen und frifche Luft zu fchdr 
pfen; der Saft aber mußte aushalten, und unaufhör 
li Speifen verfchlingen und fchwisen. 

Erlag er endlich unter diefer entfeglichen Freund 
fchaftsprobe, fo daß er durchaus nichts mehr verfchlin 
gen, und in dem Dampfbade nicht länger aushalten 
konnte, fo fchenkte er feinem neuen Freunde Alles, 
was er befaß, feine Hunde, Kleider, Schlitten, um 
was er fonft etwa im Vermögen hatte. Das Geſchenk 
wurde angenommen und mit einem Gegengefchende von 
ähnlichen, aber tauter fchlechten, abgenusten und um 
brauchbaren Dingen erwiedert. Dann machte der 
Wirth die Luftlöcher auf, und Tieß ihn fih erholen. 

Nun kraf die Reihe, die nämliche fchauderhafte 
Probe auszuhalten, den Andern. Er mußte eben fe 
ſchwitzen, fich eben fo mit Speifen überladen, und dem 
Freunde eben fo fein Einenthum abtreten. Beide med. 
ſelten alfo Das, was fie hatten, gegen einander and, 
um künftig Altes gemein zu haben. Mit einem Diebe 
und Betrüger machte Niemand dergleichen Freundſchaft, 
und man fchäste ihn daher mit Recht für unglücklich, 
weil er, wenn ihm etwas gebrach, bei Keinem Hülfe 
fand. Die Abſicht der befchriebenen fcheußlichen Ein 
weihung fcheint Feine andere geweſen zu fein, als die: 
durch eine fo harte Probe zu erfahren, ob “Beide, der 


- durch Kamtſchatka und Sibirien. 1239 


Ynträger und der Annehmer der Freundfchaft, es ernfls 
Lich damit meinten, und ob fie fich gegenfeitig auf ein 
ander verlaffen Erunten. 

So viel von den Eigenthümlichkeiten der Denkart, 
der Sitten und Gebräuche diefes Volks. Test nehme 
ich den Baden meiner NReifegefchichte wieder anf, um 
fortzufahren, wo wir am Ende des neunten Abfchnitte 
ftehen blieben. Wir waren zu Karagui, ben legten 
Wohnort auf Kamtſchatka. 


12. 


Aufenthalt su Karagui. Reiſe von da bis puſaredt. Noth und 
traurige Lage der Reiſegeſellſchaft. 


Die Sitten der Bewohner dieſes Oſtrogs nähern 
fi) denen der benachbarten Koriäten, die wir in der 
Folge Fennen zu fernen Gelegenheit haben werden. Der 
Tojon oder Vorfteher dieſes Orts war ehemahls ein 
Aufrührer geweſen, und er legte feine ungünftigen Ges 
finnungen noch jebt dadurch an den Tag, daß er ſich 
geradezu weigerte, uns mit Fiſchen zu verforgen. 

Auf die Nachricht, daß zwei Horden herumzichender 
Koriäken in der Nähe wären, wurde ein Bote dar 
hin gefandt, der fie bitten mußte, und einige ihrer 
Rennthiere zu verkaufen. Dieſes Gefuch fand Statt; 
fie führten ung noch an demfelben Tage zwei Stüd das 
von zu. Aber nun entfland die Schwierigkeit, wie wir 
uns mit diefen Leuten, die weder Ruſſiſch noch Kam⸗ 
tſchatkiſch redeten, verftändigen folten? Ein Einwohs 
ner von Karagui half und endlich, indem er und zum 
Dolmetfcher diente, aus der Noth. Die Rennthiere 
wurden getauft und fogleich geichlachtet, weil wir, da 
unfere Borräthe noch immer ausblieben, bereitd anges 
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fangen hatten, befonderd für unfere Hunde, großen 
Mangel zu leiden. ’ 

Man unterfcheidet zmeierlei Arten von Koriäßen. 
Die eine hat feſte, bleibende Wohnſitze; die andere 
führt ein herumziehendes Leben. Die von der letzten 
Art werden RennthiersKoriäten genannt, weil 
fie große Herden von diefen Thieren haben, und der 
Weide wegen aus einer Gegend in die andere ziehen. 
Sie leben dabei unter Zelten von Fellen, und von dem 
Ertrage ihrer Serden. Auch zum Ziehen gebrauchen 
fie, flatt der Hunde, Rennthiere. Diejenigen, die ung 
hier befüuchten, hatten dergleichen vorgefpannt. 

Endlich Fam der Sergeant, der uns die fange er- 
warteten Lebensmittel zuführte, glüclidy bei und an, 
und wir machten und fogleich zur AUbreife fertig. Al⸗ 
fein ein heftiger, von vielem Schnee begleiteter Sturm 
Zwang ung, noch einen ganzen Tag zu Karagııi liegen 
zu bleiben. Nur die Unmöglichkeit, bei dem Wetter, 
welches wir hatten, aus der Stelle zu kommen, fonute 
ung dazu bewegen. 

Um uns zu zerftreuen, wurde in Vorfchlag gebracht, 
eige berühmte, zu Karagui wohnende Kamtſchatkiſche 
Zänzerinn zu fehen; und es wurde hingefchickt, fie 
zu holen. Sie erſchien, weigerte. ſich aber zu fanzen; 
9b aus Eigenfinn, oder, weit fie fidy nicht aufgelegt 
dazu fühlte, weiß ich nicht. Alle Beweggründe, die 
man ihr vorlegte, blieben unmwirkfam. Glücklicher 
Weiſe hatten wir. Brantwein bei uns; ein paar Gla⸗ 
fee davon fchienen ihre Laune zu ändern. Ein Kam 
tſchatker fing zu gleicher Zeit, auf unfer Anftiften, an, 
wor ihr zu kanzen, und fie mit Worten und Geberden 
zum Wetttanz aufzufodern. Dies wirkte fichtbar. Ihre 
Blicke wurden feurig, ihre Geberden zuckend; fie zit 
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terte zulest an allen Gliedern, nnd fing an, wiewo 
noch immer figend, die Neckereien und. den burchdeins 
genden Sang des heraudfodernden Zänzerd zu beants 
worten, indem fie mit ihrem Kopfe, der ich nad) -als 
len Seiten drehete, dad Zeitmaß dazu nidte- Bald 
wurden ihre Bewegungen fo heftig, daß fie ſich nicht 
mehr halten Eonnte; fie fprang auf, und foderte nuns 
mehr von ihrer Seite den Tänzer durd, ein Gefchrei 
und durch Verzerrungen heraus, die noch viel fonder« 
baver waren. Es ift fchwer, das Lächerliche und Aus⸗ 
ichweifende des Tanzes, den fie uns num. zum Beſten 
gab, zu befchreiben. Alte ihre Glieder fchienen ſich 
zu verrenfen; fie bewegte fich mit eben fo großer Kraft 
als Behendigkeit. Ihre Hände fuhren mit einer Art 
von Wuth nach ihrem Bufen, und es ſchien, als wolle 
fie ihn, zuſammt den Kleidern, die ihn dedten, in 
Stüden zerreißen. Diefe heftigen Bewegungen wur⸗ 
den von noch feltfamern Stellungen begleitet, man 
glaubte, nicht mehr ein Weib, man alaubte, eine Yurie 
zu fehen. In diefem Zuſtande von Raſerei würde fie 
ſich, hätte ihr Mann fie nicht daran gehindert, in dag 
Feuer geftürzt haben, welches mitten in der Surte 
brannte. Da diefer endlich bemerkte, daß fie den Ber: 
fland völlig verloren hatte, fo nahm er fie in feine 
Arme, und trug fie auf die Seitenerhöhung. Hier fiel 
fie, wie ein leblofer Klumpen, ohne Bewußtiein und 
außer Athem, nieder, und in diefem Zuftande blieb fie 
fünf Minuten fang. Der Kamtfchatter, flolz auf feis 
nen Sieg, fuhr unterdeflen fort, zu fingen und zu 
tanzen. 

Als fie endlich wieder zu ſich felber Fam, und das 
Trotzbieten ihres Tänzers hörte, richtete fie fich, unges 
achtet ihrer Schwachheit, wieder auf, und ließ unzu⸗ 


Beet, wie zwei Bertirenden, meien eisanter aefkcüt, 
is daſß wir licaen? un: wir einander wntarhalten Tome 
ten. Die üfrigea Schlirten wurden ring: um das Zelt 
fer ceflelit, ur über den Iwiichenränmen zwildhen zwei 
und zwei Schlitten Zelle ansgeirannf , worunter uniere 
Leute äh ihr Nachtlager bereiteten. 

Nun machte man erfi Fener an, und febte deu 
Theekeiſel auf, Dann wurde Anflalt zur Abendmablzeit 
gemacht. Unſer Koch und S>auskormeifter war ein Ser: 
poral;, und die Geſchwindigkeit, mit der dieſer unfere, 
freilich einfachen und nicht ſehr Eünfllichen, Gerichte zu: 
zubereiten wußte, war in der That bewunderungsmwür: 
dig. Er bewirkhete und gewöhnlich mit einer Suppe 
von fchwarzem Brotzwiebat mit Reiß und Grüge. In 
einer halben Stunde war diefe fertig; und die Art, 
wie er dabei zu Werke ging, war die, daß er ein 
Stüf Ochſen⸗ oder Remnthierfleiih, bevor er es in 
pen Keffel that, in Sauter ganz’ Heine Stüddyen zer: 
ichnitt. Im Nut war es dann gargefocht. 

Don hier brachen wir frühzeitig wieder auf, aber 
es war uns unmöglich, mehr ald 37 Werſte oder 5 
Deutfhe Meilen zurüczufegen. Der Wind Hatte ſich 
wieder aufgemacht, und warf und mit großer Heftig 
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keit den Schnee ins Geſicht. Unſere Führer, noch 
mehr aber unſere Hunde litten ſehr dadurch. Einige von 
den legten gaben den Geift darüber auf; andere waren, 
aus Mangel an gehöriger Nahrung, fo entEräftet, daß 
fie nicht mehr aus der Stelle konnten. Unſer geringer 
Vorrath an Lebensmitteln zwang uns, fie auf ein Vier⸗ 
tel ihres gewöhntichen Unterhalts herabzufegen, und 
auch fo hatten wir nur noch zwei Tage für fie zu leben. 

In dieſer Noth ſchickten wir einen Soldaten bis 
nah-Kaminoi voraus, um und von dorther diejenigen 
Rebensmittel und eine Bedeckung von vierzig Mann zu 
zuführen, die dem Hrn. Kaslof, auf die Nachricht von 
der. angeblichen Empörung der Koriäfen, von Iſchiginsk 
entgegengefchickt waren. Wir felbft hatten bis zu dem 
Dorfe Gawenki nur noch etwas über zwei Deutſche 
Meilen. Da wir nun an diefem Orte Fiſche für ums 
fere Hunde zu finden hofften, fo wagten wir ed, ihnen 
doppelte Gaben zu reichen, damit fie uns bie dahin 
bringen Eönnten. Nachdem wir hierauf die Nacht chen 
fo, wie die vorige, unter freiem Simmel zugebracht hats 
ten, begaben wir uns früh Morgens um 3 Uhr auf 
den Weg nad befagtenm Orte, erreichten ihn aber 
erſt um 10 Uhr. 

Wir hatten Faum eine Stunde dafelbft zugebracht, 
als fich ein heftiger Zank zwiſchen einem Unteroffizier 
und. zwei Eingebornen erhob, der Hru. Kaslof nöthigte, 
an lesterem eine Förperliche Züchtigung vollziehen zu 
faffen. Wir merkten hier überhaupt bald, daß wir nicht 
mehr unter den gutmülhigen Kanıtfchattern waren. 
Alle unfere Bitten, Daß man ung einige gedörrte Fiſche 
für unfere armen Hunde überlaffen möchte, waren ums 
fonft. Man antwortete mit Kälte, daß Beine da wä, 
ren. Aber unfere Leute fingen felbft an, nachzufuchen, 
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und dusch Huͤlfe der Hunde entdeckten fie endlich mehre 
unterirdiſche Ränme, welche ganz voll davon waren, und 
bie man, bei unferer Ankunft, mit Schnee beworfen 
hatte. Wir begnügten uns indeß, nur zur Höchften 

Nothdurft davon zu nehmen. - 
Von hier bis Puſtaretzk, der naͤchſten Ortfchaft, 
hatten wir einen Weg von 200 Werſten, d. i. von bei⸗ 
nahe 30 Deutſchen Meilen, wozu wir wenigſtens fünf 
volle Tage brauchten, und dieſe ganze Strecke iſt eine 
einzige große Wüſte. Am erſten Tage unſerer Reiſe 
hatten wir ziemlich gutes Wetter; allein am zweiten 
ſtellte ſich unſer gewöhnliches Leiden, der Sturm und 
Schnee, wieder ein. Die Windſtöße waren ſo heftig, 
und folgten fo geſchwind auf einander, daß die Hunde, 
bei alter Anftvengung, Faum aus der Stelle Eommen, 
und die Menfchen Faum eine Hand vor Augen fehen 
Eonnten. Zur Vergrößerung unferd Mißgefchicks war 
vr de Führer, den wir von Gawenki mitgenommen hat: 
ten, ein alter Mann von kurzem Gefihte, der uns 
mehrmahls irre führte. Dann mußten wir jedes Mahl 
anhalten und ihn allein umhergehen laſſen, bis er in 
gend einen Gegenſtand bemerfte, an dem er. fidy- wieder 
zurechte fand. Allein wie ſchwer hielt ed, dergleichen 
Gegenflände anf einer unermeßlichen, mit Schnee be 
deckten Ebene ‚zu finden, wo man weder Berge, nod 
Flüſſe, nody Gehölz erbiidt? Hiezu Fam, daß die Luft 
faft immer von Schnee verdunfelt war, welches das 
freie Umfchauen hinderte. Es bedurfte indeß nur des 
kleinſten Hügels, des Kleinften Strauchs, um unfern 
Sührer, fo oft er fich verirrt hatte, wieder auf den 
rechten Weg :zu leiten; fo bewundernswürdig groß waren 
feine Kenntniß des Landes und feine Geſchicklichkeit, 
ſich überall zurecht zu finden! Gleichwol Eonnten wir 


- 
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berechnen, daß uns das öftere Verirren täglich einen 
Ummeg von zwei bis drei Deutfchen Meilen Eoftete. 
—Noch che wir die Srülfte der Würfte zurückgelegt 
hatten, war unfer Hundemundvorrath fchon fo weit 
anfgezehrt, Daß täglich nur noch ein einziger Fiſch unter 
fie vertheilt werden Eonnte. Die Kräfte der armen 
Thiere wurden dadurch immer mehr und mehr erfchöpft. 
Einige fielen unter den Streichen der antreibenden Fühs 
rer, andere verfagten uns ihre ferneren Dienfte, vers 
fchiedene blieben vor Erſchöpfung liegen, und gaben den 
Geift auf. Don ſieben und dreißig, die das Geſpann 
meines Wezocks bei unferer Abfahrt von Bolſcheretzk 
ansmachten, hatte ich nur noch drei uud zwanzig übrig, 
die alle hinfällig waren. Die des Hrn. Kaslofrwaren 
in gleichem Verhältniſſe zuſammengeſchmolzen. 

Unſer Mangel nahm mit jedem Tage zu, umd fchon 
fingen wir an zu beforgen, daß wir aus diefer Wüſte 
nie wieder herausfommen würden. Unfer Vorrath an 
Fifchen für die Hunde war jebt gänzlich aufgezehrt ; wir 
fahen und alfo gezwungen, unfern eigenen Mundvorrath 
mit ihnen zu theifen. Allein die Vorſicht fchrieb uns 
die ſtreugſte Sparfamfeit vor. In diefer traurigen 
Lage fahen wir uns genöthiget, unfer Gepäd, unter 
Yufficht einiger Führer, mitten auf dem Wege zurück 
zulaffen, nachdem wir diejenigen Hunde, die noch die 
meiften Kräfte übrig zu haben ſchienen, vor unfere eiges 
nen Schlitten fpannten, um damit voranfzufahren. 

Auch an Wafler fehlte es une gänzlich, um unfern 
Durft zu Töfchen, mußten wir Schnee im Munde zer 
oehen Laffen. Der Mangel des Holzes fiel ung nicht 
minder ſchwer. Nirgends konnten wir and) nur eiuen 
einzigen Baum. entdedien, und wir mußten mehrmahls 
eine ganze Werfte zur Seite fahren, um nur zu einem 
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feinen, kaum einen Fuß hohen Strauche zu gelangen, 
Von Anlegung eined Feuers, um und zn erwärmen, 
konnte daher nie die Rede fein. Gleichwol war tie 
Khiite ſehr ſtrenge, und die Langſamkeit, womit unfere 
Fahrt von Statfen ging, machte fie Doppelt empfindlich 
für uns. Alle Augenblicke mußten wir, der Ohnmacht 
unferer Hınde wegen, wovon wir einen nach dem an 
vern binfterben fahen, ſtillhalten. 


Was unter diefen Umfländen in mir vorging, bin 


ich unfähig, zu beichreiben. Mein Inneres litt mehr 
noch, als mein Körper. Die Befchwerfichkeiten, die 
nur den lebten betrafen, waren leicht ertragen; das 
Beifpiel meiner Gefährten und meine Jugend gaben 
mir Muth und Kraft dazı. Über fo oft ich am den 
Gegenftand meiner Sendung, an meine Brieftaſchen 
dachte, fing meine Standhaftigfeit jedesmahl an zu wan⸗ 
ten, Diefe mir theuern Papiere lagen mir Tag und 
Nacht im Sinne, und fo oft ich fie berührte, geſchah 
es jedesmahl mit einer Art von Schauder. Jede neue 
Schwierigkeit, die ſich uns darflellte, vermehrte meine 
Angſt darüber. 

Wir fahen uns genöfhiget, mehr zu Zuße zu gebn, 
als zu fahren. Sogar die leeren Schlitten waren für 
unſere ausgehungerten und ganz entkräfteten Hunde nod 
zu fehmer, und unſere Führer konnten fie oft nicht anders 
mehr von her Stelle bringen, als indem ſie fich ſelbſt mit 
vorfpannten, und ihnen ziehen halfen. Ein Hauptmittel, 
Die. arman Gefrhöpfe zum Weitergehen zu bewegen, war, 
daß wir unſern Schnupftüchern durch Zuſammendrehen 
die Geſtalt eines. Fiſches zu. geben ſuchten, und ihnen 
dieſe von fern hinhielten. Die. dadurch erregte De 
gierde bemog de alsdaun jedeamahl zu neuen Anſtren⸗ 
gungen. 
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Durch diefes Mittel gelang es und endlich, einen 
Berg, der und noch von Puſtaretzk trennte, zurückzule⸗ 
gen, und diefen Ort mit genauer Moth zu erreichen. 
Die Art, wie wir hier empfangen wurden, ließ mich 
hoffen, daß unfere größte Noth vorliber fei. Sechs 
Weiber kamen uns nämtich mit ausſchweifender Luſtig⸗ 
keit entgegen, und führten ung unter unaufhörlichem 
Sachen, Singen und Springen ins Dorf, wobei fle uns 
bedeuteten, daß ihre Männer ausgegangen wären, um 
-pon einem Waltfifche zu boten, der zu Potkagornoi 
auf den Strand gelaufen fei. | | 

Unfere erfte Sorge war, ihre Vorrathefammern 
durchzuſuchen, um gedörrte Fiſche zu Anden, allein zu 
unfern Schredten fanden wir fie fämmtlich leer. Ders 
gebens hofften wir, fie irgendwo verſteckt zu finden; al’ 
unfer Rachforſchen und Nachſuchen war umſonſt. Wir 
fanden Nichts. | 

Unterdeß wurden unfere Hunde ausgefpannt und an 
die Pfeifer gebunden. Dies war Faum geſchehen, als fle 
über die Riemen, womit fie angebunden waren, dann 


‚über ihre Geſchirr mit unbefchreiblicher Gierigkeit her 


fiefen, und in einer Minute war Alles theils fchon ver 
fchfungen, theils verfchleppt. Vergebens fuchte man fle 
zurückzuhalten; die meiften entwifchten ins freie Feld, 
ftreiften umher und fraßen, was fie mit den Zähnen 
nur immer zernagen Eonnten. Alle Augenblicke fah man 
einen von ihnen fterben, und die andern ihn verfchlingem. 
Jedes Glied des Todten wurde, bevor ed verzehrt ward, 
erft ein Gegenftand des Kampfes für die Uebrigen. Wir 
feibft durften ohne Stock oder Gewehr nicht mehr aus⸗ 
gehn, aus Furcht, von diefen ausgehungerten Thieren 
angefallen zu werden. Diejenigen von ihnen, bie and . 
Mattigkeit nicht mehr gehen konnten, belagerten wuifere 


140 Leßeps Reife 

Jurte, und- erhoben ein unabläffiges Jammergeheul, als 
wenn fie unfer Mitleid erregen, oder unfere Graufam, 
feit anklagen wollten. Einige vom diefen, die eben fo 
fehr von der Kälte ald vom Hunger litten, legten fi 
auf den Rand des Rauchlochs Je mehr fie hier die von 
innen auffteigende Wärme fühlten, deſto näher drängten 


fie fich hinzu, bis fie endlich, entweder aus Schwach, 
beit, oder weil fie das Gleichgewicht verloren, herab 


ftürzten und vor unfern Augen ins Feuer fielen. 


Bald nad) unferer Ankunft an djefem Orte fahen 
wir den Führer des von und nah Kaminvi voranh 


gefchicften Soldaten mit der traurigen Nachricht zurück 
tehren, daß er mit feinem Gefährten nur einige Meeilen 
weit über PuftarebE hinaus habe kommen können, und 


daß fie ſich glücklich geſchätzt hätten, eine alte verlaffene | 


Furte daferbft zu finden, um fich vor der Wuth der 
Sturmwinde darin zu verbergen. Die ihnen mitgege 
benen Lebensmittel, feste er hinzu, wären aufgezehrt, 
und der Soldat harre nun in feinem Loche auf Hülfe 


von uns, ohne welche ed ihm unmöglich fei, fomel 


den Befehl ded Hrn. Kommandanten zu erfüllen, als 
auch zu ung zurüdzufehren. 

Hr. Kaslof ließ fich durch diefe neue Widerwärtig⸗ 
Beit, fo groß und fo unerwartet fie auch war, nicht nie 
derſchlagen. Er faßte vielmehr einen, zwar. mit Ge 
fahr für und verbundenen, - allein durch die Umſtände 
durchaus nöthig gemachten Entſchluß, und fihlug und 
vor, einen Theil unferer noch übrigen Lebensmittel aufı 
zuopfern, um den Sergeanten Kabefchof damit zu ver: 
feben, der fid) erbot, nad) Kaminoi vorauszugehn, um 
Hülfe für uns zu fuchen. Schon hatte er nach dem 
Drte, wo der Wallfiſch gefcheitert fein folite, einen Bo— 
ten.gefandt, um und etwas Fleiſch und Speck davor 
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zu hofen. Die Hoffnung, diefen Boten bald zuräcdkeh- 
ren zu fehen, verbunden mit der unumgängfichen Rote 
wendigkeit,, nach Kaminoi zu ſchicken, machte, daß — 
wir fogleich Alte bereit waren, in feinen Vorfchlag zu 
willigen, und unfer Wohl in die Hände bes verftändis 
gen und treuen Sergeanten zu legen. 

Er reifete alfo ab; wir Andern aber ermunterten 
und gegenfeitig zur Geduld und Standhaftigkeit, bis es 
der Vorfehung gefallen werde, unferer Noth ein Ende 
zu machen. | 


13. 


Aufenthalt in Puſtaretzk. Trennung von Hrn. Kastlof. Nette 
über Kaminoi bis zum Scheſtokowa⸗Fluß. Unterhaltung 
mit einer Gefellfchaft Tſchuktſchen. 


Der Lefer wird fid) erinnern, daß Hr. Smalef, als 
er zu Apatfchin fich von ung £rennte, noch einmahl wies 
der zu und zw floßen und und noch einige Lebensmittel 
zuzuführen verfpradh. Die Hälfte diefes Verſprechens 
wurde jest erfüllt; er erfreute uns durch feine Ankunft, 
allein er Fam leider! mit leerer Hand. 

Seine Erfcheinung gewährte uns indeß wenigſtens 
einen fehr wefentfichen Vortheil; er hatte naͤmlich Hunde, 
vie noch in befferem Zuſtande als die unfrigen waren, 
und dieſe lieh er und, um unfer Gepäd, welches wir 
in der Wüfle zurückgelaffen, und von dem wir feit un, 
ferer Ankunft zu Puſtaretzk nichts vernommen hatten, 
Holen zu laflen. | 

Unfere Noth folite indeß noch höher fleigen; es fra:. 
ten immer neue und größere MWiderwärtigkeiten für 
ung ein. Das Wetter, welches fchon mehre Tage hindurch 
ſehr rauh gewefen war, wurde jest noch unleidlicher,. 


— 
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durch Güte und Freigebigkeit gegen mich wieder gut 
zumachen; und file danften mir oft, daß ich ihnen dies 
Vorurtheil durch meine Ankunft bei ihnen benommen 
habe. | 

Wir verließen Karagui früh Morgens um ein Uhr 
bei ziemlich ‚rnhiger Witterung, welche auch den gans 
zen Tag über anhielt. Unſer nächftes Nachtlager muß 
ten mir unter freiem Simmel, auf offenen Felde neh⸗ 
men. Es wurden zu diefem Behufe unfere Selte auf 


- gefchlagen, und in dem größten Hrn. Kaslofs und mein 


Wezock, wie zwei Bettfponden, neben einander geftelit, 
fo daß wir liegend und mit einander unterhalten Fonn: 
ten. Die übrigen Schlitten wurden rings um dag Zeit 
her geftellt, und über den Bwifchenräumen zwiſchen zwei 
and zwei Schlitten Felle ausgeſpannt, worunter unfere 
Leute ſich ihr Nachtlager bereiteten. 

Tun machte man erft Feuer an, und feßte den 
Theekeſſel auf, dann wurde Anſtalt zur Abendmahlzeit 
gemacht. Unfer Koch und Hanshofmeifter war ein Kor: 
poral; und die Geſchwindigkeit, mit der diefer unfere, 
freilich einfachen und nicht fehr künſtlichen, Gerichte zu⸗ 
zubereiten wußte, war in der That bewunderungswür; 
dig. Er bewirthete und gewöhnlich mit einer Suppe 
von fchwarzem Brofzwiebad mit Reiß und Grüge. In 
einer halben Stunde war diefe fertig; und die Art, 
wie er dabei zu Werke ging, war die, daß er ein 
Stück Ochſen- oder Rennthierfleifch, bevor er es in 
den Keflel that, in Tauber ganz’Fleine Stückchen zer 
schnitt. Im Nut war es dann gargefocht. 

Don hier brachen wir frühzeitig wieder auf; aber 
ed war uns unmöglich, -mehr ald 37 Werfte oder 5 
Deutfche Meilen zurüczulegen. Der Wind Hatte fich 


wieder aufgemacht, und warf und mit großer Seftig 
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keit den Schnee ins Geſicht. Unſere Führer, noch 
mehr aber unfere Hunde litten fehr dadurch. Einige von 
den legten gaben den Geiſt darüber auf; andere waren, 
aus Mangel an gehöriger Nahrung, fo entkräftet, daß 
fie nicht mehr aus der Stelle Eonnten. Unſer geringer 
Vorrath an Lebensmitteln zwang uns, fie auf ein Biere 
tel ihres gewöhnlichen Unterhalss herabzufegen, und 
auch fo hatten wir nur noch zwei Tage für fie zu leben. 

In diefer Noth ſchickten wir einen Soldaten bis 
nach Kaminoi voraus, um uns von dorther diejenigen 
Lebeusmittel und eine Bedeckung von vierzig Mann zur 
zuführen, die dem Hrn. Kaslof, auf die Nachricht von 
der. angeblichen Empörung der Koriäfen, von Iſchiginsk 
entgegengefchict waren. Wir fetbft hatten bis zu dem 
Dorfe Gawenki nur nod) etwas über zwei Deutſche 
Meilen. Da wir nun an bdiefem Orte Fiſche für uns 
fere Hunde zu finden hofften, fo wagten wir ed, ihnen 
doppelte Gaben zu reichen, Damit fie und bis dahin 
bringen Fönnten. Nachdem wir hierauf die Nacht chen 
fo, wie die vorige, unter freiem Simmel zugebracht hats 
ten, begaben wir uns früh Morgens um 3 Uhr auf 
den Weg nad befagtem Drte, erreichten ihn aber 
erfi um 10 Uhr. 

Wir hatten faum eine Stunde daſelbſt zugebradht, 
als fich ein heftiger Bank zwifchen einem Unteroffizier 
und. zwei Eingebornen erhob, der Hru. Kaslof nöthigte, 
an legterem eine Förperliche Züchtigung vollziehen zu 
faffen. Wir merkten hier überhaupt bald, daß wir nicht 
mehr unter den gutmüthigen Kanıtfchatfern waren. 
Alte unfere Bitten, daß man ung einige gedörrte Fiſche 
für unfere armen Hunde überlaffen möchte, waren uns 
font. Man antwortete mit Kälte, daß Eeine da wid, 
ven. Aber unfere Leute fingen felbft an, nachzufuchen, 
. €. Neifebefhr. 12ter Thl. 10 
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und durch Hülfe der Hunde entdeckten fle endlich mehre 

unterirdifche Räume, welche ganz vol davon waren, und 

die man, bei .unferer Ankunft, mit Schnee bemworfen 

hatte. Wir begnügten und indeß, nur zur höchſten 
Nothdurft davon zu nehmen. 

Don bier bis Puſtaretzk, der näͤchſten Drtfchaft, 

‚ hatten wir einen Weg von 200 Werften,, d. i. von beis 

' nahe 30. Deutfchen Meiten, wozu wir wenigſtens fünf 

| volle Tage brauchten, und diefe ganze Strede ift eine 

einzige große Wüfle. Am erften Tage unferer Reiſe 

hatten wir ziemlich gutes Wetter; allein am zweiten 

ftelite ſich unfer gewöhnliche Leiden, der Sturm um 

Schnee, wieder ein. Die Windflöße waren fo heftig, 

und folgten fo geichwind auf einander, daß die Hunde, 

bei alter Anftrengung, Faum aus der Stelle kommen, 

und die Menſchen Faum eine Hand vor Augen fehen 

Eonnten. Zur Vergrößerung unſers Mißgeſchicks war 

7 dee Führer, den wir. von Gawenki mitgenommen hats 

ten, ein alter Mann von Furzem Gefichte, der uns 

mehrmahls irre führte. Dann mußten wir jedes Mahl 

anhalten und ihn allein umhergehen Taflen, bis er in 

gend einen Segenfland bemerkte, am dem er. ſich wieder 

zurechte fand. Allein wie ſchwer hielt ed, dergleichen 

Gegenflände auf einer unermeßichen,. mit Schnee de 

deckten Ebene ‚zu finden, wo man weder Berge, noch 

Flüſſe, noch Gehölz erbiidt? Hiezu Fam, daß die Luft 

faft immer von Schnee verdunfelt war, welches das 

freie Umfchauen hinderte. Es bedurfte indeß nur des 

Heinften Hügels, des kleinſten Strauchs, um unfern 

Sührer, fo off er ſich veriret hatte, wieder auf den 

rechten Weg zu leiten; fo bewundernswürdig groß waren 

feine Kenntniß des Landes und feine GefchicklichKeit, 

fich überall zurecht zu finden! Gleichwol Tonnten wir 
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berechnen, daß und das öftere Verirren täglich einen 
Ummeg von zwei bis drei Deutfchen Meilen Eoftete, 

Mod, ehe wir die Hilfte der Wille zurückgelegt 
hatten, war unfer Hundemundvorrath fehon fo . weit 
aufgezehrt, Daß käglich nur noch ein einziger Fifch unter 
fie vertheilt werden konnte. Die Kräfte der armen 
Thiere wurden dadurch immer mehr ımd mehr erfchöpft. 
Einige fielen unfer den Streichen der antreibenden Fühe 
rer, andere verfagten uns ihre ferneren Dienfte, vers 
fchiedene blieben vor Erfchöpfung liegen, und gaben den 
Geift auf. Don ſieben und dreißig, die das Geſpann 
meines Wezocks bei unferer Abfahrt von Bolfcherege 
ausmachten, hatte ic) nur noch drei und zwanzig übrig, 
die alle hinfällig waren. Die des Hrn. Kaslof⸗waren 
in gleichem Verhättuifle zuſammengeſchmolzen. 

Unfer Mangel nahm mit jedem Tage zu, und fchon 
fingen wir an zu beforgen, daß wir aus dieſer Wüſte 
nie wieder herausfommen würden. Unfer Vorrath an 
Fifchen für die Hunde war jetzt gänzlich aufgezehrt ; wir 
fahen und alfo gezwungen, unfern eigenen Mundvorrath 
mit ihnen zu heilen. Allein die Vorſicht fchrieb und 
die ftrengfte Sparfamkeit vor. In diefer traurigen 
Lage fahen wir und genöthiget, unfer Gepäd, unter 
AUufficht einiger Führer, mitten auf dem Wege zurück: 
zulafien, nachdem wir Diejenigen Hunde, die noch die 
meiften Kräfte übrig zu haben fchienen, vor unfere eiges 
nen Schlitten fpannten, um damit voraufzufahren. 

Auch an Wafler fehlte es uns gänzlich; um unfern 
Durſt zu löfchen, mußten wir Schnee im Munde zer 
gehen laſſen. Der Mangel des Holzes fiel ung nicht 
minder ſchwer. Nirgends konnten wir auch nur einen 
einzigen Baum entdecken, und wir mußten mehrmahls 
eine ganze Werfte zur Seite fahren, um nur zu einem 

10 * 
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und durch Hülfe der Hunde entdeckten fie endlich mehre 
unterirdifche Räume, welche ganz voll davon waren, und 
die man, bei unferer Ankunft, mit Schnee beworfen 
hatte. Wir begnügten und indeß, nur zur höchften 
Nothdurft davon zu nehmen. 
- Don bier bis Puſtaretzk, der nächſten Ortfchaft, 
hatten wir einen Weg von 200 Werften, d. i. vom beis 
nahe 30 Dentfchen Meiten, wozu wir wenigftens fünf 
volle Tage brauchten, und diefe ganze Strede ift eine 
einzige große Würfe. Am erſten Tage unferer Reife 
hatten wir ziemlich gutes Wetter, allein am zweiten 
ſtellte ſich unſer gewöhnliches Leiden, der Sturm und 
Schnee, wieder ein. Die Windflöße waren fo heftig, 
und folgten fo gefchwind auf einander, dag die Hunde, 
bei aller Anftrengung, kaum aus der Stelle kommen, 
und die Menfchen Faum eine Hand vor Augen fehen 
£onnten. Zur Vergrößerung unſers Mißgeſchicks war 
Da der Führer, den wir von Gawenki mitgenommen Hat 
ten, ein alter Mann von kurzem Gefichte, der uns 
mehrmahls irre führte. Dann mußten wir jedes Mahl 
anhalten und ihn allein umhergehen laſſen, bis er ir— 
gend einen Gegenſtand bemerkte, an dem er ſich wieder 
zurechte fand. Allein wie ſchwer hielt ed, dergleichen 
Gegenflände auf einer unermeßrichen, mit Schnee be 
deckten Ebene ‚zu finden, wo man weder Berge, noch 
Flüſſe, noch Gehölz erblickt? Hiezu Fam, daß die Luft 
faſt immer von Schnee verdunkelt war, welches das 
freie Umſchauen hinderte. Es bedurfte indeß nur des 
kleinſten Hügels, des kleinſten Strauchs, um unſern 
Führer, ſo oft er ſich verirrt hatte, wieder auf den 
rechten Weg zu leiten; ſo bewundernswürdig groß waren 
ſeine Kenntniß des Landes und ſeine Geſchicklichkeit, 
ſich üͤberall zurecht zu finden! Gleichwol konnten wir 
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berechnen, daß und das öftere Verirren täglich einen 
Umweg von zwei bis drei Deutfchen Meilen Foftete, 

Noch che wir die Syälfte der Wüfte zurückgelegt 
hatten, war unfer Hundemundvorrath ſchon fo - weit 
aufgezehrt, Daß täglich nur noch ein einziger Fiſch unter 
fie vertheilt werden Eonnte. Die Kräfte der armen 
Thiere wurden dadurch immer mehr ımd mehr erfchöpft. 
Einige fielen unter den Streichen der antreibenden Fühe 
rer, andere verfagten uns ihre ferneren Dienfle, vers 
fchiedene blieben vor Erfchöpfung liegen, und gaben den 
Geift auf. Don fieben und dreißig, die das Geſpann 
meines Wezocks bei unferer Abfahrt von Bolſcheretzk 
ausmachten, hatte ich nur noch drei und zwanzig übrig, 
die alle hinfällig waren. Die des Hrn. Kaslofrwaren 
in gleichem Berhäftniffe zufammengefchmofzen. 

Unſer Mangel nahm mit jedem Tage zu, und fchon 
fingen wir an zu beforgen, daß wir aus diefer Wüfte 
nie wieder herausfommen würden. Unfer Vorrath an 
Fiſchen für die Hunde war jetzt gänzlich aufgezehrt ; wir 
fahen und alfo gezwungen, unfern eigenen Mundvorrath 
mit ihnen zu theifen. Allein die Vorſicht fchrieb und 
die ſtreugſte Sparfamkeit vor. In diefer traurigen 
Sage fahen wir ung genöthiget, unfer Gepäd, unter 
Aufſicht einiger Führer, mitten auf dem Wege zurück 
zulaffen, nachdem wir diejenigen Hunde, die noch die 
meiften Kräfte übrig zu haben fchienen, vor unfere eiges 
sen Schlitten fpannten, um damit voraufzufahren. 

Auch an Waſſer fehlte es uns gänzlich; um unfern 
Durſt zu löfchen, mußten wir. Schnee im Munde zer 
gehen Laffen. Der Mangel des Holzes fiel ung nicht 
minder. fchwer. Nirgends konnten wir auch nur einen 
einzigen Baum entdedlen, und wir mußten mehrmahls 
eine ganze Werfte zur Seite fahren, um nur zu einem 
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kleinen, Baum einen Fuß hohen Strauche zu gelangen. 
Ton Aulegung eined Feuers, um uns zn ermärnıen, 
konnte daher nie die Rede fein. Gleichwol war bie 
Kälte fehr ſtrenge, und die Langſamkeit, womit unfere 
Fahrt von Statten ging, machte fie doppelt empfindlich 
für uns. Alle Augendlicde mußten wir, der Ohnmacht 
unferer Hunde wegen, wovon wir einen nach dem ans 
veru binfterben fahen, ſtillhalten. 

Was unter diefen Umfländen in mir vorging, bin 
ich unfähig, zu beichreiben. Mein Inneres litt mehr 
noch, als mein Körper. Die Befchwerlichkeiten, die 
sur den lebten betrafen, waren leicht erfragen; das 
Beifpiet meiner Gefährten und meine Jugend gaben 
mir Muth und Kraft dazu. Aber fo oft ich an den 
Gegenftand meiner Sendung, an meine Brieftafchen 
dachte, fing meine Standhaffigfeit jedesmahl an zu wan⸗ 
ten, Diele mir theuern Papiere lagen mir Tag und 
Nacht im Sinne, und fo oft ich fie berührte, geſchah 
es jedesmahl mit einer Art von Schauder. Jede neue 
Schwirerigkeit, die ſich uns darflellfe, vermehrte meine 
Angſt darüber. | 

Wir fahen uns genöfhiget, mehr zu Fuße zu gehn, 
als zu Fahren. Sogar die leeren Schlitten waren für 
unfene. ausgehungerten und ganz entkräfteten Hunde noch 
38 ſchwer, und.unfere Führer konnten fie oft nicht anders 
mehr von der Stelle bringen, als indem fie ſich ſelbſt mit 
vorfpannten, und ihnen ziehen ‚halfen. Ein Hauptmittel, 
Die. arman Gefrhöpfe zum Weitergehen zu bewegen, war, 
daß wir unfern Schnupftüchern durch Zuſammendrehen 
din Gehalt einge. Fiſches zu, geben fuchten, und ihnen 
dieſe non fern binhielten. Die dadurch erregte De 
gierde bemog fie alsdaun jedeamahl zu neuen Anſtren⸗ 
gungen. | 


x 
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Drurch diefes Mittel gelang es ung endlich, einen 
Berg, der und noch von Puſtaretßk trennte, zurückzule⸗ 
gen, und diefen Ort mit genauer Noth zu erreidsen. 
Die Art, wie wir hier empfangen wurden, Tieß mich 
hoffen, daß unſere größte Noth voräber fei. Sechs 
Weiber Eamen uns nämlich mit ausfchweifender Luſtig⸗ 
keit entgegen, und führten uns unter unaufhörlichem 
Sachen, Singen und Springen ins Dorf, wobei fie uns 
bedeuteten, daß ihre Männer ausgegangen wären, um 
-pou einem Waltfifche zu hofen, der zu Potkagornoi 
auf den Strand gelaufen fei. | 

Unfere erſte Sorge war, ihre Vorrathskammern 
durchzuſuchen, nm gedörrte Fiſche zu finden, allein zu 
unferm-Schredden fanden wir fie fämmtlich leer. Ders 
geben hofften wir, fie irgendwo verſteckt zu finden; all' 
unfer Nachforſchen und Rachfuchen war umſonſt. Wir 
fanden Nichts. 

Unterdeß wurden unfere Hunde ausgefpannt und an 
die Pfeiler gebunden. Dies war Faum gefchehen, als fie 
über die Riemen, womit fie angebunden waren, Dann 
‚über ihr Geſchirr mit unbefchreiblicher Gierigkeit her⸗ 
fielen, und in einer Minute war Alles theils ſchon ver⸗ 
ſchlungen, theils verſchleppt. Vergebens ſuchte man ſie 
zurückzuhalten; die meiſten entwiſchten ins freie Feld, 
ſtreiften umher und fraßen, was fie mit den Zähnen 
nur immer zernagen Eonnten. Alle Augenblicke fah man 
einen von ihnen flerben, und die andern ihn verfchlingem. 
ebes Glied des Todten wurde, bevor ed verzehrf ward, 
erfi ein Gegenfland des Kampfes für die Uebrigen. Mir 
fetbft durften ohne Stoc oder Gewehr nicht mehr aus 
sehn, aus Furcht, von diefen ausgehungerten Thieren 
angefallen zu werden. Diejenigen von ihren, die and 
Mattigkeit nicht mehr gehen konnten, belagerten uufere 
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Jurte, und- erhoben ein nnabläffiges Jammergeheul, als 
wenn fie unfer Mikleid erregen, oder unfere Graufam. 
Peit anklagen wollten. Einige von diefen, die eben fo 
fehr von der Kälte ald vom Hunger litten, legten fich 
auf den Hand des Rauchlochs Je mehr fie hier die von 
innen auffteigende Wärme fühlten, defto näher drängten 
fie fich Hinzu, bis fie endlich, entweder aus Schwach. 
heit, oder weil fie das Gleichgewicht verloren, herab 
fürzten und vor unfern Augen ins Feier fielen. 

Bald nad unferer Ankunft an djefem Orte fahen 
wir. den Führer des von und nad Kaminoi voranfk 
geſchickten Soldaten mit der traurigen Nachricht zurüdı 
ehren, daß er mit feinem Gefährten nur einige Meilen 
weit über Puſtaretzk hinaus habe Fommen Fönnen, und 
daß fie fich glücklich gefchäut hätten, eine alte verlaffene 
Jurte dafelbft zu finden, um fich vor der Wuth der 
Sturmmwinde darin zu verbergen. Die ihnen mitgeges 
benen Lebensmittel, feste er hinzu, wären aufgezehrt, 
und der Soldat harre nun in feinem Loche auf Sülfe 
von und, ohne welche es ihm unmöglich fei, ſowol 
den Befehl des Hrn. Kommandanten zu erfüllen, als 
aud) zu ung zurückzukehren. 

Hr. Kaslof Tieß fich durch diefe neue Widerwärtig: 
keit, fo groß und fo unerwartek fie auch war, nicht nie 
derichlagen.. Er faßte vielmehr einen, zwar. mit Ge 
fahr für uns verbundenen, allein durch die Umftände 
durchaus nöthig gemachten Entfchluß, und fihlug uns 
vor, einen Theil unferer noch übrigen Lebensmittel auf— 
zuopfern, um den Sergeanten Kabefchof damit zu ver 
ſehen, ‚der fie) erbot, nad) Kaminvi vorauszugehn, um 
Hülfe für ung zu fuchen. Schon hatte er nach dem 
Drte, wo der Wallfiſch gefcheitert fein follte, einen Bo 
ten gefandt, urı und etwas Fleiſch und Speck davon 
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zu hofen. Die Hoffnung, diefen Boten bald zurückkeh⸗ 
ven zu fehen, verbunden mit der unumgänglichen Noth⸗ 
wendigfeit, nach Kaminoi zu Ichiden, machte, daß — 
wir fogleich Alte bereit waren, in feinen Vorſchlag zu 
willigen, und unfer Wohl in die Hände des verfländis 
gen und treuen Sergeanten zu legen. 

Er reifete alfo ab; wir Andern aber ermunterten 
ung gegenfeitig zur Geduld und Standhaftigfeit, bis es 
der Vorfehung gefallen werde, unferer Noth ein Ende 
ju madıen. 


13. 


Aufenthalt iu Puſtaretzk. Trennung von Hrn. Katloſ. Reiſe 
über Kaminoi bis zum Scheſtokowa⸗Fluß. Unterhaltung 
mit einer Geſellſchaft Tſchuktſchen. 


Der Leſer wird ſich erinnern, daß Hr. Smalef, als 
er zu Apatſchin ſich von uns trennte, noch einmahl wie⸗ 
der zu uns zu ſtoßen und uns noch einige Lebensmittel 
zuzuführen verſprach. Die Hälfte dieſes Verſprechens 
wurde jetzt erfüllt; er erfreute uns durch ſeine Ankunft, 
allein er kam leider! mit leerer Hand. 

Seine Erſcheinung gewährte uns indeß wenigſtens 
einen ſehr weſentlichen Vortheil; er hatte naͤmlich Hunde, 
die noch in beſſerem Zuſtande als die unſrigen waren, 
und dieſe lieh er uns, um unſer Gepäck, welches wir 
in der Wüſte zurückgelaſſen, und von dem wir ſeit um, 
ſerer Ankunft zu Puſtaretzk nichts vernommen hatten, 
holen zu laffen. 

Unfere Noth folite indeß noch höher fleigen;, es fra.. 
ten immer neue und größere Widerwärtigkeiten für 
und ein. Das Wetter, welches fchon mehre Tage hindurch 
ſehr rauh geweſen war, wurde jest noch unleidlicher,. 
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und ein Brief von unſerm abgeordneten Kabeſchof aus Ka. 
minoi flug vollends die kehte unferer Hoffnungen gänzlich 
nieder, Er meldebe nnd, daß wir von dorther Leine Hüffe 
zu erwarten hätten, denn er habe_die dem Hm. Koms 
mandanten entgegengeſchickte Bedeckung in der traurig: 
fien Sage und unfähig gefunden, irgend etwas für ung 
zu thun. Sie Liege ſchon feit zwei Monaten zu Ra 
minoj, und habe ſowol ähre eigenen, als auch die für 
uns beftimmten Lehensmittel gänzlich aufgezehrt. Ihre 
Hunde fräßen ſich, wie die unfrigen, einander auf, und 
bie vierzig Mann felbft wären dem äußerſten Elende 
ausgeſetzt. Unter diefen Umftänden habe er felbft meis 
ter nichte für ung thun können, als einen Boten nach 
Iſchiginzk zu ſchicken; er muͤſſe aber leider! bezwei⸗ 
feln, daß dies etwas fruchten werde, weil man in dieſer 
Stadt, nach Abſendung deſſen, was für uns beſtimmt 
geweſen ſei, nur noch wenige Hunde und Lebensmittel 
übrig behalten habe. 

Man verſetze ſich nun einen Augenblick in unſere 
hoffnungstofe Lage, und ich werde mich der Mühe, Die 
alfgemeine Niedergefthlagenheit, die uns bei diefer Nady» 
sicht überfiel, zu ſchildern, füglich übergehen können. 

In dieſem verzweiflungevollen Zuſtande hatte ich 
plöglich einen Ginfal, der mir vom Himmel ſelbſt zu⸗ 
gefchicht worden zu fein ſchien. Es roar der, mich von 
Hrn. Kaslef zu trennen, und mein Heil allein zu ver: 
ſuchen. Dieſer Entfchinß koſtete mir zwar fehr viel 
Ueberwindung; altein der einzige in meiner Seele herr⸗ 
fchende Gedanke, an mein Vaterland, an meine Familie 
und an meine Pflicht gab mir die nöthige Kraft dazu, 
Ich entdeckte mich alſo meinem würdigen Reifegefähr 
ten, umd diefer feste mir alfe die Einwürfe entgegen, 
die ich vorhergeſehen hatte. Ich war darauf gefaßt, 
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and hatte für jeden meine Antwort. Cine einzige wäre 
für alfe hinreichend gewelen: wenn wir zufammenblic 
ben, To beranbten wir Einer den Andern vollends aller 
Mittel, weiter zu fommen; trat aber Einer dem Andern 
alle noch übrigen 27 Hunde ab, fo war es für biefen - 
vielleicht möglich, weiter zu reifen, und Jener hatte für 
fo viel hungrige Thiere weniger zu forgen. . Uber wo« 
her nun für mid auch nur das nothdürftigfte Sutter 
für die Hunde? Diefe wichtige Frage wurde glücklicher 
Weiſe durch die Surückunft des nach dem Wallfiſche 
gefandten Boten beantwortet. Er brachte nämlich eis 
nen hübfchen Vorrath von Waltfiichfleifch und Speck 
mit, und meine rende darüber läßt fich mit Worten 
kaum befchrfiben. Sr. Kaslof willigte nunmehr in 
meine Abreiſe, und ed wurden fogleich alle dazu erfober- 
liche Anftalten ‚getroffen. 

Mit dem Boten, der und die unglüdflichen Nach⸗ 
richten aus Kaminoi brachte, waren auch zwei Koriäßen 
gekommen, durd welche wir die Verficherung erhielten, 
daß das Gerücht von einer Empörung dieſes Volks 
ungegründet fei, und daB wir auf umnferer ganzen 
Reiſe durchaus nichts von ihnen zu beforgen hätten. 
Voll Freunde über diefe angenehme Zeitung beſchenkten 
wir die beiden Leute reichlich, und ſowol hiedurch, als’ 
durch eine anfehnliche Belohnung, die ich ihnen verfprach, 
bewog ich .fie, zwei Stück meined Gepäds auf ihren 
Schlitten zu laden, um fie mir bis nach Iſchiginsk zu 
bringen. Mir ſelbſt blieb alfo nur die Sorge für meine 
Briefichaften übrig, von welchen ich unzertrennlich war. 

Endlich fchiug die Stunde der Trennung. Sie war 
auf beiden Seiten, befonders für mich, höchſt fchmerz 
ih. Aber das gebieterifche Gefep der Noth befahl 
mir, meine Empfindungen zu unterdrüden, und mic) 
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von einem Manne loszureißen, mit welchem ich, theils 
aus Freundfchaft, theild aus Dankbarkeit für tauſend⸗ 
fältige Liebeserweiſungen, für immer hätte verbunden 
bleiben mögen. 

Ich reifete des Morgens um 9 Uhr auf einem offe 
nen, mit fieben Hunden befpannten Schlitten von Pus 
ſtaretzk ab. Ein Soldat, ber befehligt war, mich zu bes 
gleiten, fuhr in einem zweiten, der von acht Hunden 
gezogen wurde, und einen dritten, mit meinem Gepäd 
beladenen zwölffpännigen Schlitten führte ein aus dem 
Dorfe, welches ich jebt verließ, mitgenommener Weg—⸗ 
weiter. Noch ſchloß Smalef mit feinem Gefolge fi 
meinem Zuge an, um mir bis Iſchiginsk das Geleit 
zu geben. Man wird aber hören, daß deeſer Vorſaß 
nach einigen. Tagen. wieder aufgegeben werben mußte. 

Der Lefer wird auf unferer Bleinen Karte fehen, 
daß unfer Weg zunächft über einen bei Puſtaretk befind» 
lichen Meerbufen lief, der jept mit Eis bededit war. 
Anfangs fanden wir die Eisfläcye ziemlich eben; allein 
je weiter wir und vom Ufer entfernten, deſto mehr häuf—⸗ 
ten ſich die aufgetriebenen Eisklumpen, die ſich, als 
eben fo viele Klippen, unferer Fahrt entgegenfteliten. 
Ihnen jedesmahl auszuweichen, war unmöglich; wir 
mußten häufig über fie hinfahren, und das dabei oft 
unvermeidlicdye Ummerfen nicht achten. Ich lief bei 
forhen Gelegenheiten mehr als einmahl Gefahr, gefähr- 
lich verwundet oder gequeticht zu werden. 

Gegen Abend erreichten wir ein Pleines, nur aus 
einigen Surten und Balaganen beftehendes Dorf, wel 
ches gänzlich Teer fland. Einer unferer Leute fpürte 
indeß, zu meiner großen Freude, einen mit Fiſchen an 
gefüllten Keller aus; ein Fund, der mir über die Mas 
Gen zu Statten Fam, weil ich nicht mehr, als auf zwei 
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Tage Lebensmittel von Puſtaretzk hatte mitnehmen können. 
Ich bemächtigte mich alfo eines. guten Theils dieſer 
Fiſche, und glaubte, durch das Geſetz der Noth dazu 
berechtiget zu ſein. 

Der folgende Tag war noch beſchwerlicher für uns; 
unfer Weg wurde ganz entſetzlich. Wollte ich nicht 
alte Angenblide Gefahr laufen, umzumwerfen und meis 
nen Schlitten zerbrochen zu fehen, fo mußte ich midy 
entfchließen, zu Fuß zu gehen. Ich that’, fiel aber 
dabei, indem ich ein Uebel vermeiden wollte, in ein aus 
deres, welches beinahe meinen gänzlichen Untergang 
nach fich gezogen hätte. Es war Folgendes. 

Ich fühlte mich nach einigen Stunden mit Schweiß 
überpoffen, dabei fo erichöpft und von einem brennens 
den Durfte, den ich durch Schnee vergebens zu Föfchen 
fuchte, fo empfindlich gequält, daß ich, da wir zu mei⸗ 
nem Unglück auf einen Eleinen Bach fließen, mich ſchlech⸗ 
terdings.nicht enthalten konnte, das Eis zu zerbrechen, 
und davon zu genießen. Eine unwiderſtehliche Gewalt 
riß mich dazu hin; allein die Reue folgte der Unvor⸗ 
fichtigfeit auf dem Fuße nad. Statt der brennenden 
Hitze, die mich vorher gequält hatte, fühlte ich jetzt 
einen eben ſo empfindlichen Froſt durch den ganzen 
Körper. Ich zitterte an allen Gliedern. 

Mit der zunehmenden Kälte der. einbrechenden Nacht 
wurde diefer Fieberfroſt noch flärfer, und ich befand 
mich endlich fo ſchwach, daß ed mir unmöglich war, 
weiter zu gehen. Ic, bat daher meine Gefährten, an 
der Stelle, wo wir waren, liegen zu bleiben, und fie 
fießen fichs um meinetwillen gefallen. Mit genauer 
Noth brachte. man fo viel Geſtraͤuch zufammen, als er. 
fodert wurde, um ein wenig Schneewafler zum Thee zu 
Fochen. Lnterdeß hatte man mein Zelt aufgeichlagen, 
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und nachdem ich ein paar Taffen Thee getrunken hatte, 
Tegte ich mich auf eine über den Schnee ausgebreitete 
Beine Matrape, und bedeckte mich mit vielem Pelz. 
werke, in ber Hoffnung, die -Ausdünftung wieder herzu⸗ 
ſtellen. 

Dieſe Hoffnung aber ſchlug fehl. Ich konnte die 
ganze Nacht kein Auge zuthun, fühlte unbeſchreibliche 
Angſt und Beklemmung, nnd konnte mir ſelbſt unmög⸗ 
lich verhehlen, daß ich gefährlich krank ſei. Gegen 
Morgen war ich unvermögend, eine Silbe hervorzubrin 
gen. Gleichwol war es mir einleuchtend, daß das 
Stillſchweigen meinen Zuftand mehr verfchlimmern , als 
verbeffern würde, weil ich in der Wülle, wo wir ma 
ren, Beine Huͤlfe irgend einer Art zu hoffen hatte, und 
weit die Beförderung der Ausdünſtung, durch fortdau— 
ernde Bewegung, das einzige mögliche Arzeneimittel 
war, weldjes unter diefen Umftänden für mich übrig 
blieb. Ich fuchte daher die Größe meines Uebels vor 
Hrn. Smatef, fo gut ich Fonnte, zu verbergen, und drang 
Darauf, daß wir weiterreifen möchten. Man that 
was ich wünſchte. BE " 

Ich beftieg alfo, troß meiner Schwachheit, wieder 
ven Schlitten, und wagte ed, mein eigener Führer zu 
fein. Diefer Entfchloffenheit verdanfe ich die Erhals 
tung meines Lebens. Denn fo unbefchreiblich ſauer es 
mir ward, meinen Vorſatz auszuführen, fo fehr die An 
firengung mich ermattete, und fo viel ich auch dabei 
litt, fo erreichte ich doch nach und nach meinen Zweck, 
bie Ansdünftung wieder herzuftellen, ich fing allmählig 
an, wieder freier zu athmen, mein Wieber vermins 
derte fich, und noch ehe der Tag zu Ende ging, war 
ed gänzlich vorüber. Es biieb nur noch ein flarker 
Schnupfen zurüd, von dem ich darch forgfältige Uns 
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terbaltung der Ausdünſtung nad) einigen Tagen gleid 
falls genad. Die Bewegung war alfo mein Arzt ges 
wefen. 

Zu der Freude, die ich über meite Wiederherftek 
fung empfand, geiellte ſich eine andere, die beinahe eben 
fo groß und lebhaft war. Wir begegneten in drei bs 
theilungen einem Zuge von Hunden und Lebensmitteln, 
die der Sergeant Kabefchof dem Hrn. Rastof zuſchickte 
Wie herzlich freute ich mich, dieſe Hülfe für einen 
Freund zu erblicken, über deffen traurige Lage ich, feit 
unferer Trennung, mich Tag und Nacht geängftiget hatte! 
Der Soldat, welcher den Zug anführte, wollte einen. 
Theil diefer Lebensmittel mir übergeben; allein ic) hü, 
tete mid) wohl, etwas davon anzunehmen. Der Vors 
rath war an fih nicht groß, uud der meinige reichte 
zur Nothdurft bin. Ich dankte ihm daher für fein 
Anerbieten, und bat ihn, feine Reiſe ſo fehr als mög 
lich zu beſchleunigen. 

Von dieſem Soldaten erfuße ih, daB das Ober, 
haupt der Koriäten zu Kaminoi, mit Namen Eitel, 
von der Empörung, die das Gerücht ihm Schuld geger 
ben habe, fo weit entfernt fei, daß er ſich vielmehr ſelbſt 
aufgemacht babe, um dem Hru. Kommandanten entges 
genzugehen, und ihn von feiner und feines Volkes uns 
mwandeibaren Ergebenheit zu überzeugen. Diefe Nach 
richt faud ich am folgenden Tage, da wir Kaminoi er« 
reichten, durch die gute Aufnahme, die man mir das 

feibft widerfahren ließ, vollkommen beflätiget. Man 
führte uns in Eitel's Jurte, und flellte. beim Eingang 
in diefelbe einen Aufpafler an, der nur Diejenigen eins 
laſſen durfte, welchen wir freien Zutritt zu und zu 
erlauben für rathſam fanden. 

Der Oftrog Kaminoi liegt auf einer Unhöhe, nahe 
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am Meere, in weiches fih_hier der Penginafluß ergiekt. 
Er befteht, gleich den Kamtfchatkifchen Dorfichaften, aus 
Jurten und Balaganen, die aber hier größer und mit flär, 
keren Schanzpfählen umringt find, weil die Koriäfen gegen 
“ihre Erbfeinde, die benachbarten Zfchuktfchen, in beftän: 
digem Vertheidigungszuftande, und unablaͤſſig auf ihrer 
Hut fein müflen. Die Volksmenge diefer Ortfchaft bes 
Läuft fich auf dreihundert Perfonen, Männer, Weiber 
und Kinder zufammengezählt. 

Die Mittheitung meiner Bemerkungen über die Sit, 
ten, Lebensart und Gebräuche der Koriäken verfpare 
ich bis zu unferer Ankunft zu Iſchiginsk, um das Um 
angenehme der Wiederholungen zu vermeiden. 

Hr. Smalef, der mid bis zu dem jebt genannten 
Orte begleiten wollte, fah fich genöthiget, dieſen Bor 
ſatz aufzugeben, um den zu Kaminoi befindlichen, \ auf 
Hrn. Kaslofs Ankunft wartenden Soldaten durch fein 
Anſehn und durch feine ausgebreitete Bekanntichaft im 
Bande, Lebensmittel verfchaffen zu helfen. Unfere Tren 
nung war für beide Theile, befonders für mich, fehr 
fchmerzlich, und Hr. Smalef vermehrte noch zuletzt die 
Derbindlichkeiten, die feine Güte mir fchon aufgelegt 
hatte, dadurch, daß er mir einen treuen und braven 
Soldaten, SGotikof genannt, mitgab, der mir auf 
meiner feruern Neife die weſentlichſten Dienfte Teiftete. 

Der erfte. Tag nach meiner Abreiſe verfioß ohne 
merkwürdige Ereignifle. In der daranf folgenden Nacht, 
die wir in einem Dorfe am Scheflofowas &luffe 
zubrachten,: wurde ich durch einen ſchrecklichen Sturm 
geweckt, der mit ganz außergedentlicher Heftigkeit wis 
thete. Nichts defloweniger wollte ich mit Tages An 
bruch abreifen; allein meine Leute waren ſchlechterdings 
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nicht zu bewegen, indem fie behaupteten, daß bie von 
dem Sturmwinde fortgeriffenen Schneewirbel, weldye 
die Luft verdunfelten, ed durchaus unmöglid machten, 
den Weg zu finden. 

Unwillig über diefe Widerſetzlichkeit, fchloß ich mich 
in mein Zelt ein, und hing meiner üblen Laune nad 
Dies dauerte bis gegen Mittag, da ich durch die unvers 
muthete Ankunft einer Gefelfchaft von Tſchuktſchen auf 
die angenehmfte Weife unterbrochen und erheitert wurde. 
Es waren ihrer fieben, und fie Famen auf Schlitten, 
mit Rennthieren befpannt. Ich ließ fie zu mir in mein 
Seit fommen, und bat fie, bei mir zu verziehen, bis der 
Sturm vorüber fei. Diele Einladung machte ihnen, 
wie man auf ihren frohen Sefichtern Tefen Fonnte, große 
Freude. 

Es war das Oberhaupt ihrer Horde, Namens 
Tumme, unter ihnen. Dieſer nahm das Wort, um 
mir ihren Dank dafür abzuſtatten, daß ſie ſo gütig von 
mir aufgenommen würden. Schon lange, ſagte er, hät⸗ 
ten fie von mir gehört, und feitdem nichts fehnlicher 
gewünfcht, als mid, Fennen zu lernen. Don num an 
würden fie weder meine Geftalt, noch meine Artigkeit 
je vergefien, und ihren Landsleuten treuen Bericht das 
von abſtatten. Dankfagungen und die Verficherung eis 
nes gleichen Verlangens nad) ihrer Bekanntfchaft auf 
meiner Seite machten meine Antwort aus. 

Nunmehr wurde die Unterhaltung allgemein. Sie 
waren eben fo begierig, Nachrichten von meinem Volke 
zu erhalten, als ich von dem ihrigen. Es wurde daher 
von beiden Seiten was rechts gefragt, und da fie bei 
diefer Gelegenheit erfuhren, daß ich auf meiner Reife 
bie Stadt berühren werde, worin ihre Beherrſcherinn 
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wohne), fo baten fie mich, ihr eine treue Schilderung 
von ihnen zu machen, und ihr Verficherungen ihrer Ehr⸗ 
furcht und ihres Gehorſams zu geben. Don der Lage 
meines DBaterlandes hatten fie fich eine fonderbare Bor 
ftellung gebildet, wie aus der Frage erhellte: ob dieſe⸗ 
Land nicht auf der andern Seite ded großen Stroms 
liege? Durch weitere Erklärungen, die ich ihnen darüber 
abfragte, brachte ich heraus, wie fie ſich eingebildet 
hatten, dad Land der Ruſſen fei von einem uner⸗ 
meßlichen Fluſſe begrenzt, auf deilen anderer Seite ein 
neues Land anfange, weiches von verichiedenen Wölkers 
bewohnt werde. Es war nicht leicht, ihre Begriffe, 
ſowol hierüber, als auch über die Entfernungen, Größe 
und Beſchaffenheit der Länder und ihrer Bewohner, zu 
berichtigen. Ich mußte mich, um ihnen nur einigerma 
Ben verfländlich darüber zu werden, fo auedruden, als 
wenn ich mit Kindern zu thun häfte. 

Im Ganzen erflaunte ich indeß über ihren richti, 
gen Verſtand und über ihre große Lernbegierde. Gie 
übertreffen Hierin weit ihre Nachbaren, die Koriäten, 
und fcheinen über Das, was fie fehen und hören, um 
was fie fagen wollen, viel reiflicher nachzudenken. Beide 
Völker haben übrigens einerlei Sprache, nur daß die 
Ausfprache Der Tſchuktſchen etwas fanfter und gedehn 
ter, als die der Koriäfen, iſt. Die Unterredung, die ich 
mit ihnen hatte, wurde durch Hülfe meined Wegwei— 
ſers geführt-, der und zum Dolmetſcher diente. 

Die Aurmerkfamkeit, mit der ic, ihre Kleidungs— 
flücte durchfuchte, machte fie neugierig, zu wiflen, wie 
die Sranzofen fi zu Eleiden pflegten. Ich ſelbſt ging 
damahls, wie meine Lefer willen, Kamtichatkifch geklei⸗ 
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det. Um ihnen Vergnügen zu machen, öffnete ich eins 
meiner. Zelleifen, und zog meine Uniform hervor. Dus 
war nun ein Gegenflaud der höchſten Bewunderung für 


ſie. Jeder wollte fie berühren; Jeder ergoß fich in 


Ausrufnngen über.die Sonderbarkeit und Schoͤnheit die⸗ 
fee Tracht. Am meiften zogen die Knöpfe, auf weichen 
das Franzöfliche Wappen fland, ihre Bewunderung auf 
ſich, und ich mußte mich nicht wenig zerarbeiten, um 
ihnen einigermaßen begreiflich zu machen, was das zu 
bedeuten habe. Aber ohne das Ende meiner Erklaͤ⸗ 
rung abzuwarten, fielen fie begierig Aber die Knöpfe 
her, und baten mich inftändig, daß ich Jedem von ihr 
nen einen ſchenken möchte. Ich that’; doch nur unter 
der Bedingung, daß fle dieles Andenten von mir ſorg⸗ 
fältig aufbewahrten. „. Dazu machten fie fi) denn auch 
recht gern anheiſchig. Sie wollten fie, fügten fie hin⸗ 
zu, zu einem Erkennungszeichen gebrauchen, und fie jes 
dem bei ihnen ankommenden Fremden zeigen, in der 
Hoffnung, daß fie über kurz oder lang auch wol ein: 
mahl einen Franzoſen darunter finden würden. 

Ic) beſchenkte fie hierauf nocd, mit dem. Augenehm⸗ 
ften, was ic) ihnen geben Fonnte, mit Tabak; und fo 
fchieden wir denn von einander als die beften Freunde 
von der Welt. Beim Weggehen fasten fie mir noch, 
daß ich ihren Weiberu mit den Gepäck begegnen würde, 
die fie, um gefchwinder zu reifen, zurückgelaſſen hätten, 


14. 
Reife vom Scheſtakowafluſſe bis Paräne. Abermahlige auſam⸗ 
menkunft mit einer Horde von Tſchuktſchen. 

Bald, nachdem die Tſchuktſchen von mir abgereifet 
waren, legte fi der Wind, und wir machten und fos 
gleich. auf den Weg. 

€, Reibeſchreib. i2ter Thl. 11 
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Ars ich am andern Tage an einer mir dazu bequem 
ſcheinenden Stelle Halt machen ließ, erblickte ich, in 
einiger Entfernung, eine zahlreiche Herde von Renn⸗ 
thieren auf dem Rücken eines Berges in voller Freiheit 
weiden. Indem ich genauer hinblickte, bemerkte ich eis 
nige Menfchen dabei, die fie zu hüten fehienen. "Die 
Neugier ſpornte mich; ich ping zu ihnen Hin. 

Ich war noch nicht weit gegangen, als ich "einen 
Meinen Fluß antraf, anf deffen jenfeitigem Ufer ich zwei 
Weiber gehen ſah. Welche angenehme Weberrafchung, 
die eine von ihnen, die mich anredete, Ruſſiſch ſprechen 
zu hören! Sie zeigte mir in einer Entfernung von 
zweihundert Schritt das Lager der Tſchuktſchen, und 
ich bat fie, mid, fofort dahin zu führen. Unterwegs er 
Bundigte ich mich, woher fie wäre, da fie, ihrer Sprache 
nach, hier wicht einheimiſch fein konnte und erhielt 
darüber folgende Auskunft. 

Sie wäre, ſagte fie, eine Auffinu. Die mütterfiche 
Liebe führe fie jest nach dem Lande der Tſchuktſchen, 
und fie verachte alle Gefahren, Belchwerlichkeiten und 
übte Behandlungen, um ihr Kind zurückzufodern, wel 
ches fich bei dieſem Molke in der Gefangenſchaft befinde, 

Idhr Mann wäre mit diefem, damahls zwei Jahr 
alten Kinde, in Begleitung von fieben andern Ruffen, 
durch das Sand der Koriäken gereifet. Died Volk wäre 
damahls ‘gerade von einen Anfalle der Tſchuktſchen bee 
droht gewefen. Um denfelben von ſich abzuhalten, hät 
ten fie ihnen die Durchreife der Ruſſen entdedt, und 
fie durch, Vorfpiegelung einer anfehnlichen Beute an Ei: 
fen und Tabak gereizt, dem Fleinen Zuge nachzuſetzen. 
Der Muth, womit die geringe Anzahl von Ruſſen fich 
ifmen entgegengeſezt hätte, wäre vergeblich gewefen. 
Viere von ihnen, und darunter auch ihr Mann, wären 
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mit” den Waffen in der Hand erfchlagen, die Uebrigen 
fortgeführt worden. Seitdem hätten zwar die Ruſſen 
die Auslieferung diefer Gefangenen zu wiederholten‘ 
Mahler gefodert; bis jebt aber wären nur erſt zwei 
davon zurückgekehrt. Sie hätte ſich daher ferbft aufs 
gemacht, um ihr Kind zu fuchen und zuräcdzuverlangen. 

Mehr als einmahl wurde diefe Erzählung durch eis 
nen Strom von Thränen unterbrochen. Ich fühlte mich 
von Mitkeid gegen dad arme Weib durchdrungen; die 
Möglichkeit, ihr durch meine Vermittelung behälflich 
fein zu können, ihren fehnlichften Wunſch zu erreichen, 
machte mich fchon durch die bloße Vorftellung froh; und 
ich nahm mir vor, diefe Angelegenheit nach Möglichkeit 
zu befreiben. 

Die andere Fran war zwar eine geborne Tſchukt⸗ 
fehinn, redete aber, außer ihrer Mutterfprache, auch Ja⸗ 
Entifch und Ruſſiſch mit gleicher Fertigkeit. Das rührte 
daher, daß ſie an einen Ruſſiſchen Soldaten verheiras 
thet gewefen war, ‚und mehre Jahre lang zu Jakugk 
gelebt Hatte. Jetzt Hatte die Regierung fie zu ihrem 
Volke zurücgefandt,, um diefem eine -beffere Meinung’ 
von den Ruſſen beizubringen, und dadurch den Grund- 
zu einem friedlichen Verkehre zwifchen Tſchuktſchen und 
Ruffen zu legen. 

Die Unterredung mit dieſen Frauen zog mich ders 
geftaft an, dag wir darüber, ohne daß ichs gemerkt 
hatte, in dem Lager der Tfchuftfchen angefommen was" 
ren. Die Sreude diefer Leute, mich unter fich zu fehen, 
war fehr lebhaft; fie hatten mich im Augenblicke ums 
ringe, Alle vedeten mich zugleih an, und Alle baten, 
daß ich die Nacht in ihrem Lager zubringen möchte. 
Ars ich Kieranf antwortete, daß dies wirklich mein Bor: 
fa fei, entfland ein allgemeines Yreudengefchrei. Ich 
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ließ hierauf mein Zelt am Ende ihres Lagers auffchla- 
gen, und lud die Dberhäupfer ber Horde ein, mich 
darin zu befuchen. Diefe Einladung war ihnen fo will- 
fonımen, daß fie früher, als ich, dahin gingen, und 
fhon darin verfanmelt waren, als ich ankam. Ich fand 
ihrer fo viele beifammen, als dag Zelt nur faflen Eonnte. 

Unfere Unterredbung betraf die nämlichen Gegen⸗ 
fände, die ich gefteen mit den erften Zfchuftfchen ver⸗ 
handelt hatte. Wir fuchten und auf beiden Seiten das 
Eigenthümliche unferer Völker und Länder abzufragen. 
Sie ermunterten mic, dabei oft, alle Furcht zu ver 
- bannen, und auf ihre Freundfchaft zu rechnen; ich aber 
verficherte ihnen, daß es bei mir diefer Verficherung gar 
nicht bedürfe. Da ich ſelbſt, fügte ich hinzu, weit das 
von entfernt fei, auf meiner Reife irgend Jemand 
beleidigen zu wollen, fo falle es mir auch gar nicht ein, 
daß e8 irgend Jemand geben könne, der mich zu beleis 
digen Luft Hätte, am wenigften dächte ich daran, fo lange 
ich mich unter einem fo guten und braven Wolfe, als 
das ihrige fei, befände. Diele Heußerung machte ihnen 
viel Vergnügen. Ich glaubte daher, auch meine Waffen 
vor ihnen verbergen, und das Anerbieten meiner Leute, 
mir eine Wache vor das Zelt zu flellen, verwerfen zu 
müflen. 

Ich theilte unter die Angefehenften Tabak aus, ließ 
Thee machen, und febte ihnen dazu Swiebad von Ros 
ckenmehl vor. Ihr Oberhaupt und zwei feiner Anver⸗ 
wandten, nebft den beiden Weibern, welche unfere Dol« 
metfcherinnen waren, theilten nachher auch mein Abends 
brot mit mir. So einfach diefes num auch war, fo 
wurde es doc) mit herzlicher Sröhlichkeit verzehrt, und 
die Sefeltichaft ging endlich fehr vergnägt aus einander, 
um fi zur Ruhe zu begeben. 
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Das ganze Lager diefer Tſchuktſchen beſtand aus 
ungefähr 12 Zelten. Diefe waren an dem Ufer, den klei⸗ 
nen Fluß entlang, in Einer Linie aufgefchlagen. Die 
Zelte ſind vieredig, von NRennthierhäuten gemacht, und 
mit Riemen an vier in den Eden ftehenden Pfählen 
befeftiget. Bündel von Langen und Pfeilen werden vor 
dem niedrigen und feflverwahrten Eingange in den 
Schnee geſteckt, um, bei einem etwanigen Ueberfalle der 
Koriäten, fogleicy in DBereitichaft zu fein. Die Haͤute, 
woraus die Zelte beftehen, fchließen überall fo dicht an 
einander, daß nicht das kleinſte Nischen übrig bleibt, 
wodurch die Luft eindringen Könnte. Es entiteht daher 
bald eine übermäßige Hiße darin, welche durch die Aus⸗ 
dünftung ſowol, als durch die Unreinlichkeit der darin 
liegenden Perfonen, noch unerträglicher wird. Ihr 
nächtliche® Lager befteht, wie das der Kamtſchatker, aus 
Beinen, auf den Schnee gelegten Zweigen, über welche 
man Reunthierfelle ausbreitet. Darauf Liegt benn die 
ganze Familie, Yung und Alt, bunt durch einander, 
und der Raum ift fo enge, daß man Faum begreift, wie 
fo viele Perfonen Platz darin finden. 

Die Zahl diefer Tſchuktſchen belief ſich auf vierzig. 
Sie hatten ungefähr funfzehn Weiber und eben fo viel 
Kinder bei fh. Feder Vornehme unter ihnen Hatte 
feine Knechte, welche der Rennthiere warten und fie 
bes Nachts gegen die Wölfe fchügen mußten, deren es 
in diefer Gegend viele giebt. Die Kleidung der Weiber 
gehört zu den fonderbarften. Sie befteht aus einem 
einzigen Renntbierfelle, das am Halfe häugt, wo es 
vorn und hinten offen ift, und von da, in Geſtalt weis 
ter Beinkleider, bis unter die Knie hinab geht. Soll 
ed ausgezogen werden, fo werden die Knoten, womit 


. ed unter dem Kinne feilgebunden ift, aufgelnüpft; dann 
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fat das ganze fadähntiche Kleid auf die Füße hinab, 
und die Fran fleht nackend da. Auf Reifen ziehen fie 
noch eine Kuklanke darüber an. Un den Füßen tragen 
ſie nichts, als Stiefel von Rennthierfellen. Ihr Haar 
ift dunkelſchwarz. Zuweilen binden fie es hinten am 
Kopfe in Büfchel zufammen, gewöhnlich aber theifen 
fie e8 auf der Stirn, und laflen es dann im langen 
Flechten auf beiden Seiten hinabhangen. Ihre Ohren 
und ihr Hals find mit Glaskorallen von allerlei Farben 
‚geziert, und wenn fie Kälte fühlen, ftülpen fie ihre 
Kappe über den Kopf. . Das Ganze ihrer Geſichtsbil⸗ 
dung iſt nicht angenehm, weil die Züge zu grob find; 
indeß haben fie doc, weder die platte Nafe, noch die 
Ianggefchlisten Augen der Kamtichatkerinnen. Auch find 
ſie größer von Wuchs, doch ohne fchlank zu fein. Die 
Yäftige Weite und Dice ihrer Kleider giebt ihnen vol 
ende ein plumpes Anfehn. Diefer befchiwerlichen Klei⸗ 
dung ungeachtet, müflen fle.die fchwerfte Arbeit verrich⸗ 
ten, 3. B. euer anmachen, Holz zutragen, Waſſer 
und alle fonflige. Bedürfniffe der Hauswirthſchaft em 
holen. Diefe Arbeiten liegen befonders den Welteften 
unter ihnen ob. 

Die Geſichtszüge der Männer fchienen mir regel 
mäßiger zu fein... Man fieht nichts Aſiatiſches darin. 
Die Farbe beider Gefchlechter ift dunkelbraun. Im 
allem Webrigen, fo wie in ihren Sitten und Gebräuchen, 
kommen fie mit den herumziehenden Koriäken überein, 
die ich mir weiter unten zu befchveiben vorbehalten Habe. 

Gleich alten übrigen nördlichen Völkern haben fe 
einen flarten Hang zur Ausichweifung im Trinken. 
Ihre Teidenfchaftliche Begierde nad) Brantwein gebt fe 
weit, daß, wenn man fie einmahl davon Foften läßt, man 
ſich gezwungen ſieht, ihnen fo viel zu geben, daß 
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fie völlig betrunten werden. Wollte man früher aufs 


‚hören, ihnen einzufchenten, fo würden fie ſich für belei⸗ 


digt halten, und durch Drohungen, vielleicht durch Ge: 
walt, fi) mehr zu erpreffen. fuchen. Auch find fie eben 


ſo ſtarke Raucher , als die Koriäfen, und haben mit 


diefen einerlei Art zu tauchen, wie einerlei Pfeifen. 
Mit Anbruch des Tages ging ich in die Zelte diefer 


<feyubtichen, um Abfchied von ihnen zu. nehmen; allein 


die Hibe und die böfe Luft, die ich darin fand, nöthig« 
ten mich, batd wieder hinauszugehn. Unſer Abſchied 
war überaus zärtlich. Sie umarmten mid), Einer nad) 
dem Andern, und überhäuften mic, mit Liebfofungen. 
Man begreift, daß ich ihnen hierin nichts fchufdig blieb; 
auch hatte ich wirktich alle Urfache, mit der Art, wie 


ich von diefem gaftfreien Volte aufgenommen war, zu⸗ 


frieden zu ſein. 

Gegen Mittag erreichte ih den von Koriaken be⸗ 
wohnten Oſtrog Paräne, der zwar nicht ſo groß als 
Kaminoi, aber bei weiten mehr bevölkert iſt. Die erſte 
Derfon, die ich. hier zu Gefichte bekam, war eine. alte 
Frau, die ein fo trauerndes Anfehn hatte, daß ich nicht 
umhin Eonnte, mich in ein Geſpraͤch mit ihr einzulaffen, 
um die Urfache ihrer Betrübniß zu erfahren. Sie war | 


von Iſchiginsk, von wannen fie in Begleitung ihres 


Mannes und ihres Sohnes abgereifet war, um ihre 
Derwandten in Paräne zu befuchen. Unterweges hatte 
einer von den hier fo gewöhnlichen fürchterfichen Stür⸗ 
men fie überfallen, bei dem der Schnee in der Luft zus 
fammengefroren und wie ein Eisregen heruntergefaf 
len war. Man hatte dabei weder Simmel noch Exde 
untericheiden können; fie hatten ſich veriret, und waren 
von einander getrennt worden. Die Fran war endlich 
fo glücklich geweien, Paräne zu erreichen, ihren Mann 
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hingegen und ihren Sohn fand man nad einigen Ta: 
gen im Schnee vergraben und todt gefroren. Die beis 
den Unglücklichen, Vater und Sohn, hatten ſich, da fie 
vor Mattigkeit nicht weiter Fommen komten — ver: 
muthlich, um fich gegenfeitis zu erwärmen — an ein: 
ander geflammert, und in diefer Stellung waren fie 
erflarrt.. Der größte Kummer des armen Weibes war, 
‚daß fie nicht wieder nach Haufe Fommen konnte, weil 
bier Niemand geneigt fcheine, ihr dazu behütfich zu 
fein, ungeachtet fie nicht anfhöre, darum zu "bitten. 
Dies flößte mir zu den Gefinnungen der Bewohner dies 
fes Orts Fein fonderliches Vertrauen ein, und dieſes 
ungünftige Vorurtheil wurde bald darauf durch meine 
eigene Erfahrung nur zu fehr beflätiget. -' - 

Indeß ich mit diefem ungluͤcklichen Weihe rebete, 
und fie, fo gut id) konnte, zu tröften ſuchte, verſammel⸗ 
ten ſich die Bewohner des Orts um mich her, umd ihr 
Oberhanpt, Namens Jultika, redete mid au, um 
mic) einzuladen, die Nacht bei ihnen zuzubringen. Won 
dieſem Jultita hatte ich ſchon vorher nicht viel Gutes 
gehört , und feine finftere Miene, fo wie fein ganzes 
fcheußliches Anſehen fchienen Das, was man mir von 
ihm gefagt hatte, nur zu fehr zu beflätigen. Es ik 
unmöglich, fich einen häßlicheren Menfchen zu denken. 
Er war kurz und die, fein Gefiht von Pockengruben 
ganz zerfeht, feine Miene tückiſch, fein pechichwarzes 
Haar hing ihm über das Geſicht herab, und unter uns 
seheuern Yugenbraunen glupte ein einziges, tief liegen⸗ 
des und wildes Auge hervor. Das andere hatte er, 
ich weiß nicht durch weichen Zufall, verloren. Man 
urtheile, ob ich mich geneigt fühlen Eonute, die Einla⸗ 
dung eines ſolchen Menfchen, den man mir fhon vor 
ber als einen gefährlichen gefchildert hatte, anzunehmen 
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Ich antwortete alſo, daß ich mich nicht aufhalten 
könne. Auf den Fall, erwiederte Jultika, könnte man 
mir weder Hunde noch Lebensmittel verſchaffen, weil 
beide vor morgen früh nicht zu haben wiren. Da dieſe 
Ansrede den Argwohn, daß er böſe Abfichten mit mir 
babe, nur zu fehr zu beftätigen fchien, fo beflärkte fie 
mic) zugleich in dem Entſchluſſe, mich bier nicht zu 
verweilen, den ich ihm mit den Worten zu erkennen 
gab, daf ich zu eutbehren wälle, was ich nicht bes 
kommen Pönne. Er that, als verflände er mich nicht, und 
fuchte nene Hinderniſſe auf, wobei er mich mit einem bit» 
tern Lächeln gleichſam herauszuſodern fchien, daß ich es 
nicht wagen möchte, wider feinen Willen fortzureifen! 
Ich geftehe, daß mir anfing, bei diefem Kerl nicht 
mohl zu Muthe zu werden. Das ganze Dorf, wenige 
ftend mehr als zweihundert Meufchen, hatten fich unters 
deß tumuftuarifch an mich herangedraͤngt, ob aus blo⸗ 
ger Neugierde, oder um mich furchtfam zu machen, 
laſſe ich dahingeftellt fein. Ich fühlte. die Nothwen⸗ 
digkeit, meine ganze Standhaftigkeit zufammenzunchs 
men, und einen Muth zu. zeigen, der dad Geſindel 
abſchrecken könnte, etwas gegen mich zu unternehmen. 
Ich gerieth dabei anf den Einfall, daß es nicht undien⸗ 
lich fein dürfte, fie Ruſſiſch angureden, indem ich hoffte, 
Daß vielleicht Einer oder der Andere unter ihnen mid 
verfichen, und meine Worte den Lebrigen verdolmet⸗ 
ſchen werde... Meine Rede war kurz und heftig; und 
als ich fah, hab fie Eindruck machte, riß ich meinen 
Paß aus der Tafche, hielt ihn dem Jultika vor, faßte 
ihn dabei mit einem Ausdrucke von Unwillen fcharf ins 
Auge, ımd erflärte ihm rund heran, daß ich ſpaͤteſtens 
iu zwei Stunden fortgefchafft zu werben verlange. 
Dieſe trotzige Anredr brachte ihn ans der Faſſung. 
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hingegen und ihren Sohn fand man nach einigen Ta⸗ 
gen im Schnee vergraben und todt gefroren. Die beis 
den Unglücklichen, Vater und Sohn, hatten ſich, da fie 
vor Mattigkeit nicht weiter kommen komten — ver: 
muthlich, um fich gegenfeitig zu erwärmen — an ein: 
anber geklammert, und in diefer Stellung waren fie 
erflarrt.. Der größte Kummer des armen Weibes war, 
‚daß fie nicht wieder nad Haufe Fommen komte, weil 
bier Niemand geneigt fcheine, ihr dazu behülflich zu 
fein, ungeachtet fie nicht aufhöre, darum zu "bitten. 
Dies flößte mir zu den Gefinnungen der Bewohuer dies 
ſes Orts Fein ſonderliches Vestranen ein, und dieſes 
ungünftige Vorurtheil wurde bald darauf durch meine 
eigene Erfahrung nur zu fehr beſtaͤtiget. 

Indeß ich mit biefem ungluͤcklichen Weibe redete, 
und fie, fo gut ich konnte, zu tröſten ſuchte, verſammel⸗ 
‚ten ſich die Bewohner des Orts um mich her, und ihr 
Oberhaupt, Namens Jultika, redete mid au, um 
mid) einzuladen, bie Nacht bei ihnen zuzubringen. Von 
diefem Jultika hatte ich fchon vorher nicht viel Gutes 
gehört, und feine finftere Driene, fo wie fein ganzes 
ſcheußliches Anſehen fchienen Das, was man mir ven 
ihm gefagt hatte, nur zu ſehr zu beflätigen. Es ift 
uumöglich, fich einen häßlicheren Menfchen zu denken. 
Er war kurz und die, fein Geſicht von Pockengruben 
ganz zerfept, feine. Miene tückiſch, fein pechſchwarzes 
Haar hing ihm über das Geſicht herab, und unter uns 
sehenern Yugenbrammen glupte ein einziges, tief liegen⸗ 
des und wildes Auge hervor. Das audere hatte er, 
ich weiß nicht dich weichen Zufall, verloren. Man 
urtheile, ob ich mich geneigt fühlen Fonnte, die Einla⸗ 
dung eines foldhen Menfchen, den man mir fchon vors 
ber als einen gefährlichen gefchildert hatte, anzunehmen, 
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Ich antwortete alſo, daß ich mid, nicht aufhalten 
könue. Auf den Fall, erwiederte Jultika, könnte man 
mir weder Hunde noch Lebensmittel verfchaffen, weit 
beide vor morgen früh nicht zn haben wiren. Da biefe 
Ausrede den Argwohn, daß er böfe Abfichten mit mir 
babe, nur zu fehr zu beftätigen fehien, fo beflärkte fie 
mic) zugleich in dem Entſchluſſe, mid bier nicht zu 
verweilen, den ich ihm mit den Worten zu erkennen 
gab, daß ich zu entbehren wäfle, was ich nicht be 
fommen könne. Er that, als verflände er mich nicht, und 
fuchte neue Hinderniffe auf, wobei er mic mit einem bit» 
tern Lächeln gleichſam herauszufodern fchien, daß ich es 
nicht wagen möchte, wider feinen Willen fortzureifen ! 

Ich aeftehe, daß mir anflug, bei diefem Kerl nicht 
mohl zu Muthe zu werden. Das ganze Dorf, wenig 
ftens mehr als zweihundert Menfchen, hatten fich unters 
deß tumultuariſch an mic, herangebrängt, ob aus bios 
Ber Neugierde, oder um mich furchtiam zu machen,: 
Laffe ich dahingeftelit fein. Ich fühlte die Nothwen⸗ 
digkeit, meine ganze Standhaftigkeit zuſammenzuneh⸗ 
men, und einen Muth zu zeigen, der das Geſindel 
abſchrecken könnte, etwas gegen mic, zu unternehmen. 
Ich gerieth dabei auf den Einfall, daß es nicht undiens 
lich fein dürfte, fie Ruflifch anzureden, indem ich hoffte, 
daß vieleicht Einer oder der Andere unter ihnen mid 
verſtehen, und meine Worte den Uebrigen verdolmet⸗ 
fchen werde... Meine Rede war kurz und heftig; und 
als ich fah, daB fie Eindruck machte, riß ich meinen 
Paß aus der Tafche, hielt ihn dem Jultika vor, faßte 
ihn dabei mit einem Ausdrucke von Unwillen fcharf ing 
Auge, und erflärte ihm rund heraus, daß ich ſpaͤteſtens 
in zwei Stunden fortgefchafft zu werben verlange. 

Diefe trotzige Anrede brachte ihn ans ber Faſſung. 
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Der Befehl des Kommandanten war zu unbebingt und 
zu nachbrüdtich, als daß er ed wagte, ihm entgegenzu⸗ 
‚handeln. Er bequemte fich alfo, anzuordnen, fo viel 
Lebensmittel, als man auftreiben könnte, für mich her: 
beizuſchaffen. Unterdeß Iud er mich ein, mit ihm in 
feine Iurte zu kommen; und fo bedenflid, diefe Ein 
ladung mir auch) fcheinen Eonnte, fo glaubte ich doch, 
fie annehmen zu müflen, um auch nicht den geringften 
Schein von Furchtſamkeit zu verrathen. 

Ich folgte ihm alfo; geſtehe aber gern, daB meine 
Keckheit mir leid zn werden anfing, als ich mich in em 
Erdloch hinabgeführt fah, welches nicht weniger als 
40 Fuß, tief war. Ich befand mid; hier ganz in feiner 
Gewalt, weil meine Leute mich weder hören, noch 
mir zu Hülfe kommen konnten. Der Schritt war in 
dep einmahl gethan; ich war bewaffnet, und entſchloſ⸗ 
fen, mic) erfoberlichen Falls zu wehren, fo gut ih 
Börinte. 

Ich fand unten drei oder vier. Männer, die Julti⸗ 
kas Anverwandte fein mochten. Zwifchen diefen mußte 
sh mich fegen, und eine abgefchmacdkte Frage nady der 
andern, die fie mir in einer Eauderwälfchen, mit gebre 
chenen· Ruffifchen Wörtern untermifchten Sprache vor- 
legten, geduldig beantworten. Ich faß auf Kohlen. 
Meine Soldaten, von weichen ich gehofft hatte, daß 
fie mir folgen würden, bfieben aus; ich fuchte Daher, 
ſobald es mit Schidlichkeit gefchehen Fonnte, unter bem 
Vorwande, das ic) mit meinen Leuten zu ſprechen 
hätte, mich loszumachen, und flieg hinauf. Der vers 
würfchte Koriäte blieb mir auch hiebei auf der Ferſe; 
jedes Wort, welches ic) zu meinen Leuten redete, 
fchien ihn zu beuuruhigen; und da er ſelbſt fein Ruf 
- ich verftand, fo lieh er ſich Alles, was ich ſprach, for 
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gleich überfegen, und beobachtete dabei alte meine 
Schritte und Tritte mit befonderer Aufmerkſamkeit. 
Ich Tieß hierauf von meinen beiden Soldaten ein 
Mittagsmahl auftragen, und flieg, non ihnen und Jul⸗ 
tika begleitet, wieder hinab in die Turte, um ed dar _ 
ſelbſt zu’ verzehren. Ein wenig Brantwein, den ich 
austheilte-, führte gute Laune herbei, und fo ſaßen 


wir denn nunmehr recht vergnügt neben einander, aßen, 


fcherzten und Iachten aus vollem Halfe. Nach geendigs 


ter Mahlzeit Tieß ich anfpannen, und fagte meinen Ko: 


riäfen, die jebt- ganz zufrieden mit mir zu fein fchienen, 


Lebewohl. Ich ſelbſt war herzlich froh, aus einer fo 


unangenehmen und mißlichen Geſellſchaft erlöf’t zu fein. 


15. 


Neife von Paräne bis Iſchiginsk. Beſchreibung der Koriaken. | 
Wir hatten ſowol heute, als auch am folgenden 


‚ganzen Tage, umverglsichliched Wetter, und mei 


Fuͤhrer prophezeiten die Fortdauer deffelben auch noch 
für den nächftfolgenden Tag mit großer Zuverſicht. Ich, 
der ich den hiefigen Himmelsſtrich num auch ſchon einis 
germaßen Fannte, und mir verfchiedene Wetteranzeigen 
gemerkt hatte, ſchloß ans einigen. Wolken, die ich, nach 
eingebrochener Nacht, am äußerften Rande unfers Ges 
ſichtskreiſes erblickte, ganz das Gegentheil, und fagte 


‚meinen Leuten voraus, daß wir morgen Sturm haben 


würden. Allein diefe glaubten ihrer Sache gewiß zu 
fein, umd achten mic, mit meiner Vorherfagung aus. 
Ich Tieß dies gern aefchehen, weil ich, trotz meiner 
Ahnung, am folgenden Morgen weiterzureifen und 
den Ubend darauf Iſchiginsk zu erveichen wünfchte, 
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und nunmehr fiher war, daß meine Leute Feine Ein: 
wendung dagegen machen würden. 

Wirklich weckten fie. mich früh Morgens auf, umd 
machten mie mit einer Art von Spottlachen bemerklich, 
daß der Simmel ohne Wolken war. Ich blieb indeß 
bei meinem Unglauben, und benügte ihren Spott, in: 
dem ich mir das DVerfprechen von ihnen geben lieh, Daß, 
wenn wider Vermuthen meine Vorherfagung eintreffen 
ſollte, Niemand von Anhalten und Liegenbleiben reden 
wolle, His wir das Ziel unferer Zagereife erreicht he⸗ 
ben würden. Ich fügte von meiner Seite ein Verfprechen 
hinzu, welches ihnen noch Tächerlicher, als meine Pros 
phezeiung vorfam , dad Verfprechen , ihr Führer zu fein, 
wenu Sturm und Schnee es ihnen fonft unmöglich 
, machen foliten, die Gegenden zu unterfcheiden und ben 
Weg zu beftimmen, den wir zu nehmen hätten. Ich 
ließ mir zu diefem Behufe die Richtung zeigen, in wels 
cher Iſchiginsk uns damals lag, zog alddanı meinen 
Kompaß hervor, und bemerkte mir den Windſtrich, nach 
dem wir reiſen mußten. Meine Leute lachten jetzt mehr 
als jemahls über mich, und fanden es ſehr ſeltſam, 
daß ich mich anheiſchig it , ihe Führer in Gegen: 
den zu fein, die ich noch niemahls gefehen hätte. 
Statt alter Antwort befahl ich Jedem, ſich auf feinen 
Schlitten zu ſetzen, und mir num ohne alle Widerrede 
zu folgen, weil ich von jetzt an Gehorfam verlangte, 
nud jede Widerfeslichkeit zu beftrafen wiſſen würde. 
So fuhren wir von damen. 

‚ ‚Kaum waren wir zwei Stunden unterweges gewe 
fen, fo fing meine Vorherfagung an, in Erfüllung zu 
gehen. . Der Simmel, der noch kurz vorher fo heiter 
geweien war, überzog fid, mit Wolfen; der Wind er 
hob fi), umd fing an,.den Schnee in Wirbein umherzu⸗ 
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treiben; die Luft ward dunkel. Meine betroffenen Ge⸗ 
fährten faßen fchweigend auf ihren Schlitten, und 
wußten nicht, was fie dazu fagen, und was fie thun 
folten. Plötzlich ergriff und ein Windſtoß mit fo uns 
widerftehlicher Heftigkeit, daß die Schlitten dadurd) 
zerfireut wurden. Durch Zurufen fanden wir und wies 
der zufammen; und nım baten unfere Führer infländig, 
daß wir, auf der Stelle, wo wir waren, Halt machen 
möchten, weil fle unvermögend wären, Weg und Ge: 
gend zu unterfcheiden, und daher beforgen müßten, daß 
wir und verirren würden. Ich erinnerte fie dagegen 
an ihr Verfprehen, und erklärte mit völliger Ent⸗ 
fchloffenheit, daß ich mich durch nichts würde abha!ten 
laſſen, unfere Reife fortzufeben. Ich befahl, die Schlit⸗ 
ten ſollten fih, fo viel wie möglich, beifammenhalten, 
damit wir, fo oft es nöthig wäre, einander zurufen 
und zu Hülfe Fommen könnten. Dann befefligte ic) 
meinen Kompaß vorn am Pelz, um ihn immer unter 
Yugen zu haben, febte mich mit meinem Schlitten an 
die Spite unferd Zuges, und gebot den Webrigen, mir 
gu folgen. 

So festen wir und wieder in Bewegung; und ic) 
darf wol fagen, daß wir im eigentlichen Derflande im 
Finftern fuhren. Sturm und Schnee verdunfelten näms 
lich die Luft dergeftalt, daß ich Denjenigen von mei⸗ 
nen Leuten, der dicht hinter mir fuhr, nicht fehen, 
fondern nur mit genauer Noth feine vorderfien Hunde 
noch erkennen konnte. Gegen Abend, da fidy noch ime 
mer fein Merkmahl zeigen wollte, daß wir dem Ziele 
unferer befchwerlichen Tagereife naheten, fingen meine 
Leute an, ungeduldig zu werden, und mich mit Bitten 
zu beftärmen, daß ic, anhalten möchte. Ich aber, der 
ich) überzeugt war, daß wir fo gar weit nicht mehr 
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Sein Rame war Umiomwin. Ich benübte meine Un⸗ 
terredungen mit ihm vornehmlich dazu, die. Eigenthüm: 
lichkeiten feines Bolks genaner kennen zu lernen, und 
die Beobachtungen, die ich felbft darüber zu machen 
Gelegenheit gehabt hatte, mir von ihm berichtigen zu 
jaffen. Hiedurch, and zugleich Durch den Umgang mit 
dem Kommandanten von: Iſchiginsk, einem Herrn Ha: 
gen, umd mit andern angelehenen Einwohnern des 
Orts, ehe ich mic nun im Stande, meinen Leſern 
folgende Nachricht darüber vorzuiegen. 

Zu den verfchiedenen Gegenftänden, worüber id 
mich mit Umiowin unterhielt, gehörte vornehmlich 
auch die Religion. Er kannte die der Ruſſen, die Frif: 
lich⸗griechiſche, eben fo gut, als die feiner Landsleute; 
bekannte füch aber felbft eigentlich zu Feiner von beiden, 
Indeß fchien er nicht abgeneige zu fein, fich taufen za 
laffen, wenn man ihm über gewifle Punkte nur erſt et⸗ 
mas mehr Licht würde geben können. Die fittlichen 
Vorſchriften des Kriftenthums hatten feinen völligen 
Beifall, die. Feierlichkeit unferer. öffentlichen Gottes 
verehrungen rührte ihn; Beides machte ihn geneigt, 
biefe Lchre anzunehmen. Allein die Strenge einiger 
Gebräuche der griechifchen Kicche, beſonders Des Fa⸗ 
ſtens, und die Vorſtellung eines mit ewigen Strafen 
‚drohenden Gottes ſchreckten ihn wieder zurüdl, und 
erfüllten ihn mit Unruhe und Schreden, Bei allen 
Ungereimtheiten, fagte ex, die meine Landesreligion ent 
halten mag, flößt fie ihren Bekennern body mehr Soft: 
nung ein, als Furcht. Sie verkündiget mir die Stra 
fen nur für diefes Leben, für jenes nichts als Beloh—⸗ 
nungen; denn nur Hier Zaun, diefer Religion zu Folge, 
der böfe Geift mich quälen; dort wartet meiner nichts 
als Gtücfeligkeit. Durch dieſe Betrachtungen ſchwan⸗ 
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kend gemacht, wollte er die Religion feiner -WBäter wes 
der ganz verlaffen, noch fi ganz daran halten. Er 
fhämte fich der ihm mit derfelben eingeflößten Vorur⸗ 
theile ; und gleichwof waren ihm diefe Vorurtheile noch 
immer fo fieb, daß er ſich nicht entichließen konnte, fie 
abzulegen. 

Die anfäffigen und die herumziehenden Koriaͤken 
kommen in den meiſten Stücken überein, nur daß die 
Gemůthsart der letztern beſſer, als die der erſtern iſt. 
Dieſe zeichnen ſich nämlich durch Verſtellung, Mißtrauen 
und Habſucht aus. Sie haben alle Fehler der Nord⸗ 
aſiatiſchen Völker, ohne ihre Tugenden zu beſizten. 
Sie find diebifh, argwöhnifch und graufam; Wohle | 
wollen und Mitleiden find ihnen fremd. Um die ge 
ringfte Dienftleiftung von ihnen zu erhalten, muß man 
ihnen vor allen Dingen erft eine dadurch zu erwerbende 
Belohnung zeigen, oder vielmehr vorausgeben; denn 
nur dadurch laſſen fie fih in Bewegung feben. Bei 
diefer Gemüthsart ift es fehr begreiflich, daß fie mit 
den- angrenzenden Völkern in immerwährender Fehde 
leben, und daß fie fich der Ruſſiſchen DOberherrichaft 
durch oft wiederholte Empörungen zu entziehen Tuchen. 

Der ununterbrochene Kriegszuftand, worin fie mit 
ihren Nachbaren leben, macht ihre Herzen wild und 
grauſam. Ihr Leben gilt ihnen wenig oder nichts; ſie 
machen ſich vielmehr eine Ehre daraus, es zu verach- 
ten und aufzuopfern. Der Aberglaube frägt auch das 
Geinige dazu bei, den Durft nach Blut in ihren Au⸗ 
gen zu veredeln, indem er ihnen: zur Pflicht macht, 
entweder ſich ermorden zu laſſen, oder ſelbſt zu morden. 
Die Tapferkeit und die Menge ihrer Feinde erſchrecken 
fie nie. Werden fie aufs äußerfte gebracht, fo ſchwö⸗ 
ren fie, daß fie die Sonne verlieren wols 

€. Reiſebeſchr. 12ter Thi. 12 
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ten. Sobald. ihr Mund.diefe ſchrecklichen Worte aus 
geſprochen hat, erwürgen fie mit eigener: Hund ihre 
Weiber und: Kinder, verbrenuen; Alles, was fie haben, 
und. flärzen fid.. Banu verzweihlungspolt: und wüthend 
mitten. unter ‚ihre. Feiude. Ein: folder Kampf endiget 
fi nie anders, ald mit dem gänzlichen Untergange der 
einen. oder der andern Partei. 

Disjest:hat Die. Nähe der Ruffen auf die Gemäthe: 
aut. und die Sitten, dieſes rohen Volks nicht dem ge: 
ringſten merktichen Einfluß: gehabt. Sis verachten die 
Borthrile, eines ‚geiitbeten :Lebeug, . und: ſcheinen ihre eis 
genen. Sitten, Lebensart:und Gebräuche für Die beften 
unter ‚allen. möglichen zu.,halten Die. Art, wie die 
Ruſſen ſich dabei .zu nehmen pflegen, wenn fie wilde 
Volker geſittet zu machen : fuchen, mag wol nicht we 
nig dazu brigetvagen haben, fie in diefer Denkart zu 

beftärten. 

Die Jagd und der Fifchfang machen. ihre gewöhn 
liche Beichäftigung aus. Findet weder. die eine noch 
die andere. Statt, fo liegen : fie in ihren ‚tiefen Erdlö⸗ 
chern, vauchen, betrinfen fid), oder fchlafen.. Ohne 
Sorgen über das Künftige, ohne Mißmuth über das 
Vergangene zu empfinden, verlaffen fie ihre Jurten nur, 
wann eine dringende Nothwendigkeit fie. dazu zwingt. 
Diele. Jurten: haben. ungefähr die nämliche Einrichtung, 
wie die der Kamtſchatker; nur daß fie größter und, wo 
möglichy. in nod) höherm Grade fchmusig find. Uebri⸗ 
gend haben fie auch noch das Unterſcheidende, Daß fie 
mit. keinem, Rauchloche verfehen find; daher denn auch 
der Rauch im ihnen ganz unermäglich iſt. 

Sita.haffen die Arbeit,: und leben, gleich deu. Kam: 
tichatfern, von gedsrrten Zifcyen, wilden Beeren, Ge 
huunds⸗ und: Wallfiſch Fleiſche, weiches zum Theil ˖ roh 
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verfchlungen wird, und wenn Mangel: eintritt, von 
Birkenrinde mit Seehundsfett untermiſcht. Ihre lei⸗ 
denfchaftliche Neigung -zu flarfen Getränken Hat ſie ges 
(ehrt, ſtatt des Brantweins, deu' ſie felten haben’ 
können, ein beraufchendes Getränk aus einem giffigen 
Scwamme zu verfertigen, - der in: Rußland Mudar 
mor, in Dentichland Fliegenſchwamm genannt! 
wird. Wer von diefem fchädlichen Getränfe einen Vor⸗ 
rath bereitet hat, der ladet feine Freunde dazu ein; 
und dann gilt's, wer das Meifle davon verichlingen 
Bann. Ein ſolches Saufen dauert: fo lange, bie der 
Vorrath verzehrt ift, oft zwei oder. drei Tage hinter 
einander fort. Um ihre Vernunft deſto ficherer dabei 
zu verlieren, efleu fle den erwähnten Schbamm wol‘ 
noch roh dazu. Nur ihre eifenfefte Natur macht es ei⸗ 
nigermaßen :begreiflicdy, daß die Folgen diefer Ausſchwei⸗ 
fung fich nicht. fo häufig ‚zeigen, als nian wol erwarte 
ſollte; indeß habe ich doch ſelbſt geſehen, daß’ durdy 
dieſe viehifche Trunkliebe die traurigſten Geſundheits⸗ 
zerrüttungen entſtanden, die aber nicht geachtet wurden‘ 
und Keiuen von ihnen befferten. Das, wonach fie bei 
diefer unmenfchlichen Ansichweifung am meiften trach: 
ten, ift nicht ſowol der Kibel des Gaums, den das’ 
usmatürliche Getränk verurſacht, als vielmehr die Ver⸗ 
geflenheit ihrer ſelbſt und die gänzliche Sinnlofigkeit, 
die fie ſich dadurch zuziehen. Sie hören in diefem Zus 
ftande auf, ſich ihres Dafeins bewußt zu fein; und 
darin — wer follte es glauben? — finden fie ie ihre 
höchſte Glückſeligkeit *). 


— — — — — — 


*) Sterffer fügt der Nachricht ven dieſer viehiichen 
Art von Truntenheit noch einen Umfland hinzu, det vol- 
Iends ganz abfcheutich ill. Diejenigen, fagt er, die we⸗ 
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Die Gefichtszäge der meiften Koriäken zeigen nichts 
Aſiatiſches. Ihre Kleinheit und die Farbe ihrer Haut 
abgerechnet, Eönnte man fie für Europäer halten. Die 
Uebrigen gleichen den Kamtſchatkern; befonders giebt es 
unter den Weibern wenige, die nicht kleine längliche 
Augen, platte Nafen und hervorflehende Backenknochen 
hätten. Die Männer find faft ganz bartios, und ha 
ben kurzes Haupthaar; die Weiber laffen das Haar nad: 
1äffig auf die Schultern herunterhangen, nur Cinige 
von ihnen binden ed in Flechten auf, oder umwinder 
es mit einem Tuche. 

Unter den fonderbaren Gebräuden dieſes Volkt 
fhien mir die Art, wie hier ein junger Meenfch id 
um die Perfon, die.er Heirathen will, bewerben muß, 
einer der feltfamften zu fein. Er kommt zu den Welten 
des von ihm gewählten Mädchene, und erbietet fich, zu 
arbeiten — dies ift der gewöhnliche Ausdruck te 
Anwerbung. Sofort bepadt man die Tochter mit ci 
ner Menge Kleidungsſtücke, fo daß fie vom Kopfe bis 
zu den Füßen ganz eingehüllt ift, und nur das Gefidt 
unbedeckt bleibt. _ Auch laͤßt man fie von Stunde a 
feinen Augenbli mehr allein, fondern die Mutter um 
einige andere Weiber find ihr Tag und Nacht unaufı 
börlic, zur Seite. Es fommt nämlid) jest darauf an, 


der von dem rohen Fliegenſchwamme, noch von Dem daram 
bereiteten betäubenden Setraͤnk etwas erhalten fönnen, fan 
gen den Urin der davon Betrunfenen auf, und trinfe 
ihn, wovon fie eben fo beraufcht und rafend werden, alt 
von dem giftigen Gewächfe felbft, und fo wirfet der Uriz 
bis auf den vierten und fünften Mann. Er verfidert 
die Wahrheit diefes empörenden Umftandes genau erforidt 
zu baden. 
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daß der Brautwerber Mittel und Gelegenheit finde, 
feine Sufünftige an irgend einem Theile ihres Körpers 
zu berühren. Glückt ihm dies, fo ift fie fein. Bis das 
hin muß er fid gefallen Iaffen, der Knecht der Fami⸗ 
tie zu fein, und jede Arbeit zu übernehmen, die ihm 
aufgetragen wird, 3. B. Holz zu fällen, Waſſer zu ho⸗ 
fen, Eis zum Aufbewahren einzufammeln u. f. w. Oft, 
wenn er Bein anderes Mittel ficht, zu feinem Zwecke 
zu gelangen, fucht er dem Mädchen die dicken Klei⸗ 
dungsſtücke, worin fie verfteckt ift, mit Gewalt vom 
Leibe zu reißen; aber wehe ihm, wenn er von den im« 
mer wachen Alten über diefem Verſuche ertappt wird ! 
Diele fallen dann mit Stodfchlägen und Fußftößen über 
ihn her, und wagt er ed vollends, fich zu widerſetzen, 
fo wird er bei den Haaren gefchleift, und wol nod) 
obenein erbärmlicy zerkratzt. Selbft hierüber darf er 
nicht unwillig werden, oder murren. Thut er es, fo 
wird er verabfchiedet, und die ganze Sache zerfchlägt 
fih. Dies ift nun aber der größte Scyimpf, der einem 
Koriäßen widerfahren kann. Daher ertragen fie bie 
SHärte ihres Dienftes und jede Mißhandlung, die ihs 
sen angethan wird, mit umbelchreiblicher Geduld, ja 
mit einer Art von Stolz und Freudigkeit; bie fie end⸗ 


lich, oft erſt nach zwei oder drei Jahren, das Biel ih⸗ 


rer Wünfche, und damit das Ende ihrer Knechtſchaft 
gluͤcklich erreichen”. 


*) Nah Steller findet diefe fonderbare Art von Braut- 
werberei auch bei den Kamtfchatfern Etat.  Diefer 
Schriftſteler fügt fogar noch hinzu, daß, wenn Jemand 
fhon eine Srau habe, und noch eine zweite auf die jept 
befchriebene Urt zu erwerben wünfche, die erfte oft fich 
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ſich zu jeder angeblichen Begeifterung und. Offenbarung 
den Tag vorher durch Faſten vorbereiten müſſen; aber 
doch am Abend deſſelben Tages halten fie ſich durch 
den unmäßigen Genuß des betäubenden Fliegenſchwamms 
und des davon bereiteten Getraͤnks für diefe kurze Ent 
haltſamkeit ſchadlos. Auch von diefer vorbereitenden 
Trunkenheit behaupten fie, daß fie ihnen zum Gefeh 
gemacht fei; vermuthlich trägt fie auch dazu bei, daß 
es ihnen am folgenden Tage um fo viel leichter wird, 
fich in den Zuſtand von Raferei zu verfeben, worein fe 
alsdann gerathen müſſen. 

Die Sprache der Koriäfen ift mit der der Kam- 
tichatker, ungeachtet- beide Völker an einander grenzen, 
ganz und gar nicht verwandt. Die Ausſprache der er 
ften ift überdas fchärfer, und gefchieht zugleich langſa⸗ 
mer. Auch hat fie nicht die Teltfamen Töne und das 
Gezifch, welche die Kamtſchatkiſche Sprache fo ſchwer 
zu erlerſſen und durch, Buchſtaben auszudrucden machen. 

Don den herumzichenden Koriäfen, die fi) von 
den anfäfligen in manchem Betrachte zu ihrem Vortheile 
unterfcheiden, behalte ich mir vor, weiter unten zu 
reden; weil ic) erft nach meiner Abreife von Iſchiginsk 
Gelegenheit erhielt, fie noch genauer kennen zu fernen, 
als es bisher geichehen Konnte, 


16. 
Vorbereitungen zum WWeiterreifen. Abreiſe. Antunft bei dem 
Koriäfenfürften Simeon Umiawin. 


Mein Wunfch, Iſchiginsk ſobald als möglich wie 
der zu verlaffen, und meine Reife fortzufegen, fand 
zu meinem großen Mißvergnügen, unüberfteigliche Hin⸗ 
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derniffe. -Die Hunde, mit welchen ich angefommen 
war, waren aufgerieben, und in der ganzen Stadt 
waren nicht fo viele aufzutreiben, als id) nöthig hatte. 
Man rietb mir endlich, Rennthiere zu nehmen, wobei - 
man mir aber freilich nicht verhehlte, daß diefe Art zu 
reifen viel ermädender und zugleich waglicher, als meine 
bisherige, fei._ Doch diefer Umſtand Fonıte und durfte 
mich nicht abhalten, mich dazu zu entfchließen. 

Der Kommandant des Orts, Hr. Hagen, fchicte 
hieranf zu den nächften Oberhäuptern der herumziehen: 
den Koriäfen, und Tieß fie zu fich laden, um die nös 
thige Abrede mit ihnen zu nehmen. Sie erfchienen, 
zwölf an der Zahl, und mit ihnen noch verfchiedene ans 
bere Koriäten, die er gleichfalls befchieden Hatte. Der 
Willkommen beftand darin, daB der Bediente des Hrn. 
Kommandanten jedem Koriäten drei Glas Brantwein 
reichte, ungeachtet die Stläfer fo groß waren, daß ein 
gewöhnlicher Trinker fchon an Einem zu viel gehabt 
haben würde. Für diefe Erztrinker waren alle brei 
nicht zu viel. Ohne ein einziges Mahl abzuſetzen, und 
‚ohne den Mund auch nur im geringften dabei zu verzies 
ben, flürzte Jeder von ihnen, nach einem Eleinen Läs 
cheln gegen die Geſellſchaft, und nach einem flachen 
Kopfnicken gegen den Wirth, ein Glas nad) dem andern 
hinunter, und reichte- es fogleich wieder zum Anfüllen 
dar. Selbſt ihre jungen Kinder trinken Brantwein in 
unglaublicher Menge, und machen eben fo wenig Um⸗ 
ftände dabei. Mit Erftaunen fah ich einen Vater ſei⸗ 
nem ſechs⸗ bis fiebenjährigen- Rinde ein folches Glas 
reichen, und das Kind, ohne eine Miene dabei zu ver 
ziehen, es in Einen Zuge leeren. 

Nach diefer, hier gewöhnlichen Bewilltommung 
ſtellte Hr. Hagen mich der Gefeltfchaft vor, erklärte 
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ihnen, wer id fei, was für ein wichtiges Gefchäft 
ich zu beſorgen habe, und worauf ed nun anfonme. 
Nach geendigtem Antrage erfolgte ein allgemeines Ge: 
murmel in der Sefelffchaft, welches immer Iebhafter und 
lauter, und von einem fichtharen Mißvergnägen be 
gleitet wurde. Endlich erhoben jich einzelne Stimmen, 
welche die Urſache ihrer Unzufriedenheit exrElärten. 
Warum, fragten diefe, follen denn wir allein alle 
Dienfte verrichten, indeß die andern Koriäten befländig 
übergangen werden, und ungeftört in ihren Jurten lie: 
gen und faulenzen dürfen? Diefe mit Unwillen hervor: 
gebrachte Frage machte mid, über den Erfolg der Un 
terhandlung nicht wenig beſorgt. Allein plötzlich erhob 
ſich ein alter Koriäkenprinz, und rief der Verſamm⸗ 
lung zu: 

Iſt es jetzt Zeit, unſere Beſchwerden vorzubringen? 
Wenn man unſere Gutwilligkeit mißbraucht, iſt dieſer 
Fremdling Schuld daran? Hat er auf unſere Dienſt⸗ 
leiftungen deßwegen weniger Unfprüche? Ich verfpreche 
ihm wenigſtens die meinige. Ic, allein überuehme es, 
ihn fortzufchaffen, To weit er es verlangt, wenn nur 
Einer von euch ihn bie zu meiner Hütte führen will. 
Iſt denn Keiner da, der ſich entichließen Fann, ihm 
diefen Fleinen Dienft: zu leiften ? 

Bei diefen Worten zeigte fi ein Ausdruck von 
Beihämung auf allen Geſichtern. Selbſt Diejenigen, 
welche vorher die Zrosigften gewefen waren, verſtumm⸗ 
ten. Endlich fing man an, den Vorwurf von fidy ab: 
zuiehnen. Ich erhielt von alten Seiten her Entſchuldi⸗ 
gungen und Dienfterbietungen; Einer wollte es dem 
Andern zuvorthun; Einer wünfchte jetzt noch mehr, als 
der Andere, den Vorzug zu haben, mid) und meine 
Leute dem dienftfertigen Alten zuzuführen. So mäch⸗ 
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tig wirkt, ſogar auf rohe Menſchen, das Beiſpiel gu⸗ 
ter Geſinnungen! | 

Der alte Prinz, dem ich ed allein zu verdanken 
hatte, daß die Gemüther der Uebrigen fo fchnell umd 
fo vorteilhaft für mich umgeftimmt wurden, entzog 
fidı meinen Dankfagungen, und reifete eifigft ab, um, 
wie er fagte, die nöthigen Anftalten zu meinem Fort: 
kommen zu treffen. Wie freuete ich mich, hintennach 
zu erfahren, daß er der Bruder meined Freundes Um ia⸗ 
win fei,. deffen Befanntfchaft zu machen, idy fo fehr 
gewünfcht hatte! 

Der Tag, auf welchen meine Abreife feſtgeſetzt war, 
erſchien; die Koriäfen mit ihren Rennthieren waren 
da, die zur Fortfesung meiner Reife erfcderlichen Les 
bensmittel eingepackt, kurz, Alles war bereit und fer: 
tig; — nur meine Ruſſiſchen Soldaten nicht. Der Tag 
war nämlich unglüclicher Weife ein Sonntag, und an 
einem Sonntage abzureifen, dazu waren fie nicht zu 
bewegen. Nicht, daß der Tag ihnen zu heilig dazu 
war, und fie fih ein Gewiflen daraus machten, ihn 
zu entweihen; fondern weil fie die abergläubifdye Meis 
nung haften, daß das Reifen an diefem Zage ganz um: 
fehlbar Unglück mit fid) führe. Vergebens wandte ich 
Dernunftgründe und Bitten an, um dieſes Vorurtheil 
bei ihnen zu entfräften; ich redete in den Wind, und 
ed wurde Mittag, ohne daß id, das Mindeſte bei ihnen 
ausgerichtet hatte. Der Hr. Kommandant, bei dem ich 
nun, wider meinen Willen, nody einmahl fpeifen muß» 
te, fcherzte anfangs darüber, da er aber fah, wie fehr 
ich die Sache zu Herzen nahm, machte er fidy anhei⸗ 
fchig, den Aberglauben der närrifcdhen Leute auf de 
Stelle zu heilen. Das Mittel, wodurch er dies Kleine 
Wunder zu Stande bringen wollte, und wirklidy zu 
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Stande brachte, war — Brantwein, den er allen me 
nen Leuten, Ruſſen und Koriäfen, reichlich zutheilen 
ließ. Diefer wirkte eben fo fchnell, ald mächtig. Kaum 
waren die Köpfe heiß davon geworden, fo .verfchwan: 
den vor ihren Augen alle die Schreckbilder, Die ich, 
durch die Vernunft zu verfcheuchen, vergebens mich bes 
müht hatte. Diejenigen, welche Eurz vorher fich am 
alferwiderfpänftigften bewieſen hatten, waren jegt die 


Enten, weldye noch heute abzureifen verlangten. Ein 


Wink, und meine Schlitten waren befpannt und in 
völliger Bereitfchaft! So will Unvernunft oft nm 
durch Unvernunft befiegt werden. 

Ich ging zu Fuß durch die Stadt, und faft alle 
Bewohner derfelben gaben mir das Geleite, um, wie 
‚fie fagten, dem erften Franzofen, den fie hier gefehen 
bäften, ihre Achtung dadurch zu bezeigen. Selbſt der 
Hr. Kommandant und alle Offiziere der Beſatzung ſchloſ⸗ 
fen fid) dem Zuge an, und nahmen nicht eher Abfchied 
von mir, als bis fie mich zum Thore hinausgeführt 
Hatten. Meine Reifegefelifchaft war durch einen jungen 
Ruffiihen Kaufmann, Namens Kiffeliof, vermehrt 
“worden, den ich während meines Aufenthalts zu Ffchis 
ginsk als einen angenehmen Sefellfchafter Eennen gelernt 
hatte, und der die Reife bie Ochotzk in meiner Geſell⸗ 
ſchaft zu machen wünfchte. 

Als ich zu meinem Schlitten gefommen war, und 
mich einfente, erkannte ich in meinem Fuhrmanne einen 
der Koriäfenfürften, die ich drei Tage zuvor bei dem 
Hrn. Kommandanten kennen gelernt hatte, Namens 
Ewiawa, der mir fein Vergnügen darüder zu bezeis 
gen fuchte, daß er den Vorzug habe, mic, ſelbſt zu 
fahren, und dann wader darauf Iogtrieb. 

Jeder unferer Schlitten war mit zwei Nennthieren 
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befpannt. Die Fahrt ging bis zum Abend vafch von 
Statten, und id, hatte an diefem ganzen Tage fein ans 
deres Mißvergnügen, als das einzige, daß ich, aus Man⸗ 
gel an einem Dollmetfcher, mich mit meinem fürftlichen 
Führer nicht unterhalten Fonnte, mithin anf mandye 
Belehrung, die ich fonft von ihm hätte erhalten Fönnen, 
Verzicht thun mußte. Abends um 7 Uhr, da wir einen, 
Berg erreichten, den unfere Koriäfifchen Führer zu un: 
ferm Nachtlager auserfehen hatten, wurde Halt gemacht. 
Wenn man mit Rennthieren fährt, fo wird bei der 
Mahl des Pages, wo übernachtet werden fol, nicht 
auf die Bequemlichkeit des Reifenden, fondern fediglich 
auf den Umftand gefehen, ob Moog zum Futter für 
diefe Thiere vorhanden fei. In dieſem Betrachte hat 
das Meifen mit Hunden,. auf welche dabei gar nicht 
Rückſicht genommen wird, einen großen Vorzug. 

Unfere ausgefpannten Rennthiere waren kaum mit 
Langen Riemen angebunden, fo fah man fie fchon mit 
ihren Füßen den Schnee wegräumen, um zu dem dar 
unter befindlichen Mooſe zu gelangen. Diele Sorge 
überläßt man ihnen ganz, und es ift gar nicht nöthig, 
ihnen dabei hülfreihe Hand zu leiften. Einige Schritte 
weiterhin wurde ein Zener für meinen Theekeſſel anges 
made. Ich traf hierauf Anſtalt zu einem kleinen, 
höchſt einfachen Abendbrote, und ließ meinen fürftlichen 
Fuhrmann Theil daran nehmen, der ſich durch die Ehre, 
die ic) ihm damit erwies, nicht wenig gefchmeichelt 
fand. Dann legte ich mich auf dem Schnee zum Schla⸗ 
fen nieder. 

Aber diefe Ruhe war nur von Furzer Dauer. Nach 
einigen Stunden waren meine Koriäfen wieder auf den 
Beinen, und entriffen ohne Barmherzigkeit auch mic, 
den Armen ded Schlafes. Da half keni Sträuben; 
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ich mußte auch hierin ihre Sitte anerkennen, und fie 
zu der meinigen machen. Diefe bringt.ed nämlich mit 
fih, daß die Rennihierfahrer, bis fle das Ziel ihrer 
Reife erreicht haben, ununterbrochen Tag und Nacht 
fahren, und nur efwa alle drei Stunden ein Weilchen 
anhalten, um ihre Thiere weiden und fich erholen zu 
lafien. Dann beginnen diefe munteren Gefchöpfe ihren 
Lauf jedesmal wieder eben fo raſch, als beim Anfang der 
Reife. Ich hatte Daher von Glück zu fagen, daß man 
mid) diesmahl zwei volle Stunden fchlafen ließ. In der 
Folge wurde ed mir fo gut nicht wieder, und ich mußte 
mich, wollend oder nicht wollend, in ihre Weife fügen. 

Mein fürftlicher Kutfcher that mir den Vorſchlag, 
daß ich von nun an mein eigener Führer fein möchte, 
damit er felbft, um feinen Thieren die Laft zu erleich⸗ 
tern, ſich auf einen ber leeren Schlitten fegen könne, 
die fie für unvorhergefehene Nothfälle mitzunehmen die 
Borficht gehabt hatten. Diefer Vorſchlag wir ganz 
nach meinem Geſchmacke; ich. bedachte mid) keinen Aus 
genblid, ihn anzunehmen. Hatte ich ehemahls das 
MWageftüc, mit Hunden zu fahren, beflanden, fo hoffte 
ih, auch dieſem gewachſen zu fein. Uber diesmahl 
kam mein Lehrlingeftand mir fheuer zu fliehen: man 
höre, wie! 

Da das Leitethier links an der Stüse, worauf der 
Schlittenfopf ruhet, angefpannt ift, fo berührt der 
linke Fuß des Führers beinahe den Strang defleiben, 
und er muß daher immer wohl darauf acdıten, daß er 
nicht darein verwickelt werde. Diefen Umftand ließ ich 
einmahl aus der Acht; und in dem Uugenblide wurde 
ih durch einen unvermntheten Stoß auf die linke 
Seite umgeworfen. Mein Fuß, in den Strang verwi⸗ 
ckelt, wurde feftgehalten, und zu noch größerm Unglüde 
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entfuhr mir im Fallen der Zügel. Die Rennthiere, durch 
das Umwerfen ſcheu gemacht, und von keinem Zaume 
mehr zurückgehalten, riſſen mich nun mit größter Ge⸗ 
ſchwindigkeit mit ſich fort, und jemehr ich mich loszu⸗ 
arbeiten ſuchte, deſto ſtaͤrker reizte ich ſie zum Laufen. 
So wurde ich alſo fortgeſchleppt; mein Kopf ſchweifte 
nicht bloß auf dem Schnee hin — das wäre noch zu 
erfragen geweſen — ſondern wurde auch unaufhörlich 
gegen die Kufe des Schlittens geſchleudert, wodurch er 
manchen harten Stoß erhielt. Bei jedem Schritte 
glaubte ich, daß mein Bein brechen, mein Kopf zer⸗ 
ſchlagen werden würde. Schon war ich unvermögend, 
zu ſchreien, ſchon verließ mich das Bewußtſein meiner 
ſelbſt, als einige meiner Leute herbeieilten, und die 
Rennthiere glücklich zum Stehen brachten. 

Jedermann glaubte, daß ich gefaͤhrlich verwundet 
ſein müſſe; Einige hatten ſogar ſchon die Hoffnung 
aufgegeben, mich noch lebend zu finden. Wirklich ver⸗ 
fiel ich auch in eine Ohnmacht, die aber nur einige 
Minuten anhielt; und als ich wieder zu mir ſelbſt 
kam, fand ich mid) Ilücklicher Weile, außer einer ſtar⸗ 
ken Quetſchung am Beine, und einigen zerſtoßenen 
Stellen am Kopfe, weiter nicht beſchädiget. Ich erholte 
mid) bald; die Freude, noch fo ziemlich gut davon ges 
rommen zu fein, gab mir fogar neuen Muth, daß ich 
mich ohne Bedenken wieder aufleste, und weiter fuhr. 
Hätte es meinen Gefährten nicht geglückt, die Re 
thiere anzuhalten, fo wäre ich ohne Rettung verloren 
gewefen. Denn von felbft pflegen fie in Fällen diefer 
Art nie aufzuhören zu laufen, und man muß, um:fie 
wieder zu .befommen, ihren oft drei oder vier Tage 
lang nachſetzen. 

Don nun an war ich vorſichtiger. Se oft ich, von. 
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-. neuen wieder umwarf, hielt ich den Zügel feft, und fo 


brachte ich meine Rennthiere jedesmahl fogleich zum 
Stehen. So wahr ift es, daß Erfahrung Flug, Un: 
glück vorfichtig und weile macht. - 

Am Ende des dritten Tages fchlug Ewiawa mir 
vor, feitwärts nad, einem Berge zu fahren, weil er 
daſelbſt einen feiner Bekannten zu finden, und von die 
fen die eigentliche Stelle zu erfahren hoffte, wo Umia⸗ 
. win’d Bruder feinen dermaligen Wohnplatz habe, der 
ihm unbekannt war. Es gefchah; aber nachdem wir 
den Gipfel des Berges erreicht hatten, von wannen 
wir die ganze Gegend ringe umher überfchauen konn— 
ten, entdecditen wir die Wohnung dieſes Bekannten 
nirgends, und mein Ewiawa war darüber Außerft be 
fümmert, weil er fah, daß ich fehr ermüdet war. Um 
ihn zu beruhigen, ſchlug ich vor, daß er allein umher: 
gehen möge, feinen Freund zu fuchen; ich wolfe un: 
terdeß, bie zu feiner Wiederkehr, ein wenig ausruhen. 
Siemit zufrieden, lief er fort; ich aber legte mich fehle: 
fen. Er mochte ungefähr drei Stunden weggeweſen 
fein, als er voller Freuden zurüdgelaufen Fam, und 
mich weckte, um mir zu fagen, daß er feinen Freund 
Amulamula gefunden habe, und. daß derfelde mid 
bitten laffe, vor morgen früh nicht weiter zu reifen, 
weil er und feine ganze Horde mich an dem Drte, 
wo ic war, erft zu befuchen wünſchten. Dies war 
mir vollkommen recht, weil mir die Annehmlichkeit dar: 
‘aus erwuchs, faft die ganze Nacht durch ſchlafen zu 
können. 

Gegen Anbruch des Tages waren meine Herren 
Beſucher da. Das Oberhaupt der Horde trat zuerſt 
an mid) heran, begrüßte mich auf feine Weile, und üben 
"reichte mir einen fchönen Fuchsbalg zum Geſchenk. Es 
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war dad Erſte, was ich von einem Koriäken empfing; 
um fo viel mehr Vergnügen machte ed mir. Ich er 
wiederte diefe Artigkeit durch ein Gegengefchent von 
Brantwein und Tabak, womit ich die ganze Geſellſchaft 
bewirthete; worauf wir, mit den und nöthigen Nach⸗ 
richten verfehen, unfere Reife fortſezten. Unterweges 
ſchoß ich verfchiedene weiße Rebhühner, deren es in dies 
fer Begend eine erſtaunliche Menge giebt. Auch einige 
wilde Rennthiere fließen und auf; allein dieſe waren 
fo ſcheu, daß fie ſich nicht anfommen ließen. Gegen 
Mittag erreichten wir den Studenaja⸗reka⸗Fluß, 
und an demfelben die Wohnung des alten Koriätenfürs 
ften, zu dem Ewiawa mich zu bringen verfprochen hatte. 

Der gute Alte Fam mir, von feiner ganzen Familie 
begleitet, entgegen. Alle äußerten die Iebhaftefte Freude 
über meine glückliche Anknuft; Einer ſuchte fich noch 
näher als der Andere an mic, zu drängen. Die Worte, 
womit der Alte mic) begrüßte, waren kurz, aber herz 
lich. Er bat mid), über ihn und die Seinigen zw 
gebieten; Alles was er habe, fiehe zu meinem Dienfte 
bereit. Damm machten ſich Alte über meine Schlitten 
und Sachen her, um fie unter Obdach zu bringen, und 
nur mit Mühe konnte ich von ihrer Dienfifertigkeit ers 
halten, daß fie mir vergäunten, dad Päckchen meiner 
Brieffhaften, wovon ich unzertrennlich war, ſelbſt zu 
tragen. | 

Mein nächftes Gefchäft war, dem Fürften Ewiawa 
das Poftgeld zu bezahlen. Ich hatte überhaupt 12 Schlit⸗ 
ten, vor diefen 24 Rennthiere gehabt, und wir waren 
185 Werfte oder etwas über 26 Dentiche Meilen ges 
fahren. Dafür war ih, nach Sibirifcher Poftfasung, 
wonach 6 Nennthiere für Ein Pferd gelten, 7 Rubel 
und 40 Kopeken, d. i. gegen acht Thaler, fchuldig. Ale 

€. Reiſebeſchr. ı2ter Thl. 13 
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ih nun bidfe geringe Summe meinem RKoriäfen aut: 
zahlen wollte, ſtand er ganz erſtaunt, ſchrie laut über 
meine Freigebigkeit, und verficherte, dab ein folches Les 
bermaß von Güte ihm noch niemahls vorgekommen fei. 
Schon das ſchien ihm eine unerhörte Großmuth zu fein, 
daß ich feine Dienfle ihm üherhaupt vergeiten wollte, 
mad nun vollends durch eine fo unerhörte Summe ! Um 


ſonſt ‚bemühte ich mich, ihm begveiflich. zu machen, daß ich 


ihm nur begahle, was ic, zu bezahlen fchuldig fei; er 
konnte von feinem Erſtauuen Sarüber gar nicht zurück⸗ 


kommen. Man ſieht Hieraus, wie die Rufen auf ihren 


Reifen durch Died Band es mit dieſen venten halten 


müflenı $ . 

Nachdem dies Fleine Sefchäft abgetfan war, mad) 
ten wir Anſtalt zu einer Mittagemahlzeit. Ewiawa 
und mein Wirth mußten mit mir effen, und Da ich ed 
an Brautwein nicht fehlen Ließ, fo war unſer Mahl, 
wach der Verſicherung meiner Säfte, eins Der luſtigſten 
und herrlichften, weichem fie jemahlts beigewohnt hatten. 


Aber ich muß den Leſern dieſen meinen Wirth wol erf | 


gehörig vorſtellen. 

Er heißt, wie ſein Bruder, Umiawin, doch führt 
er, zum Unterſchiede, auch einen Vornamen, Simeon, 
der ihm bei der Taufe gegeben wurde, die ihm in der 
Kindheit widerfuhr. Bei Gelegenheit, da vom dieſer 
feiner Taufe die Rede war, gefland er mir ehrlich, dei 
er übrigens; von der Eriftfichen Religion nicht Dem min: 


%) Here 59 yher imerit bei. dieſer Btelle an. DaB Die Ruf 
fen ein Spridiwort haben, dem fie in faldyen Gegenden 
diefes unermeglichen Reichs , die von der Hauptſtadt mei 
entiegen find, gemäß zu Handeln fcheinen: Gott woge! 
in der Hööhe, und der Efchar (Raifer) feye weit. 
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deften Begriff habe; denn von irgend einer Urt des 
Unterrichts war bei ihm mie die Rede geweien. Das 
einzige Krifttiche, was er, außer feinem Namen, ange 
nommen hatte, waren einige äußere Gebräuche, 3. B. 
das Zeichen des Kreuzes, welches er vor und nad) der 
Mahlzeit zu machen, wenn Ruſſen zugegen waren, nie 
zu unterlaflen pflegte. Zum Glück aber fand er das 
Weſentliche des KriftentHums — die Örundfäge der na- 
türlihen Sittenlehre — da, wo der Schöpfer fie für 
alte Menichen hingelegt hat, in feinem eigenen Herzen. 

Simeon Umiawin ift, gleich allen andern Koriäken, 
Hein von Wuchs und fchwarzbraun von Farbe. Sein 
Geſicht drudt das Eigenthümliche feiner Gemüthsart, 
Offenheit und Güte, aus. Sein rechter Arm iſt lahm, 
die Folge eines gefährlichen Kampfs, den er einft mit 
einen Bären hatte. Alle feine Gefährten waien vor 
Schrecken entflohen; er felbft hatte kein ander Gewehr, 
als fein Mefler, bei fih, und damit ſtreckte er Seinen 
Seind zu Boden. Noch jest war die Jagd feine Lich 
iingsbefchäftigung. Seine Seelenftärke gleicht der Stärke 
feines Körpers. Einen Beweis davon gab er unter an: 
dern durch einen Plan, den er zur Befreiung feines 
Voltks von den Bedrückungen der Ruffen nicht bloß er: 
Dacht hatte, ſoudern auch ſelbſt auszuführen den Muth. 
in sich fühlte. 

Er beichloß, nady Petersburg zu gehen, und, da er 
ver Ruſſiſchen Sprache vollfonmen -mädtig iſt, der 
Kuiferinn alle die Mißbräuche bekannt zu machen, Die 
von hartherzigen und raubſüchtigen Beamten in biefen 
weitentlegenen Theilen ihres Meiches verübt werden. 
Schon Habte er-fih mit einigen der Angeſehenſten und 
Bravellen feines Volks auf den Weg gemacht; ſchon 
waren fie bis Ochotzk gekommen; hier wenbeten fie ſich 

13 * . 
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an den Kommandanten, um zur Fortſetzung ihrer Reife 
den ihnen nöthigen Beiſtand zu erhalten, allein dieſer 
fand es für fich und andere Befehlshaber bedenklich, eine 
Gefandtfchaft diefer Art nad) Petersburg befördern zu 
beifen, und wußte ihnen, unter fo manchem Vorwande, 
fo manches Hinderniß in den Weg zu legen, daß die 
. guten Leute endlich unverrichteter Sache nach ihrer Hei⸗ 
math zurückehren mußten. Der arme Simeon hatte 
bei diefer Gelegenheit den größten Theil feines Der 
mögens umfonft aufgeopfert. 
Dennoch übte er bei feiner Zurückkunft eine Hand 


(ung von Großmuth aus, die einem Manne von de 


größten fittlichen Ausbildung zur Ehre gereichen würde. 
Er hatte nämlich mehre Monate vor feiner Abreiſe 


einen armen Better, der durch Unglücksfälle verarmt, 


d. i. um feine Nennthiere gefommen war, eine Klein 
Herde aus der feinigen auf fo Lange unentgeltlich abge 


treten, bis feine Umflände ſich würden verbeflert haben. 


Ungeachtet er nun jebt, da er nach einer langen Ab 
weienheit wieder zurückgekommen war, feine eigene, vor 
ber fo anfehnliche Herde, durch die Nachläfligfeit und 
Untreue der dabei zurückgelaflenen Leute, fat ganz auf 
gerieben und zu einem ärmlichen Haͤuflein zufammen 
geichmolzen fand, weigerte er. fih doch, fo groß auch 
jest feine eigene Noth war, die in beflern Zeiten ver: 
borgten Rennthiere zurückzunehmen, weil fein Schuß» 
ner, ohne von neuen in Armuth und Hülflofigkeit zu 
verfinfen, fie jebt noch nicht entbehren konnte. Weldyer 
Evelmuth bei einem Manne, der Feine andere Sitten 
lehre, als diejenige, welche der Schöpfer alten ſeinen 
vernünftigen Gefchöpfen felbft ins Herz gefchrieben Hat, 
und arch diefe nur in foweit Fannte, als ein Meuſch, 
der gar Feine Erziehung und gar Beinen Unterridyt ge 
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noſſen hat, ſie in ſich ſelbſt zu finden im Stande iſt! 

Jetzt war des guten Simeous Herde wieder zu 8 
bis 900 Stüd angewachſen. Andere DOberhäupter die- 
fer umherziehenden Koriäfen befigen, wie man mir ver⸗ 
fiherte, oft 3 bis 4000. Darin befteht ihr einziger 
Reichthum. Eine ſolche Herde zu überfehen, iſt ein 
überaus fchöner Anblid. Gleich am Abend nad) meis 
ner Ankunft bei Simeons Behaufung wurde mir diefes 
angenehme Schaufpiel gewährt, indem man die fämmt: 
Lichen Rennthiere deſſelben zufammentrieb, um diejeni⸗ 
gen auszuheben, die man für meine Schlitten beſtimmt 
Hatte. Dies war in weniger als einer Viertelftunde ges 
than. Auf den Zuruf der Hirten Famen die zahmge⸗ 
machten meiftentheitd alte von felbft herbei; diejenigen 
hingegen, welche zum Bichen nicht, gebraucht werben, 
d. i. die Mutterthiere und die Jungen, liefen auf der 
andern Seite ab. Einige, die fidh- nicht freiwillig eins 
ſtellen woltten, wurden mit Schlingen eingefangen. 
Nachdem die Auswahl getroffen war, wurden die für 
mic, gewählten von den übrigen abgefondert und an⸗ 
gebunden. 

Die Art, wie man wilde Renuthiere durch gezähmte - 
fängt, ift in der That fehr merkwürdig, und würde 
unglaublich Elingen, wenn man nicht aus andern zuver: 
Läffigen Berichten wüßte, daß fie in allen Ländern, wo 
es Rennthiere giebt, von Norwegen an bis zu den Aus 
Berften nordöflfichen Küften Aſiens, von jeher Statt 
gefunden hat). Es ift folgende. 

Bei jeder Herde von Rennthieren Hat man gewöhn⸗ 
Kid) drei bis vier Stüc, die zur Jagd abgerichtet find. 
Nach einem unbegreiflihen Naturtriebe jagen dieſe 


*) Forſter, in einer Anmerkung zu diefer Stehe. 
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Thiere im Weiden. Erblickt naͤmlich eins von ihnen 
ein wildes Rennthier, ſo nimmt es ſogleich den Gang 
und das ganze Weſen deſſelben an, geſellt ſich zu ihm, 
und Beide fangen an, mit einander zu ſpielen. Bald 
fchlingen ihre Geweihe fih in einander, bald verfaflen 
fie fi) wieder, neden, fliehen und verfolgen fich wech⸗ 
ſelweiſe. Unterdeß weiß das zahme Rennthier feinen 
wilden Spielgefährten immer weiter bis nad) dem Orte 
hinzulocken, wo der Jaͤger es mit der Ylinte erreichen 
kann. Iſt das hier noch geſchickter abgerichtet, fo 
‚ hat man das Dergnügen, dad wilde lebentig zu befom- 

men. Ir diefem alle hat man weiter nichts zu thun, 
als an dem Geweihe des erftern eine Schlinge zu befe 
fligen, die es dam unter Spielen und Neden über dad 
Geweihe des milden Gefährten wirft, dieſes dadurch 
zu feinem Gefangenen macht, und es fo lange fefthält, 
bis der Fäger ihm zu Hälfe fommt. Man könnte das 
Reunthier dDiefer angenommenen Argliſt wegen haflen, 
wenn man nicht durch jeden Umftand in dieſer Erzaͤh⸗ 
ung erinnert würde, daß es unter den Menſchen, und 
zwar mitten unter deu gelitteten Europäifhen Menfchen, 
eben fo verfchlagene Jäger giebt, welche auf die näms 
liche Tifige Weile Menfchen zu fahen und im die 
SHaverei zu fchleppen abgerichtet find. Man laſſe ſich 
die Geſchichte vieler taufend Soldaten und Bootsknechte 
und Sklaven erzählen, die durch Lift and Gewalt um 
‚ ihre Freiheit kamen, und man wird die des eingefans 
genen Rennthiers zu hören glauben. — 


Wenn der Koriäfe des Morgend aud der Jurte 
tritt, fo verfammeln feine Rennthiere fid um ihn her, 
weit fie einen Tran? von ihm erwarten, der die größte 
Leckerei für fleift. Dies it — Menfchen-Urin, den man 
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in Gefäßen ober dicätgeflochtenen Körben*), die Feine 
Feuchtigkeit durchlaffen, für ite gefammelt hat, nad. deu 
fie ſich nun mit unbeichreiblicher Begierde einander ſtrei⸗ 
fig zu machen ſuchen. Im einem Augenblicke ift der 
ganze Vorrath, anch wenn er noch fo guoß war, bis 
auf den lebten Tropfen verzehrt. 

Sch Habe einige Mahle der Jurten der herumzies 
henden Koriäfen erwähnt. Wirklich nennen fie ihre 
Wohnungen fo, ungeachtet fie mit den Kamtſchatkiſchen 
Furten ganz nnd gar Peine Aehnlichkeit Gaben. Es 
find naͤmlich Feine unterirdiſche Behanfungen, wie dieis 
fondern vielmehr Zelte oder Hütten, die über der Erde 
fiehen. Wil man eine foldye Hütte aufrichten, fo 
räumt man den Schnee vou der Stelle weg, ſteckt 
dann vings umher eine Menge Piähte, in gleichen Ent⸗ 
fernungen von einander in die Erde, Täßt dieſe nad 
oben zu, wie Sparren, fidy gegen einander neigen, und 
bedeckt fie, bis auf einige Fuß weit von der Spise, mit 
gegerbten Rennthierfellen. Die Spige bieibt nämlich 
offen, damit Luft hineintommen könne, und der Rand 
einen Answeg habe. Diefe Sinrichtung bat aber auch 
die Unbequemlichkeit, daß es im die Mitte der Wohnung 
ungehindert hineinregnen und hineinſchneien Hann. Die 
Familie, uud die Rnechte, welche die Mennthiere warten 
müffen, ſchlafen unter Meinen Hütten, die dem vieredis 
gen Zelten der Tſchuktſchen gleichen, und rings um die 
Turte her errichtet find. Diefe Wohnungen find, wie 
fie es für ein herumziehendes Volk fein müſſen, keicht 
beweglich, und können eben fo gefchwind abgebrochen 


*) Die Lefer werden aus dem vorhergehenden Theile diefer 
Sammiung fid erinnern, daß die Hottentotten eben ber» 
gleichen dichtgeflodätene Körbe zu verfertigen wiſſen. 
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und fortgefchafft, als wieder aufgebaut werden. - Die 
Koriäßen. bleiben an jedem Orte nur fo lange, als es 
ihnen dafelbft gefältt, und vornehmlich fo Lange, als es 
niht an Moos für ihre Rennthiere fehtt. Iſt dieſes 
aufgezehrt, fo ziehen ſie weiter. 


17. 
Bortgeſetzte Neife über Jamsk bis Ochotzk. Mancherlel Be 
| ſchwerlichkeiten und Gefahren, 

Der brave Sinieon Umiawin hielt, was er mir ver 
Tprochen hatte. Er forgte nicht bloß für mein Weiter: 
tommen, fondern gab ſich auch felbft zu meinem Yührer 
Ger, und erbot ſich, wofern es fein müßte, midy bis nach 
Jamsk zu bringen, welches von dem Drte feines Aufs 
enthaltes nicht weniger als -550 Werfte oder beinahe 
80 Deutiche Meilen entfernt war. 

Ich verfchone meine Lefer mit. einer umftändlichen 
Beichreibung aller ber neuen Beichwerlichkeiten umd 
Gefahren, die wir hier abermahls zu überwinden hats 
ten. Nur bei Einer fei ed mir erlaubt, ein wenig zu 
verweilen, weil ihre Darftelung dazu dienen kann, fich 
von den vielfachen Unannehmlichkeiten einer Reife durch 
biefe Länder einigermaßen einen Begriff zu machen. 

Umiawin hatte mich glücklich bis Tumane ge 
bracht, einem Oſtrog, der von Jamsk nur noch 150 
Werfte oder etwas über 21 Meilen entfernt it. So 
gern ex mich weiterbringen wollte, fo war ed ihm doch 
durchaus unmöglih. Seine Rennthiere waren abge- 
mattet; einige hatten wir fogar, weil fie nicht weiter 
aus der Stelle zu bringen waren, unterwegs müffen Lie 
gen laflen. Dies ift eine, dem Reifen mit Rennthieren 
eigene Unbequemlichkeit. Sobald bie Kräfte diefer 
Tiere erſchoͤpft ind, iſt Beine Gewalt im Staude, fie 
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zu bewegen, noch einen Schritt weiter zu gehn. Man 
muß alsdann auf ber Stelle, wo. man ift, mit ihnen 
Liegen bleiben, oder ſich entichließen, fie zurückzulaſſen. 

Der ehrliche Simeon war lange nicht zu bewegen, 
für den mir geleifteten Dienft eine Belohnung anzus 
nehmen. Ich mußte ihn fat dazu zwingen. Auf ſei⸗ 
nen Math erfuchte ich die Einwohner von Tumane, 
mir, flatt der Rennthiere, Hunde zu geben; allein es 
hielt fchwer, die nöthige Anzahl davon aufzubringen. 
Es mußten junge Hunde und Hündinnen, die im Bes 
griff zu werfen flanden, zu Hülfe genommen werden. 
Und mit diefem Geſpann feste ich denn meine Reife 
fort. 

Wir berührten bald nach unferer Abreife das Meer, 
und fuhren abwechfelnd, bald auf dem Eife, bald wieder 
zu Lande. Kaum mochten wir auf diefe Weile ein paar 
Meilen zurückgelegt haben, als ein heftiger Wind fich 
erhob, und fo viel Schnee durch die Luft riß, daß es 
unmöglich war, noch etwas zu erkennen, und daß ſelbſt 
die Hunde fich nicht mehr auf den Füßen halten konn⸗ 
ten, fondern oft gegen den Schlitten zurückgeworfen 
wurden. Sum Glück erinnerten fidy meine Führer eis 
ner in dieſer Gegend befindlichen, Ieerftehenden Jurte, 
und riethen, daß wir und dahin flüchten möchten. Wir 
fanden fie, allein fo verfchneit, daß es nicht wenig Ar⸗ 
beit koſtete, und erft einen Cingang zu ihr zu eröffnen. 
Wir bedienten und hiezu unferer Schneeſchuhe, die wir 
als Schaufeln gebrauchten, um den vier Fuß. hohen 
Schnee auf die Seite zu ſchaffen. Erſt in einer Stunde 
konnten wir damit zu - Stande fommen. 

Sept war die Oeffnung der Jurte frei; aber num 
fehlte ed uns an einer Leiter, um binabzufleigen. Der 
Küpnfte von uns wagte endlicdy einen Sprung, und da 
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diefer glücklich ablief, fo folgten Alle nah. Sum GStäd 
betrug die Ziefe dielee Jurte nur 5 Fuß. Wir flelen 
unten auf einen Saufen gefrorner Seehunde, woron ein 
. Theil, vermuthlich von wilden Thieren, zur Hälfte aufs 
efreffen war. Ein Mes von Riemen, welches in einem 
Winkel lag, war das einzige Merkmahl, woraus fi 
fchließen ließ, daß dieſe unterirdifche Hütte von Men» 
chen bewohnt geweien fei. Vielleicht diente fle den um» 
herziehenden Koriäten zu einer Vorrathskammer. Die 
Seiten waren ganz mit Eis überzogen. Das Ganze 
hatte vollkommen das Anſehn einer Eisgrube. 

Wire Tchafften num die Seehunde auf die Seite, um 
Map zum Liegen zu befommen, indeß unfere Führer 
draußen die Hunde anbanden, und ihnen einige gedörrte 
Fiſche vorwarfen. Der Schnee fiel in ſolcher Menge 
herab, daß die armen Thiere faft ganz darunter vergra⸗ 
ben wurden. Sie willen ſich indeß, an dergleichen Wet⸗ 
ter gewöhnt, dadurch zu heifen, daß fie ſich haufenweiſe 
dicht an einander drängen, und ben Kopf in die Hoͤhe 
richten. da denn ihr warmer Athem den Schnee, ter fie 
fonft bedecken und erfticden würde, fchmelzt, und ihneu den 
Kopf frei erhält. Nachdem wir hierauf Feuer angemacht, 
And unfer Abendbrot verzehrt hatten, legte ich mich auf 
das in der Jurte vorgefundene lederne Netz, und machte 
einen Seehund zu meinem Kopflifien. Die Uebrigen 
folgten meinem Beifpiele nach, und fo brachten wir — 
den einzigen Umſtand abgerechnet, daß der Naum zu 
enge war — die Nacht ganz angenehm bin. Unfere 
Führer, die Koriäten, hatten einen Winkel füc ſich, wo 
fie faft auf einander gepadt Fiegen mußten, und nicht 
Raum genug hatten, ſich auszuſtrecken. Uber Das machte 
ihnen den geringften Kummer, fie fchienen nicht einmahl 
barauf zu achten. Indem fie, wie die Affen, niederhock⸗ 


| 


durch Kamtſchatka und Sibirien. 193 


ten, ſteckten fie den Kopf in ihre Parke, ſtuͤtzten die El⸗ 
bogen auf ihre Knie, und euntſchliefen in diefer Stellung 
fo fanft, als wenn fie es noch fo bequem gehabt hätten. 

Da der Sturm mehre folgende Tage hindurd, mit 
ununterbrochener Heftigkeit fortwüthete, fo fahen wir 
und genöthiget, in unſerm Erdloche fliegen zu bleiben. 
Zu Dem, was wir hier vom Rauche auszuftehen hats 
ten, geſellte fich eine andere Unannehmlichkeit, die und 
nicht weniger befchwerlich fiel. Won dem ftarken Feuer 
nämlich, welches wir unabläflig unterhielten, thanete 
nach und nach die ganze Jurte, nebft den darin befind« 
lichen Seehunden, auf. Ueber unfern Köpfen entflanden 
hundert Rinnen, der Fußboden wurde ımter Waſſer ges 
fegt, und die aufgethaueten Robben verbreiteten eimen 
unausftehlichen Peflgeruch. Wir eilten, und von dem 
letztern zu befreien, indem wir die verfauften Thiere un- 
ern Hunden Preis gaben, die einen Eöftlichen Schmaus 
davon hielten. 

Nachdem wir fünf Tage in diefem Loche — man 
kann denken, mit weldyer Ungeduld!⸗— auf erträglis 
ches Wetter geharrt und immer vergebens geharrt hats 
ten, fchien endlich am fechsten unfer heißer Wunfch 
in Erfüllung zu gehn, und der Sturm ſich legen zu 
wollen, und ſogleich wurden alle Anſtalten zu unferer 
Abreiſe getroffen. Schon waren unfere Hunde anges 
fpannt, fchon waren wir aus unferm Grabe and Tages⸗ 
licht hinaufgeflettert, und eben im Begriff einzufteigen, 
als fidy aufs nene eine Windsbraut erhob, die fo heftig 
war, daß wir uns glücklich fchäsen mußten, uns von 
unferm fchüsenden Erdloche noch nicht entfernt zu har 
ben. Wir fahen und genöthigt, Hals über Kopf in 
baffelbe wieder zurückzuſpringen. Ich wurde bald dars 
auf ohnmaͤchtig; ob von dem Einathmen der in unferer. 
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unterirdiſchen Wohnung herrfchenden häßlichen Luft, oder 
von dem ſchnellen Uebergange aus der Kaͤlte in Die Hitze, 
lafle ich dahin geflelit fein. . 

Noch acht lange Tage mußten wir in unferer uns 
terirdiſchen Klauſe harren; erſt am neunten legte ſich 
ber Sturm. Wir reiſeten hierauf ſofort ab, und er« 
reichten nad) drei befchwerfichen Tagereifen , wobei wir 
- abwechfelnd bald auf dem Eile des Meeres, bald auf 
bem Lande fuhren, den Oſtrog Jamsk. 

Diefer Ort iſt gar nicht beträchtlich. Man zählt das 
fetbft nur 25 hölzerne Häufer und eine verhältyißmäs 
Bige Anzahl Einwohner. 

Wir waren jebt in ben letzten Tagen des Aprils, 
und die Sonnenftrahlen fingen an, ihre Kraft auf den 
Schnee zu äußern. Man rieth mir daher, von hier 
an, bei Tage ſtill zu liegen, und die Nächte durch zu 
reiien. Diefem gemäß brachen wir Abende um elf Uhr 
von Jamsk wieder auf, und erveichten mit Anbruch des 
Tages einen Berg, von deflen Gipfel die Hiefigen Koriäten 
glauben ‚_daß er das Grab einer großen und furchtba⸗ 
ven Bauberinn ſei. Diefes Mährchen, verbunden mit 
ber wirklichen Gefahr, der man, befonders beim Hinun⸗ 
terfahren auf der andern Seite diefes fleilen Berges, 
ausgeſetzt ift, macht, daß die Koriäken eine große Furcht 
davor haben, und, fo oft fie den Berg erfliegen haben, 
nie unterlaffen, der befagten Zauberinn irgend ein Opfer 
darzubringen. uch meine Begleiter beobachteten dieſe 
Sitte. Ihre Gabe beftand in Stüden von Tabak, Fiſch 
and Eifen, welde fie an einem Drte aufhängten, wo 
die Bauberinn begraben Liegen fol, und wo von Andern 
fchon eine Menge ähnlicher Dinge, als eilerne Klam⸗ 
mern, Mefler, Stüden von Waffen u. f. w., zurückge⸗ 
laſſen waren. Unter andern befand fich ein mit Elfen 
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bein ausgelegter Tſchuktſchiſcher Wurfſpieß darunter, den 
ich mitzunehmen Luft befam. Allein als ich meine Hand 
danach ausſtreckte, erhoben meine Führer ein lautes Ges 
fchrei, und nöthigten mich, davon abzulaflen. Willſt bu 
und Alle unglüdtid, machen ? fagten fie. Die Entwendung 
eines Heiligthums, wie dieſes, würde unfer Verderben 
nad) ſich ziehen, und du würdeft deine Reife dann nicht 
vollenden können. Ich gab, um ihrer abergläubifchen 
Gewiſſenhaftigkeit zu fchonen, zum Scheine nach; allein 
fobald fie den Rüden gewandt hatten, vollführte ich 
nichts deftoweniger meine Abficht, und nahm den Wurfe 
fpieb, als ein Denkmahl der albernen Leichtgläubigkeit 
dieſes Volkes, mit. 

Nach einer Fahrt von vier Nächten legten wir das 
Land der Koriäßen gänzlich zurück, und erreichten Ola, 
den Zungufifchen Ort, der an der Mündung eines Fluſ⸗ 
ſes gleiches Namens liegt. 

Ich war dafelbft Baum angefommen, als id) einen 
Befuch von mehren Frauen erhielt, von welchen einige 
Ruſſiſch, andere Tunguſich gekleidet gingen. Alte ſchie⸗ 
nen ihren höchften Dus angelegt zuhaben, und ale ich bie 
Urſache davon zn willen verlangte, erfuhr ich, daß man 
gerade ein Felt feiere, und daß es überdas Sitte: fei, 
aukommende Fremde im beften Puse zu empfangen. Den 
meiften Staat machen fie mit Stickereien von Glasko⸗ 
ralfen, und ich muß geftehen, daß einige darunter wa⸗ 
ren, die gar feinen üblen Geſchmack verriethen. 

Die Uehntichkeit zwifchen den Zungufen und Ruſ⸗ 
fen fällt in die Augen. Beide haben einerlei Geſichts⸗ 
züge und einerlei Sprahe. Nur unter den Weibern 
findet man einige, die etwas Wfiatifches in der Ges 
ſichtsbildung haben, doch hat Leine von ihnen eine fo 
eingedrückte Safe, oder ein fo breites Geſicht, ale die - 
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Kamtfchatferinnen und die Koriäkifchen Weiber. Die 
Männer find durch die Bank flarf und gut gebaut. 
Sanftpeit und Saftfreipeit find SHauptzüge ihrer Ge: 
müthsart. Ich fand fie überaus bereitwillig, mir, fo viel 
fie Fonnten, zu dienen, aber ihre Mittel waren fehr 
beichränft. Der größte Dienft, den fie mir leiften konn⸗ 
ten, war der, daß fie mir einen Theil meiner Hunde, der 
unbrauchbar geworden war, gegen beflere austaufchten. 
Auf unferer ferneren Reife, von hier bi Armani, 


dem nächſten Orte, den wir berühren mußten, hatten 


wir eine Gefahr zu beftehen,. die von allen, die wir 
Hisher überwunden hatten, bei weiten die größte und 
fchauderhaftefte war. Meine Leſer werden es hoffent⸗ 
lich nicht ungern fehen, wenn ich mich in eine etwas 
ausführliche Erzählung darüber einlafle. 

Wir fuhren die ganze Nacht hindurch Länge dem 
Meere hin, und zwar fo, daß wir abwechſeilnd uns 
bald auf dem Eife deflelben, bald wiederum auf dem 
Laude befanden. Das Eis krachte unaufhörlich unter 
und, und verurfachte ung dadurch nicht wenig Unruhe. 
Gegen Ende der Nacht kamen wir an ein fleiles Vor⸗ 
gebirge, welches nicht umfahren werden konnte. Wir 
mußten alfo hinüber, und damit Famen wir denn and), 
wiewol nicht ohne große Beichwerde, glücklich zu Stande. 
Doch wurde beim Hinunterfahren, auf der andern Seite 
des Vorgebirges, einer meiner Führer, durch einen Fall 
beim Ummwerfen feines Schlitteus, in der Seife und am 
Kopfe verwundet, fo dag wir ihn auf einen der Pads 
ſchlitten legen mußten. 

Allein wie groß war unfer Erflaunen, da wir wie. 
der ang Meer kamen, und nun mit Schrecken ſahen, daß 
das Eis unterdeß aufgegangen war! Wie leicht Hätte 
dieſer Umfiand einige Stunden früher, da wir nach dar⸗ 
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auf waren, ſich ereignen können! Doc, die Gefahr, der 
wir entgangen waren, befchäftigte und weniger, als Dies 
jenige, der wir jept entgegen gingen. Man-hatte bei 
dem vom und eingeichlagenen Wege auf das Eis gerech⸗ 
net, weil er durch Gegenden führte, in weichem zu Lande 
nicht durchzukommen it, und diefes Eis war nun dahin! 
Ohne zu willen, was aus und werden follte, führen wir 
in ängfllicher , fchweigender Erwartung am Rande des 
Meeres Hin. Kleinmuth, Angſt und Schredden waren 
auf den Gefichtern alter meiner Begleiter zu leſen. Nach 
einer halben Stunde hielt der Vorderfte ſtill, und vers 
kündigte und mit trauriger Geberde, daß er Fein Mit- 
tel fehe, weiter zu fahren. Wir fteliten fofort eine Unter« 
fuchung an, und es ergab fich, daß die Sache leider! nur 
allzugegründet war. Das Meer war nämlich hier von 
ſchroffen Felſen eingefchloffen, und es zeigte fich nirgends 
eine Möglichdeit, Diele entweder zu umgehen, oder zu 
erfteigen. Bei der Berathichlagung, was num zu thuu 
fei, boten ſich und nur zwei Auswege dar, die aber 
beide fo mißlich und gefährlich waren, daß die Meiften 
von und davor zurückſchauderten. Der erfle war, wies 
der umzukehren; aber außerdem, daß es faft unmöglic) 
fhien, das Vorgebirge, worüber wir zulebt gekommen 
waren, von bdiefer Seite zu erfleigen, mußten wir auch 
nicht, wie wir nachher durchkonnnen follten, da der Weg 
übers Eis uns nunmehr abgefchnitten war. Der andere 
befland darin, daß wir die Schlitten fiehen ließen, und, 
mit dem beiten und nöthigften Sachen bepadt, unſern 
Meg über die ſchwankenden Eisſchollen nähmen, von der 
einen auf bie andere überfpringend. Allein die Strö⸗ 
mung fing fchon an, diefe Eisfchollen in Bewegung gu 
fehen and ſie fortzuführen; es würde alſo mehr als tolle 
kuhn geweſen fein, ſich denuoch darauf zu wagen. 
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Ohue zu willen, wozu ich mich in biefer Noch ent 
ſchließen follte, ‚ging ich nach der Felſenwand Hin, bie 
und den Weg abfchnitt, um ſelbſt zu unterfuchen, ob 
ſich nicht irgend ein Mittel zeige, dieſes Hinderniß zu 
überwinden. Us ich an Ort und Stelle gefommen war, 
bemerkte ich, daß das Meer, beim Auftreiben des Eiſes, 
an der Felſenmauer einen Rand zurüdkgeloflen hatte, der 
aber nicht über zwei Fuß, hin und wieder gar nur 
Einen Fuß breit, auch nur ungefähr Einen Fuß bid 
war. Acht Fuß tiefer fah man die Wellen an den Fel- 
fen fchlagen. 

So mißlich ed nun auch war, diefes Eisgefimfe zu 
betreten, fo wagte ich ed doch, zu verfuchen, wie weit 
man darauf Eommen könne. Unglücklicher Weife hatte 
die Felfenwand Feine hervorfpringende Ecken, woran man 
fi) Hätte halten Eönnen,, fondern nur hin und wieder 
einige einwärts gehende Winkel. Indem ich mid nun 
“auf dem Bauche: dicht an den Felſen drängte, vutfchte 
ich immer weiter vorwärts, und benübte die erwähnten 
Winkel, mid, darein zu werfen, fo oft ich in dem Eis⸗ 
gefimfe Lücten fand, die ich überfpringen mußte. Der⸗ 
gleichen Lücken waren oft bis auf drei Buß breit. 
Bei jedem Sprunge diefer Art wagte ich mein Xeben, 
weil ed nur gar zu möglich war, daß ich entweder aus⸗ 
gleiten oder das Gleichgewicht verlieren konnte, oder 
daß das jenfeitige Eisſtück, auf welches ich jedesmahl 
Springen mußte, von meinem Sprunge erfchüttert, und 
von der ‚Schwere meines Körpers befaftet, mit wir 
hinabflürzte. In beiden Faͤllen wäre ich ohne Rettung 
verloren gewelen, weil Beiner meiner Leute mir zu SHälfe 
kommen konnte. " 

Es gefiel indeß der Vorſehung, mic) nach einer dreis 
viertelftündigen Arbeit das Ende des Lisrandes glücklich 
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erreichen zu laſſen. Aber damit war das Wageſtück noch. 
nicht geendiget. Ich harte das Käftchen mit den Brief⸗ 
fchaften und Papieren, wovon ich bisher unzertrennlich 
gewefen war, zurücgelaffen. Dies einem Andern anzu: 
vertrauen, war mir nicht möglidy; ich mußte mich alfo 
entfchließen, den gefährlichen Weg noch eimmahl zurück 
zu machen, um es felbft herüberzufchaffen. 

Auch diesmahl Fam ich, zum Erftaunen meiner Leute, ' 


die mid) fchon verloren gegeben hatten, glücklich hinüber. 


Diefen redete ich nunmehr zu, daß fie Muth faſſen möch⸗ 
ten, den nämlichen Gang mit mir zu wagen, und um 
fie von der Möglichkeit, dad Wageſtück zu beftehen, defto 
mehr zu überzeugen, erbot idy mich, es mit meinem 
Käftdyen erft noch einmahl allein zu. verfuchen. Meine 
beiden Soldaten, Golikof und Nedarezof, ent 
ſchioſſen ſich indes, mich zu begleiten, und dieſem Cuts 
ſchluſſe verdanke ich die Erhaltung meines Foftbaren Uns 
terpfandes, das mir. theurer als mein Leben war. Ohne 


. ihre Hülfe würde ed mir fchwerlich möglich geweien 


fein, es glücklich hinüberzubringen. Mit ihr gelang es 
mir, ungeachtet ed wol zehnmahl nahe daran war, daß 
das Käftchen mir oder meinen Gefährten aus den Haͤn⸗ 
den fehlüpfte, da mir dann jedesmahl das Blut vor 
Schreden in den Adern zu erflarren ſchien. Erſt als 
ich .diefe theure Laft an einem fihern Orte niedergelegt 
hatte, athmete ic) wieder frei, und meine Freude war 
nun eben fo groß, als vorher meine Angſt gewelen war. 

Sept faßte ich fogar die Bühne Hoffnung, daß es 
uns vielleicht möglich fein würde, anf eben dem Wege 
auch unſere Schlitten fortzubringen. Ich theilte meine‘ 
Gedanken darüber den beiden Soldaten mit, und fand 
fie bereit, den Verfuch mit mir zu wagen. Wir Fehr 
ten daher auf der Eiskante zurüc, fpannten die Hunde 
E. Neifebefche. ı2ier Thl. Ä 14 
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aus, und banken san bie vier Eichen. der Schlitten Lange 
Riemen, um fie da, wo das Eik zu fchmal wear, daran 
zu. halten, und, wo die Lücken waren, fie daran hinäber 
zu heben. Hundertmahl Tiefen wir nun, da wir den 
mißlichen Weg: damit betreten hatten, Gefahr, bald mit 
den Schlitten, bie oft nur auf Einer Kufe ruheten, hin 
. abzugleiten, bald das Eis unter unfern Füßen brechen 
zu ſehen; allein ed gelang uns doch endlich, das Biel 
unferer Arbeit und unferer Wünfhe glücklich zu er⸗ 
reichen.. 

Allein auch diesmahl war noch nicht Alles gethan. 
Unſere Hunde waren noch zurück, und wir mußten und 
daher entichliehen, unfer eigenes Leben noch einmahl anf 
die Wage zu ſetzen, um auch dieſe herüberzufchaffen. 
Diefe armen Gefchöpfe fchienen vor "der Gefahr nah 
mehr, ald wir, fich zu entfegen. Man mußte fie mit Ges 
walt fortreißen. Einer, der bei einer Lüde zu kurz 
ſpraug, fiel hinab ind Waſſer, und ertranf, ohne daß wir 
ihm helfen konnten; Drei andere, die auch fchon hinab» 
gieitetent,; wurden durch Hülfe ihrer Leitrienten gerettet. 

Sieben angſtvolle Stauden waren unter diefer müh⸗ 
feligen und gefährlichen Arbeit verftrichen. Jetzt, da 
Altes glücklich überſtanden war, daukten wir dem Him⸗ 
mel für unfere Errettung, und glüdwünfchend fiel Ei 
ner dem Andern um den Hals mit einer Freude, bie 
fih mit Worten nicht befhreiben läßt. 

Sobald wir utifere Schlitten wieder in Ordnung 
gebracht hatten, ſetzten wir ımfere Reiſe fort, und ka⸗ 
men nad) einigen Stunden bei vum Dorfe Armani an, 
wo wir bei einem Tunguſen einteheten, ber feine Jurte 
einige hundert Schrikte von dem Drte, innerhalb eines 
Tannenwaldes, angelegt hatte: Hier wurde ich fehe 
freundlich aufgenommen, und mit einem fänerlichen Ge 
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trände von geronnener Pferdemilch bewirthet, welches 
mir ganz angenehm ſchmeckte. Man wies mir den bes 
ſten Platz in der Wohnung zu meinem Nachtlager an, 
und ungeachtet wir und die Nacht über mit acht Kühen, 
einem Stier und mehren Kälbern in einerlei Raum ber 
fanden, fo herrfchte doch eine Art von Reinlichkeit in 
der Jurte, und man athmete darin eine ganz milde und 
gefunde Luft ein. 

Wir brachen am folgenden Morgen frühzeitig wieder 
auf, und festen unfere Reiſe, wiewol noch immer mit 
allerlei Ungemach und Gefahren Fämpfend, doch ohne 
fonderliche Widerwaͤrtigkeiten, bis Ochotzk fort, welches 
wir, nach einer Fahrt von fünf Tagen, endlich glücklich 
erreichten. 


18. 


Abreiſe von Ochotzk. Gezwungene Wiederkehr. Neiſe von da 
nach Jakutzk. Waſſergefahren. 


Zu Ochotzk wurde ich von dem Hrn. Maj. Koch, 
der in Hrn. Kaslof's Abweſenheit daſelbſt befehligte, fo 
wie von der Gemahlinn des Letztern, ungemein gütig 
aufgenommen und bewirthet. Ich fand hier Bequemlich⸗ 
keiten wieder, die mir auf meiner ganzen bisherigen Reiſe 
nicht zu Theil geworden waren, und erholte mich im 
Genuß derſelben von allen bis dahin überſtandenen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten. 

Die Stadt. liegt am Ochdta⸗Fluſſe, der ſich neben 
ihre ind Meer ergießt. Die meiſten Haͤuſer derſelben 
find nur Isbas; auch die übrigen, die bei einem größern 
Umfange eine bequemete Einrichtung haben, find doch 
nur von ‚Holz gebaut: Ehemahls war fie nach 
hiefiger Landesart befeftiget, jetzt hingegen iſt fle offen. 
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. Der dabei befindliche Hafen ift fo Klein und unbedeutend, 
daß ic) ihn Faum würde bemerkt haben, wenn ich nicht 
fieben oder acht Eleine Fahrzeuge oder fogenannte Ga⸗ 
lioten darin hätte Liegen gefehn. 

Seit meiner Ankunft an diefem Orte hatten wir 
täglich Regenwetter; Alle waren daher der Meinung, 
daß es, da die Ströme aufzugehen dreoheten, fehr gewagt 
fein würde, unter diefen Umftänden weiter zu reifen. 
Da idy aber, von Pflichtgefühl getrieben, nichts deftos 
weniger darauf beftand, fo hatte Hr. Kod die Güte, 
mir Schlitten mit Hunden befpannt zu verfchaffen, wos 
bei er jedoch die freundfchaftliche Bedingung machte, 
daß ich, wofern ich finden foüte, daß ich ohne augen- 
jcheinliche Gefahr nicht weiter reifen Eönnte, umkehren 
und wieder nad) Ochotzk zurückkommen möchte. Ich 
ging diefe Bedingung ein, und fo reifete ich mit 6 bela⸗ 
denen Schlitten, Abende am 10ten Mai, von Ochotzk ab. 

Ich merdte bald, daß man mir die fchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit der Wege ganz richtig gefchildert hatte. Sie 
ftanden überall voll Waller, welches den Hunden oft 
bis an den Bauch ging. Ich ließ. mich aber dadurch 
nicht abſchrecken, fondern fuhr die ganze Nacht durd. 
Dies ermüdete aber die Hunde fo fehr, daß wir den 
naͤchſten Tag und die darauf folgende Nacht in einem 
von Ruffen und Jakuten bewohnten Dorfe liegen bleis 
ben mußten. 

Als wir von da aus endlid, wieder abgefahren wa⸗ 
ren, kamen wir zu einem, noch mit Eis belegten Fluſſe, 
auf dem der Weg etwag bequemer zu fein fchien. Wir 
fingen alfo au, ihn zu befahren; allein Faum hatten 
wir eine Kleine Strede zurückgelegt, ald wir ed auf 
einmahl unter ung krachen hörten. Noch ehe wir Zeit 
hatten, und darüber zu berathſchlagen, fühlte ich, daß 
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ic) ganz fanft einfant. Ich wollte mid, an einer Eisſcholle 
halten, allein auch diefe brach, und fo fiel ich denn hinein; 
doch erreichte ich glücklicher Weife in einer Tiefe von vier 
Fuß Grund. Nach vieler Arbeit gelang ed meinen Leuten, 
mich und den Schlitten wieder herauszuziehen. Allein 
die, welche mir halfen, hatten augenblicklich felber Hülfe 
nöthig, und wir mußten Einer dem Andern die Hand 
reichen, um fo endlich Alle wieder and Land zu Fommen. 
Meine Führer befanden jet darauf, -daß wir wie: 
der umkehren müßten; allein id) blieb bei ihren Vor⸗ 
ftelungen tand, verlangte Gehorfam, und gebot ihnen, 
mir zu folgen. So festen wir alfo, bei anhaltendbem 
Thaumwetter, unfere Reife fort, ungeachtet unfere Hunde 
unaufhörlich in tiefem Waſſer waten mußten, und darde 
ber fo ermüdet wurden, daß fie über einander hinfielen, 
Unter den Leuten, die Hr. Koch mir zur Begleitung 
mitgegeben hatte, war auch ein Sergeant. Diefer 
hatte bisher, bei allem Murren der Uebrigen, Fein Wort 
gefagt, und darauf hatte mein eigener Muth fih am 
meiften geftünt. Piöslich hielt nun diefer zu meinem 
Erſtaunen an, und fagte mir rund heraus, daß er kei⸗ 
nen Schritt weiter gehen werde. Da id} verlangte, daß 
er fi) darüber erklären möchte, fo that er es mit fol« 
genden Worten: Ich habe bisher gefchwiegen, weil id) 
mich fehämte, weniger beherzt zu fcheinen, als du. Aber 
jemehr ich deinen Muth bewundere, defto mehr halte ich 
ed jest für meine Pflicht, dir die Gefahren und die tın« 
überwindfichen Schwierigkeiten zu zeigen, welchen bu un« 
befonnener Weile entgegengehft. Scyon fangen die mei« 
ften Flüffe an aufzugehn, und gefebt auch, daß ed dir — 
was ich bezweifeln muß — dennoch gelänge, fiber fie 
Hinzufommen, meinft du denn, daß damit Alles werde 
gethan fein? Wille, daß du dann, weit und breit von 
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Ueberſchwemmungen eingeſchloſſen, dich genäthiget ſehen 
wirft, deine Rettung anf den Gipfeln der Bäume zu 
fuchen, wo du zwei bis drei Wochen harren Eannft, bes 
por das Waſſer fich wieder verfanfen wird. Und wer 
fteht dir dafür, daß das Waller nicht bis zu diefem Zus 
Aucytsorte hinanwachfen, und dich zulest doch noch mit 
fich fortreißen werde? Aber geſchähe dieſes and) nicht; 
wo willſt du in einem folchen Zuftande Lebensmittel 
bernehmen, um den Hungertod von dir abzuhalten? Ift 
dies Altes dir nody nicht genug, wohlan! fo folge Deinem 
Willen. Ich habe meine Schuidigkeit gethan, und kehre 
num, mit deiner Erlaubniß, zurüd. 

Was follte ich, nach djefer entfchloffenen Erklärung 
des Mannes, thun? Das Unmögliche möglich zu machen, 
ſtand nidye in meiner Gewalt. Ic, fah mic alfo genö⸗ 
thiget, nachzugeben, und mich zu bequemen, die 55 Wer: 
fie, die wir fchon Hinter ung hatten, wieder zurüdzus 
reifen. Auch dieſes konnte — befonderd beim Weber: 
gange über das fid) fchon hebende Eid des. Ochotafluſſes 
— ohne mancherlei und große Gefahren nicht gefchehen. 
:Diefe wurden indeß glücklich überwunden, ‚und wir Bas 
men endlich wohlbehalten, wiewol von meiner Seite 
nicht in der beften Laune, zu Ochotzk wieder an. 

Nicht lange nachher ging der Ochotafluß völlig auf. 
Dies ift für die Einwohner der Stadt allemahl ein gro« 
fies Schaufpiel, welches fich oft mit fürchterlichen Ver⸗ 
wuͤſtungen endiget. Diejenigen Häufer der Stadt, welche 
nabe am Sluffe ftehen, müffen jedesmaht geräumt wer« 

den, weil der ſchreckliche Eisgang fie nicht felten zu 
-  zertrümmern pflegt. Diesmahl Tief es ohne alle Unglücks⸗ 
fälle dabei ab. 

Es war übrigens die hochſte Zeit, daß ber Fluß 
aufkam; denn die meiften Fifchvorräthe waren aufge: 


⸗ 
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zehrt, und das Mehl and fo Hoch im MPreiſe, daß die 
gemeinen Lente ed nicht mehr Laufen konnten. Sobatd 
daher der Eisgang vorüber war, ließ Hr. Koch das 
Schlagnetz auswerfen. Die Erwartung und die Freude 
der Leute, welche diefem Schaufpiele bewohnten, läßt 
fih nicht befchreiben. Eine ungeheure Menge Stinte, 
‚Häringe und andere Fifche wurden aufs Land gezogen; 
und Hr. Koch, der ſchon vorher Mehl und andere 2er 
bensmittel muter die Dürftigen unentgeltlich vertheilt 
Satte, gab auch hier einen fchönen Beweis feiner Menſch⸗ 
Lichybeit, indem er den ganzen Yang den Armen zufprach. 
Ich Eonnte ed ohne Thränen nicht anfehn, mit welcher 
Begierde ganze unglückliche Familien über bie Fiſche 
herfieien, und fie roh verſchlangen. 

Das Maffer verlief fih nun allmählig, aber bie 
ganze Natur ftand noch erftorben, und ohne Merkmahle 
eines neuen Yerühlingsiebend da, ungeachtet der Mai 
ſchon zu Ende lief. Man entdeckte auf deu Keldern 
and Auen nichts, als halbverfaulte Gras: und Stroh: 
halme, die einzige bürftige Nahrung der Pferde, welche 
der Wintermangel zu bloßen Gerippen abgezehrt hatte. 
Gleichwol gab es Fein ander Mittel zum Fortkommen 
für mid), als eben foiche Pferde, die kaum Kraft genus . 
Abrig hatten, ſich felbft fortzufchleppen. Aleiu weine _ 
Ungeduld trieb mich; ich erfuchte daher Hrn. Koch, der⸗ 
gleichen ausgehungerte Thiexe bei deu umherwohnenden 
akuten, deren größter Reichtum in Pferden beftcht, 
für mich in Beſchlag nehmen, und fobald als mögfich 
kommen zu lafien. Seine Gefälligkeit erfüllte meinen 
Wunſch, ungeachtet er dem feinigen entgegen war, ins 
dem er es gern gelehen hätte, wenn ich zu bewegen ge⸗ 
weien wäre, meine Abreiſe noch etwas aufzuſchieben. 
Er fowol, als auch die Gemahlin des Hrn. Kaglof, 
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verſorgten mich indeß reichlich mit den zu meiner Reife 
-nöthigen Vorräthen von Lebensmitteln. 

Am 6ten Juni reifete ich ab. Beim Anblicke des 
Mferdes, weiches ich befteigen follte, überfiel mich in der 
That ein Schauder von Schredien ſowol, ald nich von 
Mitleid über dag unglüdliche Thier, weldyes mich tra 
gen follte. Ein fo elendes, abgezehrtes, hobifeitiges, 
Ionghatfiges und kraftloſes Gerippe von Pferde war 
wir noch niemahls vorgefommen. Und doch hatten die 
guten Leute, wieman denfen Faun, für mic) das beſte 
von-alien ausgeſucht; man urtheile num, wie die übri- 
gen ausſehen mußten! 

Kaum hatte idy auf -diefem elenden Thiere ein paar 
Meilen zurückgelegt, fo flürzte es unter -mir zu Boden, 
und war nicht wieder in die Höhe zu bringen. Ich 
beftieg ein anderes, und fo fepten wir unfere Reife fort, 
ohne dag die Jaknten den Verluft ihres Pferdes im ges 
rinaften zu Herzen zu nehmen fchienen. Sie find der 
. Unfälfe diefer Art gewohnt. Eine unglaubliche Menge 
von Pferden bleibt in diefer Jahrszeit vor Entkräftung 
an den Wegen liegen, die dann den Bären zum Futter 
dienen, welche weiter nichts, als die Knochen, übrig laſ⸗ 
fen. Faſt alle zehn Schritt fließen wir auf dergleichen 
Weberbleibfel, und ich glaube nicht zu viel zu fagen, 
wenn id) die Zahl derer, die ich auf dieſer Reiſe liegen 
fan, über zwei taufend ſchaͤtze. 

Hin und wieder bemerfte ich auf meinem Wege Ja⸗ 
kutiſche Jurten, die einzeln, und zwar in weiter Entfer⸗ 
nung von einander fanden. Dies ift eine natürliche 
Folge der Art zu leben, die diefem Volke eigen iſt. 
Sein einziger Reihthum befteht, wie ich fchon oben ans 
gemerkt habe, in Pferden, und es ift gar nichts Selte⸗ 
ned, daß Jemand unter ihnen taufend. und mehr Stück 
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befist. Wohnten fie nun in Dörfern zufammen, fo würde 
es ihnen bald an Weide fehlen. Deiwegen haben fie 
ſich einzeln angebaut, damit es Jedem von ihnen nicht 
an der benöthigten Graſung für feine Herde fehlen 
möge. 

An den Bäumen der Waldungen, durch die wir 
risten, fand ich häufig Pferdehaare aufgehangen. Ich 
erfundigte mich nad) der Urfache davon, und erfuhr, daß 
ed Dpfer wären, die man den Göttern ded Waldes und 
der Wege zu bringen pflege. Auch meine Begleiter 
beobachteten dieſen abergläubifchen Gebrauch, der doch 
nebenbei deu zufälligen Nusen hat, daß Reiſende den 
Weg danadı finden Fönnen. 

Mehre Ströme, die unfern Weg durchſchnitten, ver⸗ 
urfachten und große, oft mit Gefahr zu überwindende 
Sinderniffe. Eines Tages gerieth ich bei einem ſolchen 
Uebergange in die höchfte Lebensgefahr. Die Sache 
ging fo zu. 

Wir waren bei einem reißenden Waldfirome an⸗ 
gekommen, defien Breite über zwei hundert Schritte bes 
trug. Man glaubte indeß, er würde zu durchwaten fein, 
und wir wagten es, in ihn hineinzureiten. Das Waſſer 
fchoß fo fdhnelt unter mir hin, daß ed mir Schwindel 
perurfachte, und daß das Pferd der reißenden Stroͤ⸗ 
mung Faum zu widerftehen und fi anf den Füßen zu 
halten vermochte. Indeß blieb es glücklicher Weiſe beim 
Wanken, und ich hatte beinahe ſchon das jenfeitige Ufer 
erreicht, weiches aber, wegen feiner Höhe, eine neue 
Anftrengung erforderte. Hiezu Fam, daß dieles Ufer mit 
einem abfchüfligen Rande von Eis belegt war,. welches 
den Pferden keinen feften Tritt erlaubte. Gleichwot 
gab ed keinen andern Ausweg, und man mußte es alfe 
wagen, diefed gefährliche Lifer. zu erflimmen. Schon 





hatte mein Pferd Die Vorderfuͤße darauf geſetzt, und that 
fein Moͤglichſtes, auch die SHinterbeine darauf zu brin⸗ 
gen. Umfonft! Es glitt unter der Anstrengung aus, und 
fiel rückwaͤrts mit mir ins Waſſer. Die Stelle. war tief; 
wir, ich fowol, wie das Pferd, wurden vom Strome 
fortgeriffen. Schon war ich eine ziemliche Strede fort 
getrieben und ganz nahe der Stelle, wo diefer Strom 
Hd) in einen andern ergießt, als ich) mir zurufen hörte: 
fuche ‚dein Pferd zu ergreifen, fonft bift du verloren! 
Diefe Stimme und die.Nähe der Gefahr gaben mir 
neue Kraft. Ic arbeitete mich nadı dem Pferde bin, 
‚ergriff den Saum, und die Borfehung, welche über mein 
Leben wachte, gab, daß das Pad in dem nämlichen 
Augenblicke wieder Grund faßte und ſtill fand. Einen 
Augenblick fräter wäre ich ohne Rettung verloren ges 
weſen 


Ich klammerte mich jetzt feſt an den Hals des Pfer⸗ 
des, und rief um Hülfe. Mein treuer Golikof, der mir 
den heitfamen Rath zugerufen Hatte, fprang nunmehr 
berbei, und zog mich, fammt dem Pferde, ans Land. 
Meine erfte Bewegung war, ihm dankbar um den Hals 
zu fallen; die zweite, nad dem Gürtel zu faffen, am 
mein Taſchenbuch heraus zu nehmen. Ich zitterte naͤm⸗ 
fich für zwei wichtige Papiere, die der "Graf de la Pes 
vonfe mir befonder: empfohlen hatte. Zu meiner großen 
rende fand ich, daß fie noch nicht fehr durchnäßt was 
ren. Mein Käftchen war unterdeß von einem Andern 
gleichfatts grüdtich über den Strom gebracht. Gern 
vergaß ich nunmehr die Gefahr, worin ich mid, ſelbſt 
befunden hatte, ſchwang mich freudig wieder anfs 
Pferd, und fo febten wir und von neuen in Bes 
wegung. Ich geftehe indeß, daß mir nachher, fo oft 
wir wieder an einen Fluß kamen, das Blut jedesmahl 
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in den Adern erflarrte, und daß mir ein fchwerer Stein 
vom Herzen fiel, fo oft wir glücklich hinüber waren. 

Den Tag darauf ereignete ſich bei unferer Gefells 
Schaft folgender Vorfall. Es fiel ung nämlich abermahls 
ein Pferd um, und da es nicht wieder auf die Beine 
gebracht werden Lonnte, fo mußte man es, gleich dem 
erften, liegen laſſen. Allein ungeachtet diefer Entſchluß 
geſchwind gefaßt war, fo blieben meine Leute doch noch 
eine Zeit lang bei dem Thiere ftehen, und ſchienen ſich 
zu berathfchlagen. Da ich nun nad) der Urſache diefes 
Verweilens fragte, fo erhielt ich folgente Auskunft: fie 
müßten ihrem Herrn die ihnen anvertrauten Pferde be- 
rechnen, und pflegten zu diefem Behufe die Ohren und 
den Schwanz der gefallenen Pferde, als Beweife ihres 
Zodes, mit nad Haufe zu nehmen, weil ſie fonft den 
Werth des Pferdes erfegen müßten. Sie gingen daher 
jest zu Mathe, ob fie dag fterbende Thier nicht vollends 
tödten follten. — Ic Half ihrer Unfchlüffigkeit dadurch 
ab, daß ich ihnen ein fchriftliches Beugniß mitzugeben 
verfprach, welches zu ihrer Rechtfertigung eben fo voll⸗ 
gültig, als die bei ihnen üblichen Beweife, fein werde. 
Und fo ließ man denn dad arme Thier liegen, ohne fich 
länger dabei aufzuhalten. 

Wir fingen jest an, den milden Einfluß des eintres 
tenden Frühlings zu empfinden. Es ift unglaublich, wie 
ſchnell hier die Entwickelung der Keime und das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen von Statten geht. Die Fortfchritte 
waren mit jedem Tage auffallend fichtbar. Die Bäume, 
die fo lange blätterlos geftanden hatten, bekamen plöß« 
lich Laub, und das weite Land umher war nach einigen 
Zagen Eine große, mit wilden Blumen prangende Wiefe, 
Man kann denken, was für ein angenehmes Schanfpiel 
diefer Anblick für einen Mann fein mußte, der feit eie 
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nem. halben Fahre nichts als beeifte Flüffe und unter 
Schnee vergrabene Berge und Ebenen gefehen hatte! 

Wir erreichten den A5ten Juni Judomskoi— 
Kreft, oder das Kreuz von Judoma, d. i. eine 
Stelle an dem Fluſſe diefed Namens, wo ein großes 
‚Kreuz errichtet worden if. Der Ort ift auf unferer 
Karte angegeben. Auf einer Anhöhe, die gegen die ges 
mwaltigen Ueberſchwemmungen dieſes Stroms gefichert 
ift, fanden wir mehre Vorrathshänfer, die von vier Sol: 
daten bewacht wurden. Diefe verwalten auch dag Schif—⸗ 
feramt, und führen die Reifenden die Ju do ma, die 
Maja und den Aldan hinab, welche drei Flüſſe, wie 
man auf unferer Karte fehen Fann, nad und nach in 
einander fließen, und fich fo zu einem Strome vereinigen. 

Es ereignete ſich hier eine doppelte Schwierigkeit; 
die_erfte: daß man Feine andere, als ſehr baufällige und 
ſchadhafte Fahrzenge, und durchaus Keinen Bauftoff zur 
Ausbeflerung hatte; die andere: daß unter den vier 
Soldaten nur Einer war, der diefe Wafferreife, und 
zwar vor 9 Jahren, einmahl gemacht hatte, alle 
aud) der Fahrt, die durch einen Waſſerfall fehr mißlich 
wird, nur wenig Fundig fein Eonnte. Außer diefem war 
nun zwar unter meinem Gefolge Einer, den man mir 
zu bdiefem Behufe mitgegeben hatte; aber leider! mar 
auch diefer nur vor 12 Jahren den Strom ein einziges 
Mal hinuntergefahren, und auch er konnte daher kei⸗ 
ven fihern Führer abgeben. Allein was war zu thun? 
Da id) unmöglich hier Tiegen bleiben konnte, nnd auf 
feine andere Hülfe rechnen durfte, fo mußten wir und 
ſelbſt zu vathen und zu helfen fuchen, fo gut wir eg dem 
Umftänden nad). vermochten. 

Zum Glüuck ftieß id) auf ein altes dickes Tau, wel⸗ 
yes ich fofort zerhauen und aufdrehen ließ, damit es 
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uns zu Werg diente, um die Ritzen des beſten unter 
den vorräthigen Fahrzeugen zu verſtopfen. Ein paar 
Bretter, die wir von einem andern alten Kahne nah⸗ 
men, dienten uns zur Befeſtigung des unſrigen, und ſo 
kamen wir endlich damit zu Stande, dieſen in einen 
ziemlich brauchbaren Stand zu ſetzen. 

Sobald wir hiemit fertig waren, ſchifften wir uns 
ein, und der reißende Strom führte uns ſo ſchnell fort, 
daß wir des Ruderns füglich überhoben ſein konnten. 
Der Waſſerfall und die Gefahren, die bei demſelben un⸗ 
ſer warteten, waren der Gegenſtand der Unterhaltung 
meiner Leute. Bei der Geſchwindigkeit, womit wir 
fortgeriſſen wurden, glaubten ſie, daß wir ihn noch an 
dem nämlichen Tage erreichen würden, ungeachtet feine 
Entfernung von dem Orte unferer Einfchiffung achtzig 
Werſte betrug. Auein da gegen Abend ftürmifches Wet⸗ 
ter einflel, fo Ließ ic) anhalten, und fo Famen wir erft 
am folgenden Morgen bei ihm an. 

Ich war von Zeit zu Zeit ausgeftiegen, um die Ans 
näherung des Wafferfalis zu beobachten, und nach den 
Bemerkungen, die ich da machen würde, den Lauf des 
Sciffed anzuordnen. Test, da er mir zu Geficht ges 
tommen war, bemerfte ich oberhalb deſſelben eine fel« 
fige Infel, die nur bei niedrigem Wafler zum Vorſchein 
fommt, wodurd) der Strom in zwei Arme getheilt wird. 
Meine Leute waren der Meinung, wir müßten den zur 
Rechten fahren, der zwar fehr abfchüffig fei, aber doch 
dem eigentlichen Waflerfalle vorbei führe, es komme 
nur darauf an, ob er and) hinreichende Tiefe habe. Da 
nun meine Beobachtungen mid) überzeugten, daß diefer 
Kath wirklich der befte fei, fo kehrte ich mit dem Ents 
fchluffe, ihm zu folgen, nach dem Schiffe zurüd. 

Ich feste mich nun felbft ans Ruder, fprach weis 
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nen Leuten Muth ein, und fo fuhren wir in Gottes 
Namen vorwärts. Bei der Stelle, wo die beiden Arme 
ſich theilen, liefen wir große Gefahr, von demjenigen 
fostgeriffen zu werden, dev nad) dem Waſſerfalle führt; 
allein die Anſtrengung unferer Ruderer überwand die 
Gewalt des Stromes, und fo lisfen wir, nad) einem 
hartnäckigen Kampfe mit mächtigen fortreißenden Wel« 
fen, endlich glücklich in, den ruhiger ſtrömenden Arm 
ein, der uns von dem Waflerfalle entfernte. Sobald 
wir uns jenfeit deflelben befanden, fah ich mich and 
Meugier um, und dankte bei dem fchredilichen Anblicke, 
den ich hatte, dem Simmel, daß wir einen andern Weg 
hatten nehmen Finnen. Denn von zehn Schiffen, die 
jenen fahren, müllen nofhwendig wenigftend neune zu _ 
Grunde gehn. Der Strom fchießt nämlich mit großer 
Seftigkeit 20 Fuß hoch herunter, und zwar auf Yelfen, 
die aus den fchäumenden Wogen hervorragen. Wie kann 
ein fo herabftürzendes Schiff, ohne ein Wunder, vom 
Untergange gerettet werden? Gleichwol giebt ed, wenn 
bei niedrigem Waſſer der zweite Arm nicht befahren 
werden Fans, Feinen andern Weg, als diefen. Meine 
Führer fagten, ehe man fi hinein wage, lade man 
das Schiff immer erft aus. Das kann nun freilich. wol 
etwas helfen; allein die Gefahr muß dennoch immer 
fehr groß und fchanderhaft bleiben. 

Nun fand ung noch, eine Werſte unser. dem Rafı 
ferfalle, eine andere Stelle bevor, vor der meine Leute 
nicht weniger zitterten. . Es war ein Strudel; und in⸗ 
dem wir noch davon ſprachen, hatten wir.ihn fchon im 
Geſicht. Es Fam, um bei. demſelben hinzufahren, dar⸗ 
auf an, die kieffte Seite zu wählen, und diefe glaubte 
ich an der. Schwarzen Farbe des Waflers zu erkennen, 
Darauf flenerte ih alfe zu. Die Wellen tobten bier 
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fo fehr, daß unſer Fahrzeug ftärter ſchwankte, als auf 
offenem Meere. Plötzlich wurde daſſelbe gegen einen 
unter der Oberfläche des Waſſers verborgenen Felſen fo 
unfanft geworfen, daß ed gewiß zertrümmert worden 
wäre, wenn das am Felſen befindliche Moos die Hefe 
tigkeit des Stoßes nicht etwas gemildert gehabt Hätte. 
Wir wurden ſämmtlich dadurch zu Boden geworfen, und 
meine Leute verinren in diefem Augenblicke fo fehr alte 
Beionnenheit, daß Altes, was ich amordnete, in ‚den 
Wind gefprochen war. Glücklicher Weife führte uns, 
ohne unfer Zuthun, der Strom felbft, ohne anderweitige 
Beichädigung, davon. 


19. 


Fortgeſetzte Reife nach Jakutzk, und von da über Irkutzk, Tomsk, 
Zobolst, Kaſan, Moskau und Petersburg, nach Frankreich. 


Wir hatten nunmehr ficheres, und dabei fo ſtark 
ſtrömendes Wafler, dab wir oft in einer Stunde 15 
Werſte, alfo über 2 Deutfche Meilen zurücklegten; und 
da wir jetzt noch die Nächte zu Hülfe nehmen Fonnten, 
fo dirrdyliefen wir in vier Tagen eine Strede, auf wel⸗ 
cher die Aufwärtsfahrenden anderthalb Monate zubringen 
mäffen. 

‚Die einzige große Beſchwerlichkeit, die wir jegt zu 
erbulden hatten, wurde uns von den Müden verurfacht, 
wovon es hier eine unbefchreiblicdhe Menge giebt. Nichts. 
als der Rauch von verfaultem Haulze, konnte und dages 
gen fügen. Wir-fahen und daher genöthigt, Tag uud 
Pacht ein. Teuer anf unferm Schiffe zu umterhalten. 

Aus der Jundoma liefen wir am. 22ften uni in 
die ſich mit ihr vereintgende Maja ein, und djefe führte 
uns ſchon am folgenden Tage in den Aldauſtrom. 
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ET hehe ie Ä 
Da id) bei einer am Ufer defielben fiegenden Wohnum 
erfuhr, daß ich hier Pferde bekommen könne, fo 
ſchloß ich, den Strom zu verlaffen, und den noch übrig 
Theil des Weges bis Jakutzk zu Lande zu machen. U 
fo fchiekte ich den Kahn zurüd. 

Dies wäre mir indeß bald wieder leid geworden 
denn die Jakuten, weldyen die Pferde gehörten, hatten 
nicht fobald vernommen, daß ich mich derſelben bedienen 
wolle, als fie fih, aus Beſorgniß, dag fie zu ſehr an: 
gegriffen werden dürften, heimlich fortzumachen fuchten. 
Sie wurden zwar wieder eingeholt, und durch Verſpre⸗ 
chungen vermocht, daß fie umkehrten; indeb mußte 
man, um fic) ihrer zu verfichern, fie fämmtlich in eine 
Hütte einfperren, aus der fie nicht eher, ald am folgen: 
den Morgen, da wir abreifen wollten, wieder herausge⸗ 
laſſen wurden. 

Sch erwartete nun, fie bei unferer Abreiſe fehr übel: 
launig zu finden; allein zu meiner großen Mermuntde, 
rung zeigten fie fich auf der ganzen Reife ungemein auf: 
geräumt und luſtig. Sie fangen faft ohne Unterlaf. 
Ihr Geſang ift nicht unangenehm; er befteht in einem 
unaufhoͤrlichen Zittern oder Trillern, das fie mit der 
Kehle machen. Der jedesmahlige Inhalt des Geſanges 
war ihr eigenes Machwerk, und wurde aus dem Ste⸗ 
gereife gemacht. Dies Koftete ihnen aber audy wenig Kopf» 
brechend. Das Erfte das Befte, was ihnen vorkam, 
gab den Stoff dazu her, und fie wiederholten den näms 
lichen Sag mit den nämfichen Worten fo lange, bis 
ihnen ein anderer Gegenftand aufftieß. So, wenn 3. B. 
ein Vogel neben ihnen vorbeiflog, fo konnten fie diefe 
Begebenheit Stunden lang mit den Worten befingen : 
es ift ein Vogel weggeflogen!. 

Unfer Weg lief 14 Meilen lang durch einen Mo⸗ 
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‚auraft, worein unfere Pferde oft fo tief verfanken, daß wir 
„abfleigen und innen heraushelfen mußten. Die Müden' 
m verurfachten ung eine zweite, nicht minder große Be 
‚c. ſchwerde. Unfere akuten hatten Pferbeſchweife, an 
einen dicken Peitfchenftiel befeftiget, mitgenommen, und 
‚„» bedienten ſich derfelben, um fich die laͤſtigen Thiere vom 
‚u Leibe zu halten. Auch ich fah mich genöthiget, zu «is 
‚nem folchen Miückenwedel meine Zuflucht zu nehmen. 
2»... YUm 26ften erreichten wir die Wohnung eines Ja⸗ 
kutiſchen Fürſten, Girkof genannt, und mein Goldat 
Golikof ging einige Schritte voranf, um mir eine gute 
; Aufnahme bei ihm auszuwirken. Diefe ließ denn auch 
„: der Mann mir in vollem Maße widerfahren. Er feste 
mir Mitch und vortreffliche Butter vor, und verfpracdh, 
‚„ı daß er am folgenden Tage mich mit feinen beften Pfer⸗ 
den wolle weiterbringen laffen. Er hatte deren nicht 
‚x weniger, ald zwei kaufend Stüd, Sein Haus, oder 
vielmehr feine Hütte, war eine der fchönften, bequem» 
ſten und reinlichften von allen, die ich bisher gefehen 
hatte. Die Wände beftanden aus nebeneinander geftells 
„ ten, mit Thonerde überzogenen Balken, die fid) oben gegen 
„» einander neigten und ein abfchüffiges Dach trugen. Der 
s innere Raum iſt in zwei Hälften abgetheilt, wovon bie 
y eine für Menfchen, die andere für das Vieh — Kühe 
, und Kälber — beftimmt ift. In erflerer find, längs deu 
rs Wand, Zwifchenabtheifungen oder Verfchläge gemacht, 
die den Beinen Kammern oder Kajüten auf Kauffahrteis 
fchiffen gleichen. Jeder diefer Verſchlaͤge ift ein paar 
Hausgenoſſen zu ihrer befondern Bequemlichkeit - anges 
wiefen. In der Mitte des Hauſes ift der Herd, und 
über ihm ein Schorftein, der zwar nur von Holz ge 
macht, aber mit einer dicken Bekleidung von Thonerde 
überzogen iſt. In einer Ede der Wohnung ſteht eine 
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lederne Kufe, worein täglich Stutenmilch gegoffen wird. . 
Alte, die in die Wohnung treten, machen ſich, bevor fie 
irgend eine andere Ardeit vornehmen, ein Geſchäft dar: 
aus, diefe Milch einige Minuten lang zu fchlagen, wo: 
durch die darin befindliche Butter ich abfondert, und 
aus der Mitch jenes fänerliche, gar nicht unangenehme 
Getränk entfleht, das man Kumuiß nennt, und wel 
ches zufeßt, wenn man ed lange genug gähren Täßt, 
eine beraufchende Kraft erhäft. 

Don der Lebensart der Jaknten erfuhr ich durch 
meinen fürftlichen Wirth, der ziemlich fertig Ruſſiſch 
redete, Wolgendes: 

Bei der Wiederkehr des Frühlings verlaffen fie ihre 
Winterwohnungen, und ziehen mit ihren Familien und 
einigen wenigen Pferden in entferntere Gegenden, um 
Sutter für den nächſten Winter einznfammeln. Ihre 
Herde Taffen fie unter Aufficht der Knechte zurück. Bor 
her wird ein allgemeines Yrühfingsfeft gefeiert. Su die 
fem Behufe verfammeln -fie ſich in einer Ebene, wohin 
fie einen anſehnlichen Vorrath von Kumniß mitnehmen. 
Daſelbſt fchlachten und braten fie Dchfen und Pferde, 
effen, ktrinken, tanzen und fingen, und befäließen dann 
das Feſt mit Iauberganfeleien, wovon alle Völker des 
nordöftichen Aflens gar große Liebhaber find. Ihre 
Schamanen ſpielen bei: diefen Feſten die Hauptrolle. 
Sie werden hier noch mehe und noch aberglänbifcher, 
als in Kamtſchatka, verehrt. Der einfältige Jakute er: 
Acht ihre MWahrfagungen mit Zittern, und bezahlt fie 
theuer. Ich ſelbſt fah einen dieſer Einfaltspinfel einem 
Schamanen fein befted Pferd geben, um ihn zu bewes 
gen, mit ihnm nach feiner Wohnung zu gehn. Nichts 
iſt abſcheulicher anzufehn, als die Gaukelei diefer Betrd 
ger. Bis dahin Pannte ich fie nur ans Erzählungen, iegt 
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aber hatte ich Gelegenheit, einer ſolchen Handlung ſelbſt 
beizuwohnen, und fand Alles wirklich fo, wie idy es 
wair von Andern hatte befchreiben laſſen. 

Der Schaman frug ein mit Schellen und Blech 
ſtreifen beſetztes Kleid, womit er bei jeder Bewegung 
ein betäubendes Geräuſch machte. Hiemit noch nicht 
zufrieden, fehlug er feine Schellentrommel mit einer Ge⸗ 
walt, die Leute von empfindlichen Nerven erfchreden 
mußte. Dabei lief er mit weit aufgeiperrtem Maule 
wie ein Rafender umher, und bewegte unaufhörlich und 
zwar nach allen Seiten den Kopf. Seine langen ſchwar⸗ 
zen Haare hingen ihm zerftreut übers Geſicht herab. 
Hinter diefer fcheußlichen Mähne hervor ertönte ein 
sräutiches Brüllen, weiches fich abwechfelnd bald in 
Meinen, bald in lautes Lachen auflöfete. Dies ift das ges 
wöhnlichſte Vorfpiel zu feinen angeblichen Dffenbarungen, 

Ueberhaupt findet man bei den Safuten alle Träus 
mereien und alle aberglänbifche Gebräuche, und zwar 
vereinigt, wieder, die man einzeln bei den Kamtſchat—⸗ 
Bern, Koriäfen, und Tſchuktſchen und andern nördlichen 
Völkern Aſiens bemerkt. Und dennoch zeichnen ebendie⸗ 
ferben Leute, neben diefem Wufte von Aberglauben, fich 
vor den übrigen jebt genannten Völkern durch einige 
recht gefunde nnd vernünftige Vorflellungen von dem 
höchſten Wefen, von den Wundern und von Belohnun« 
gen und Strafen aus; welches wol Peiner andern Urfas 
che, alsder größern Lebhaftigkeit ihres Geiſtes und ihrem 
natürlihen Scharffinne zuzuſchreiben ift. Sie find bes 
fondersd große Freunde von Fabel, deren einige ſich den 
Aeſopiſchen nähern, andere hingegen auf abergläubiichen 
Träumereien beruhen. Lestere gleichen unfern Ammen⸗ 
mährchen, und werden von den feichtgläubigen Jakuten 
nicht ‚ats Fabeln, fondern ald wirkliche Begebenheiten 
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erzählt. Vielen fieht man es ganz deutlich an, daß fie 
die Erfindung liſtiger Schamanen find, die ihre Herr⸗ 
fchaft üben die Gemüther der Einfältigen dadurch zu 
befefligen willen. Hierzu gehört 3. DB. folgende: 

Ein Jakute hatte einem Schamanen unehrerbietig 
begegnet oder ihm etwas zuwider gethan. Darauf vers 
wandelte ſich der Teufel, der Dies ahnden wollte, in eine 
Kup, mifchte ſich fo unter die Herde des Verbrechers, 
und nahın die Gelegerheit wahr, ihm die ſchönſten jun⸗ 
gen Kühe zu entführen. Der Herr der Herde ſchob die 
Schuld davon auf die Nacläfligkeit des Hirten, und 
“ jagte diefen fort. In dem nämlichen Augenblicke ftelite 
ſich ihm der Teufel in der Geſtalt eines Hirten dar, 
bot feine Dienfte an, murde angenommen, und führte 
die Herde aus. Nun vergingen ein, zwei, drei Tage, 
und Hirt und Herde blieben aus. Da machten der Ja⸗ 
kute und fein Weib fich auf, Hezu fuchen, und waren auch 
endlich fo glücklich, fie zu finden, allein in weichem Zus 
ftandeı Als fie fich näherten, fing der treuloſe Hirt an, 
auf feiner Flöte zu fpielen, und die fämmtlichen Kühe 
tanzten, wie närriich, um ihn her. Da ergrimmte ber 
Herr der Herde, und überhäufte den Hirten mit Vor⸗ 
würfen und Sceltworten. Salt! rief ihm darauf der 
- Zenfel zu! es fleht dir wohl an, mir vorzumerfen, daß 
ich dich beraubt habe, dir, der du das Vertrauen eines 
ehrwürdigen Schamanen gemißbraucht haft! Geh, und 
Nlaß die dies zur Lehre dienen, daß man Jedem geben 
muß, was ihn gebührt. Mit diefen Worten verſchwand 


ex, mit ihm die ganze Herde, und der arme Jakute war 


um das Seinige. 

Sie zeigen noch jetzt den Bit, wo biefer Auftritt 
vorfiel, und halten ihu feitdem für einen Aufenthalt der 
hoͤlliſchen Geiler. Umfonft ſucht man den ſich fo na⸗ 
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türfich darbietenden Gedanken bei ihnen anzuregen, daB 
der angebliche Teufel Niemand anders, ald der Scha⸗ 
man ſelbſt gewefen fei, der ſich anf diefe Weife zw raͤ⸗ 
chen wußte; die Einfalt der guten Jakuten empört ſich 
gegen einen folhen Argwohn, und fie verwerfen ihn 
ald eine Gottestläfterung. 

Ehemahls hingen die Jakuten ihre Todten in grobs 
gearbeiteten Särgen in den Wäldern an Baumzweigen 
auf, und ließen fie da fchweben. Ich ſelbſt fah hin und 
wieder noch Weberbleibfel davon. In neuern Zeiten has 
ben fie, ich weiß nicht eigentlich warum, diefen Ge 
brauch aufgegeben. Jetzt begraben fie ihre Zodten, wie 
wir, und die Feiergebräuche, die fie dabei zu beobachten 
pflegen, richten fidy nach dem Anfehn, worin der Dex 
florbene fland, und nach feinem Vermögen. War er 
ein Bürft, fo legt man ihm feine reichften Kleider an, 
und giebt ihm feine beften Waffen mit. Die in einen 
Sarg gelegte Leiche wird von der Familie, unter lau« 
tem Jammern und Weinen, nach der Begräbnißftelle ge« 
fragen umd eingefenft. Unterdeß führt man auch das 
Lieblingspferd des Verſtorbenen, nebft dem, welches in 
feiner Herde für das fchönfte gehalten wird, herbei, 
Beide mit dem prächtigften Gefchirr gefchmüdt. Man 
windet fie an Pfähle, die zu beiden Seiten des Grabes 
errichtet find, und flicht fie hienächft, wenn die Leiche 
beigefcharrt ift, über derfelben todt, indem man glaubt, 
daß fie ihm dann ins andere Leben folgen, um ihm dort 
von neuen zu dienen. Kopf und Haut der gefchlachte 
ten Pferde werden neben dem Grabe auf Baumzweige 
gelegt, wo fie als ein Ehrenmahl für den DVerftorbenen 
fiegen bleiben. Die Pferde felbft werden auf der Stelle 
gebraten und von den Leidtragendeu verzehrt. Stirbt 
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eine Frau, fo opfert und verzehrt man, ſtatt der 
Pferde, ihre Lieblingskuh. 

Die Jaknten ſind ſtarke, und meiſtentheils große 
Leute. Sie haben in ihrer Bildung etwas Aehnliches 
mit den Zataren, fo wie auch die Sprachen beider Völ⸗ 
fer viel Uebereinftimmendes mit einander haben follen. 
Ihre Kleidung ift einfach, und für Sommer und Win- 
ter die nämliche, nur daß fie für die letztere Jahrszeit 
aus Pelzwerk beſteht. Weber dem Hemde tragen fie 
bloß eine über einander geflappte Welte mit Aermeln, 
nebft Eurzen Beinkleidern, die nur bis an die SDäffte 
der Schenkel reichen; dahingegen ihre Tangen Stiefel 
bis über die Knie Hinaufgehn. Bei heißem Wetter bes 
balten fie bloß ihre Beinkleider an. 

Sie bilden fich ein, die beften Reiter in der Welt 
zu fein. Ihre Eitelkeit in diefem Stüde geht fo weit, 
daß fie einem Fremden, aus Geringfchägung, nie ein 
munteres Pferd geben wollen. Sie reiten übrigens mit 
fehr kurzen Steigbügeln. 

Die Vielweiberei ift bei diefem Wolfe den Gefeben 
nicht zuwider. Da fie häufig reifen müſſen, fo haben 
ſſe gewöhnlich an allen den Dertern, wo fle zu verwei⸗ 
(en pflegen, eine Frau; doch bringen fie diefe ihre Weis 
ber nie zufammen. — 

Ich fand, als ich am folgenden Morgen erwachte, 
durch die Güte meines fürftlichen Wirths, neun vor⸗ 
treffliche Pferde völlig gefattelt, und darunter fein eige- 
nes Leibpferd , welches er für mid) beflimmt hatte. Ue⸗ 
. berhäuft mit Höflichkeiten, verließ ich dankbar feine gaſt⸗ 
feeundfchaftliche Hütte, und feste meine Reife fort. 
Alte andere Jakutiſche Fürften, bei weichen id in der 
Folge abtrat, ließen mir eine ähnliche Aufnahme wider 
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fahren. Am 29ften erreichte ich Jakutzk — man febe 
unfere Karte. 

Auch hier wurde ich von dem Befehlshaber bed 
Drts, Hm. Marklofski, mit ungemeiner Güte aufs 
genommen, und erhielt alten, zu meiner fernen Reiſe 
mir nöthigen Rath und Vorſchub. Es wurde für gut 
befunden, daß ich bis nach Irkutzk die Lena hinauf 
su Wafler gehen folle. Diefer mächtige Strom, wel 
der Sibirien, beinahe in deflen ganzer Breite, durchfließt, 
iſt Hier bei Jakutzk über eine Deutſche Meile breit. 
Die Stadt ift die angenehmfle und volkreichſte von 
allen, die ich in diefem ungehenern Lande bisher gef 
ben hatte. Die Häufer find zwar gleichfalls nur von 
Holz, aber groß und bequem gebaut. Im Banzen ift 
fie nur von Ruſſen bewohnt; denn die Jakuten kom⸗ 
men nicht anders in die Stadt, als wenn fie Geſchäfte 
darin haben. 

Sobald mein Schiff ausgerüftel, und alles zu meis 
ner Reife Benöthigte angeichafft war, ging ich an Bord, 
und fuhr Morgens um 1 Uhr von Jakutzk ab. Ber 
Banntlich nehmen die Sommernächte in eben dem Maße 
ab, in welchen man weiter gegen Norden reifet. Hier 
zu Jakutzk find fie fchon fo Eurz, daß mm die genannte 
Zrühftunde bereits die Worgenröthe dämmert. Die Ufer 
des Stroms waren noch mit großen Eisſtücken einge 
faßt, und man verficherte mir, daß biefe den ganzen 
Sommer hindurch nicht aufzuthauen pflegen. 

Die Schiffe werden, den Strom hinauf, abwechfelnd 
durch Pferde und Menfchen, und zwar duch Vers 
wiefene, gezogen, die, irgend eines wirklichen oder 
ihnen angedichteten Verbrechens wegen, nad) Sibirien 
verbannt find. Zu dieſem Behufe iſt die Fahrt in Ras 
ſten (Stationen) getheilt, die bald 30 oder 40, bald 
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fogar 70 bis 80 Werfte, alfd über 10 Deutfche Meilen 
betragen. Das Einzige, was diefer harte Dienſt den 
Ungrüctichen einbringt, find einige Maß Mehl, welche 
die Regierung ihnen reihen läßt. Doch find auch die 
umhberwohnenden Jakutiſchen Fürften verpflichtet, für 
ihren Unterhalt zu forgen, und im Nothfalle ihnen Men— 
(hen und Pferde zu leihen. Mehre diefer unglücklichen 
Derbannten haben Weiber und Kinder, und wohnen in 
halbzeriörten Isbas längs dem Ufer hin. Ich nahm 
einft, bei einfallendem Regenwetter, meine Zuflucht zu 
einer ſolchen Hütte, und ich wählte die, welche unter 
alten noch das befte Anſehn hatte; aber als ich hinein, 
trat, wäre ich von den giftigen, ſtinkenden Dünften, die 
mir entgegenqualmten, beinahe erflickt worden. Es fehlt 
mie an Worten, das gräßliche Elend, welches ſich 
mir darftelfte, zu befchreiben. Anſtatt hier Schuß zu 
. finden, drang das Waſſer durch das zerfächerte Dach 
in Strömen ein. Ich war in einer Viertelſtunde ganz 
durchnäßt, und mochte Lieber in meinem Kahne, als an 
diefem Schutzorte fein. 

Mit Bedauern muß id) hinzufügen, daß das ſitt⸗ 
fiche Verderben diefer Verbannten, bei den Meiſten ıms 
ter ihnen, ihrem äußeren Elende gleich kommt; aber 
wie könnte dies auch anders fein? Sklaverei und eine 
damit verbundene viehifche Behandlung find unter allen 
ſchlecht erdachten Beflerungsmitteln die alierfchlechteften. 
Sie empören und verhärten das Gemüth, erſticken vol 
(ends jeden Keim von Sittlichkeit, und würdigen bie 
hohe. menfchliche Natur zu einem unfeligen Gemiſche 
von viehifher Dummheit, tüdifhem Starrfinne ‚und 
teuflifcher Bosheit herab. Und dann kommt ed — allein 
durch weſſen Schuld?. — am Ende freilich dahin, daß 
man zu Tolchen verwahrlofeten Gefchöpfen wicht mehr 
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durch vernünftige Vorftellungen, fondern nur durch die 
Deitfche veden Bann. Als ich daher meinen Golikof zu 
einer menfchlichen Behandlung Derjenigen unter ihnen 
bewegen wollte, die fidy entweder der Arbeit, wozu fie 
verdammt find, durch die Flucht zu entziehen fuchten, 
oder. die ſich auf andere Weite ftrafbar machten, fo 
antwortete er mir: Du haft noch nicht aus Erfahrung 
gelernt, wie man mit diefem Geſindel umgehen muß. 
Ich dürfte es nur eben fo, wie du, machen, fo würde 
Keiner feine Pflicht mehr thun wollen, und wir würden 
batd feibft von ihnen gemißhandelt werden. Golikof 
mochte freifich Recht haben; aber wehe Denen, durch 
deren Härte und Unmenſchlichkeit dieſe Unglücktichen fo 
weit gebracht waren I 

Bei der Bleinen Stadt DI efma, welche 7 bis 800 
Werſte — alfo ungefähr 100 Deutfche Meilen — von 
Jakutzk entferne Liegt, hatte ich Gelegenheit, eine Fa⸗ 
milie von Tunguſen kennen zu leımen, die man mit ben 
Jakuten für ein und ebendaflelbe Volk haften kann. 
Sie wohnte unweit der genannten Stadt an dem Ufer 
ber Lena. Diefe Leute äußerten über den Befuch, ben 
ich bei ihnen ablegte, die größte Freude. Das ganze 
Haus umringte und überhäufte mich mit Breundfchaftes 
bezeigungen. . Sie fchlachteten ein junges Rennthier, 
um es mir mit auf den Weg zu geben, und bedauerten 
dabei, daß ihre Armuth ihnen nicht erlaube, mir etwas 
Beträchtlicheved zu fchenfen. Sie führen ein herum. 
ziehendes Leben, wie die Koriäten, und ihre Lebensart 
iſt ungefähr die nämliche, nur daß ihre Surfen Kleiner, 
and nicht-mit Fellen, fondern mit Birkenrinde gedeckt 
find. Ihre Leibesgröße iſt geringer, als die der Jaku⸗ 
ten, und fie gleichen in Anſehung der Kleinen Augen, 
der platten Nafen und der breiten Gefichter ben Kam⸗ 
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tſchatkern. Ihre Religionsbegriffe fiud ein Gewebe von 
abgöttifchem Aberglauben, und die betrügerifchen Scha⸗ 
- manen werden hier mehr als irgendivo geehrt und ge 
fürchtet. Neben der Viehzucht treiben fie aud, Jagd 
und Fiſcherei. Ihre Herden befiehen aus Nennthieren, 
die aber hier in zweifacher Rüdficht anders, als bei deu 
Koriäten, benüpt werden. Die Weibchen werden naͤm⸗ 
lich gemolken, und die Männchen nicht als Zugvieh, 
fondern zum Seiten gebraucht, wobei fie durch einen 
Bügel gelenkt werden, der an dem Geweihe befeftiget if. 

- Außer ven Mücken, welche die Fahrt auf der Lena 
ſehr defchwerlich machen, find die Ufer dieſes Stroms 
auch reich an anderem kleinen Lngeziefer, und — was 
befonderd merkwürdig — jemehr man ſich badet, deſto 
mehr bekommt man davon. | 

Am Gten Auguſt erreichten wir endlich die am See 
Baibal gelegene Stadt Irkutzk — die lebte von denen, 
bie anf unferer Karte nachgeichen werden können — 
nachdem wir von Jakutzk bis dahin 2594 Werſte oder 
370 Deutshe Meilen zurückgelegt hatten. Meinen 
Weg von hier bie Petersburg und von da bis Paris 
kaun man auf den eriten den beften Karten von Aflen 
und Europa verfolgen. 

. Die Stadt Irkutzk liegt an den Klüfen Yugara 
nud Irk ut, von welchem Iegtern, der neben ihr ſich in 
den See ergießt, fie ihren Namen hat. In ihrem, weis 
ten Umfange fieht man viele fleinerne Gebäude, ſo wie 
auch ihre Kicchen nicht mehr, wie die bisher mir zus 
Geſicht gefommenen, von Holz, fondern von Backſteinen 
errichtet ‚find. Aber auch die hölzernen Haͤuſer diefer 
Stadt find groß und bequem gebaut. Die Volksmenge 
des Orts ift befrächtlich, und bie höhern Klaſſen der 
Einwohner bilden ſehr glänzende Gefelifchaften. Die 
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vielen Dffigiere und bürgerlichen Beamten, die hier ans 
geſtellt find, haben die verfeinerten Sitten und Moden 
von Petersburg hieher verpflanzt. Bon den Gerichts 
höfen diefer Stadt hangen die der benachbarten Pros 
vinzen ab. Auch wird hier flarker Handel, befonders 
nad), Ehina, getrieben. 

Es bedurfte jebt Beiner andern Anſtalten zu meiner 
fernern Reife, als daß ich ein hier übliches Fuhrwerk, 
Käübitke genannt, kaufte; denn für Lebensmittel 
brauchte ich nun nicht mehr zu forgen, weil ich darauf 
rechnen konnte, von hier an auf jeder Raſte (Station) 
fo viel zu finden, als ic) brauchte. Das genannte Fuhr⸗ 
werk iſt eın länglicher, wiegenförmiger Kaften, der zwar 
den Vortheil gewährt, daß man ſich darin niederfegen 
uud ausftredden Bann, aber auch, weil er auf den Ach⸗ 
fen befeftiget ift, den darin liegenden Reiſenden gar ars 
gen Rippenflößen ausfebt. 

Der Befehlshaber des Orts und fein Sohn fügten 
zu den vielen Artigkeiten, womit fle mid) überhäuften, 
noch die hinzu, daß fie mich durchaus bis zur nächflen 
Hafte begleiten wollten. Auch mein ehrlicher Golikof, 
der mich hier verlaffen follte, nachdem ich ihn dem 
Herren Befehlshaber auf das allerangelegentlichite em⸗ 
pfohlen hatte, bat mich, da wir und eben in den Was 
gen ſetzen wollten, mit Thränen, daß er mich gleichfalte 
bis dahin noch begleiten dürfe, indem dies, wie er fagte, 
die größte Belohnung fei, die ich für feine bisherigen 
Dienfte ihm geben könnte. Diefer lebte Beweis feiner 
treuen Anhaͤnglichkeit rührte mich fehr, und ich fühlte, 
daß die Gewährung feiner Bitte eben ſowohl zu meis 
ner eigenen Glückſeligkeit, ale zu der feinigen, gehörte. 

Als wir endlich an dem Trennungsorte angekommen 
waren, fuchte der freue Menfch Hinter meinem Wagen 
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feine Thraͤnen zu verbergen, indem er mic) mit Schluch⸗ 
gen der Sorgfalt des Soldaten empfahl, der ihn abls 
fen folite. In dem Augenblicke aber, da ich Abſchied 
von ihm nehmen wollte, überwältigte ihn der Schmerz; 
er. umklanmerte meine Knie, und vief: er könne und 
werde mich nicht verfaffen ! Umſonſt ſtellte ich ihm vor, 
baß dies, wie er felbft wol wifle, nicht von mis abs 
bange; nichts kounte ih bewegen, mich loszulaſſen, man 
mußte ihn mit Gewalt von meinen Sinien, und nachher 
von bem Wagen losreißen, an dem ex ſich noch immer 
feſtzuhalten ſuchte. Wie tief diefer Auftritt. mich exe 
(dyätterte, brauche ich gekuͤhlvollen Leſern nicht erſt zu 
befchreiben. Gute, treue Seele! warum mußte ich mid) 
gezwungen fehen, ein Band zu zerreißen, das anfrichtige 
Zuneigung und Dankbarkeit auf beiden Seiten fo feft 
geknüpft Hatte! 

Meine Reife ging nun über Toms, Tobolsk 
Katbarinenburg, Kafan, Nifhnei:Nomwgos 
sod und Moskau nach Petersburg, weichen letz⸗ 
tern Drt ich den 22ften September glücklich erreichte. 
Ich verlebte auf diefer ganzen Reife nur Einen Zufall 
vom Bedeutung, der aber gar leicht die fraurigften Fol—⸗ 
gen für mich Häfte Haben können. Ic, erhielt nämlich, 
da ich an den Kaften meiner Kibitke etwas anfchlagen 
hörte und den Kopf vorflredte, um zu fehen, was es 
fei, einen fo derben Schlag, daß ich betäubt davon 
zuruͤckſank. Ein Strom von Blut, der mie gu gleicher 
Zeit über die Stirn herabfchoß, bewies, daß ich eine 
fchwere Wunde erhalten haben mußte. Der Zufall rührte 
Davon her, daß das Mad zerbrochen, und der ſtarke ei- 
ferne Band abwärts gebogen war, fo daß er, indem das 
Rad fortfuhr, umzulaufen, mir, beim Herausſehen, ges 
gen den Kopf fahren mußte, 
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Ich glaubte zu fühlen, daß meine Hirnſchale verlegt 
fei, und fing an, mich für verloren zu haften. Nach fo 
vielen und großen Mühfeligfeiten und Gefahren, bie 
bisher gluͤcklich überſtanden waren, nun noch "zulebt, 
beinahe im Angeſichte des Hafens, zu fcheitern — dies 
fer Höchft fchmerzhafte Gedanke überwältigte mich, und 
benahm mir das Bemwußtfein. Ich ſank in Ohnmacht. 
Als ich endlich durch die Bemühung meiner Leute wies 
der zu mir felbft gekommen war, ließ id, mir den Kopf, 
fo gut ed gehen wollte, verbinden, und nachdem wir das 
zerbrochene Rad nothdürftig bergeftellt hatten, fuhren 
wir weiter. Wir befanden und damahls noch vier Deutfche 
Meilen von NifchneisNowgorod, dem einzigen Orte, wo 
ich Hülfe zu finden hoffen durfte. Aber auch hier fand 
ich, flatt eines gefchieften Wundarztes, mur einen, noch 
dazu betrunkenen, Pfufcher, der in Ermangelung der 
nöthigen Werkzeuge meine Wunde mit einer Nadel uns 
terfuchte, und hierauf mit flammelnder Zunge erklärte, 
daß die Hirnfchale zwar bloß, aber nicht zerbrochen fei: 


Brantwein und faltes Waller, Beides fleißig aufgelegt, 


würden mich wieder herftellen. So tröftend diefer Aus 


ſpruch auch war, fo wenig Eonnte id), da er aus einem 


folhen Munde Fam, mich damit beruhigen. Das Herz 
mit fchweren Sorgen belaftet, und von empfindlichen 
Schmerzen am Kopfe gepeiniget, fuhr ich weiter. 

Erfi in Moskau Eonnte ich meine Wunde von 
einem wirklichen Wundarzte unterfuchen laſſen. Zu 
meiner großen Freude Heflätigte diefer die von dem 
Dfufcher in Nowgorod mir gemachte Hoffnung. Die 
SHirnfchale war wirklich nicht verfest, und ich Eonnte 
daher, nachdem. ich gehörig verbunden war, meine Reife 
bis nach Petersburg fortſetzen. 

Hier übergab ich meine Pakete dem Grafen von 
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Segür, bevollmaͤchtigten Franzoͤſiſchen Minifter an L 
Rufſiſchen Hofe, und in dem Augenblicke war ein Stein 
von meinem Herzen gewälzt. Ich fand mich am Biel 
meer Beftimmung und meiner heißeften Wünfche. Jetzt 
fonnte id) flerben, ohne daß der wichtige Zweck mauer 
Sendung darunter litte. Die dadurch bei mir bewirkte _ 
Gemäthsruhe und Heiterkeit, verdunden mit einer forgs 
fälligen Pflege. unter den Händen eines geſchickten Wand 
arztes, bewirkte eine fo fchnelle Genefung, daß ich nach 
vien Tagen mic, fchon im Stande fah, wieder abzurei⸗ 
fen, Ich ging über Riga, Memel und Berlin, 
nad Paris, und: vollendete diefen letzten Abſcha 
meiner langen Reife in zwei und zwanzig Tagen, \ 
17tem Dctober nämlih, Nachmittags um 3 Uhr, | 
ih glücklich zu Verſailles an. 

Der Serminifter verſchaffte mir noch an 2. 







Tage die Ehre, dem Könige vorgeftelit zu werden, 

meine Dienfte dadurch belohnte, daß er mich zum K 

ſul in dem Ruſſiſchen Seehafen Kronftadt ernannti 
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